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DIE WOCHE 

Aus ist's mit der Ferienruhe in Bonn. Die 
Außenpolitik läßt keinen rechten Urlaubs- 
frieden aufkommen. Nichts läuft so, wie man 
es gewünscht hätte. Grund für die ärgste Miß- 
stimmung: Die Verhandlungen in Moskau 
wurden unterbrochen. 

Die Repatriierungsfrage 
war der Anlaß dazu. Über sie konnte man sicli 
nicht einigen. Deshalb sind die deutsch-sowje- 
tischen Verhandlungen auf unbestimmte Zeit 
ausgesetzt worden, die zum Abschluß eines 
Handelsabkommens, aber auch zur Rückfüh- 
rung der noch in der Sowjetunion lebenden 
Deutschen lühren sollten. Botschafter Rolf 
Lahr, der die deutsche Delegation führt, ist 
zur Berichterstattung nach Bonn zurück- 
gekehrt. 

Als in Moskau die Arbeitsgruppe für poli- 
tische f ragen tagte, gab der stellvertretende 
Aul3enminister der Sowjetunion, Semjonow, 
eine Erklärung ab, aus der eine ganz und gar 
negative Einstellung zur Repatriierungsfrage 
bei den Sowjets hervorging. Das Problem der 
Repatriierung von Deutschen aus der UdSSR 
sei nach Ansicht der Sowjetregierung erledigt, 
hieß es. Es könne von der Tagesordnung ge- 
strichen werden. 

Die Bundesregierung hatte gerade für die 
Besprechungen über einen Handelsvertrag als 
Voraussetzung gefordert, daß das Problem der 
deutschen Menschen erörtert werde. Nun wol- 
len die Russen davon nichts wissen. Also sagt 
die Bundesregierung: Dann haben wir auch 
kein Interesse am Handelsgespräch. Die Bun- 
desrepublik ist ja keineswegs so stark an 
einem Handelsabkommen interssiertwie zwei- 
fellos die Sowjets. 

Man fragt sich nun in Bonn: Warum treibt 
Moskau wieder diese harte Politik? Drei 
Hauptgründe werden dafür genannt: 

Chruschtschow und Bulganin wollen dem- 
nächst Ostberlin besuchen. Dabei möchte 
Moskau „Pankow politisch und moralisch an- 
heben". Dazu paßte es nicht, der Bundesrepu- 
blik entgegenzukommen. 

Die Sowjets möchten es auch verhindern, 
daß der Bundeskanzler einen Erfolg im Sinne 
der Bundesrepublik in Moskau melden könne. 
Das wollen die Russen im Hinblick auf den 
Wahlkampf vermeiden. 

Schließlich meint man: Moskau möchte we- 
gen der allgemeinen internationalen Situation 
eine mögliche Übereinstimmung zwischen 
Bundsrepublik und Sowjetunion vermeiden. 
Zu dieser Ansicht könne es auch im Hinblick 
auf die Londoner Abrüstungsverhandlungen 
gekommen sein. 

In London 
sind diese Abrüstungsverhandlungen nun an 
einem kritischen Punkt angelangt. Die West- 
mächte haben eine fieberhafte diplomatische 
Tätigkeit entfaltet. Man erwartet, daß von 
westlicher Seite ein wichtiger neuer Ab- 
rüstungsvorschlag gemacht werde. Die andere 
Lesart: Zwischen den Westmächten seien 
grundlegende Meinungsverschiedenheiten auf- 
getaucht. 
Für eine neutralisierte Ostsee 
hat der Kreml eine neue Kampagne eingelei- 
tet. Es ist interessant, die Hintergründe dafür 
zu beleuchten. 

Seit rund einem Jahr läuft nun der Aufbau 
der bundesdeutschen Marine, Noch bevor 
übeihaupt von ihren künftigen Aufgaben die 
Rede war, wußte man in Moskau, daß der 
Zweck der neuen westdeutschen Marine nur 
der sein konnte, im Kriegsfall sowjetischen 
Einheiten, vor allem U-Booten, den Durch- 
bruch in die Nordsee zu verwehren. Ähnlich 
sprach sich auch der amerikanische Admiral 
Wright aus, als er vor einem Jahr in Bonn 
einen Besuch abstattete. Noch verfügt die 
Bundesrepublik nicht über eine Marine, die 
einer solchen Aufgabe im Ernstfall gewach- 
sen wäre. Aber immerhin können zur Zeit 
60 kleinere Einheiten aufgeboten werden, wie 
dies t>ei den ersten Flottenmanövern dei- 
Bundesmarine um den 20. Juni der Fall war. 
Geübt wurden Geleitzugschutz und Angriff 
auf einen Geleitzug durch Schnellboote im 
Kattegatt. Wenn im Jahre 1960 der erste Ab- 
schnitt im Aufbau der westdeutschen Marine 
abgeschlossen ist, dann verfügt der west- 
deutsche Flottenadmiral allein in der Ostsee 
über 12 Zerstörer, 4Ü Minenräumboote, 
18 Schnellboote und fünf Geleitfahrzeuge von 
je 1200 Tonnen. Die Sektion Nordsee wird 
eine ähnliche Stärke besitzen. Zusammen mit 
dänischen und norwegischen Flotteneinheiten 
sind diese Streitkräfte wohl in der Lage, so- 
wjetische U-Boot-Vorstöße in die Nordsee 
empfindlich zu stören. Das wissen auch die 
Sowjets. 

Es ist also durchaus verständlich, daß man 
in Moskau die Ostsee zum neutralen Meer 
machen will. Das heißt zunächst, daß fremde 
Kriegsschiffe im Emstfall hier nicht einfah- 
ren dürfen. Das heißt zweiteiis, daß bei dem 

derzeitigen Stärkeverhältnis die Russen den 
Ton angeben werden, denn die schwedische, 
westdeutsche und dänische Flotte zusammen 
sind bei weitem nicht an Zahl und Kampf- 
kraft den Sowjets gewachsen. Nach der An- 
sicht von Marine-Fachleuten haben die So- 
wjets in der Ostsee ein Schlachtschiff, zehn 
Kreuzer, 30 Zerstörer, mindestens 150 U- 
Boote und eine ganze Anzahl von Hilfs- 
schiffen, Schnellbooten und Minenlegern sta- 
tioniert. Im Ernstfall beginnt der Krieg für 
die Sowjets erst westlich von Bornholm. Die 
Ostsee wäre ein sowjetisches Meer. Nichts 

konnte die sowjetischen Wünsche in der Ost- 
see besser unterstreichen als die Demonstra- 
tion der Zerstörer mit dem Roten Stern im 
Kattegatt. Nichts konnte den Kreml aber 
auch im Augenblick nervöser machen als die 
Manöver der deutschen Bundesmarine in den 
gleichen Gewässern. Sie waren trotz der ton- 
nagemäßigen Schwäche, obwohl sie nur im 
„Westentaschenformat" abgehalten wurden, 
die einzig mögliche Antwort — wenn auch 
nicht bewußt — auf die sowjetischen Neutra- 
lisierungsvvünsche im Hinblick auf die Ost- 

Dr. Kohut kritisiert liessisclie AtomgesetiplSne 

Heftige Kritik übte der Landtagsabgeordnete 
Dr. Oswald A. Kohut (FDP) an den Plänen 
der hessischen Landesregierung, dem Landtag 
den Entwurf eines hessischen Atomenergie- 
gesetzes vorzulegen. Nach einem Kontrollrats- 
gesetz sei jegliche Beschäftigung mit Fragen 
der Atomenergie strikt verboten. Dieses aus 
der längst vergangenen Epoche des Besat- 
zungsstatuts übriggebliebene Gesetz könne 
nur durch ein Bundesgesetz abgelöst werden. 
Spaltbares Uran-Material wollten die Ameri- 
kaner bekanntlich nur liefern, wenn ein Bun- 
desgesetz vorliege. Auch wenn man von der 
Unzwedanäßigkeit absehe, Atomfragen durch 
Landesgesetze zu regeln, bleibe die Frage 
offen, welchen Sinn es eigentlich haben 
könne, den Hessischen Landtag in dieser An- 
gelegenheit zu bemühen. 

Gegen die Nike-Rolcetenbasen 
Daß die Amerikaner „überfallartig", wie die 

Stadtverwaltung Darmstadt belont, auf dem 
ehemaligen Truppenübungsplatz bei Gries- 
heim mit dem Bau von Abschußbasen für die 
Nike-Raketen begonnen haben, hat bei den 
deutschen Behörden und der Bevölkenjng 

großes Befremden und Beunruhigung ausge- 
löst Der Magistrat der Stadt Darmstadt er- 
klärte, man sei einfach überfahren *?orden, 
zumal weder der Bund, noch das Land Hessen 
etwas wissen wollen. Auch die amerikanischen 
Steilen hüllen sich in Schweigen. In helle 
Empörung geraten sind die Heimatvertriebe- 
nen der ungarndeutschen Siedlung St Stephan. 
Man hat auf einmal ihren Sportplatz be- 
schlagnahmt und neben der Kirche mit dem 
Bau eines Betonklotzes begonnen. Die Stadt- 
verwaltung Darmstadt bemühte sich bei^iels- 
weise am Dienstag vergeblich, mit zuständigen 
Stellen in Wiesbaden und Bonn Verbindung 
zu bekommen. Selbst im Bundesverteidigungs- 
ministerium in Bonn war keine Antwort zu 
erhalten. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Darmstadt 
hat daher an die hessische Landesregierung 
ein Protestschreiben gerichtet Das Vorgehen, 
so heißt es darin, setze das deutsch-amerika- 
nische Freundschaftsverhältnis einer schweren 
Belastungsprobe aus. Stadt und Bevölkerung 
empfänden es als ungeheuerlich, daß ihnen 
überhaupt nichts mitgeteilt worden sei. Der 
Oberbürgermeister bittet die Landesregierung 
unverzüglich um Aufklärung. 

Die orgentinischen Wallten 
Die Mehrheit der argentinischen Wähler 

hat sich für eine Reform von 1853 und damit 
für die Politik der Regierung Aramburu ent- 
schieden. Nach dem vorläufigen Ergebnis 
dürften die der Regierung freundlich geson- 
nenen Parteien etwa 127 der insgesamt 205 
Sitze an der Verfassunggebenden Versamm- 
lung erhalten, die Oppositionsparteien 78. 

Während die Regierung Aramburu das Er- 
gebnis als einen klaren Vertrauensbeweis an- 
sieht, glauben die Peronisten, das Wahlresul- 
tat nicht weniger optimistisch beurteilen zu 
sollen. Insgesamt 2 088140 Wähler haben 
nämlich — einer Losung der Peronisten fol- 
gend — leere Wahlzettel abgegeben. Setzt 
man dies Verfahren einer regulären Stimm- 
abgabe gleich, so können die Peronisten für 
sich in Anspruch nehmen, die größte Anhän- 
gerschaft aller Parteien in Argentinien zu 
haben. Allerdings sind sie mit 24 Prozent 
der abgegebenen Stimmen weit hinter den 
75 Prozent zurückgeblieben, die Peron ihnen 
aus seinem Exil in Caracas prophezeit hatte. 

Zweitstärkste politische Gruppe ist die 
regierungsfreundliche radikale Volkspartei 
Rivard Balbms mit 2 067 229 Stimmen. Es fol- 

gen die intransigenten Radikalen Frondizis 
mit 1 729 969 Stimmen. 

Bewunderung für Bischof Dibeiius 
Seine Bewunderung für die freiheitliche 

Haltung des Berliner Bischofs, D. Dr. Otto 
Dibeiius, dem Osten gegenüber hat der Zen- 
tralausschuß des Weltkirchenrates auf seiner 
Jahrestagung in New Häven ausgedrückt. 

Die Mitglieder des Weltkirchenrates, der 
165 protestantische, anglikanische und ortho- 
doxe Kirchen in 50 I.ändern umfaßt, beton- 
ten, daß sie die Angriffe der Sowjetzone 
gegen Dibeiius für völlig ungerechtfertigt 
hielten. Der Berliner Bischof hatte in einer 
Rede an die Mitglieder des Zentralausschus- 
ses appelliert, die Regierungen ihrer Länder 
dahin zu bringen, das Risiko der Abrüstung 
auf sich zu nehmen. 

Deutsches Eigentum. Das Weiße Haus gab 
bekannt, daß die amerikanische Regierung 
sich entschlossen hat, dem Kongreß in der 
nächsten Sitzungsperiode einen neuen Vor- 
schlag für die Rückgabe des im zweiten 
Weltkrieg tjeschlagnahmten deutschen und 
japanischen Eigentums zu unterbreiten. 

Lastzucanhänger raate in xwei Ltden 
Ein vollbeladener Anhänger eines Essener Lastzuges riß auf einer verkehrsreichen Straße 
in Duisburg-Hamborn von dem Motorwagen ab, raste auf den Bürgersteig, riß drei Pas- 
santen um, fuhr gegen ein Friseurgeschäft, wurde zurückgeschleudert und landete in einem 
Bäckeiladen. Einer der Passanten, eine 35 Jahre alter Mann, war sofort tot Ein zweiter 
Passant wurde schwer und ein dritter leicht verletzt. Die beiden Läden boten nach dem 
Unglück ein Bild wie nach einem Bombenangriff. Unser dpa-Bild zeigt den Anhänger, 
dessen Kohlenladung zum Teil Im Schaufenster des Bäckers landete. Der Bäcker fischt 

gerade ein Brot aus dem Kohleberg in seiner Atula£e. . 

Der BundesprSsident auf Urlaub 
Bundespräsident Prof. Heuss ist vor vier Ta- 
gen zu einem Sommerurlaub in der Schweiz 
eingetroffen. Unser dpa-Bild zeigt Bundes- 
präsident Heuss bei einem Spaziergang in der 
Umgebung von Sils-Maria. Rechts sein Sohn 
Dr. Emst Ludwig Heuss, der mit seiner Fa- 
milie seinen Urlaub zusammen mit seinem 
Vater verbringt. Zwischen beiden eine Freun- 

din der Familie Heuss. 

Neuer US-Generalkonsul in Frankfurt 
Aus Washington kommend, traf der neue 

amerikanische Generalkonsul für Frankfurt, 
Mr. Wilton Wendeil Blancke, auf dem Rhein- 
Main-Flughafen ein. Der neuemannte Gene- 
ralkonsul, der zuletzt den Rang eines Bot- 
schaftsrats in Vientiane in Laos bekleidete, 
wird seine Arbeit in dem modernen Konsulats- 
Gebäude in der Siesmayerstraße unverzüglich 
aufnehmen. Mr. Blancke ist der Nachfolger 
von Generalkonsul John H. Burns, der Frank- 
furt am 1. Mai dieses Jahres verließ, um sein 
neues Amt als Leiter der H^iropa-Abteilung 
des amerikanischen Außenministeriums in 
Washington zu übernehmen. Er arbeitet seit 15 
Jahren im diplomatischen Dienst der Verei- 
nigten Staaten, u. a. in Habana, Hanoi und 
auch schon einmal für einige Zeit in Berlin. 

Lebenslänglich. Zu lebenslänglichem Zucht- 
haus und Verlust der bürgerlichen Ehren- 
rechte hat ein Frankfurter Schwurgericht 
den 29jährigen Sattler Erich Egli aus Mar- 
burg verurteilt. Er wurde für schuldig befun- 
den, am 22. Juni 1956 den zehnjährigen Wolf- 
gang Stern aus Frankfurt-Zeilsheim in der 
Nähe des Rettershofes im Taunus heimtük- 
kisch und aus sexuellen Motiven ermordet 
zu haben. 

Ab I.Oktober Freiwillige. Wehrpflichtige, 
die nach dem 30. Juni 1937 geboren sind und 
freiwillig den verlängerten Grundwehrdienst 
von 18 Monaten leisten wollen, können vom 
1. Oktober 1957 an bei Truppenteilen des Hee- 
res eingestellt werden. Wie das Bundesver- 
teidigungsministerium ferner in Bonn mit- 
teilte, können diese Wehrpflichtigen auch 
ihren gesetzlichen Grundwehrdienst von 
zwölf Monaten schon vom gleichen Zeitpunkt 
an leisten. 

Luft wird überprüft. Im gesamten Bundes- 
gebiet werden Luft und Niederschläge jetzt 
laufend auf radioaktive Beimengungen über- 
prüft. Die Messungen werden Tag und Vacht 
von zehn Stationen des Deutschen Wetter- 
dienstes vorgenommen, der das umfassende 
Uberwachungsnetz in zweijähriger Arbeit 
aufgebaut und nunmehr voll in Betrieb ge- 
nommen hat. 

Sonderfreibetrag. Der erhöhte Sonderfrei- 
betrag für die nicht berufstätigen Ehefrauen 
von lohnsteuerpflichtigen Arbeitnehmern soll 
nach einer neuen Ankündigung des Bundes- 
finanzministerlunas bereits bei Lohn- und 
Gehaltszahlungen nach dem 31. Juli wirksam 
werden. 

Zollsenkung. Die von der Bundesregierung 
geplante 2Sprozentige Zollsenkung für ge- 
werbliche Waren wird wie vorgesehen am 
15. August in Kraft treten, erklärte ein Re- 
gierungssprecher. Die Schutzliste der von der 
Zollsenkung ausgenommenen Warengruppen 
sei jetzt im Bundeswirtschaftsministerium 
fertiggestellt und dem Bundeskanzleramt zur 
Abstimmung mit den übrigen Ressorts zuge- 
leitet worden. Über den Inhalt der Schutz- 
liste, die nach den ursprünglichen Plänen 
des Bundeswirtschaftsministeriums nur etwa 
30 Positionen enhalten sollte, wird bisher 
strengstes Stillschweigen bewahrt. 
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August 

Da hätten wir ihn also, den August. Das, 
was früher mal charakteristisch an ihm war, 
bekamen wir heuer schon im Juli: Die Hunds- 
tage. 

So hundsheiß braucht es, meinen wir, gar 
nicht zu werden. Aber so, wie der Monat be- 
gann, so sollte es doch wohl mal ein bißchen 
bleiben. Darauf legen die Bauern Wert, die die 
Kornernte einbringen wollen. Darauf legen 
die vielen anderer; Leute Wert, die noch in 
Urlaub sind. Die Kinder zumal, die noch eine 
Masse Ferien vor sich haben. 

Nun: Im Wetter stecken wir nicht drin. An- 
sonsten sind alle Voraussetzungen gegeben, 
daß der achte Monatim Jahr normal verlaufe. 
Die Zeit der größten Feste ist wohl vorbei. 
Halt: Am Samstag lockt der Hain mit seiriem 
Burgfest, das dann drei Tage lang gefeiert 
wird. 

Und vier Sonntage gibt es in diesem neuen 
Monat, der gestern begann. Manchenorts wird 
wohl Maria Himmelfahrt gefeiert, am 15. Au- 
gust. Bei uns kaum. 

Wir befinden uns jetzt in der 31. Woche des 
Jahres, in dem wir noch 149 Tage vor uns 
haben. Der August könnte dafür sorgen, daß 
eine Menge von ihnen sonnig sei . . . Sorgt 
er nicht dafür, dann bleibt die alte Hoffnung 
auf einen schönen Herbst. Es ist das alte 
Lied ... 

PItfler-Lchrlinge kehrten aus dem 
Ferienlager zurück 

Gutgelaunt kamen die Lehrlinge aus dem ! 
Ferienlager in Schenkenzell im Schwarzwald 
zurück. Unterkunft fanden sie im Oberndorfer 
Naturfreundehaus auf der Holzebene, von wo 
aus man einen herrlichen Ausblick auf die 
landschaftliche Schönheit des Kinzigtales hat. 
Auf Wanderungen durchstreiften sie Nadel- 
wälder sowie die nähere Umgebung mit ihren 
noch romantisch erhalten gebliebenen Burgen 
und Klöstern. Leider war das Wetter nicht 
so schön warm, daß sich die Lehrlinge Im 
Bade tummeln konnten. Eine Schwarzwald- 
i-undfahrt gab ihnen aber Gelegenheit, die 
schönsten Stellen der Schwarzwaldes, die 
Schwarzwaldhochstraße, Mummelsee, Triberg 
(Heimatmuseum, Wasserfälle), Gutachtal- 
schluchten, Feldberg, Titisee, Ravenna- 
schlucht, Hirschsprung und Freiburg bis zur 
Mühle im Schwarzwäldertal kennenzulernen. 
Bei Sport. Spiel und Unterhaltung sowie na- 
türlich bei selbst zubereiteter guter Verpfle- 
gung verbrachten sie ihren Urlaub in ihrer 
Gemeinschaft in einem Stück ihres Heimat- 
landes, welches ihnen unvergessen sein wird. 
Auf der Rückfahrt streiften die Lehrlinge 
noch Stuttgart, die Hauptstadt Baden-Würt- 
tembergs, und besichtigten dort den zum 
Wahrzeichen der Stadt gewordenen Fernseh- 
turm. 

Öl floß ins Kraftwerk 
Eine dringende Warnung der Stadt 

Das Klärwerk der Stadt Langen arbeitet 
bekanntlich seit einiger Zeit. Es ist eine bio- 
logische Anlage, in der Bakterien die Reini- 
gung des Schmutzwassers vornehmen. Tod- 
feind dieser Bakterien sind Benzin, Fette und 
öle, die aus diesem Grunde keinesfalls in den 
Kanal geleitet werden dürfen. Sie müssen 
durch eine besondere Anlage gehen. Das sollte 
schon bekannt sein. 

In letzter Zeit wurde aber festgestellt, daß 
erhebliche Mengen öl in den Kanal flössen 
und dadurch ins Klärwerk gelangten. Diese 
Stoffe haben verursacht, daß der gesamte 
Reinigungsprozeß für mehrere Tage unter- 
brochen wurde. Die Züchtung der Bakterien 
mußte mühsam wieder in Gang gebracht 
werden. Die Stadt kann es sich nicht leisten, 
solche Stauungen hinzunehmen und wird die 
in der Satzung vorgesehenen Höchststrafen 
bis zu lOOO DM verhängen für den Fall, daß 
bei den zur Zeit stattfindenden Kontrollen 
Verstöße festgestellt werden. Kanalanlieger, 
die einen Abscheider eingebaut haben, wer- 
den durch die Stadt dringend ersucht, diese 
Anlage mindenstens jede Woche auf ihr Funk- 
tionieren hin zu überprüfen. Viele dieser An- 
lagen sind wegen Uberbeanspruchung nicht 
mehr in der Lage, die schädlichen Stoffe aus- 
zuscheiden, und so gelangen sie doch in das 
Kanalnetz. Eine ständige Überprüfung und 
Überwachung ist deshalb unerläßlich. 

Enttäusdiung bei den Lehrern ist groß 

Hessisches Lchrer-BesoldungsResetz wird scharf abgelehnt 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frl. Margarethe Schneider, Wallstraße H, 
zum 78. Geburtstag am heutigen Freitag; 
. . . Frau Luise Koch, Odenwaldstraße 39, 
zum 91. Geburtstag, Herrn Heinrich Nikolaus 
Kolb, Schnaingartenstraße 12. und Herrn An- 
ton Schaad, Rosa-Luxemburg-Straße 19. zum 
78. Geburtstag am Sonntag, 4. August; 
. . . Frau Johanna Förster, Robert-Koch- 
Straße 19, zum 82. Geburtstag am Montag, 
5. August; 
. . . Frau Anna Sallwey, Dieburger Straße 37, 
zum 79. Geburtstag am Dienstag, 6. August. 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt se'n, ihren Geburtstag voller Glück 
und Zufriedenheit zu begehen. Für die Zu- 
kunft wünschen wir ihnen alles Gute. 

* Korn-Ernte im Gange. Die durch die große 
Juli-Hitze vorzeitig gelb gewoixiene Halm- 
frucht wird nun in diesen Tagen geerntet. 
Nach zwei Wochen ungünstiger, nasser Witte- 
rung setzte am Mittwoch hochsommerliches 
Wetter ein, das auch noch in den nächsten 
Tagen anhalten soll. Die Getreideanbauer 
nehmen diese Gelegenheit wahr, ihre Frucht 
zu mähen und dann einzubringen. 

* Vom VdK. Wer mit in den Schwarzwald 
will, soll sich melden. Man beachte den Ver- 
einskalender! 

* Vom „Frohsinn". Der „Frohsinn" veran- 
staltet am kommenden Sonntag einen Aus- 
flug. Wer sich dafür interessiert, beachte den 
Vereinskalender! 

* Sandiger Sandweg. In einer Kurve des 
Sandweges stürzte gestern ein Mopedfahrer. 
Er verdarb sich die Kleidung. Sein Fahrzeug 
wurde beschädigt. Verletzt hat sich der Mo- 
pedfahrer nicht. Er Wi»r gewiß gestürzt wegen 
der starken Versandung des Sandwegs . . . 

* Wer vermißt ein Fahrrad? Die Polizei in 
Sprendlingen stellte am Dienstagabend ein 
Fahrrad sicher, dessen Eigentümer nicht be- 
kannt ist. Das Fahrrad hat rotbraune Lackie- 
rung und schwarze Schutzbleche. Wer ein sol- 
ches Rad vermißt, kann sich bei der Stadt- 
polizei melden. 

* Umgetauscht. Vor einem Geschäft in der 
Bahnstraße wurde am Mittwochabend ein 
Fahrrad gegen ein anderes umgetauscht. Die 
Polizei nimmt an, daß ein Unbekannter eine 
böse Absicht dabei hatte, das heißt: Er wollte 
gewiß etwas besseres haben. 

Für die Masse der Volksschullehrcr bleibe 
die geplante neue hessische Besoldungsord- 
nung weit unter dem, was erwartet worden 
sei. Der Junglehrer solle zwar finanziell bes- 
ser gestellt werden, aber das ergebe sich 
zwangsläufig aus dem Bundesgesetz über die 
allgemeine Anhebung der Beamtengehälter. 
Dies erklärte der Schulexperte der CDU- 
Landtagsfraktion, Dr. Hans Wagner, in einem 
Interview. „Die Enttäuschung unter unserer 
Lehrerschaft ist groß", sagte Dr. Wagner, „zu- 
mal bekannt ist, daß andere Bundesländer 
ihre Lehrer wesentlich besser bezahlen." So 
erhalte der Lehrer beispielsweise in Hamburg 
76,5 Prozent des Studienratsgehaltes, das 
1140,— DM beträgt. Nach dem Plan des hes- 
sischen Kultusministeriums werde der Lehrer 
nur 66 Prozent (bislang 69''/o) des Studien- 
ratsgehaltes bekommen. Das Verhältnis hat 
sich durch geringfügige Verbesserungen des 
Studienratsgehaltes, die den Lehrern nicht 
zugute kommen, verschlechtert. Auf der an- 
deren Seite jedoch solle der Lehrer ein Hoch- 
schulstudium von sechs Semestern absolvie- 
ren. Gemessen an seiner Ausbildungszeit und 
seinen Ausbildungskosten und vor allem im 
Hinblick auf die Bedeutung seiner beruf- 
lichen Tätigkeit könne das Endgehalt von 
800,— DM, das der Lehrer nach 24 Berufsjah- 
ren erreiche, keineswegs befriedigen. 

Wie der Unionsprecher weiter ausführte, sei 
auch die im letzten Moment geplante Sciiaf- 
fung von Oberlehrerstellen keineswegs eine 
zufriedenstellende Lösung. Denn, abgesehen 
davon, daß nur 12 Prozent aller Lehrer in die 
Beförderunßsstelle eines Oberlehrers gelan- 
gen könnten, bleibe auch der Oberlehrer mit 
seinem Grundgehalt von 840,— DM unter- 
bezahlt. Dasselbe gelte für den Mittelschul- 
lehrer, der in der Besoldung dem Oberlehrer 
gleichgestellt werden solle. An den Vorteilen, 
die die Neuregelung der Beamten-Besoldung 
durch den Bund mit sich bringe, nehme der 
hessische Lehrer nicht in angemessener Weise 
teil, wenn das geplante Landesgesetz verwirk- 
licht werden sollte. 

In diesem Zusammenhang wies deshalb 
Dr. Wagner erneut darauf hin, daß die gegen- 
wärtig vom hessischen Kultusminister geübte 
Personalpolitik die ohnehin nur in geringem 
Maße gegebenen Aufstiegsmöglichkeiten für 
die Lehrer verringere. Ungeachtet aller Pro- 
teste von Seiten der hessischen Lehrerver- 
bände würden in das Kultusministerium, in 
die Schulaufsicht bei den Regierungspräsi- 
denten, an die Pädagogischen Institute und 
auf Schulratsposten immer wieder außerhes- 
sische Kräfte berufen. 

Brandverhütung in der Erntezeit 
Der Brandverhütungsbeauftragte der Stadt 

Langen hat uns gebeten, auf folgendes hinzu- 
weisen: 

Strohschober und Mieten sollen mindestens 
76 Meter von den Bahngleisen und mindestens 
50 Meter von Gebäuden, Waldrändern, Stra- 
ßen und öffentlichen Wegen entfernt ange- 
legt werden. 

In unmittelbarer Nähe der Hochspannungs- 
leitung darf wegen der Feuergefahr überhaupt 
keine offene Lagerung stattfinden. 

Die einzelnen Getreidelagerplätze usw. legt 
man zweckmäßig mit einem Mindestabstand 
von 100 Meter untereinander an. Auch soll der 
einzelne Lagerplatz den Wert von 15 OOO DM 
nicht übersteigen. 

Das Reinigen der Auspuffleitung von Trek- 
kem und Zugmaschinen ist in dieser Zeit be- 
sonders wichtig, damit ein Ausstoßen glühen- 
der öhlkohlenreste in feuergefährlicher Um- 
gebung vermieden wird. 

Schließlich noch ein Wort zu den Feuern 
im Freien: Im Freien (z. B. im Hausgarten) 
ist es nicht gestattet, offenes Feuer zu ent- 
zünden. Die Ortspolizeibehörde kann Aus» 
nahmen davon zulassen. Es muß aber dann 
ständig überwacht und bei Eintritt der Dun- 
kelheit sowie bei starkem Wind gelöscht 
werden. 

Bitie an alle Feiienieisenden 
Mit Rücksicht auf den starken Sommer- 

reiseverkehr liat die Deutsche Bundesbahn 
auch in diesem Jahre wieder eine Reihe von 
Zugverstärkungen und zusätzlichen Ent- 
lastungszügen vorgesehen, Trotz der hierbei 
geübten Sorgfalt werden sich jedoch an be- 
stimmten Tagen — insbesondere bei Ferien- 
beginn in Nordrhein-Westfalen — stärkere 
Zusammenballungen des Reiseverkehrs nicht 
vermeiden lassen. 

Auf diese Weise kann sich jeder selbst die 
Reise erleichtern und dabei gleichzeitig die 
Bemühungen der Deutschen Bundesbahn, den 
Verkehr nach besten Kräften zu bedienen, 
unterstützen. 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Ortskirchensteuerrückstände 1956: Wir ma- 

chen auf die Bekanntmachung betr. Orts- 
kirchensteuer 1956 — im Anzeigenteil der heu- 
tigen Ausgabe besonders aufmeritsam. 

Do sind wir fein raus . . . 
Noch keine Woche war nach Inkrafttreten 

der Novelle zum Ladenschlußgesetz vergan- 
gen, die den Arger um die Ladenzeiten aus 
der Welt schaffen sollte. Da gab es in Offen- 
bath und Frankfurt schon wieder neuen Kum- 
mer. Diesmal waren es die Friseure, die mit 
dem Gesetz gar nicht einverstanden sind. Sie 
dürfen nämlich nach der Neuregelung zwar 
wie andere Geschäfte montags früh um sieben 
Uhr öffnen, jedoch vor mittags 13 Uhr ihre 
Kunden weder rasieren noch ihnen die Haare 
schneiden oder gar Dauerwellen machen. 

Kontrolleure des Frankfurter Gewerbe- und 
Preisamtes bedeuteten den verwirrten Figaros, 
daß sie damit gegeiv das Gesetz verstoßen, das 
ihnen erst ab 13 Uhr eine „handwerkliche 
Dienstleistung" gestatte. Ein Sprecher der 
Fi'ankfurter Friseurinnung erklärte in diesem 
Zusammenhang auf Anfrage, daß dieser Zu- 
stand tmmöglich auf die Dauer beibehalten 
werden könne. Die Friseurgeschäfte, die mon- 
tags morgens nur Parfümerien, Rasierpinsel, 
Lippenstifte und ähnliche Artikel anbieten 
dürften, hatten mit den Kunden großen 
Arger, denn kaum einem leuchte eine Ver- 
ordnung ein, nach der ein Friseur bei offenem 
I.^den nicht seinem eigentlichen Beruf nach- 
gehen dlrfe 

Wir in Langen sind da feir '  "ibt es 
keinen Ärger. Hier gind die i »cMUt; 
ohnrfiin montags zu. Ohne Ladenschlußgesetz- 
einfluß . . . 

* Halteschild beachten! Das an der Ein- 
mündung der August - Bebel - Straße in die 
Bundesstraße 3 (Rathauskurve) vor einigen 
Tagen angebrachte Halteschild wird leider oft 
ignoriert. Das gilt ganz besonders für Radfah- 
rer, die sich in den meisten Fällen überhaupt 
nicht daran stören. Die Polizei hat inzwischen 
gebührenpflichtige Verwarnungen erteilt. 

Wieder Burgfest im Hain 
Am kommenden Samstag, Sonntag und 

Montag feiert Dreieichenhain sein Burgfest, 
das erfahrungsgemäß auch von Langenerft 
gern besucht wird. Das Fest beginnt, wenn 
sich die Dunkelheit über den Hain legt: Dann 
zieht ein Fackelzug durch das rornantische 
Städtchen mit den vielen Zeugen seiner mittel- 
alterlichen Vergangenheit Das Burggelände 
ist wieder Feststätte. Dort spielt der Musik- 
verein Dreieichenhain, dort tragen die ande- 
ren Ortsverein'e dazu bei, daß jeder Besucher 
gut unterhalten werde. Lockendes Ziel gewiß 
für Tausende: Das Brillantfeuerwerk. Stätte 
gemütlichsten Verweilens: Der Burgkeller, in 
dem keine Polizeistunde die Tore schließt. 

Wenn es einen Überschuß gibt, dann soll er 
einem Zweck dienen, an den in diesem Jahre 
die Hitzewelle ganz besonders erinnerte. Darm 
will man dafür sorgen, daß der Herrenweiher 
wieder zu einem „Freibad" werde. Er liegt im 
südlichen Teil und spielte in der mittelalter- 
lichen Stadtbefestigung eine Rolle. Quellwas- 
r.-r ."pcist ihn. Das Wassel" isL .sehr gesund ftirs 
Batio.'.. Das haben Fachleute besiUtl^l. Nr.r: 
Instandzu^^etzen wäre manches. 

RUND UM DEN 

VleMähhadhwmm 
Langener Gebabbel 

Mei licwe Langcner, es gibt doch e Sprich- 
wort: „Mer soll sei Licht net unnern Schef- 
fel stelle"; des is mer dieser Dag widder in 
Sinn komme, wie mer jemand von de 
„Schatteseite" des hiesige Lewens verzählt 
hat. Deutlicher ausgedrickt heeßt des, de Be- 
wohne am Scheffelplatz (wann ihr bloß wüßt, 
wo der is, gelle) will mer es Licht eweg- 
nemme. Net etwa des Elektrische — na, des is 
da mehr als genug — awwer des nadierliche 
Sonnelicht. Dort solle nämlich widder mal 
dreigeschossige Blocks erstellt wem, die 
dene annern ziemlich nah uff die Pell ricke. 
Somit wem also diese annere stark beschattet, 
womit also des Sprichwort — siehe owwe — 
Widder mal sei Richtigkeit bewiese hätt. 

Iwwerigens, die ehemalig recht Wies is da 
ganz in de Näh, un da hat mer neulich e 
Litfaß-Säul hiegestellt. Daß die awwer genau 
uff verschiedene Kabel hiegeplanzt is worn, 
werd ja — so wolle mer all hoffe — dere 
Litfaß-Säul nix ausmache . . . 

Es is schon e paar Dag her, so hat mer mir 
verzählt, wie e paar jugendliche Allround- 
sportler, die im Linne außer Angele sämtliche 
Sportarte betreiwe, aach uff Hatnmerwerfe 
trainiert hawwe. E Nachbarsfraa hat grad 
noch schichtern geäußert, daß der Hammer 
ja aach emal ausrutsche könnt, bums — da 
war's aach schon passiert. De Hammer saust 
dorch die Luft. Es gäbe Schrecke un Schade. 

Wer von Euch, mei liewe Leser, als mim 
Zug fährt, der werd ja die Neuerung am 
Langener Bahnhof bemerkt hawwe. Awwer 
for all dio viele, die wo net oft zum Bahn- 
hof komme, for die will ich des hier notiern. 
Seit e paar Dag hawwe mer e Lautsprecher- 
aalag, wo aaner in Hochdeutsch ausrieft: 
„Langen, Achtung — Achtung, hier Bahnhof 
Langen — auf Gleis zwo läuft soeben der 
Eilzug nach Heidelberg ein — bitte zurück- 
treten" un so weiter. Na, von große moderne 
Bahnhöf kenne mer des ja schon. Awwer, 
daß mer so ebbes jetzt aach in Lange hawwe 
— „Donnerwetter" kann mer da bloß sage. 
Ei, hoffentlich nemme se's uns net widder 
eweck, wann des Frankforter Stellwerk ei- 
gericht is. Wann der technisch Fortschritt 
werklich bleiwe sollt — also dann sin mer 
werklich baff. Schee wär's. 

Kenne se eichentlich die Rentnerbank? Na 
ja, die aa is am Lutherpiatz un e anner vis- 
avis vom Finanzamt (wo's noch immer knallt 
an de Eck). Uff so ere Bank is kerzlich devoo 
gebabbelt worn, daß die Wert jetzt beim Som- 
merschlußverkaaf de Äbbelwoi aach for 10 Pf. 
verkaafe dun — könnte. Ja, es sollt wohl e 
Späßje sei — awwer de Schorsch deet ganz 
gern Ernst mache aus dem Spaß. Bloß — 
allaa kann er's net. Deshalb, liewe Abbel- 
woi-\/ert, wie wärs? Deet er net emal for 
die alte Herrschafte, die Euch so gern be- 
suche, e Glas (odder aach e paar) Äbbelwoi 
emal ganz billig — sage mer 10 Pf. — her- 
gewwe? Vielleicht 8—14 Dag lang. Ei, was 
deet ihr unserne Alte e groß Freud mache — 
un die hawwe's doch verdient. Also besprecht 
Euch emal — un entschließt Euch korz. Wann 
Offebach gar e Rentner - Tagesheim aus 
Spende baue kann — so sollt mer bei uns de 
Rentner aach emal e Freud mache könne — 
maant ihr net aach? Iwwerigens, die „Junge" 
— unner 65 deen sich net glei hinne druff- 
hänge — Kaa Angst! De Schorsch ist schwer 
gespannt, ob sich da ebbes dut. Mal seh! (ob 
ich Antwort krieh?) 

So, un damit langt's for heut — deshalb 
wie immer e Versje: 

Mer hawwe heut bericht' 
vom Scheffelplatz un Sonnelicht, 
vom scheene Hammersport, 
vom Mikrofon am Bahnhof dort — 
un schließlich noch 
vom Äbbelwoi, der doch 
for aale Leut e korze Zeit 
sollt billig sei — ach wär's soweit 

seufzt Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 
-ö- 

* Ihm wurde das Fahrrad abgenommen. Am 
Dienstagabend fuhr ein Mann durch die Stadt, 
der kein Licht am Fahrrad hatte. Polizei 
stellte ihn. Sie hatte Grund zu der Annahme, 
daß der Mann trotz Verwarnung seine Fahrt 
dunkel fortsetzen würde. Deshalb stellten die 
Beamten das Rad sicher. Am nächsten Tage 
holte der Mann sein Fahrrad wieder ab. 

Tierschutz- Ecke 

Getreidekömer keimen am Halm 

Die langanhaltende feuchte V/itterung hat in 
Mittelfranken verheerende Auswirkungen ge- 
zeigt. Das Getreide fault auf dem Halm, das 
liegende Getreide kann nicht einmal mehr zur 
Viehfütterung verwendet werden. Unser dpa- 
Bild zeigt Roggen- und Gerstenhalme, die 
im Gebiet zwischen Weißenburg und Pleinfeld 
aufgenommen wurden. Die Halme sind ange- 
fault, die Körner treiben bereits Keime. Die 

rrnte in diesem Gebiet ist vernichtet. 

Zum Thema „Vogelschutz" schreibt uns der 
Langener Tierschutzverein: „In letzter Zeit 
mehren sich die Meldungen von Tierfreunde» 
beim Tierschutzverein, daß sehr viele Jugend- 
liche und Erwachsene mit Luftgewehren und 
Feuerwaffen auf geschützte, nichtjagdbare, 
wildlebende Vöge) schießen. Krähen, Elstern, 
Eichelhäher und Sperlinge sind zwar durch 
das Naturschutzgesetz nicht geschützt, es ist 
aber ein Schießen auf diese auf jeden Fall 
unzulässig. Erfahrungsgemäß werden viele 
Tiere dabei nur angeschossen und gehen dann 
oft erst nach Tagen auf mehr oder weniger 
qualvolle Weise zugrunde. Im übrigen ist das 
Schießen nach § 367 Ziff. 3 des Strafgesete- 
buches an bewohnten oder von Menschen be- 
suchten Orten ohne polizeiliche Genehmigung 
verboten. Da in letzter Zeit häufig beob- 
achtet worden ist, daß Tiere, insbesondere 
aber Vögel, von Schulkindern und Jugend- 
lichen mit Zwillen (Zwacken) und Luftge- 
wehren gejagt und getötet werden, fordert 
der Tierschutzverein alle Erziehungs- und 
Aufsichtsberechtigten auf, derartige Rohhei- 
ten zu unterbinden und belehrend auf die 
Kinder einzuwirken. 

Sollte diese vom Tierschutzverein ausge- 
sprochene Warnun.'j nich.t beachtet werden, 
so sieht er sich gezwungen, gej^rn Zuwider- 
handelnde Strafanzeige zu erstatten und die 
Erziehungsberechtigten wegen mangelnder 
Aufsichtspflicht gerichtlich zu belangen. 

K. Kr. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Helene Knöß geb. Kappes, Schulstraße 28, 
ihren 81. Geburtstag; Herr Karl Edelmann, 
Nidda.straße 54, wird 72 Jahre alt; seinen 
74. Geburtstag feiert Herr Philipp Heinrich ( der Gemeinde — sie zahlt zur ZeH schon 

e Friedhof wird erweitert. Eine große Auf- 
gabe, welche die Gemeindeverwaltung zur 
Zeit beschäftigt, ist die Erweiterung des 
Friedhofes. Durch das ständige Anwachsen 

Werner, Heidelberger Straße 9, und auf 73 
Lebensjahre kann Frau Margarete Lorenz geb. 
Fink, Bahnstraße 53, zurückblicken. Am 
kommenden Sonntag feiert Herr Jakob Leon- 
hairlt, Rheinstraße 56, seinen 74. Geburtstag, 
und Frau Marie Vollhardt geb. Keim, Kirth- 
straße 12, wir^J. 73 Jahre alt. Am Montag 
feiert Frau Klara Kloska, Schulstraße 51, 
ihr 72. Wiegenfest. Wir gratulieren allen 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich und wünschen ihnen alles Gute für einen 
schönen Lebensabend. 

Ihren 93. Geburtstag 
feiert am kommenden Sonntag Frau Johanna 
Fink geb. Baldauf, Schulstraße 8. Frau Fink 
erfreut sich noch bester Gesundheit und 
nimmt auch noch regen Anteil am Tagesge- 
schehen. Man merkt ihr das hohe Alter nicht 
an, wenn man sich mit ihr unterhält Zu 
ihrem Ehrentag werden eine Tochter, drei 
Enkelkinder und drei Urenkel gratulieren. 
Die Langener Zeitung schließt sich dem Rei- 
gen der Gratulanten mit herzlichen Glück- 
und Segenswünschen an. 

e Frankenstein - Bergturnfest. Wie jedes 
Jahr am letzten August-Sonntag, findet am 
25. 8 der beliebte landesoffene Frankenstein- 
Wettkampf statt. Die Mitglieder aller Vereine 
des Landessportbundes Hessen können an den 
leichtathletischen Dreikämpfen oder an den 
Staffeln teilnehmen. Die Sportgemeinschaft 
Egelä>ach, insbesondere die Turner, nehmen 
schon seit Jahrzehnten inuner die Gelegenheit 
wahr, in größerer Anzahl, teils als Wettkämp 
fer, teils als Zuschauer mit dabei zu sein 
Wer dieses Jahr teilnehmen will, soll sich we 
gen der Fahrgelegenheit umgehend bei Abtei 
limgsleiter Heinrich Ruths, Wolfsgartenstr. 2 
Qberturnwart Theo Wilhelm, Westendstr. 10, 
oder bei Rektor Lohr, Rheinstr. 73, melden. 

über 5700 Einwohner — ist der Friedhof zu 
klein geworden. Seit etwa 2 Jahren sind die 
Vorbereitungen für eine großzügige Erweite- 
rung im Gange. Große Grundstücksankäufe 
mußten getätigt werden und das Katasteramt 
die Erweiterung vermessen. Das alles ist jetzt 
abgeschlossen. In einigen Tagen, wenn das 
Getreide gemäht ist, wird mit den Erweite- 
ruiig^arbeiten begonnen. Der Friedhof wird 
um seine ganze Größe, die er zur Zeit auf- 
weist, c:-weitert, und zwar nach Süden, also 
nach dem Flugplatz zu. Das ist eine sehr 
großzügige Planung, im Hinblick auf die zu 
erwartende weitere Entwicklung der Ge- 
meinde in den kommenden Jahren aber un- 
bedingt notwendig. Der Erweiterungsteil soll 
gärtnerisch ganz besonders schön angelegt 
werden und an der Längsseite mit einer le- 
benden Hecke eingezäunt werden. 

e Haushaltsplan verabschiedet. Gestern 
abend fand im Rathaussaal eine öffentliche 
Sitzung der Gemeindevertretung statt, in wel- 
cher der Haushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1957 verabschiedet und die Haushalts- 
satzung beschlossen wurde. Uber diese Sit- 
zuivg werden wir in unserer nächsten Aus- 
gabe ausführlich berichten. 

e Kirchplatz mit neuem Gesicht. Recht un- 
gewohnt ist das Bild, das der Egelsbacher 
Kirchplatz jetzt dem Beschauer bietet. Die 
zwei großen Kastanienbäume im Garten der 
Kirche wurden gefällt. Der Platz, dessen Ge- 
samteindruck seither ganz von diesen beiden 
etwa 200jährigen Baumriesen bestimmt 
wurde, ersciieint jetzt kahl. Die beiden 
Bäume mußten weichen, da sie eine große 
Gefahr für die Passanten der Kirchstraße 
darstellten. Erst kürzlich ist bei einem Un- 
wetter ein riesiger Ast abgebrochen und mit 
Donnergetöse zu Boden gestürzt. Zum Glück 
ging gerade niemand auf dem Bürgersteig oder 
benutzte in diesem Augenblick die Kirch- 
straße. Mit Motorsäge und Axt waren jetzt 
die Gemeindewaldarbeiter am Werk und ha- 
ben die beiden Baumriesen gefällt und zer- 
kleinert. Wie wir erfahren, soll der Garten 
der Kirche und auch der freie Platz vor dem 
Pfarrhaus ganz neu gestaltet und mit gärt- 
nerischem Schmuck verschönt werden. 

c Wichtig für die Vollwaisen. Für alle Voll- 
waisen, die Rente aus der Invaliden- oder 
Angestelltenversicherung beziehen, ist durch 
die Rentenreform eine wesentliche Verbesse- 
rung ihrer Bezüge eingetreten. Nach den 
neuen Gesetzesbestimmungen erhalten Voll- 
waisen die doppelte Rente von Halbwaisen. 
Um in den Genuß dieser Rentenerhöhung zu 
kommen, ist es aber notwendig, daß ein ent- 
sprechender Antrag gestellt wird. Die erhöhte 
Rente wird nur auf Antrag gezahlt. Wer den 
Antrag bis zum 31. Dezember 1957 stellt, er- 
hält die Rente noch rückwirkend ab 1. Ja- 
nuar dieses Jahres. Wer nähere Auskunft ha- 
ben will, kann sie im Rathaus, Zimmer 4, er- 
halten. 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Christine Schad 

Heinz Schminke 
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Bahnstr. 11 Egelsbadi Bahnstr. 26 

Wohin führt Ihr Spaziergang? 
Ins 

Cafe Weber 

nacb 
Egelsbacfa am Klrcfaplatz 

Lloyd 300 
Baujahr 52 DM 450.— 
zu verkaufen 
Egelsbach, Rheinstr. 70 

Korbltinderwagen 
u. weißer Kohlenherd 
billig zu verkaufeii 
Egelsbach, Bahnstr. 24 

Mechanil(er-Dreh- 
bonk 

mit Gew. Sch. Vorr. 
fast neu zu verkaufen 
Egelsbach, Westend- 
straße 11 

Seducken Sie dioui 

Flugplatz-Restaurant 

EGELSBACH 

PSchter: W. Brücher K. G. 

Anerkannte KUche 
Gepfl. Getränke 
Gastliche 
behagliche Räume 
Fremdenzimmer 
Schattiger Garten 
Kleine Terrasse 
mit Blick 
auf das Flugfeld 
Schönet 
Ausilugiiel 

Der Pfennig 

Bauernregeln vom August 
Bläst im August der Nord, dauert gutes 

Wetter fort; stellen im Anfang Gewitter sich 
ein, so wird es bis zum Ende sein. — Im Au- 
gust viel Regen, ist dem Wein kein Segen. — 
An Laurentius (10.) man pflügen muß. 
Bartholomä (24.): Bauer, sä! — Was die 
Hundstage gießen, muß die Traube büßen. 

Mit dem Pfennig ist es so wie mit dem Brot. 
Obwohl man es den Kindern immer wieder 
vorpi'edigt, daß jener nicht des Talers wert 
sei, der dem Pfennig nicht die notwendige 
Ehrerbietung entgegenbringe, geht man mit 
diesem Miniatur-Zahlungsmittel fast so acht- 
los um wie mit der trocken gewordenen Brot- 
kruste. Erst wenn beide rar werden, weiß man 
ihren Wert wieder richtig einzuschätzen. 

Beinahe wären die Pfennige wieder einrnal 
knapp geworden — weil man paradoxerweise 
ihren Wert zu überschätzen begann. Es tauch- 
ten Pressemeldungen auf, denen zufolge Kin- 
der Pfennigstücke gesammelt hätten — nicht 
um sie in der Sparbüchse zur Markgröße und 
anschließend zu zinsbringendem Kapital an- 
wachsen zu lassen, sondern um beim Alt- 
metallhändler Überpreise dafür einzustrei- 
chen. 

Wer möchte nicht schnell reich werden? 
Noch dazu auf solch mühelose Weise. Viel- 
leicht hätte sich dann dieser oder jener an 
die Zeiten vor dem ersten Weltkrieg erinnert, 
als man einem Zwanzigmarkstück aus Gold 
nur mit dem Hammer auf den Kopf — den 
aufgeprägten Monarchenkopf — zu schlagen 
brauchte, um beim Juwelier den Goldgegen- 
wert von 20 Mark und 20 Pfennig einhejm- 
sen zu können. Der Wert des Goldes lag näm- 
lich um 20 Pfennig höher als der aufgeprägte. 
Das waren immerhin noch „goldene Zeiten", 
denn wer heute etwa einen Pfennig blind- 
wütig zu seinem Metallwert zusammenschla- 
gen wollte, der hätte ausgesprochenes Pech. 
Unter der kupferglänzenden Oberfläche des 
Pfennigs ist nichts als Eisen. 

100 Pfennige, so gab das Bundesfinanzmini- 
sterium auf diese Pressemeldung hin bekannt, 
haben einen Metallwert von höchstens drei 
Pfennig. Selbst 100 Zwei-Pfennig-Stücke, die 
beinahe aus reinem Kupfer geprägt sind, 
bringen unter Brüdern höchstens 66 Pfennig 
ein. Die geringelten Kinderstrümpfe, die sich 
inzwischen mit Pfennigen gefüllt haben soll- 
ten, können also getrost entleert werden. Es 
ist wieder einmal nichts mit dem schnellen 
Reichwerden. 

Eilt! 
Junges kinderloses 
Ehepaar, beide berufs- 
tätig, sucht: 

1 Zimmer u. KQclie 
möglichst mit Bad in 
Erzhausen od. Umgeb. 
Schriftl. Angeb. u. 819 
an die Geschäftsstelle 

Anzeigen-Annaiime 

für Egelsbocli 

Oskar Drechsler 
■ur H«ldelb«rg«r Straß« 

(Bö^cnbain 

g Gerümpei, wo es hingehört! Götzenhain 
mit seinen schönen Waldgebieten ist ein aus- 
gesprochenes Wander- und Ausflugsziel ge- 
worden. Besonders die vielen Gäste vom Hof- 
gut Neuhof ergehen sich gern im kühlen 
Schatten der Waldungen. Übel wird es dabei 
jedoch von jedermann empfunden, wenn an 
den Waldrändern, die so gern zum Verweilen 
einladen, Gerümpei aller Art oder gar Ab- 
fälle aus Haus und Küche abgeladen wurden. 
Dasselbe geschieht leider auch auf Feldwegen, 
an Gemarkungsgrenzen und Gräben. Auch in 
den vorgesehenen Schuttabladeplatz in der 
Steinkaut an der Neuhöfer Straße werden 
Baugrubenaushub und ungenießbare Lebens- 
mittel gebracht, die die Gesundheit gefähr- 
den. Der Gemeindevorstand mußte sich dar- 
um in einem Aufruf an alle Ortsbürger wen- 
den, mitzuhelfen, um all die genannten Übel- 
stände abzustellen. 

^fFcntbal 

Gestern und heute 

Der chromglitzernde Straßenkreuzer war in 
den Abendfrieden des Dorfes eingebrochen wie 
der Hund in die ruhig grasende Herde. Nun 
stand er vor den drei dunklen, weitausladen- 
den Kastanien, unter welchen sich das ver- 
witterte Anwesen des Handwerksmeisters 
Cords kuschelte. 

Cords junior, der Besuch, stand am Fenster. 
Sein Vater fragte von der Sofaecke her: „Was 
kostet so ein Ding?" Allein diese Frage klang 
nicht viel anders als eine nach dem Wetter. 

Der Sohn schwoll in Besitzerstolz. „Eine 
ganze Menge, Vater! Sieh, so einen Wagen 
könntest du dir auch leisten, wenn —" Er ver- 
stummte; er griff nach dem Herzen. Er fühlte, 
wie das Blut aus seinen Nasenflügeln zurüdt- 
widi — ganz so wie neulich. Er zündete sidi 
eine Zigarette an und sog den Rauch hastig in 
sich. 

„Junge, das ist schon die vierte in der halben 
Stunde, seit du hier bist!" mahnte die Mutter. 
Sie saß am anderen Fenster im Korbsessel und 
strickte. 

„Sieh mal, Vater", überging er den Einwurf. 
„Du hast dein Lebtag von mprgens früh bis 

Wenn das Leben des Mannes ofine echte 
Liebe eine Einöde ist, so wird es für das Weib 
eine Wüste. 

* 
Wohre Liebe bewirkt, daß wir den Geliebten 

von allem trennen, was an ihm äußerlich ist. 

Es ist ausgemacht, daß Gott die Weiber nur 
gesdiaffen hat, um die Männer zu zähmen. 

abends spät gearbeitet — was hast du heute 
davon? Du verschenkst deine Arbeit!" 

Der Alte hatte eine Stummelpfeife, eiris ver- 
beulte Tabaksdose und ein abgegriffenes 
Taschenbuch or sich auf dem Tisch liegen. In 
dieses Buch schrieb er abends die Bestellungen 
vom Tage ein. Es war seit je Kassa- und 
Hauptbuch in einem. Jedes Jahr kam ein neues 

aran. Als die Behörden mit der Zoit mehr An- 
gaben verlangten, schrieb er zwar deutlicher 
und ausführlicher alles auf über die Aktiven 
und Passiven seines kleinen Handwerks- 
betriebes. aber ein anderes, größeres Buch, 
oder gar mehrere, wie es hätte eigentlich sein 
müssen, schaffte er sich nicht an. 

„So, du meinst, ich verscihenke meine 
Arbeit", erwiderte er. Aber auch das klang wie 
etwas nebenher Gesagtes. Er stopfte sich die 
Pfeife und lehnte sich behaglich zurück. 

„Das meine ich, Vater! Du hättest wohl- 
habend, wenn nicht reich sein können." Hier 
horchte die Mutter mißbilligend auf. Doch als 
sie sah, wie ihr Sohn wieder nach Brust und 
Arm griff, fragte sie: „Was hast du. Junge? 
Rheuma?" 

Er lächelte leer. („Das Herz, mein Lieber!" 
hatte der Arzt gesagt „Sie müssen sich mehr 
Ruhe gönnen!") 

„Wir haben unser Auskommen", setzte der 
Alto das Gesprädi fort, „und mehr wollen 
Mutter und ich nicht" 

„Fragt sich nur, was man unter Auskommen 
versteht. Vater! Du arbeitest unrationell! Du 
mußt anders kalkulieren, mußt Reklame 
machen! Wo stände idi, wenn icii so verfahren 
wäre wie du! Die Konkurrenz hätte mich längst 
an die Wand gedrücäct." 

„Mag .stimmen, mein Junge. Ich habe vieles 
über Rationalisierung und Konkurrenzkampf 
gelesen; aber ich lerne es nicht mehr, ich 
meine, dem anderen die Wurst vom Brot zu 
nehmen, denn darauf läuft doch letzten Endes 
der Konkurrenzkampf hinaus. Und was die 
Reklame anbelangt: meine Arbeit, d 1 e ist 
meine Reklame! Und so soll es auch bleiben." 

Damit schien das Thema für den Alten ab- 
getan. Plötzlich hob er den Kopf und wies aus 
dem Fenster, wo Haase, der Dorfklempner, 
vorbeiging. „Weißt du, wohin er geht; nach 
Mutter Hennings Katenecke. Von dort kann 
man ja die Kirche sehen. Der Kirchturm hat 
nämlich eine neue Kugel bekommen! Aus 
Kupferblech getrieben und dann vergoldet. Sie 
mißt 80 Zentimeter im Durchmesser, ja. Das 
hat Wochen gedauert Bis In den Abend pin- 

kerte es in Haases Werkstatt, Hammerschlag 
nach Hammerschlag. Aber jetzt steht sie oben. 
Beste Werkmannsarbeit. Abend für Abend 
geht Meister Haase nachschauen und beguckt 
sich sein Werk und freut sich immer wieder 
daran. Verstehst du das?" Der Alte war warm 
geworden beim Erzählen, als sei er es, dem das 
Meisterwerk auf dem Kirchturm gelungen war. 

Sein Sohn schwieg. Er blicäcte v/ie verloren 
aus dem Fenster, über den Wagen hinweg in 
den Himmel. 

Schließlich sagte er: „Heute sieht man die 
Dinge sachlicher." Seine Stimme war jetzt 
jedoch bar jeder Angriffslust. „Das heißt nun 
nicht " Er stocJite, warf einen Blicät aul 
seine Armbanduhr und, ohne den Satz zu voll- 
enden, bat drängend: „Koche mir eine Tasse 
Kaffee, Mutter, recht stark, ja! — Es sine 
immerhin 160 Kilometer zu fahren." 

„Du willst ? Morgen ist doch Sonntag 
Junge!" 

„Eben darum! Das ist der einzige Tag, ar 
dem das Telefon nicht stört. Ich habe für Mon- 
tag noch allerhand vorzubereiten." 

Die alte Frau erhob sich ergeben. So wird es 
nichts mit dem Huhn, das sie zu Ehren des Be- 
suchs für morgen mittag zu srtilachten unc 
nach dem gemeinsamen Kirchgang zu servierer 
geplant hatte. Und nichts mit der gemütlicher 
nachmittäglichen Kaffeetafel nadi einen 
Schläfdien. Auch nichts mit der Dämmerstund« 
zu dreien . .. 

Um ein weniges später fauchte vor der Haus- 
tür der vlelpferdige Wagen einmal kurz au: 
und surrte dann durch das stille Dorf den 
Asphaltband der breiten Fernstraße zu. 

Als die beiden Alten im Bett lagen, sagte di« 
Frau: „Ich verstehe die Welt nidit mehr 
Vater! Wenn das nur gut geht auf dii 
Dauer." Damit meinte sie weniger die Well 
als vielmehr ihren Sohn. 

„Mache dir darüber keine Sorgen, Mutter!' 
wurde ihr zur Antwort. „Die Jungen müssei 
damit fertig werden. Sie werden es auch, wi» 
wir damals mit unserer Zeit. Hast ja recht 
ein bißchen zuviel Hasten und Jagen; aber dai 
legt sich, das muß sich legen. Und dann lernei 
sie das Besinnliche wieder mehr schätzen. Und 
nun gute Nacht, Mutter!" 

o Wir gratulieren Herrn Jakob Nikolaus 
Zimmer, Dieburger Straße 22, auf das herz- 
lichste zu seinem 70. Geburtstage, den er ge- 
stern feiern konnte, und wünschen dem Jubi- 
lar alles Gute für das neue Lebensjahr. 

o Schlußzeiten der Feldgemarkung. Die 
Schlußzeiten der Feldgemarkung wurden für 
die Monate August und September von 21 bis 
6 Uhr und für den Oktober von 19 bis 7 Uhr 
festgesetzt. 

o Bargersteige für die Wiesenstraße. Nach- 
dem nun schon einige Zeit die Kanalisations- 
arbeiten in der Wiesenstraße beendet sind, 
sollen demnächst in ihr ordentliche Bürger- 
steige angelegt werden. 

o Arbeiten iu der oberen Schule. Die Ferien 
werden zu einem größeren Bauvorhaben in 
der Schule an der Feldstraße ausgenutzt. Die 
alten eisernen Ofen verschwinden und ma- 
chen einer neuzeitlichen Heizungsanlage Platz. 
Beide Schulsäle erhalten einen freundlichen 
Anstrich und neue gute Beleuchtung. Dazu 
wird verschiedenes neues Inventar kommen. 
Mit staunenden Augen werden die Schulkin- 
der nach den Ferien in völlig erneuerte 
Räume einziehen. 

o Besichtigungsfahrt. Herr Bürgermeister 
Zimmer wird mit dem Gemeindeparlament 
und der Gemeindeverwaltung am 18. August 
eine Fahrt nach Oberhessen ahtieten. Dabei 
sollen im Raum von Friedberg und Gießen 
•verschiedene Dorfgemeinschaftshäuser be- 
sichtigt werden. Des weiteren steht ein Be- 
such in der Sportschule Crunberg auf dem 
Plan. 

(Errbaufcn 
ez Kind aus dem Fenster gestürzt. In der 

Siedlung stürzte das 19 Monate alte Kind 
Karlheinz Hoblowetz aus einem Fenster der 
elterlichen Wohnung im 2. Stock auf die Erde. 
Im Krankenhaus starb das Kind an den Fol- 
gen des Sturzes. 
FUSSBALL 

Erzhausen — Walldorf 
Zum ersten Verbandsspiel der neuen Runde 

1957/58 empfängt Erzhausen am kommenden 
Sonntag, 15 Uhr, RW Walldorf. Der Gast er- 
kämpfte sich in der letzten Saison den Auf- 
stieg zur II. Amateurliga. Über den Ausgang 
des Spieles ist schwer etwas zu sagen. Lassen 
wir uns überraschen. 

Neuer Sportplatz in Seeheim a. d. B. Am 
kommenden Sonntag, 4. August, wird in See- 
heim der am Waldrand schön gelegene neue 
Sportplatz eingeweiht. 

Frau verObt Selbstmord. Eine 50jährige 
Frau aus Heppenheim, die schon einmal in 
einer Heilanstalt war, hat sich durch Erhän- 
gen das Leben genommen. 
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Schwerer Start fOr den Club 
Am kommenden Sonntag beginnt für die 

II. Amateurliga Darmstadt die neue Ver- 
bandsrunde, an der in diesem Jahre 19 Mann- 
schaften teilnehmen, so daß man wiederum 
von einer Mammutrunde sprechen kann. Der 
1. FC Langen, dem für die neue Saison Herr 
Schweinhardt, ehemals FSV Frankfurt, als 
Trainer zur Verfügung steht, wird keine grö- 
ßeren Veränderungen in der Mannschaftsauf- 
stellung vornehmen und hofft lediglich, daß 
der Halbstürmer Dieter seine Verletzungen 
auskuriert hat und daß außerdem Mikulas 
noch für eine Verstärkung des Sturmes sor- 
gen wird. 

Obwohl der Club im ersten Punktspiel auf 
eigenem Platz antritt, wird er es schwer 
haben, sich gegen di? Gäste aus Erbach 
durchzusetzen. Der Gegner hat durch seinen 
zweiten Tabellenplatz in der Verbandsrunde 
1956/57 und durch seinen 2:0-Sieg in Langen 
gezeict, zu welchen Leistungen er fähig ist. 
Selbstverständlich ist auch diese Mannschaft 
nicht unschlagbar, wenn die Gastgeber im 
Gegensatz zu den Freundschaftsspielen vor 
der Sommerpause nicht nur technisch schön, 
sondern in erster Linie zweckmäßig und ein- 
satzfreudig spielen. Jeder einzelne sollte vor 
allem daran denken, daß ein schlechter Start 
in der Vorrunde später schwer wieder gut zu 
machen ist und daß jeder Punkt wichtig ist, 
wenn der 1. FC Langen seine Anhänger nicht 

U ä enttäuschen und weiterhin eine führende 
« ^ Stellung in der II. Amateurliga Darmstadt 
^ jjj einnehmen will. 

S 'ji SKV Mörfelden der erste Prüfstein der 
' 8G Egelsbach 

Nach Beendigung der Sommersperre beginnt 
^ f für die Egelsbacher der Start in das neue 

F>unktspieljahr 1957/58 mit dem Auswärtsspiel 
' : 'sy bei dem alten Rivalen SKV Mörfelden im 
'i£ kleinen Waldstadion am grünen Haag. Schon 
_ K immer kam es in den Punktkämpfen, die auch 

. 1 |B in der diesjährigen Saison den Mannschaften 
' i f das Letzte abverlangen werden, zu harten 

i lij Auseinandersetzungen. Nach einer intensiven 
; Trainingsarbeit des Trainers Schmidt steigen 
i 23 seine Schützlinge gut vorbereitet am Sonntag 

f in die Runde der II. AmateuHiga Darmstadt 
tSi ife ein, an der, wie bekannt, 19 Vereine teilneh- 
w men. Obwohl die Einheimischen mit der Pre- 

miere der Punktkämpfe einen schweren Brök- 
ken zu verdauen haben, fahren sie doch recht 

i' zuversichtlich zu ihrem Gegner, dem sie im 
jM letzten Spieljahr vier wertvolle Punkte ent- 

. ' reißen konnten. Mit der stärksten Besetzung 
wäre zu wünschen, daß der Start der Egels- 

3; bacher ein hoffnungsvoller ist, mit dem sie 
t j I auch diesmal nach diesem Treffen das bessere 

■' l"- Binde haben sollten. Dies jedenfalls wünschen 
fe 'i sich die Freunde des runden Leders, die ihre 
1% ; Mannschaft am Sonntag bestimmt recht zahl- 

reich nach Mörfelden begleiten werden. 
"t'! Spielbeginn 15 Uhr. Reserve-Vorspiel. 

; I 'I SKG Nieder-Beerbach — SSO Langen 
" ' Für die ersten beiden Spiele nach der Som- 

merpause wurden für den Kreis Darmstadt 
Pokalspiele angesetzt. Die Auslosung ergab, 

- ; daß die SSG zum ersten Spiel in Nieder- 
Beerbach antreten muß. Die Gastgeber spie- 

_ ien zwar in der B-Klasse Darmstadt, dürften 
aber trotzdem als Spitzenverein ihrer Klasse 
nicht zu unterschätzen sein. Die SSG muß 

' ■ " zwar zunächst noch auf verschiedene Spieler 
' verzichten, sollte aber für einen knappen Sieg 
' stark genug sein, um weiterhin in der Pokal- 

runde zu bleiben. Für Schlachtenbummler ist 
!■ Gelegenheit zum Mitfahren. Abfahrt ist um 
) 12 Uhr (Zimmerstraße). 

HANDBALL 
Handballvorschau des TV 

Am kommenden Sonntag werden die TV- 
Handballer nach längerer Pause wieder den 
Spielbetrieb aufnehmen, und zwar gegen die 
Tgd. Sprendlingen. Leider fiel am letzten 
Sonntag die Begegnung gegen Tgs. Offenbach 
aus, so daß dieses Spiel am kommenden Sonn- 
tag der einzige Prüfstein dafür sein wird, ob 
der TV die am 11. August beginnende Ver- 
bandsspielrunde erfolgreich bestehen kann. 

Die Vorspiele bestreiten die Jugend- und 
Reservemannschaften beider Vereine. 

Vom TENNIS 
ZweitaKC-Tumler der Jugend in Buchen 
Trotz wetterbedingter Unterbrechungen des 

Turniers und einer 14:7-Niederlage war diese 
Fahrt in den Odenwald ein Erfolg und ein 
schönes Erlebnis für alle. 
Es spielten bei den Damen: J. Kühn, H. Gaeb- 
1er, H. Schwan, A. Fiedler; bei den Herren; 
T. Baunvgärtel, G. Schmidt, G. und V. Thiele, 
U. HaPbauer (Sprendlingen), H. Müller. E. von 
Kopfstein (Sprendlingen), H. Schwan. Erfolg- 
reichste Spieler waren: T. Baumgärtel — er 
gewann sein Einzel 5:7, 6:4, 9:7 und das Dop- 
pel mit G. Schmidt, während das Mixed mit 
J. Kühn nach hartem Kampf 7:5, 4:6, 4:6 ver- 
lorenging; sowie U. Harbauer, der sein Einzel 
6:3, 7:5, das Doppel mit M. Miller und das 
Mixed mit H. Schwan siegreich beendete. Die 
beiden erstmals turniersplelenden E. v. Kopf- 
stein und H. Schwan konnten trotz großen 
Eifers Niederlagen nicht verhindern, Knapp 
verlor J. Kühn Ihr Einzel 6:8, 7:5, 5:7. A. Fied- 
ler Im Einzel und die Brüder Thiele im Dop- 
pel holten weitere Punkte für Langen. M. M. 

TISCHTENNIS 

Vor dem Höhepunkt der Aufstiegsrunde 
Während der Aufstieg des TTC Blau-Weiß 

Münster zur Bezirksklasse Darmstadt bereits 
feststeht, muß die TTCL-Reserve aus den 
beiden noch ausstehenden Spielen in Münster 
und Waldmichelbach noch einen Punkt holen, 
um das gleiche Ziel zu erreichen. Sollte dies 
nicht gelingen, würde der zweite Aufsteiger 
aus einem Entscheidungsspiel zwischen Wald- 
michelbach und der TTCL-Reserve ermittelt. 

Am kommenden Sonntag um 10.30 Uhr wird 
die TTCL-Reserve in Münster versuchen, sich 
für die bisher einzige Niederlage der letzten 
14 Monate, die dazu noch mit 3:9 recht deut- 
lich ausfiel, zu revanchieren. Allerdings ha- 
ben die Gastgeber auch In der Aufstiegsrunde 
bewiesen, daß sie eine beträchtliche Spiel- 
stärke, insbesondere aber einen unwahr- 
scheinlichen Kampfgeist besitzen. Deshalb 
wäre für die Langener ein Unentschieden, das 
auch den Aufstieg bedeuten würde, schon 
ein großer Erfolg. Wenn sich die TTCL- 
Reserve auch für Sonntag viel vorgenommen 
hat, so muß doch der TTC Blau-Weiß Mün- 
ster auch für dieses Spiel als Favorit bezeich- 
net werden. Das kann für die Langener nur 
bedeuten, daß sie von Anfang an mit aller- 
letztem Einsatz kämpfen werden müssen. 
Sollte dies der gesamten TTCL-Reserve mög- 
lich sein, dann Ist ein Punktgewinn durchaus 
nicht unwahrscheinlich, zumal die Langener 
seit dem Vorspiel Im Durchschnitt wesentlich 
stärker geworden sind. Sie werden zudem 
nach Münster voraussichtlich in ihrer derzei- 
tig besten Aufstellung fahren können, näm- 
lich mit Albert, Arzt, Schank, den Gebrüdern 
Scheidt und Herth. 

Vom Turnverein 1862 Langen 
Leichtathletik 

An den Deutschen Jugend - Leichtathletik- 
meisterschaften am 3./4. 8. 1957 in Schwein- 
furt nimmt Eckehard Cybinskl am, Hammer- 
werfen teil. Um hier überhaupt teilnehmen 
zu können, muß man vorher die Qualifika- 
tionsweite von 38 m erreicht haben. Mit etwas 
über 40 m kam Cybinskl vor 14 Tagen bei den 
Hess. Meisterschaften auf den 2. Platz. Ob er 
es schaffen wird, unter den ersten 10 zu sein? 
Unsere besten Wünsche begleiten ihn. 

Schwimmen 
Von der TV-Schwinunabteilung nimmt der 

Jugendliche Gerd Röhrig an den Hessischen 
Schwinun - Meisterschatten der Vereine ohne 
Winterbad am 3./4. 8. 57 in Fulda feil. Wir 
wünschen guten Erfolg. 

Feldbergfest 
Das 101. Feldbergfest, ebenfalls am 3. und 

4. August 1957, wird auch diesmal wieder vom 
TV besucht. 

Frankensteinbergfest 
Das Bergfest auf dem Frankenstein wird 

am 25. 8. 1957 durchgeführt. Recht viele TVler 
werden auch diesmal dort vertreten sein. Die 
Schülerinnen und Schüler aus allen Abteilun- 
gen, die gerne dort mitmachen möchten, wol- 
len sich am kommenden Mittwoch im Leicht- 
athletik-Training bei dem Leiter, Herrn Hill- 
gärtner, melden. 

Regen — Wind — und wenig Sonne 
Die Naturfreunde-Klndergruppe berichtet: 

Schon am frühen Morgen begann die Urlaubs- 
fahrt der Naturfreundekinder. Per Bahn ging 
es zunächst bis Wirthelm. Im Kinzigtal ange- _ 
kommen, begann eine einstündige Wanderung * 
zu unserem Ziel — dem Naturfreundehalis 
„Günthersmühle" bei Besen-Kassel Im Kassel- 
grund. Hier waren die besten Voraussetzun- 
gen eines zünftigen und fröhlichen Kinder- 
ferienlagers gegeben. Durch die Wälder wan- 
derten die jungen Naturfreunde schon in den 
creten Tagen ihres Urlaubs. Leider engte der 
Regen die Bewegungsfreiheit ziemlich ein. 
Aber auch im Hedm wurde es nie langwellig, 
denn es waren Spiele und Unterhaltsamkelten 
in Menge vorhanden. Unsere einzige ganz- 
tägige Wanderung ging über die Höhenrücken 
des Altebergs und des Hubertsbergs nach dem 
Molkenturm. Höhepunkt dieses Tages war der 
Besuch des Wildparks zwischen Bad Orb und 
Villbach. Dort bewunderten wir die im Frei- 
gehege lebenden, fast völlig zahmen Tiere. 
Der Rückweg ging dann über den Pfarr-Kopf 
zu unserem Ferienheim zurück. Übrigens ka- 
men wir alle mit verschnrüertem Mund nach 
Hause, denn die Heldelbeeren hatten es uns 
angetan. 

Nfirburg-Rennen im Femsehen. Am Mon- 
tag, 5. August, wird im Deutschen Fernsehen 
zwischen 22.00 und 22.20 Uhr ein Sonderbe- 
richt tmi den großen Preis von Deutschland 
beim Nürburg-Rennen erstattet. 

Auf den Händen hat sich ein Akrobat von 
Salzburg nach Wien aufgemacht, das er in 
vier Monaten zu erreidien gedenkt. Am Tag 
toilt er drei bi« vier Kilometer schaffen, alle 
50 Meter wird eine Pause eingelegt. 

: HUNDELIEBE 
• Die EngUnderin Lilian Chanter «ab, 
• um ihren kranken Hund pflegen zu k6n- 
S nen, den Beruf auf, vermichtete darauf. 
: ihrem Ehemann in die neue kanadische 
: Heimat zu rolgen, und endlidi weicht sie 
: Tag und Nadit nicht vom Krankenlager 
; des Tieres, das sie einmal in der Woche 
• im Kinderwagen zum VeterinSr führt. 

i Die achtjährige Phyllis Good aus Na- : 
: tal/SOdafrika besitzt ein zahmes Huhn. ; 
: das Ihr Oberall hin folgt. Abends erbSIt : 
: es ein Nachthemd angezogen und eine : 
i Mfltie aufgesetzt und sclilSft bei Pbyl- • 
: Iis Im Bett, um sie morgens laut gak- • 
• kemd zu wecken, wenn es In den Kissen S 
: ein El gelegt hat. : 
! : 

Der tiefere Sinn 
7 Worte zur Beherziguag 

Jedem redlichen Bemüh'n sei Beharrlichkeit 
verlieh'n. 

Ein Leben ohne Arbeit gilt nur, was ein 
Rahmen ohne Bild. 

Viel haben macht nicht reich. Der ist ein 
reicher Mann, der alles, was er hat, oh»e 
Leid verlieren kann. 

Die größten Schwierigkeiten liegen da, wo 
wir sie nicht suchen. 

Es ist manchmal besser, etwas zu über- 
sehen, als zuviel zu sehen. 

Liebe wird tiefer, wenn sie zu vergeben hat. 
Die Irrtümer des Menschen machen ihn 

eigentlich liebenswürdig. 

r" Au» €ior WIt Wim« —j 
„Hotel Allotria" (LiLi). Vier junge Ham- 

burger Musiker beschließen, ihre Ferien ge- 
meinsam In einem abgelegenen oberbayeri- 
schen Seehotel zu verbringen, weil sich zwi- 
schen einem von ihnen, dem Max, und der 
Nichte der Hotelbesitzerin, der reizenden 
Christi, zarte Liebesfäden spinnen. In Ihrem 
„Spatz", einem Miniaturauto, machen sie sich 
auf den Weg. Heiter sind ihre Erlebnisse, die 
der Film köstlich schildert. 

„Sag* nicht Addlo" (UT). Ein Film um ein 
menschlich ergreifendes Schicksal, das jeden 
anspricht. Die Liebe triumphiert in diesem 
Frauenschicksal von heute. Der Konflikt der 
Herzen, der menschliche Größe und Schwäche 
zeigt, ist lebensnah geschildert. Mit den besten 
Schauspielern wurde der Film geschaffen. 

„Fluchtweg unbekannt" (UT, Spätvorstellg.). 
Ein Abenteurer spielt Detektiv und riskiert 
seinen Kopf im Femen Osten. Das ist die Ge- 
schichte einer dramatischen Flucht vor der 
Polizei. 

„Der Adler vom Velsatal" (Lichtburg). Die 
Farbkamera fing das erregende Geschehen in- 
mitten zauberhaft schöner Bergmassive, 
Almen und Schluchten im Rahmen einer zu 
Herzen gehenden Spielhandlung ein. Mit 
namhaften Darsteilem entstand nach dem Er- 
folgsroman „Die drei Indizien" ein prächti- 
ger Film. 

„Viele kamen vorbei" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Der Film erzählt von der zärtlichen 
Romanze zwischen zwei blutjungen Menschen. 
Die Harmlosigkeit dieser scheuen Liebe wird 
zerstört durch das Mißtrauen der Eltern. 

1, , 
mit deryvUlske 

ROMAN VON HAßALO OAUMGAßTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(26. Fortsetzung) 
„Ich habe nie geglaubt, was diese Tänzerin 

erzählte, daß sie meine Mütter gesehen habe. 
Aber Papa ..." 

„Wie kam La Tirana in Ihr Haus, Fräulein 
Louise?" 

Sie setzte ihren Namen unter die Zeilen, die 
sie gesdirieben hatte und gab ihm das Blatt. 
„Ein'^s Tages besuchte ein Theaterdireklor 
meinen Vater. Er wollte wissen, ob ein Bild, 
das er gekauft hatte, ein Original oder eine 
Kopie sei. Irgendwie muß die Rede auf Mama 
gekommen sein. Zwei Tage später kam der 
Direkter Raventos mit der Tänzerin wieder. 
Sie behauptete, sie habe vor kurzem meine 
Mutter in Straßburg kennengelernt. Da be- 
gann es." 

»Was begann?" 
„Ach, das Suchen und Schreiben. Papa ver- 

traute der Frau, weil sie sich so viel Mühe gab 
und so viele Briefe für ihn erledigte." 

,So.,Sie schrieb Briefe für ihn." Er steckte 
das Biatt ein. Er sdiwieg eine ganze Welle, 
während sie zu ihm aufsah. Sein Haar schim- 
merte Im Mondlicht. Er hatte blaue Augen, 
aber jetzt waren sie dunkel, als ob ein Schatten 
über ihren Glanz gefallen wäre. 

„Kannte die Tänzerin audi den Sekretär 
Donnay?" 

.Ja, sie kannte ihn. Sie mußte doch mit Don- 
nay alles besprechen." 

Um seinen Mund zuckte Schmerz und Ver- 
achtung. Er lieugte sidi etwas zu ihr nieder. 
Seine Finger umschlossen ihre schmalen Hand- 
gelenke. . 

.Lassen Sie sich duich nidits und niemand 
bewegen, in das Haus Duval zurückzukehren, 

bis ich Ihnen dazu rate. Ich bitte Sie darum." 
Ihr Blick verlor sich In dem seinen. 
Ein lauter Ruf hallte durch die engen Gas- 

sen. „Louise! Mon dieu, Louise — wo bist du?" 
„Idi bleibe ijei Pombals", sagte sie schnell. 

.Dann zog der Schimmer eines Lächelns über 
"ihre Züge. „Babette sucht midi, Sie wird es 
nicht begreifen, daß ich allein fortgegangen 
bin." 

Aus einem der dunklen Einschnitte, die auf 
den Platz mündeten, taudite Babettes rund- 
liche Gestalt auf. Erschöpft blieb die alte Amme 
stehen. „Da bist du ja, Kind. Wie habe ich midi 
geängstigt!" Sie schwieg und starrte Frank an. 
„Nein", hauchte sie, „nein, das Ist nicht mög- 
lich!" Eilig lief sie üijer das bucklige Pflaster 
auf Louise zu und legte ihr ein Tuch über die 
Sdiultern. „Du wirst dich erkälten, Louise." 

„Es ist nicht kühl, Babette." 
Die runden, altgewordenen Kinderaugen 

Babettes suciiten in Franks Mienen zu lesen. 
„Mademoiselle ist sehr empfindlich", flüsterte 
sie vorwurfsvoll. Ihre Hände streldielten das 
Tuch. Sie seufzte hörbar und betrachtete die 
kleinen Häuschen um den Platz und den Brun- 
nen in seiner Mitte. 

Frank stredcte die Hand aus und umsdiloß 
fest die Finger des Mädchens. „Auf Wieder- 
sehen, Fräulein Duval." 

„Auf Wiedersehen", sagte auch sie. 
Die Dunkelheit einer Gasse nahm ihn auf. 
Verträumt starrte Louise iiim nach. Plötzlidi 

warf sie beide Arme um die Sdiultern der 
alten Babette und verbarg ihren Kopf. 

Die Amme war aufs höchste beunruhigt. 
Immer wieder fuhr ihre Hand über die brau- 
nen Locken Louises. „Mein Gott", haudite sie 
bekümmert, „mein Gott." 

-M- 
Der Kapellmeister hob ärgerlidi den Kopf. 

Sein Taktstode fuhr in die Höhe. Was war denn 
los mit der Tirana? Warum verlangsamte sie 
das Tempo? .Accelerando" stand In der Par- 
titur. Hörte sie die Kastagnetten nicht, die 
den Rhyttünus zu einem wilden Furioso be- 
s^leunigtenT 

AU halse ein unwilliger Blick sie getroffen, 
zuckte die Tänzerin auf der Bühne zusammen. 

Sie warf den geschmeidigen Oberkörper nach 
vorwärts, während ihr Fuß einen Bogen be- 
sdirleb. Ihr welter Rock flog. Ihre Augen glit- 
zerten unter den braungeschminkten Lidern. 
Ihr flammendrotes. Haar schien Funken zu 
sprühen. 

„0161" rief sie sciirill und wirbelte auf den 
Zehenspitzen die Rampe entlang. 

Das Haus war ausverkauft. Das Publikum 
sdiien einen gemeinsamen Atem zu haben. In 
den Seltenlogen hinter den Sitzplätzen stan- 
den Männer, die Operngläser vor den Augen, 
Es war drückend schwül. Auf der Galerle ging 
die Zudterverkäuferin Annunciada herum und 
bot mit gedämpfter Stimme ihre Ware an. 

Jetzt wechselte das Lldit. Der Beleuchter 
hatte eine dunkelrote Scheibe vor den Schein- 
werfer gezogen. Das Rampenlicht ging mit. Die 
vorderen Parkettreihen wurden durch zwei 
Seiten-Soffitten erleuchtet. Man sah die Ge- 
slditer der Zuschauer, die alle der Bühne 
zugewandt waren. 

La Tirana warf einen Blidc nach der linken 
Loge. Der Kommissar Tlnto hob die Hand, 
um die Tänzerin zu grüßen. Verstohlen nickte 
sie einmal kurz und tanzte ganz dicht an die 
Kulisse heran. 

Stand denn Nanina nodi immer nidit dort? 
Dauerte der Tanz heute ewig? Sie versuchte 
sich zusammenzunehmen. Sdion wieder hatte 
der Kapellmeister den Taktstode erhoben. 
Herrgott, wenn dodi die Garderobiere endlich 
auftauchte. 

Wenn Frank sie vergessen hatte? Wenn er 
einfach fortblieb? Oder wenn er ihre Botschaft 
nicht bekommen hatte? 

Sie hielt das Tamburin hodi über sich. 
Ein Trommelwirliel im Orchester. Ihr schlan- 

ker Körper straffte sich. Langsam begann sie 
sich auf den Fußspitzen zu drehen. In ihren 
groOgeöffneten, grauen Augen stand ein welt- 
entrüdctes Lächeln. Immer rasender klappten 
die Trommelschlegel und rissen ihre Füße mit 
sich. Der weite Rock bausdite sich wie ein 
Segel und lieij die hohen, schlanken Beine frei. 
Plötzlich sank sie in einem Spagat zusammen 
und während der Trommelwirbel erstarb und 
von einer süßen Geigenkantilene abgelöst 

wurde, richtete sie jich Umgsam in die Höhe. 
Der Beifall brauste auf 

Kommissar Tlnto rief sein entzücktes „Ole!" 
Die Tänzerin neigte den Kopf nach rechts 

und links. Ein befreites, glücUlidies Lächeln 
spielte um ihren Mund. 

Die alte Garderobiere Nanina stand in der 
Kulisse. Sie hob die welke Hand und winkte. 

La Tirana lachte laut und sprang bis an die 
Rampe vor. Sie warf ihre Kußhände nach 
rechts und links, fing Rosen auf, die ihr zuge- 
worfen wurden, drüdite sie an ihre Brust, 
küßte sie und warf sie wieder zurück. 

Der Vorhang rauschte nieder Grelles Licht 
flammte im Zuschauerraum auf. 

Sekundenlang starrte La Tirana auf die 
graue Rückseite des Vorhanges. Er ist da. 
er ist doch gekommen! dadite sie nur. Sie llel 
auf die Garderobiere zu, die ihr einen Umhang 
über die Schulter warf. 

„Er wartet", flüsterte die alte Nanina. „Ich 
habe ihm gesagt, daß Sie gleich kommen wer- 
den, Madama." 

Frank Röder stand mitten in der Garderolje. 
als die Tür aufging, Gloria schloß die Tür hin- 
ter sich und lehnte sich an ihr Holz 

„O — du bjst da!" Ihre Stimme war ein zärt- 
liches Flüstern. Die Erinnerung legte Frank 
die Hand aufs Herz. Das war Gloria, Qleria, 
wie er sie gekannt hatte. Gloria! 

„Ja, idi bin gekommen. Der Kohlensdilepp 
hat mir gesagt, daß du mich sprechen wiUst." 

Gloria ging an Ihm vorbei und setzte sich aui 
die Coudi. „Warum nimmst du nicht Platz, 
Liebster? Ich habe jetzt Zeit. Ich brauche mich 
noch nidit umzuziehen. Erst kommt die große 
Pause und dann — ich trete erst spät im näch- 
sten Teil der Revue auf." 

Er sah sie an. Sie war sdiön. Er hatte sie ge- 
liebt. Es war vorbei. Eine fremde, schöne Frau 
saß auf der Couch und blickte mit zärtlichen 
Augen zu ihm auf. 

Er konnte es nicht verhindern, daiJ seine 
Stimme kühl klang. .Ich muß dich etwas fra- 
gen, Gloria." 

(Fortsetzung folgt) 

ite I LANGENER ZEITÜNO Freitag, den 2. August 1957 

Von kleinen Knaben und kleinen Sdiildkröten 

All die Stunden der Nadit lagen die Wasser 
des Canale Grande In versdiatteter Unbewegt- 
heit da. Jetzt legen die ersten Barken an der 
Fisdihalle an. Flsdier entsteigen Ihnen. Sie 
tappen die Steinstufen empor, Kisten mit Fi- 
schen auf der Schulter. 

„He, du da vorne!" Der vorderste von ihnen 
»erhält den Schritt, Vor Ihm auf der Treppe 
zwei Menschen, noch wie Im Sdilaf aneinan- 
dergerückt. Der eine der Kauernden regt sich, 
ein schultersdimaler, hochaufgeschossener 
Junge. Audi sein SdilafgefShrte kommt lang- 
sam auf die Beine. „Was müßt Ihr audi hier 
nSchtlicherwelse herumliegen, ihr Burschenl 
Schert euch nach Hause zur rechten Zeit wie 
slch's gehört!" — „Wir sind fremd hier", sagt 
der größere .Tunge zu seiner Rechtfertigung. 
„Konnten nldit hinflnden zum Bahnhof vor 
Nacht. War so weit vom Krankenhaus dort- 
hin " — „So, Krankenhaus? Was habt Ihr da 
zu sdiaffen?" — „Unser Vater liegt dort, Ver- 
unclückt auf dem Bau " — „So. ao". knurrte 
dpr Fragpr und sdielnt letzt zufrieden. 

An einer Säule der Fischhalle hocken die 
beiden Knaben wieder nieder, von niemandem 
beachtet. Mit augenweitem Staunen betrach- 
ten sie die Wunder der See. die <!ich hier vor 
ihnen auftun. Daheim In Ihrem Dorf bekamen 
sie nodi nie dergleichen zu sehen. Plötzlich 
fühlt sich der Aeltere am Aermel gepadtt. 
Ignazio, der kleine Bruder, zieht Ihn nodi tie- 
fer In die Halle, „Francesco, so sieh dodi! 
Tarfanige, Schildkrölen!" Das Bürschchen Ist 
ülürkllth erregt 

Das weitere, was er noch sagen wollte, bleibt 
ihm In der Kehle stecken. Nämlich das Weib, 
das "Tifänglldip, das bisher auf einem Sche- 
mel hinter der Kiste gesessen hatte. Ist plötz- 
lich auf die Füße gekommen und schreit mit 
au.sgeleierter Stimme; „Schildkröten, zwei- 
hundert I.Ire das Stück, fett und zart wie niel" 
Aber niemand achtet auf sie, „Da seht!" sagt 

sie da zu den Knaben und weist auf eine 
kleine Kiste. Ein große dunkle Sdilldkröte 
sieht man. Sie klettert unablässig an der 
Wand der Kiste empor, mödite fort von da, 
aber Jedesmal, wenn sie den Kastenrand er- 
klommen hat, stößt sie die Frau mit grober 
Hand zurück. 

„Oh, nidit Signoral" bittet der Kleine. „Den- 
ken Sie doch; die Bamblnll Allemal fällt die 
Alte so hart auf sie herunter! Es muß den 
Kleinen doch weh tun!" 

Etwa ein halbes Dutzend winzige Schild- 
kröten, kaum größer als halbe Walnüsse, aber 
sdion gepanzert und gebudtelt, kriechen in 
der Kiste herum, heben die Echsenköpfe mit 
den schwarzen Perlenaugen, und 
Sdiwänzchen ziehen sie hinter sich her. „Sw 
will weg von da", schwätzt Ignazio vor sich 
hin. „Was glaubst du, Francesco, was hier aus 
ihnen wird?" fragte er in kindlicher Besorg- 
nis. 

„So eine Frage!" lacht die dicke Frau her- 
aus. „In die Suppe kommen sie, in die Suppe 
Wohin anders als in die Suppe?" 

„In die Suppe?" würgt es den Kleinen. „Oh 
n die Suppe! Die Mutter mit den Bambinil' 
Er neigt sich ganz tief über die Kiste, al; 
könnte er denen da drinnen Rettung bringen, 
ünd dann mit halb gewendetem Kopf zum 
Bruder: „Wenn man Geld hätte, Francesco! 

' Der nesteile auch sogleich ein Lederbeuteldien 
I aus der Joppe. . 

Dreihundertfünfzig Lire, die Alte mitsanii 
i den Jungen!" läßt sieh wieder das Weib ver- 
: nehmen. „Ist fast weggeschenkt." 

„Geht's nidit mit dem Geld?" Lels verzwei- 
felt fragt es Ignazio. 

, Hat nidit einmal für ein Nachtquartier ge- 
reidit", gibt Francesco zu bedenken „Will 
schon froh sein, wenn es für die zwei Fahr- 
karten noch langt." 

„Und wenn wir das letzte Stüde des Wega 
EU Fuß gingen?" wagt der Kleine einzuwen- 
den. „Ich meine von da, wo wir ohnedies um- 
steigen müssen." 

„Ja, vieUeldit das", läM sich der Bruder 
herbei. „Aber wir hatten dann gut und gern 
fünf Stunden zu tippeln." 

.Soll mir nichts ausmadien", sagt der Kleine. 
„Ich werde nicht ein einziges Mal jammern." 

„Gut dcsnn", sagt Francesco entschlossen. 
Wenig später verlassen die beiden Knaben 

das Gewühl der Fischhalle. Sie taudien im 
Mensdienstram unter, der dem Bahnhof ent- 
gegentreibt Igoazio drückt wie eine rechte 
Kostbarkeit eine kleine Pappsdiachtel an sich, 
Sie birgt dl« Schildkrötenmutter und ihre 
Bambini. Nein, sie birgt ja wohl mehr. Man 
müßte vlellelcbt so selig sein wie jetzt die bei- 
den Jungen, um das In Worten ausdrücken zu 
können. 

zu.iehmendcn Festigung einer geordneten 
weltlichen Rechtspflege verlor das aus rau- 
heren Zeiten stammende Asylrecht seine Be- 
rechtigung, 

Aus allem Recht 
Altdeutsches Asylrecht. Den alten Ger- 

manen waren Tempel und Haine den Clottern 
geweihte Friedensstätten. Hier ruhte jede Ge- 
walt, niemand durfte sie bewaffnet betreten, 
niemand durfte aus ihnen mit Gewalt ent- 
fernt werden. Nach Einführung des Christen- 
tums ging das Asylrecht auf die Kirchen 
über, später erstreckte es sich auch noch auf 
die Wohnungen der Geistlichen, auf die ?Uo- 
ster und Hospitäler. Der Verfolgte war schon 
dann in Sicherheit, wenn er mit dem Tur- 
klopfer angesc.hlagen oder die Hausglocke ge- 
läutet hatte. Die Kirche gewährte dieses Asyl, 
um Zelt und Gelegenheit zu haben, vermit- 
telnd zwischen Verfolger und Flüchtling ein- 
zugreifen, und lieferte diesen nur aus gegen 
die eidliche Versicherung, daß ihm kein Leid 
geschehen werde. Gemeine Verbrecher waren 
jedoch von der Wohltat des Asyls ausge- 
schlossen. In späteren Jahren wurde es auf 
drei Tage beschränkt, während derer keine 
Nahrung gereicht werden durfte. Mit der 

KUNTERBUNTE WELT | 
Auf dem Dlenstgang verlor der Brief- , 

träger Melchiore Minetto aus Lerma/ 
Italien eine eingeschriebene Wertsen- 
dung, deren Ersats ihn viel gekoitct 
hStte. Als er nach Hause kam, war sie 
sdion da. Sein Hund, der ihn ab and *» 
begleitet, hatte sie gefunden und lu- 
rOckgebracht. 

-H- 
In Anderlues^elglen wurde ein 22J*h- 

rlger Arbeitsloser verhaftet, der sich Im 
Kirchturm einquartiert hatte. Ein paar 
Tage hatte er sieh von ungewelhten 
Abendmahlhostien ernährt, die er In der 
Sakristei fand. 

Als ein Polizist sie wegen falsdien 
Parkens aufschreiben wollte, versuchte 
die mexikanische KonsulatssekretSrtn 
von Vancouver (Kanada) davonzufahren. 
Er hielt sie am Arm fest, worauf sie Ihn 
zweimal In die Hand biß. Der Polizist 
war fOr U Tage dienstunfähig. 

■H- 
FQr ein Pfund erstand ein Engländer 

aus Windsor bei einer Auktion eine alte 
Poneilantoekanne. Am Ausgang stieß 
er mit einem IWädchcn zusammen, das 
ebenfalls eine Teekanne ersteigert hatte. 

' Beide Kannen gingen zu Brudi, jetzt hat 
I das Pärchen geheiratet. Die Gheanbah- 
' nung kostete es 2 Pfund. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Siugllngsfttrsorge findet am Mittwtx;h, 
dero 7, August 1957 von 14 —15 Uhr im städt. 
Kindergarten, Flachsbachstraße 1, statt. 

Langen, den 1. August 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Oeffentliche Versteigerung; 
Am Dienstag, dem 6. August 1957, werden 

meistbietend gegen bare Zahlimg auf dem Hof 
des Finanzamts Langen versteigert: 

1 Fernsehgerät „Metz" 902 W-L 
1 elektr. Kaffeemaschine „WMF", 2 Liter. 

Finanzamt Langen 
Volistreckungsstelle 

Zwangsversteigerung 
Öfientllch meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 3. August 1957, vormltt. 
9.00 Uhr, In Langen, Egelsbacher Straße 11, 
vcr.steigert werden: 

Div. Cord-, Ski- und Damenhosen 
8 Anoralis 

11 Sport- und Oberhemden 
5 Damenröcke 

13 Damenkleider 
1 Kostüm 
1 Jacke 
3 Mäntel 
4 Kinderkleider 
div. ältere Damenkleider (neu) 
1 Vitrine mit 10-Platten-Wechsler 
1 Radiogerät. 

Langen, den 1, August 1957 
Schäfer, GericJitsvollzieher 

0000 

GeöraucA itrttff«»» t 

DKW-Personenwagen 
DKW-Unlversal-Kombi 
DKW-Schnellaster 
sowie versdiled. Lloyd-Modelle 400 u.600 ccm 

finden Sie In all. Preislagen in uns. OabrauAtwagenabtellung 
Günstige Zahlungsbedingungen, ohne Kasko. 

Zu besiditigen: Täglldi bis 19.00 Uhr - audi sonnabends. 

AUTO-UMION GmbH., Filiale Frankfurt a. Main 
Mainzer Landstraße 380-410 Telefon 35254/B6 

Ist weiß = sauber? 

Oeifentliche Bekanntmachung 
Betr.; Ortskirchensteuer 1957. 

Bis zur Zust^ung des Ortskirchensteuer- 
Ijcficheids für das Rechnungsjahr 1957 kann 
dio am 
15. Mai 57 fällig gewordene 1. Rate sorwie die am 
1.S, Aug. 57 fällige 2. Rate 
noch auf den bisherigen Steuerbescheid ent- 
richtet werden. 

Ortskirchensteuerrückstände aus dem Rech- 
nungsjahr 1956 können noch bis zum 20. Aug. 
1957 ohne Zuschlag an unsere Kasse gezahlt 
werden. Nach Ablauf dieser Frist erfolgt ge- 
bührenpflichtige Beitreibung durch das Fi- 
nanzamt. 

Evang. Kirchengemeinde Langen 
- Amt für Ortskirchensteuer - 

WeißeWäsche ist nicht Immer saubereWäsche. 
Hier geht es um das, was hmter der Ober- 
flöciie liegt, wos tief in den Poren der Ge- 
webefasern unserer Wäsche klebt ■ kurz • es 
geht um den .unsichtbaren" Wöscheschmutz, 
um die bazillentragenden Eiweißverklebun- 
gen, die die Hausfrau nicht otine weiteres 
erkennen kann. 

BURNUS mit «octazym» 
der bio-a ktive.enzymalische Schmutzlöser„ ver- 
flüssigt" ie Joch den Schmutz vor dem Waschen 
und spült ihn schon im Einweichwasser fort. 

(Wochen Sie die BÜRNUS-Probe mit Wäsche- 
stücken, die Sie für sauber halten. Sie 
Vierden stcunen, wis SURNUS den 
herauslöst, ihn „demasliierl"! 

BURNUS mit «oclazyir.» 
für hygienisch einwand- 
freie, gesunde Wüscl.e! 

1 Goliath PKW GP 700 
1 Lloyd PKW LP 600 
1 DKW 3-6 Combi und 
1 Soliattl-Ksstenwagen 

günstig zu verkaufen 
Teilzahlung gestaltet 

Auto-Görich Ruf 489 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Schlafzimmer 
In verscfa. Holzarten 

v. SSO D an 
MÖBEL-BARTH 
Dieburger-Str. 14 

Spaten 

Binhrauf! 

über 60 Jahre 

1^ 

iU\k 
dii 
da^ 

cynvux^ 

rass 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem 

1 VW-Transporter 51 
1 Taunu3-15 M-Combi 56 
1 Taunus-Cabrio 
4 Lloyd-PKW u. Combi 
3 DKW-Combl u. Kasten 
1 Renault-PKW 50 
8 VW-Standard u. Export 
1 Ford-V8-LKW 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Flnanziervmg — 

Besichtigung lederzelt 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstraiJe 47 

2260,— 
4S00,— 
2250,— 

ab 2300,— 
ab 1750,— 

3450,— 
ab 1350,— 

1250 — 

Bekannt für: Qualität, nro6e Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Zur geregelten 
Verdauung ... 5^ 
IN kiiMi l.St M ta «fttkitM 

1- 

Ü 



Tladju'o^^v 

Evangelische Kircheng^emeinde 
Sonnlag, den 4. August 1957 (7. n. Trinitatis) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Mark. 9 Vers 43—48 
Lieder: 181 - 233 

10.00 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Prediger Moll (Stadtmission) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtniission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibclstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Helligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, B Uhr 

4. Aug.: 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Apotheken-Dienst in LanKcn 
mit Nachtdienst-Berelisohaft 

vom 3. bis 9. August 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Roien - Apotheke, Bahn-K.-Mar*-Str. 

Stadt-BBcherel, Heegweg 
Bflcher-Aasgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

. Mit Frauenqold 
l I gesund und frisch, 

nicht früh gealtert und ver- 
zehrt, neint mödchenhoft ver> 
^Jhrerisch und so von Neuem 
liebenswert. Sie blOhen auf 
und fühlen sich durch 

Was Frauengold fOr die Fiou, ■M Eidran fOr den Mann I 

Kaufe laufend 
aus Großmutters Zeiten alte Möbel, 
Zinn-, Kupfer-, Silber- u. Messing- 
gegenstände aller Art. Alte Waffen. 
Schmuck und Bilder, ebenso Bücher 
alter und neuer Ausgaben 

JOHANK NUMBERGER,Frankfurt-Süd 
Brückenstraße 2 
Postkarte genügt ! 

Rasenmäher schient - repariert 
Hartmann, Neu-Isenburg, Babnhofstr. 17 

NclMSENBURG ■ FRANKFURTER SfRÄSSE 8V 

Si 

bieten wir Ihnen 
die völlig unverbindliche Vorlag* unteres neueiien, 
großen und reldiilluilrierfen 
MDBEL-KATALOGES ! (Karle gtnCfltI) 
Aus riesiger Auswahl und stets günstigen Preisen 
können Sie dann in aller Ruhe das Possende wühlen! 

Weitgehend« ZaIilungierleichterung I 

HESS-V«rkaut>hBuMr im 
iegentburg, Sdtwtinfuii, 
'kalen, Rosenhtim, Bod 

Reichenholli Schwon* 
dorf, Degatndort 

MÖBELHAUS 

NÜRNBER 

Wir stellen ein; tüchtige 

Maschinenschlosser 

gegen gute Bc7.ahlimg 
in Daunstrlhmg 

P'IFÄFIF 
Wäsciiereimascliinenfiibrik 

Neu-Isenburg. Waldstraßc 132-140 

Wir BUilien zum sofortigen Eintritt 
gel. Schiul-imactier 

bei gutem Lohn. 
■ Vorzustellen Kontog 11-13 Uhr In Offen- 

bach am Main, Kleir.er Blergrund 15 
SCHUH-HANSA 

Das Geschäft der guten Srt^uhreparatur 

Für Büro eine 
Putzfrau 

gesucht. Meldungen an 
Phil. Keim II. 

Fahrgassf 5 

Mascliinensctilossor, 
StaMIbausctilosser und 

E-SctiwelQer 
zam sofortigen Eintritt gesudit. 

n STAH LBAL 
liAWDS 1FFEN0ACHMAIN 

Senefelderslraße 167 

Bügler(in) 
auf Damenmäntel gesucht (evtl. zum 
Anlernen). 

O. Looks 
Darmstädter Straße 19 

Lehrling oder Anlernling 
für Lebensmittel- und Feinkostgeschäft 
gesucht. 
Offerten sind unter Nr. 833 an die Ge- 
schäftsstelle der L. Z. zu richten. 

Wir stellen ein; 

2 kaufm. Lehrkräfte 
1 BQroanfängerin 
1 perf. Stenotypistin 

Handgeschriebene Bewerbungen erbeten 

Dr. KOHUT ■ Likörfabrik • Langen 

Gg. Becker & Co. 

Ui tCanqen tei 7-.pn.. 

Leukertsweg 43, Telefon 778 

IMenstag, 6. 8. 57; Tagesfahrt in den 
Scbwarzwald, Nagoldtal — Enztal — 
Murgtal. — Fahrtverlauf; Pforzheim, 
Wildbad <Aufenth.), Enzklösterle, Schön- 
tnünzach, Gemsbach (Aufenthalt). 

Fahrpreis 11,50 DM. 

Mittwoch. 7. 8. 57: Tagesfahrt n. Rein- 
heim, Grersprenztal, Vierstöck (Aufenth.), 
Michelstadt, Amorbach (Aufenth.), Mil- 
tenberg (Mittagspause), Groß - Heubach 
(Besuch d. Klosters Engelsberg), Obern- 
burg (Aufenthalt). Fahrpreis 6,50 DM. 
Domersta«, 8. g. 57: Nachmittagsfahrt 
nach Rttdeaheim (längerer Aufenthalt). 

Fahrpreis 5,— DM. 

Ford-FK 1000-Combl 
gut erh., an Privat zu verkaufen 
Koeh. FrwUfBrt, Madcvwstr. 7 

Dreieichenliain 
Tel. 9iS5 u. 9707 

Sondjekojnxi^eiat 
aus frischen 
Schlachtungen 

Solange Vorrat reicht 

RindHeisdi, la Qualität 
mit Beilage 500 g 2,20 

HackHeiscfa DOO g 2,2« 
Kassler-Rippenspeer 500 g 2,80 

Preisgünstige Wurstwaren 
Verkauf: Freitag, Samstag, Dienstag 

Gleichzeitig w/erden noch männliche 
und weibliche Arbeiltktaiie eingestellt 

STATT KARTEN ! 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

ingeborg Böhm 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Besonderer Dank gilt 
Herrn Kaplan Glinka für die Trostworte am Grabe und 
Herrn Lehrer Pfannemüller für seine warmherzigen Worte. 

In tiefer Trauer; 
Katharina Böhm 
und AngehSrige 

Langen, Hahnstraße 123 

Q e ■ u c H t 
werden auf lange Sidit für Großbaustellen in Frankfurt/Main 

Zimmerer 
und ftlr GroßbauEtelle Adam Opel A.G , Rüsselsheim 
Maurer, Zimmerer 
Eisenbieger- und Fiechter 
und Baui-iiifsarbeiter 

HOCHTIEF 
Aktiengesellschaft für Hoch- u. Tiefbauten 

vorm, Gebr. Helfrnann 
Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraßa 24/26 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gang meiner lieben Frau 

Resi Michel 

sage ich herzlichen Dank. Besonders danke ich Herrn Pfari ei 
Lauber für die tröstenden Worte am Grabe. 

OTTO MICHEL 

Langen, den ;jO. Juli 1957 
LutherstraOe 65 

Mitfahrt nacli Berlin 
„Kapitän" 

30,— einschl. Vers. 

Telefon; Ffm. 49 1944 
oder 

Chiffre-Nr. 821 an LZ. 

Eine siimvolltt 

Kapilalsanlaae 

ist die Einrichtung eines geschmackvollen Helms. 
Und das Kapital da'ür muß gar nicht groß sein. 
Auch mit kleiner Kasse kann man sich bei 
Möbel-Müller in Neu-Isenburg 
wliklich gediegene Wohnkultur leisten. Unsere 

l^öbeisciiau auf 2000 qm 

bestätigt Ihnen die Preiswürdigkeit unserer An- 
gebote. Und dazu gibt es noch ganz bequeme 
Teilzahlung. 

ist eben ItÄM A 
•s Mt i 

Als junger Ehemann 

lasse ich mich gern verwöhnen — mit 
dehkaten Broten und appetitlichen 
Häppchen. Alle sind mit feiner Rama 
bestrichen, weil sie diesen vollen 
naturfeinen Geschmack hat. Ja, Rama 
gehört auf den Tisch des Hauset, bei 
Ihnen, bei ims, bei allen. 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr, So. 18.00 und 20.30 Uhr 

ym ^ C'W 

Ein hochdramatischcr Frauenfilm mit der großen 
Besetzung: Winnie Markus, Gustav Fröhlich, 

Hans Nielsen, Hanna Rucker, MargareteHaagen, 
Bengt Lindstriim, Edith Schultze-Westrum u. v. a. 
Ein Film, gestaltet nach dem bekannten Roman 

„Ein weiter Weg" von Irmgard Wurmbrand. 
— .lugendverbot — 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

FlUChlWCat HMbskamil 
Peter Lorre - Jessie Ralph 

Edwart Ciannelli - Matthew Boulton 
Regie; Clarence Brown 

— Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung — 

Telefon 2112 
Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 

Sa. 18.18, 20.30; So. 16.00, 18.1S, 20.30 
Jugendfrei! 

Auf BREITWAND 
Ein Film voll Schmiß u. Temperament. 

Zwei Stunden Aufenthalt im 
Hotel »Allotria« kurleren Sie 
von allen Sorgen des Alltags! 

Odusm. 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TANZ 

Es ladet freundlichst ein 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Grubenentleerung 

nimmt nadi wie vor entgegen 

Ludwig Karl 

Langen, Fahrgasse 10 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Redce, Langen 
SUdllcheRingstraße 47 

in Oberbayern 

mit Beppo Brem, Topsy Kttppers 
und beliebtesten Stars von Film, 

Funk und Schallplatte. 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Auf vielfachen Wunsch 

Die 

GlenMilier Story 

Der beste Musikal-Film mit James Ste- 
wart, Louis ARMSTRONO, J. AUyson. 

Sonntag 14 Uhr: Jugendvorstellnng 

Suchen 
möbl. Einzelzimmer 

sowie Leerzimmer 

FLEISSNER & SOHN 
Egelsbach b. Frankfurt (M.) 

Bestattu nga- 
untern«hmen 

t 

Sftrge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit Leichenauto 

Hoben Sie ein 
möbl. Zimmer 
frei? 

Wir sind 2 Freunde 
und suchen je ein 
freundl. Zimmer in 
Bahnhofsnähe. 
Off. unter Nr. 828 

Wir liefern Erdbeerpflanzen. 
Fordern Sie noch heute unseren 
Gratisprospekt Nr. 1. 

H. HILDEBRAND, Langen, 
Robert-Koch-Str. 2, Tel. 22 30 oder 

W. F. HEIL, Sprendlingen, Erdbeer- 
spezialkulturen, Mainstr. 13, Tel. 97 34 

r 

QjOaXum onswärts reinigen? 
► ► ^ Schnellste Fertigstellung ^ 

Innerhalb 50 Min. zu günstigen Preisen 
Die neue Reinigung mit der 

Böwe-Express 

Hascnaucr 
Frankfurter Str. 3 (neben Bezirksspark.) 

Neue Annahmestelle; 
Scbneidermeistar BfOSS, Elisabethenstr. 29 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Streictiffertls* FARBEN 
sdmelltrocknend für Innen- und Außen- 
anstrich. Gute Pinsel, Spachtel etc. 

Drogerie Meißener 
Langen, Fahrgasse 12 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

13 Taunus-12 M-PKW 52 SS 
gepfl., sehr preisw. zu verkaufen 

AUTQHAGE, Ffin■ SdimlttstraBe 47 

gibt es alles! Sogar erstklassige 
Qualitätsmöbel zu Tiefpreisen, 

die bie nicht für möglich halten. 
Kommen Sie herein, überzeugen 
Sie sich, eine solche Auswahl 
haben Sie noch nicht gesehen I 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Ab Freitag 
Woch. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm aus den Bergen: erregend und spannungs- 
geladen. Ein Film um Grenzer, Schmuggler und Liebe! 

mit Claus Holm, Waltraud Haas, Kurt Heintel, 
Renate Ewert, Sepp Rist, Ilse Stoppart usw. 

Au(3enaufnahmcn: Karnten. - .Jugendfrei ab 10 Jahren. 

Freitag und Samstag 22.30 Spatvorstcliung 

Viele liamen vorbei 

Ein mutiger Film — Warnung und Anklage. 
Ein Mann, wie ihn die Frauen lieben; frech und zärtlich, 

kalt und gefährlich. 
Mit Harald Maresch und Frances Martin! 

RADIO-PELZ 

Langen, Rheinstrasse 32 - Tel. 2314 

HjOVi iueiqm 
Ihnen die neuesten Modelle der Frankfurter 
RrNDFl'NK- u. FERNSEH-AUSSTELLUNG, wie 

Blauniiiikt • Grimdia 

Lottivc-Opla • Nord-Ncnda 

Saba • Schaub-Lorcm 

Unverbindliche Vorführung und techn. Beratung 

Altgeräte werden in Zahlung genommen 

Fahrräder 
In allen Ausfüli- 

rungen und 
Preislagen 

Schncidttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Notverkauf 
FK 1000-Kasten, wenig gelaufen, 
günstig zu verkaufen. 
Frankfurt, Tel.: 6 24 22 

H Sommer-SciliuB-VerIcouf ■■ 
Damen-Pulli, reine Baumwolle . 1,56 
Damen-Puili, reine Wolle .... 5,95 
Damen-Jacken, prima Qualität 4,55 5,50 
Damen-Flausch-Jacken .... 4,95 
Damen-Badeanzüge, reine Wolle . 5,95 
Herren-Ripp-Hemden 1^5 
Herren-Rlpp-Hemden, weiß . . . 1,75 
Mädchen-Pulli 1>'5 
Kinder-Jacken, sehr gute Qualität 2,95 
Kinder-Ripp-IIemden, Gr. 1—3 . . —,R5 
Knal)en-Badehosen —.35 

und vieles mehr empfiehlt 
TEXTIL- NOWAK 

gegenüber Birkenwäldchen 

in Frankfiirh SCHXf£/iBAS5i 

In allen SPAR-Gesthäften sind die 
preiswerten Fleischkonserven eingetroffen. 

Rindfieiscil im eigenen Soft 
netto Flelsdieinwaage 400 g 

Scilweinef leiscil 
netto Fleischeinwaage 400 g 

Schmalzfleisch 
netto Einwaage 400 g 

DM 1,20 

DM 1,10 

DM 1,"" 

I Mv DJENST-E DER H.A Ü S F R A U 



/ 

Volkscbor ■UederkroRZn 
Langel) 1838 

Heute, Freitag. 20.30 
im Verein slokal 

Singstunde. 
Um pünktliches und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebclen. 
Samstag, 3. 8. um 20.30 
Uhr treffen sich die 
Sänger mit ihren An- 
gehörigen im „Frank- 
furter Hof" zu einem 
gemütlichen Abend. 

iMCttnceia 
18«t («.«.1 

Abt. Handball 
Heute, 2. 8. 57 
Spielerversammlung 
in d. neuen Gaststätte 
d. Turnhalle f. Aktive. 
.Spiele am Sonntag; 
TV-Jgd. gegen Tgd. 

Sprendl., 13 Uhr 
TV II. gegen Tgd. 

Sprendl. II., 14 Uhr 
TV I. gegen Tgd. 

Sprendl. T., 15 Uhr 
Alle Sp'ple auf dem 
Pittlergclände. 
Wer von den Turn- 
schülcrn oder Hand- 
ballschülern am 
Frankensteinbergfest 
am 25. Aug. 1957 teil- 
nehmen will, möge am 
kommenden Mittwoch 
im Leichtathletiktrai- 
ning anwesend sein. 
Meldung bei dem Lei- 
ter, Herrn Hillgärtner. 
Schwimmabteilung 
Heute, 20.45 Uhr 
Zusammenkunft 
in der TV-Turnhalle 
(u. a. Schwimmfest 
Fulda). 

ftrbond 
.Krlags-u.Zivilbnch&d. 

Hlntirbl. u. Sozialrtouer 
Für die Fahrt am 18. 8. 
durch das Lahptal mit 
dem Endziel sind noch 
einige Plätze frei. 
Umgehende Meldung 
an Peter Bender, 
Wiesgäßchen 12 
Meldeschluß 3. 8. 1957. 
Für die zweitägige 
Schwarzwaldfahrt mit 
Endziel Bodensee am 
31. 8. sind die Meldun- 
gen umgehend abzu- 
geben bei dem Kam. 

Bender, Wiesg. 12. 

Freitag, 2. 8., 20.30 Uhr 
SpielausschoB- Sitzung 
im Rebenstock, anschl. 
Spieler-Versammlung 
Spiele am Sonntag, 

4. 8., in Langen geg. 
Erbach: 

1.Mannschaft 15 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Jugendabteilung 
Freitag, 2. 8., 19 Uhr 
Spielerversammlung 
im Rebenstock. 
Spiele am Samstag in 

Langen gegen Erz- 
hausen, C I u. C II 
15 und 16 Uhr 

Sonntag, 4. 8.: 
B-Jgd. geg. Sprend- 
lingen, 10 Uhr dort 
AH — Westend 
Ffm., 9.30 Uhr hier 
AI — Erzhausen 
10.30 Uhr hier 

Samstag, 3. 8. 57, 17.30 
Uhr A-H gegen Grün 
Weiß Ffm. hier, an- 
schließend gemütlich 
Beisammensein im 
Rebenstock. 

Sport- ni 
Sflngirgtmhi 
sckiift1889*.V 

' Langn 
Abt. FuBball: 
Heute, 21 Uhr 
Spielerversammlung 
Sonntag, 4. 8. 57: 
Pokalspiel der I. und 
II. Mannschaft in Nie 
der-Beerbach. Abfahrt 
12 Uhr Zimmerstraße, 

U.K.G. 
Heute, Freitag, 2. 8. 57 
treffen wir uns all 
um 20 30 Uhr bei Mit 
glied. Anthes, Frankf 
Straße z. monatlichen 
ZusMnmeukunft. 
(Kommt — wann er 
könnt'). Der Vorstand 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

BODO SCHMIDT 

PRIEDEL SCHMIDT 
geb. Ruchti 

Essen-Stadtwald Langen, Taunusstraße 22 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 3. August 1957 
um 15 Uhr in der kath. Kirche Langen, Bahnstraße 

.y 

Freiwill. Feuerwehr 
Langen 

Kommenden Sonntag 
Uhr 

ÜBUNG 
Der Ortsbrandmeister. 

r' 
Ihre Vermahlung geben bekannt: 

Kurt Reitz 
Mariechen Reitz 

geb. Simon 
Langen, 2. August 1957 

Langen 
Mühlstraße 1 

Sprendlingen 
Wilhelmsplatz 3 

Ihre Vermählung geben bekannt: 
WERNER THOMAS 

ELFRIEDE THOMAS 
geb. Sallwey 

Langen, Wolfsgartenstraße 24 
Kirchliche Trauung: Samstag, 3. 8.1957, 
15.00 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

Schwimmclub Longen 
Griindungs- 

Versammlung 
findet Freitag, 2. Aug. 
1957 in der Schwimm- 
bad-Gaststätte, 1. St,, 
um 20.30 Uhr statt. 
Alle Freunde und In- 
teressenten sind herz- 
lich eingeladen. 

Johrgang 1905/04 
Samstag, den 3. 8. 57 
20.30 Uhr treffen wir 
uns im Deutschen 

Haus (Dütsch). 
Der Einberufer. 

IhreVeimfthlungbeehren sidianztiztigen 

Willi Leyer 
Anneliese Leyer 

geb. Gabler 

Langen, den 2. August 1957 
Odenwalditraße 11 Oartenatraße 18 

NACHTRAG 

Wir haben noch ganz besonders zu 
danken der 

Fa. Heinrich Beckmann, Bahnstraie, 
die einen Großteil des zur Altebürger- 
veranstaltung benötigten Kaffee - Ge- 
schirrs kostenlos zur Verfügung stellte. 

Verkehrs- n. VerschSnerungs- 
Vereln Langen 1817 e. V. 

Ruhiges möbliertes 
Zimmer 

für Herrn sofort ge- 
sucht - Offerten 830 
an die Geschäftsstelle 

Sprechstunden 

in der Zeit vom 5. bis 17. August 1957 
nur in dringenden Fällen 

'Moitag uad DnnersMg 
von 19.00 bis 20.00 Uhr. 

Dr. med. Rolf Herger 
Facharzt für Hautkrankheiten 

Langen, Bahnstraße 69, Telefon 2183 

Jahrgang 1899/00 
(1914 aus der Schule 

entlassen) 
Heute abd., 20.30 Uhr 
im „Haferkasten" tref- 
fen wir uns mit uns. 
Schulkameradin Marie 
Beckmann. Alle sind 
herzlich eingeladen. 

DKW 
2-Zyl., 700 ccm, 1951, 
weinrot, gut erhall., 
preisw. zu verkaufen 
Offenthal, Wiesenstr. 7 

NSU Mox 
preiswert zu verkauf. 
Offerte 827 a. d. G.-St 

DKW 125 ccm 
zu verkaufen mit neu. 
Motor - Karlstr. 8 

125 ccm Hoffmann 
wegen Umzug zu ver- 
faulen. Mühlstraße 34 

Damenfahrrad 
gebr., zu verkaufen 

Dieburger Str. 20 

ZU VERKAUFEN: 
Leiterwagen 

H.- u. D.'Fahrrod 
Samstag ganztägig, 
werktags ab 18 Uhr 
Friedr.-Ebert-Str. 69 II 

links 

Kleiderschr&nice 
mit Wäschefach, 
120 cm br., DM 139,50 

MÖBEL - DAUM 
Fahrgasse 1 

Als Verlobte grüßen 

Gertrud Weber 
Horst Deißler 

3. Auguat 19S7 
Langen/H. SprcDdllngen 
Wilhelmstr. 11 Odenwaldstr. 42 J 

Ihre Vermfthlung geben bekannt 

Helmut Fricke 
Margit Fricke 

geb. Weidl 
Langen, 3. August 1957 

Taunusctraße 10 ^ Neckaratraße B7 
Kirdüiche Trauung: Samitag, 1B.30 Uhr 

In der neuen kath. Kirche Langen 

Wegen Urlaub vom 

1.8. bis IS.8. 
fallen meine Spredistunden aus. 

Pb. Herth, Langen 
Orthopädie — Bandagen 

M6bl. Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Badegelegenheit in 
ruhiger Lage von lelt. 
Angestellt, gesucht 
Eilangebote bis Sams- 
tagnachmittag unter 
Chiffre 837 a. d. G.-St. 

Wohnungstausch 
Große l-Zimmerwh*. 
mit Bad (Neubau) geg. 
2%- Zimmerwohn u ng 
in Langen od. Umgeb. 
zu tP.uschen gesucht 
Offerte 838 a d. G.-St, 

Älteres kleines 
Haus 

gegen bar zu kaufca 
gesucht 
Offerte 832 a. d. G.-St. 

Bienenhaus 
(auch als Gartenhaus 
geeignet), 6 x 2,3 m, 
2 Fenster, m. 7 besetz- 
ten Blätterstöcken, 
56er Sklenar-Königin- 
nen, u. allen Arbelts- 
geräterv, kompl. oder 
in Teilen gegen bar zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag zwisch. 17 ii 
18 Uhr. Annastr. 41 

Kiosk 
in bester Lauflage, zu 
vermieten 
Off.-Nr. 812 a. d. G.-St. 

Ackerwiese 
im Erlen (ca. 900 qm) 
zu verkaufen 
Offerte 836 a. d. G.-St 

Schwsmmer 
Verkaufsbüro 
Radio, Fernteh, Kühischrünk«, 
Herde, Ofen 
befindet sich ab 1. 8. S7 
SUdl. RlngctraOe 72 Ruf 721 

K«lns SprAcristurKl* 
in der Zeit vom 5. August bis 24. August 

Dr. Waltraud Hasse 
Zahnärztin 

Vom 5. August bi« 16. Augast 
bleibt meine 
Praxis gescrilossan 

Wilh. Stahl, Zahoartt, Rheinstraße 9 

Am Samstag, 3. August, Ist unser Ge- 
schäft nur von 8 bis 14 Ukr geöffnet. 

UE OER-FRICKE 

Zum Ciedenken an die Heimat findet am Sonntag, 
4. August, 20 Uhr Im Frankfurter Hof Langen ein 

Httimatfilmabcnd 

statt. Die Tonfilme zeigen Schlesien, Sudetenland, Ostpreußen 
u. die Ostzone. Freunde und Gönner lind herzlich eingeladen. 

Eintritt frei! 

Gesamtdeutscher Block 
<B.H.E.) 

Eintritt frei! 

Bund vertr. Deutscher 
(B.V.D.) 

VW-Export 
Baujahr 1952, lehr gut erhalten, umitfin- 
dehalber sofort zu verkaufen. 

Egelsbacfa, BdiiilentraBe 321 

6e tangverein 
■Frohsinoa \U2 

Die Abfahrt zu unser. 
Auaflug am Sonntag, 
den 4. Aug. li(57, fin- 
det um 8 Uhr in der 
Flachsbachstraße am 
Friedr.-Ludw." J ahn- 
Platz <Juxplatz) statt. 
Wir bitten die Teil- 
nehmer, die Plätze im 
Omnibus rechtzeitig 
einzunehmen, da 
pünktlich abgefaiiren 
wird. Der Vorstand. 

Dreiflammigen 
Gasherd 

mit Backofen, 
Kohle-Badeofen 
SpGlstein (weiß) 
Handwagen 
autog. SchweiSapp. 

(neu) zu verkaufen 
Annastraße 12 I 

ZU VERKAUFEN: 
Singer N&hmoschlne 

Korb-Sport- 
Mnderwagen 

1 6 Woch. altes schw. 
Katerchen zu ver- 
schenken. Et>ertstr. 3 

Gartenhaus 

Gebrauchtwagen 

Goliath GP 700 
Lloyd 40* 

(Ganzstahl mit 
Schiebedach) 

Fiat 600 Jagst 
Fiat 500 Comhi 
Goggomobil mit 

Radio 
Isetta 250 

alle Fahrzeuge in 
prima Zustand 
Anzusehen bei 

HESS 
Shell-Tanksitlle 

Wixhausen 
Frankl. Landstr. 
Tel. Gtäfenh. 381 

Guterhaltener 
Handwagen 

zu verkaufen 
Link, Darm- 
städtei Str. 12 pt. 

Wer bau' für 
Pkw-Anhänger 

neuen Holzaufbau? 
Offerte 825 a. d. G.-St. 

Aicoda-Herd 
weiß. Gas " Kohle, 
in bestem Zustand 
billig abzugeben 

Dieburger Str. 35 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen 

Uhlandstr. 22 p. 

Guterhaltener 
Kinder-Sportwagen 

mit Fußsack, DM 40,-, 
zu verkaufen - Angeb. 
u. Nr. 816 a. d. G.-St, 

Kinder-Sportwagen 
zu verkaufen 

Wolfsgartenstr. 48 I 

Junge Hosen 
abzugeben 

Friedhofstraße 28 

Blauer Damen- 
Gobwdinemotel 

kL Größe, am Heimat- 
fest im Gasthaus zum 
Rebenstock hängen- 
geblieben 

Sommerfipfel 
zu verkaufen 

Wolfsgartenstr. 56 I 

Abfallholz 
abzugeben 

Wiesgäßchen 4 

Einige gebrauchte 
Leder-Renn Westen 

günstig abzugeben 
Anzusehen bei 

LEDER - HERTH 
Am Rathaus 

2 BOroschrfinke 
Büroschreibmasch. 

(Torpedo m. auswech- 
selbaren Wagen), 
Schlafeinrichtung 
f. Ford 12 M/15 M 
verkaufen. 
Ab Ende August 
Zelteinrichtung 
zu vermieten 

Zimmerstraße 8 

Heller 
Lagerraum 

ca. 60 qm, parterre, 
gute Einfahrt, sofort 
zu vermieten 

Neu-Isenburg. 
Ludwigstraße 91 

BQro-Kellerroum 
oder Werkstatt sofort 
zu vermieten 

Wilh.-Busch-Str. 10 

Tausche 
Bauplatz 

(Singes), zweigesch. 
Bauweise gegen Bau 
platz eingesch. Bauw. 
Offerte 831 a. d. G.-St 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus, 
ca. 400—800 qm, zu 
kaufen gesucht 
Offerte 789 a. d. G.-St. 

Einfamilienhaus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht' 
Offerte 813 a. d. G.-St. 

2-Zimmer-Wohnung 
und Küche für 2 älter. 
Personen gesucht. 
MVZ bis zu 1000 DM. 
Offerte 829 a. d. G.-St. 

Tausche 
2-Zimmer-Wohg. 

geg. 2%—3 Zimmerw. 
Offerte 823 a. d. G.-St. 

Ehepaar (2 Kinder) 
sucht 
2-3-Zimmerwohnung 
in Langen od. Umgeb. 
Evtl. können Verputz- 
arbeit. an Stelle Miet- 
vorauszahlg. geleisict 
werden. - Off.-Nr. 815 
an die Geschäftsstelle 

Sofort beziehbare 
2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche (Altbau) 
gegen Erstattung von 
Instandsetzungskosten 
zu \ jrmieten 
Off -Nr. 817 a. d. G.-St. 

Suche 
2-3-Zifflmerwohng. 

gegen 4000 DM Miet- 
vorauszahlung 
Off.-Nr. 805 a. d. G.-St. 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar sucht 
möbliertes 
Wohn-Schlafzimmer 
mit Kochgelegenheit i. 
Langen od. Umgebung 
Off.-Nr. 814 a. d. G.-St. 

Acker 
(1331 qm) mit Obst- 
bäumen an der Die- 
burger Str. zu verkau- 
fen. Angebote an: 

Lucie Stallmann 
geb. Barth 

Bensheim, 
Fehlheimer Str. 53 

Acker 
zu mögl. Waldnähe, 

kaufen gesucht 
Offerten unter Nr. 811 
an die Geschäftsstelle 

Witwe sucht 
1-2 Leerzimmer 

oder kleine Ausbau- 
wohnurig gegen gute 
Bezahlung 

Telefon 26 36 

Reise- 
schreibmaschine 

billig zu verkaufen bei 
Derscheid, Garten- 
straße 49, ab 18 Uhr 

4 Polsterstiihle 
preiswert abzugeben 

Wilh. Burk-Str. 12 

4 Lederstühle 
dkl. Eiche, zu yer 
kaufen 

Beethovensti'. 20 

Trockener 
Lagerraum 

ca. 50—70 qm, mit An- 
fahrt, gesucht 

H. G. Gachet & Co., 
Odenwaldstr. 8-12 

Einstellboxe 
geeignet für Motorrol- 
ler,, Motorrad oder 
Moped, billig zu ver- 
kaufen H. Zander 

Gabelsbergerstr. 5 

Suchen für 1958 ein 
älteres, kinderloses 
Ehepaar für eine Neu-, 
bauwohnung, 

2 Zimmer 
Kfiche und Bad 

bei 3000 DM BKZ. 
Offerte 820 a. d. G.-St, 

Zimmer und Küche 
von alleinstehender 
Frau (evtl. geg. MVZ) 
zu mieten gesucht 
Offerte 835 a.d. G.-St, 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

für Angestellte (äiterti 
alleinstehende Dame) 
gesucht 

W. Bröcker, 
Im Wiesengrund 24 
Telefon 4 29 

Anlernling 
für Geschäft gesucht 
Offerte schriftl. unter 
Nr. 818 a. d. Gesch.-St. 

Kindersportwog-n 
billig zu verkaufen 

Kisten und Karton 
zum Wiederversand 
geeignet, laufend 
abzugeben 
Jonen, 
Wolfsgartenstr. 3 

Gelegenheitskauf! 
VeL-Teppich, neu, 

2,5 X 3,5 umstände- 
halber sehr preisw. 
zu verkaufen 

Offerte 826 a. d. G.-St. 

Guterhaltene 
Couch 

mit Bettkasten zu ver- 
kaufen 

Darmstädter Str. 41 

Reinrassiger 

Schäferhund 
mit Hütte zu ver- 
kaufen (einjährig). 
Offerte 824 a. d. G.-St 

Drei hübsche 

Katerchen 
in gute Hände abzu- 
geben 

Tierschutzverein 
Krüger, 
Nordendstr. 6 

Saubere 
Frau 

2—3mal wöchentlich 
je 2—3 Std. gesucht 

Bahnstr. 84 p. 

Nebenbeschfifdgung 
(außer Gartenarbeit) 
für Sonnabend und 
wochentags ab 18 Uhr 
von jungem Mann ge- 
sucht - Off. u. Nr. 810 
an die CJeschäftsstelle 

Pfiegestelle 
für zweijähriges Mäd- 
chen gesucht 
Offerte 834 a. d. G.-St 

Jüngere 
Verkfiuferin 

f. Lebensmittel sofort 
oder später gesucht 
Offerte 822 a.d.G.-St 

Großes, gutmöbliertes 
Zimmer 

m. fließendem Wasser 
u. separatem Eingang 
ab sofort an Einzol-, 
mieter zu vermieten. 
Preis DM 60,—. 

Heinz Schober, Lan-. 
gen. Außerhalb 18 
(Rolladenfabk. Gebr. 
Schneider, Tel. 479) 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrii 
ab sofort zu vermiet. 

Ruf 20 29 

Doppel- und Einzel- 
möbl. Zimmer 

zu vermieten 
Nördl. Ringstr. 75 

WohnilnnscIiiaHlM 
Komblichrflika 

Eiche m. Nußbaum 
u. andere Holzarten 

v. aes.— DM an 

MOBEL-BARTH 
Dieburg«r-Str. 14 

läncfcncrZdtun 
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Besuch In Pankow 
Moskau kann keinen Linlissieg brauchen 

Von A. Pavel 
Am Mittwoch erwartet Pankow Besuch. 

Chruschtschow, diesesmal ohne Bulganin, 
stattet der Zone einen offiziellen Besuch at). 
Das ist zweifellos ein Ereignis von nicht ge- 
ringer Bedeutung — für Herrn Ulbricht. 
Denn seiner Initiative ist es in erster Linie 
zuzuschreiben, daß der Besuch der Kreml- 
politiker schon jetzt, das heißt, vor den Bun- 
destagswahlen, stattfindet, und nicht erst, wie 
ursprünglich vorgesehen, zu einem späteren 
Zeitpunkt. Auf der anderen Seite verringert 
freilich gerade dieser Umstand die außen- 
politische Bedeutung des Besuches. Denn er 
wird dadurch zu einer Angelegenheit der So- 
wjetzonenrepublik, deren Machthaber sich 
durch ein paar burschikose Reden Chruscht- 
schows neuen Auftrieb erhoffen. Nicht ent- 
spricht aber der Besuch zu diesem Zeitpunkt 
den politischen Notwendigkeiten des Kremls 
wie etwa der Besuch Chruschtschows und 
Bulganins m der Tschechoslowakei, der eine 
politische Demonstration Moskaus gegenüber 
dem gesamten Westen war, für die nun der 
tschechische Satellit die Ehre hatte, den Hin- 
tergrund abzugeben. Erkennt man diesen 
gnmdlegenden Unterschied der beiden Be- 
suche der Kremlpolitiker in Prag und in 
Pankow, so ist damit das Treffen an der 
Panke in seiner konkreten politischen Bedeu- 
tung eigentlich scho.. g^ennzeichnet. 

Es kommt aber noch ein weiteres Moment 
hinzu, aus dem sich ergibt, daß dieser Besuch 
wirklich nur Herrn Ulbricnt und seinem 
Prestige zuliebe in diesem Augenblick statt- 
findet. Dieses Moment l|t der grundlegende 
Unterschied in der Aviffassung Moskaus und 
Pankows gegenüber dem zu erhoffenden 
Ausgang der Bundestagswahlen in West- 
deutschland. In dieser Frage denkt, wie un- 
zählige Auslassungen von sowjetzonalen Poli- 
tilcem und viele Kommentare in den Zeitun- 
gen der Sowjetzone zeigen, Herr Ulbricht und 
denkt die SED wesentlich anders als der 
Kreml. Ulbricht erhofft sich in primitiver 
Sicht aus der Froschperspektive Pankows 
einen „Sieg der Linkskräfte" bei den Bundes- 
tagswahlen, weil er glaubt, daß dann eher 
eine Aussicht bestünde auf ein Gespräch zwi- 
schen Os( und West, bei dem man sich der 
östlichen Auffassung anschließen könnte. Und 
er glaubt, daß ein Besuch der Sowjetpolitiker 
vor den Wahlen Ausstrahlungen auf die Bun- 
desrepublik im Sinne der SED haben werde, 
daß er der kommunistischen Untergrund- 
tätigkeit in Westdeutschland etwas Auftrieb 
uivd womöglich gar sichtbare Erfolge ver- 
schaffen könnte. 

Dieser etwas primitiven, rein parteipolitisch 
motivierten Auffassung Pankows und der SED 
steht nun freilich eine viel weiter reichende 
Auffassung Moskaus gegenüber, wo man von 
einem Siege der SPD durchaus nicht sehr er- 
baut wäre. Denn man befürchtet zweifellc» 
im Kreml, daß eine nach einem SPD-Sieg mit 
Sicherheit zu erwartende Linksregierung in 
der Bundesrepublik zunächst einmal enge 
Tuchfühlung aufnehmen würde mit der Briti- 
schen Arbeiterpartei. Daß eine solche Absicht 
besteht, ist schon mehrfach in Äußerungen 
von sozialdemokratischer deutscher Seite an- 
gedeutet und auch durch verschiedene Infor- 
mationsbesuche sozialdemokratischer Partei- 
funküonäre in London unterstrichen worden. 
Da man nun aber im Kreml sehr wohl weiß, 
daß die Britische Arbeiterpartei schon seit 
langem sehr gute Kontakte mit Belgrad hat, 
die bis zu persönlichen Beziehungen zwischen 
Attlee und Tito gehen, so befürchtet man, daß 
eine Kooperation der deutschen und der eng- 
lischen Linken eines Tages nach Jugoslawien 
hin erweitert werden könnte, wodurch die 
ohnehin schon in Jugoslawien starken Libera- 
lisierungstendenzen verstärkt werden wür- 
den. Daruber hinaus aber läge es durchaus 
im Bereiche der Möglichkeit, daß diese Ko- 
operation auch auf Gomulka-Polen übergreift. 
Mit anderen Worten: Moskau befürchtet i.m 
Falle eines sozialdemokratischen Wahlsieges 
in der Bundesrepublik einen sozialdemokra- 
tischen, liberalisierenden „ölfleck", von dem 
man angesichts der nach wie vor gespannten 
innerpolitischen Verhältnisse in fast allen Sa- 
tellitenstaaten nicht wissen kann, wie schnell 
und wie weit er sich noch ausbreiten könnte. 

Die naive Denkweise eines Ulbricht wird 
an solchen Aspekten besonders deutlich sicht- 
bar. Denn selbstverständlich würde der „Sta- 
linist" Ulbricht ausgespielt haben, wenn seine 
Satrapie vom Osten und vom Westen her von 
liberalisierenden sozialistischen Staaten um- 
goben wäre. Er würde dann sehr bald gezwun- 
gen sein, so große Zugeständnisse zu machen, 
daß er eine solche Schwenkung selber nicht 
mehr mitmachen könnte, ohne zu riskieren, 
dabei unter die Räder zu kommen. Man hätte 
also üi Pankow eigentlich wenig Grund, den 
Kremlherren gar so freudig zuzujubeln und 
ihren Besuch als ein epochales Ereignis zu 

feiern. Leicht kann dieser Besuch Herrn Ul- 
bricht die unangenehme Klarheit darüber 
bringen, daß er und seine Macht keineswegs 
aus sich selbst heraus existieren, sondern nur 
eine Funktion größerer Faktoren und inter- 
nationaler Komplikationen darstellen. Diese 
Faktoren aber sind der Kreml auf der einen 
und die Bundesrepublik auf der anderen Seite. 

Chruschtschow sprach mit Tito ... 
. . . er kommt ohne Bulganin nach Ost-Berlin 

Überraschend kam der sowjetische Partei- 
chef Chruschtschow in der vergangenen 
Woche mit Marschall Tito in einem Ort Ru- 
mäniens zu Besprechungen zusammen. Wie in 
Moskau und Belgrad bekanntgegeben wurde, 
erörterten eine sowjetische und eine jugosla- 
wische Delegation die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern. Als Gesprächsthemen der 

Verhandlungen in Rumänien nennt das ge- 
meinsame Konununiqu6: die Beziehungen 
zwischen beiden Ländern, die Aktivität beider 
Parteien im gemeinsamen Interesse des So- 
zialismus und des Weltfriedens, die internatio- 
nale Lage, Probleme der internationalen Ar- 
beiterbewegung, des Friedenskampfes und der 
Sicherheit der Völker. Die Sowjetunion und 
Jugoslawien haben bei den Besprechungen in 
Rumänien betont, daß sie ihre gegenseitigen 
Beziehungen weiter entwickeln und die Hin- 
demisse beseitigen wollen, die diese Entwick- 
lung hemmen. 

Bulganin gehörte der sowjetischen VerhanU- 
lungsdelegation nicht an. Er kommt auch 
nicht nach Ost-Berlin. Die sowjetische Dele- 
gation unter Leitung von Parteichef ChruacW- 
schow wird ohne ihn ftm kommenden Mitt- 
woch von Moskau zu ihrem angekündigten 
Besuch nach Ost-Berlin abreisen. 

Sehr ernst ist das Repatriierungsproblem 
Morgen oder übermorgen reist Dr. Lahr wieder nach Moskau 

Morgen oder am Donnerstag wird Botschaf- 
ter Dr. Lahr wieder nach Moskau reisen. Er 
führte dieser Tage mit Bundesaußenminister 
Heinrich von Brentano Besprechungen über 
die künftige Haltung der Bundesregierung bei 
den Moslcauer Verhandlungen. Dort kam es 
bekanntlich zu Schwierigkeiten, vor allem in 
der Repatriierungsfrage. 

Ein solches Problem t)estehe nicht mehr, 
sagten die Sowjets. Das Gegenteil aber bewies 
der Botschaftor der Bundesrepublik in Mos- 
kau, Wilhelm Haas: Er führte in einer Presse- 
konferenz dreißig Aktenschränke mit Briefen 
von Menschen in der Sowjetunion vor, die 
nach Deutschland repatriiert werden sollen. 
Botschafter Haas bezifferte die Gesamtzahl 
der Briefe auf etwa 80 000. 70 bU 80 Prozent 
dieser Briefe, eiWärte Haas, kämen von so- 
genannten „Volksdeutschen" aus allen Teilen 
der Sowjetunion. Die relativ meisten seien 

aus Kasachstan xmd aus den baltischen Staa- 
ten eingegangen. Viele der Briefschreiber hät- 
ten bis 1965 keine Pässe gehabt Nach dem 
Besuch Bundeskanzler Adenauers in Moskau 
seien ihnen sowjetische Pässe ausgestellt 
worden. . 

Die Repatriierungsverhandlungen zwischen 
der Bundesrepublik und der Sowjetunion sind 
nach Ansicht zuständiger Moskauer Stellen 
weder beendet noch zur Aussichtslosigkeit ver- 
urteilt. Wie in Moskau erklärt wurde, möch- 
ten die Sowjets jedoch vor allem erstes deut- 
sches Entgegenkommen auf dem Gebiet des 
Handels sehen. Eine Verständigung in der 
Repatriierungsfrage erwartet Bundeskanzler 
Dr. Adenauer nicht vor dem 15. September. 
Der Kanzler vertrat vor Bonner Journalisten 
die Ansicht, die deutsch-sowjetischen Ver- 
handlungen würden mit Sicherheit bis über 
den Wahltermin hinaus andauern. 

Halb so schlimm ... 
Solange der Mensch existiere, lebe er mit 

Kernstrahlungen zusammen, erklärte Prof. Dr. 
Ing, Hans-Fritz Schwenkhagen, Leiter der 
Technischen Akademie in Wuppertal - Voh- 
winkel, vor 250 Delegierten des 8. Kurhessi- 
schen Gartenbautages in Bad Hersfeld. Er 
warnte vor der maßlosen Uberschätzung der 
Einwirkung von Kernstnhlen auf den Men- 
schen. Alles, was infulge der Versuche der 
Kernphysik an Kernstrahlungen hinzugekom- 
men ist, sei verschwindend gering gegenüber 
der Bestrahlung durch Leuchtziffern an Arm- 
banduhren oder durch Röntgenstrahlen bei 
den Ärzten oder in den Schuhgeschäften beim 
Anprobieren von Schuhen. 

Gegen den Lehrermangel. Mit einem A^ell 
an die Regierungen der Welt, alles zu tun, 
um den in allen Ländern akuten Lehrermangel 
zu beseitigen, eröffnete der Präsident der 
Welt-Dachorganisation der Lehrer- und Er- 
zieherverbände, Sir Ronald Gould (England), 
in Frankfurt den fünften Kongreß der Ver- 
einigung. Der erste Vorsitzende der Arbeits- 
gemeinschaft deutscher Lehrerverbände, 
Bernhard Piewe, dankte im Namen der 100 000 
deutschen Mitglieder dem Präsidenten der 
Weltorganisation für den Entschluß, den Kon- 
greß in Deutschland zu veranstalten. 

Amerika hält Dulles-Reise für einen Erfolg 

Der amerikanische Außenminister Dulles 
kam — wie wir schon berichteten — nach 
London und ist schon wieder weg. Die Mis- 
sion, die er erfüllen wollte, sei ein Erfolg ge- 
wesen. So spricht man in amerikanischen Re- 
gierungskrelsen. Zwischen den westlichen 
Alliierten hatten Meinungsverschiedenheiten 
hinsichtlich der Inspektionszonen bestanden. 
Das wurde durch Dulles beigelegt. Er ver- 
hinderte, daß die AlUanz einen Riß bekomme. 

In London ist man weniger optimistisch 
gestimmt als in den USA. Daß ein baldiges 
Abrüstungsabkommen getroffen werde — das 
wird stark bezweifelt Die amerikanischen 
Vorschläge, so heißt es, dürften kaum von 
den Sowjets mit größeren Zugeständnissen 
beantwortet werden. Sie sollten den westlichen 
Luftüberwachungszonenplan wohlwollend an- 
nehmen, hat Dulles nach seiner Rückkehr aus 
London zu den Sowjets gesagt. Geschehe das, 
dann sei die Gefahr von Überraschungsangrif- 
fen wesentlich herabgesetzt. 

Für uns von besonderer Bedeutung: Der 
Dulles-Vorschlag enthält die geographische 
Erweitenmg der europäischen Zone bis zum 

Ural im Osten und Irland im Westen, so daß 
jeder Verdacht aufgehoben wäre, man wolle 
damit die Teilung Deutschlands sanktionieren. 
Dabei ließ Dulles Moskau die Möglichkeit, 
über ein begrerateres Gebiet zu verhandeln 
unter der Voraussetzung, daß es wesentliche 
Teile der Sowjetunion und den gesamten Ost- 
blockbereich umfasse. 

Dlllies hat weiterhin größeres britisches und 
französisches Verständnis für die amerilcani- 
schen Anschauungen über das Junktim zwi- 
schen der Einstellung von Thermonuklear- 
waffenversuchen und der Herstellung spalt- 
baren Materials für Kriegszwecke erzielt. Er 
hat den Verbündeten weiter mitgeteilt, daß 
die Vereinigten Staaten selbst bei einer Vei- 
suchseinstellung das atomare Arsenal der 
NATO nicht lebensgefährlich beschneiden 
wollen. Schließlich hofft man in Washington, 
es sei Dulles gelungen, die Weltöffentlichkeit 
von der sowjetischen Propaganda gegen die 
amerikanische Haltung zu den Test-Stopps 
abzulenken und damit den Eisenhowerschen 
Kerngedanken der Inspektion als erste Be- 
dingung wieder in den Vordergrund zu stellen. 

Jugend-Radsport einmal anders 

Der Veranstalter der holländischen Radrundfahrt hatte eine „Tour de Nation^" für 15- bis 
17jährige Jimgen ausgeschrieben. Je eine deutsche, belgische imd ' 
holländische Provinzstädtemannschaften bewarben sich täglich um das begehrte gelbe 

Trikot Unser dpa-Bild zeigt — Knopfannähen in einer Pause. 

„Ungeheuerlich" 
Bundeskaruler Dr. Adenauer hat einen 
im englischen Pressedienst der 
FDP veröffentlichten offenen Brief an 
den amerikanischen Außenminister Dul- 
les kommentiert. In dem Brief wird ge- 
fragt, warum die amerikanische Regie- 
i*ung und Öffentlichkeit Dr. Adenauer 
so uneingeschränkt unterstützen. Dr. 
Adenauer nannte unter Anspielung auf 
den verantwortlichen Chefredakteur 
des FDP-Dienstes, Dr. Ungeheuer, die- 
sen Artikel „wirklich ungeheuerlich". 

Auastellung in Frankfurt. Die Deutsche 
Rundfunk-, Femseh- und Phono-Ausstellung 
1957 wurde auf dem Frankfurter Messe- 
gelände von Staatssekretär im Bundeswirt- 
schaftsministerium, Ludger Westrick, eröffnet. 
Sie ist mit 200 Aussteuern die größte Rund- 
funkausstellung seit Kriegsende und wird bis 
11. August gezeigt. 

Atomversuche einstellen! Die Konferenz 
des Weltkirchenrates in New Häven in den 
USA hat ein Fünf-Punkte-Programm zur Ein- 
stellung der Atomversuche, zur Abrüstung u. 
zur Sicherung des Friedens aufgestellt 
soll heute dem Plenum des Weltkirchenrates 
zur endgültigen Abstimmung vorgelegt werden. 

Arbeit für Ungarn. Wie die Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver- 
sicherung mittelt, waren am 30. Juni 1957 die 
Flüchtlinge aus Ungarn, die sich bei den Ar- 
beitsämtern hatten vormerken lassen, zu 99,2 
Prozent in Arbeit vermittelt Von 8 078 Artjeit- 
suchenden waren am Stichtag 8 012 unterge- 
bracht worden. 

Hesscai rauchen mehr Zigarren. Die Eint- 
wicklung in den ersten fünf Monaten ds. Js. 
zeigt, daß in Hessen der Konsum an Zigarren, 
Zigarillos und Stumpen „im Kommen" ist. 
Vom 1. 1. bis 31. 5. 1957 erhöhte sich der Um- 
satz an Zigarren, Zigarillos und Stumpen im 
Bund um über 120 Mill. Stück (= 6,9 v. H.) 
auf insgesamt rund 1,887 Mrd. Sbick. Dies be- 
deutet, daß in Hessen, gleiche Verbrauchsge- 
wohnheiten wie im Bund angenommen, im 
Durchschnitt rd. 7,5 Zigarren im Monat oder 
annähernd 90 Zigarren im Jahr auf jeden 
Einwohner entfallen. 

Um die Nike-Abschußbasis 
Der Finanzausschuß der Darmstädter Stadt- 

verordnetenversammlung hat die Schritte des 
Oberbürgermeisters der Stadt Darmstadt 
gegen den unvermuteten Beginn von Bau- 
arbeiten für die Errichtung einer Abschuß- 
basis von Nike-Raketen durch amerikanische 
Streitkräfte auf dem ehemaligen Truppen- 
übungsplatz Griesheim einstimmig gebilligt. 
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung 
sollen die zuständigen amerikanischen Stellen 
bitten, von der Weiterführung der Arbeiten 
solange. Abstand zu nehmen, bis geprüft sei, 
ob auch den Bestimmungen des deutschen 
Landbeschaffungsgesetzes Rechnung getragen 
worden sei. Die Besorgnisse seien keineswegs 
zerstreut worden. Die Bevölkerung lasse sich 
nicht ausreden, daß Darmstadt u. Umgebung 
im Notfall außerordentlich bedroht seien. 
Schließlich sei nicht zu be.<;treiten, daß die 
Heimatvertriebenen der Siedlung St. Stephan 
einer neuen Vertreibung ausgesetet seien. Es 
müsse unbedingt ein anderes Gelände ausfin- 
dig gemacht werden, falls die Errichtung einer 
Nike-Abschußbasls in der Nähe von Darm- 
stadt als unerläßlich für den Schutz West- 
europas bezeichnet werde. 
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Langen, den 6. August 1957 

Ganz unjuristisch 
Ein Bauer stellte rieinen Jauchewagen am 

oberen Hegweg ab. Unter einem Baum. Das 
war am Samstag. Als er den Wagen am Sonn- 
tagmorgcn holen wollte, war er weg. Der 
Bauer nahm sein Fahrrad und ging auf die 
Suche. Auf einem Acker fand er seinen Wa- 
gen wieder. Das schwere Zinkfaß war abmon- 
tiert, lag weiter weg in der Gegend. Wagen 
und Faß sind beschädigt. 

Der Bauer meldete das der Polizei. Er 
schrieb uns die Sache. Und fragte: „Was soll 
aus diesen Jungen werden, die sich so be- 
nehmen? 

Das ist eine Frage, die hat es in sich. Sie 
zu beantworten, das ist schwieriger als zu 
ermitteln. Was soll aus den Jungen werden? 

Etwas Rechtes kann eigentlich aus ihnen 
nicht werden. Sie sind nämlich Wesen, die mit 
einem Körper umhergehen. Sie haben aucft 
Gehirn, das Geist entwickelt. Es fehlt ihnen 
aber das Herz. Also sind es unvollständige 
Menschen. Und aus etwas Unvollständigem 
kann schlecht was Rechtes werden. 

Gewiß: Auch diese Burschen, die den üblen 
„Streich" spielten, haben einen Mu.skel in 
ihrem Leib, der das Blut rollen läßt, der das 
Leben in Gang hält. Aber in solch einem Her- 
zen ist kein Gefühl. Das hätte nämlich ge- 
sagt: Der Bauer steckt in der Erntezeit. Jede 
Stunde, jode IVIinute ist ihm kostbar. Es ist 
doch eine Gemeinheit, dem Manne den Wa- 
gen. das Faß und die Zeit zu stehlen . . . 

Kommen solche Jugendliche vor Gericht, 
dann wird auch gar nicht von Diebstahl ge- 
gesprochen. In diesem Falle nicht, weil es 
„nur grober Unfug" war. Oft auch dann nicht, 
wenn die entwendeten Fahrzeuge Autos und 
Motorräder waren. Dann geht es meist mit 
Strafen wegen „unerlaubter Benutzung eines 
Kraftfahrzeugs" ab. Wir verzichten in solchen 
Fällen gern auf den Ehrgeiz, als juristisch ge- 
bildet zu erscheinen. 

Wir sprechen da ganz einfach von Dieb- 
stahl. 

Und im Falle des Bauernwagen zusätzlich 
von einer bodenlosen Gemeinheit ... h. 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Margarethe Städtler, Nördliche Ring- 
straße 45, zum 83. Geburtstag am Mittwoch, 
7. August; 
. . . Frau Elisabeth Mehne, Mörfelder Land- 
straße 23, zum 75. Geburtstag am Donners- 
tag, 8. August. 

Möge es den hochbetagten Damen vergönnt 
sein, ihren Ehrentag voller Glück zu begehen! 
Wir wünschen ihnen alles Gute. 

* Berrenloses Auto. An der Landstraße 
zwischen Langen u. Sprendlingen, am Wald- 
rand, stand seit den Morgenstunden des 
Samstags ein amerikanischer Personenwagen. 
Als er auch in der Dunkelheit noch dort 
stand und nicht beleuchtet war, wurde bei 
der MP in die Wege gelötet, daß er abge- 
schleppt wurde. 

* Waldbrand. Ein Waldbrand wurde am 
Sonntagnachmittag entdeckt. Die Polizei 
stellte fest, daß das Feuer in einem in der 
Gemarkung Mitteldick liegenden Waldstück 
ausgebrochen und bereits gelöscht worden 
war. Über tausend Quadratmeter Kiefern- 
schonung wurden vernichtet. 

* 190 DM gestohlen. Im Schwimmstadion 
wurden am Samstagnachmittag einem Besu- 
cher aus Langen von unbekannten Tätern 
100 DM gestohlen. Die Ermittlungen sind im 
Gange. Die Langener Polizei nimmt saclidien- 
liche Hinweise entgegen. 

Die Kette der Unfälle reifit nidit ab 

BesorgnlserreKeiid ist diese Entwicklung 
Zweimal in der Woclie erscheint die Langener Zeltung. Jedesmal muB sie etwa ein halbes 

Dutzend VerkehrsnntSUe melden, die sich an drei oder vier Tagen zugetragen haben. Da.s 
sind die UnglOcke, die im Bereich der Stadt Langen passierten. Da Ist nur dann und wann 
von Unfällen die Rede, die sich beispielsweise auf der Autobahn zwischen Langen und 
Darmstadt ereignen, auf der Autobahn, auf der doch eigentlich nichts passieren dürfte. 
Gewiß: Im Sinne derer, die unsere Straßen Verhältnisse für die Unfallgefahren verant- 
wortlich machen, dOrfte wirklich nichts auf den breiten Bundes-Autobahnen passieren ... 
Schrecklich aber ist es, zu welch gräßlichen Unfällen es gerade dort kommt. Die Ursache? 
Nicht die Straße! Die kann nicht besser sein. Mangelnde Disziplin Ist es ... ! 
Von den neun Unfällen, die sich in den letz- 

ten Tagen im Stadtgebiet ereigneten, melden 
wir zunächst die nackten Tatsachen: 

Junge vom Lastzug überfahren 
Am Montagvormittag fuhr in der Wasser- 

gasse in der Nähe der Einmündung Rhein- 
straße ein Lastzug aus Sprendlingen in west- 
licher Richtung und überholte dabei einen 
Personenwagen. Dabei kam der Lastzug so 
weit auf die andere Hälfte der Fahrbahn, 
daß der Anhänger einen am Bürgersteig aus- 
weichenden neunjährigen Jungen aus der 
Woogstraße, der mit seinem Fahrrad in öst- 
licher Richtung fuhr, erfaßte. Dabei ging das 
linke Hintorrad des Anhängers über den ar- 
men Jungen hinweg, der dadurch schwere 
Verletzungen, u. a. einen Becken- und Ober- 
schenkelbruch, erlitt. Er wurde ins hiesige 
Kreiskrankenhaus transportiert. 

Radler angefahren 
Vor dem Kreiskrankenhaus wurde am Mon- 

tagvormittag ein Mann angefahren und ver- 
letzt. Er war mit seinem Fahrrad unterwegs 
und wollte ins Kreiskrankenhaus einbiegen, 
ohne jedoch vorher ein Zeichen zu geben. 
Deshalb wurde er von einem hinterherkom- 
menden Personenauto aus Augsburg erfaßt 
und zu Boden geworfen. Das Rad wurde leicht 
beschädigt. 

Motorrad gegen Radfahrer 
Auf der Bahnstraße wurde ein Radler, der 

in die Mühlstraße nach links einbiegen wollte, 
von einem Motorrad erfaßt, das von hin- 
ten ankam und die Veränderung der Fahrt- 
richtung des Radfahrers nicht rechtzeitig er- 
kennen konnte. Dem Radler wurde die Hose 
aufgerissen. Der Motorradfahrer stürzte von 
der Maschine. 

Mopedfahrer fuhr Radfahrerin um 
Zu einem Zusammenstoß mit anschließen- 

der Fahrerflucht kam es am Donnerstag gegen 
11.30 Uhr an der Ecke Garten- — Schnain- 
gartenstraße. Eine Radfahrerin befuhr die 
Gartenstraße in westlicher Richtung. An der 
Einmündung Schnaingartenstraße kam plötz- 
lich ein Mopedfahrer mit beträchtlicher Ge- 
schwindigkeit und bog in die Gartenstraße 
ein. Dabei fuhr er gegen die Radfahrerin und 
warf sie auf den Bürgersteig. Durch den 
Sturz trug sie Verletzungen davon. Der Mo- 
pedfahrer fuhr mit erheblicher Geschwindig- 
keit davon. Er wird beschrieben. Groß und 
schmal, ca. 20 Jahre alt, dunkles Haar, trug 
hellbraune Jacke mit Reißverschluß aus 
samtartigem Stoff, lange dunkle Hose. Das 
Moped hatte einen mittelbraunen Anstrich u. 
dürfte vom Fabrikat „Quickly" gewesen sein. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Hinweise, 
die zur Ermittlung des Mopedfahrers führen 
können. 

Auto gestreift 
Zu einem leichten Verkehrsunfall kam es 

am Samstagnachmittag auf der Landstraße 
zwischen Egelsbach und Langen. Hier be- 
merkte ein Motorradfahrer zu spät, daß ein 
vor ihm fahrender Personenwagen nach rechts 
abbiegen wollte. Um ein Auffahren zu ver- 
hindern, fuhr der Motorradfahrer ebenfalls 
nach rechts, wobei er den Wagen streifte und 
leicht beschädigte. 

Motorräder stießen zusammen 
Zu einem Zusammenstoß zwischen zwei 

Motorrädern aus Langen kam es am Sams- 
tagabend an der Ecke Bahn- — Heinestraße. 

•»SB«/ 
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Das ist 

wieder ein 

verlockendes Spiel! 

Dieses Mädchen hat zu Hause — 
eine wunderschöne Brause. — In 
der heißen Sommerszeit — hält 
sie Kühlung stets bereit.— Wasser 
läßt Erquickung winken. — Mit 
dem Fuße, mit dem linken — 
macht das Mädchen eine Probe — 
und verzieht' auf — Garderobe... 

h. 

Dabei stürzte die Ehefrau, die der eine Motor- 
radfahrer auf dem Soziussitz hatte, und ver- 
letzte sich. Sie mußte sich in ärztliche Be- 
handlung begeben. 

Motorrad gegen Radfahrer 
Einen Zusammenstoß gab es am Sonntag- 

nachmittag an der Kreuzung Wilhelmstraße 
und Leukertsweg. Um dem Verkehr der In- 
nenstadt auszuweichen, fuhr ein Mann aus 
Langen mit seinem Fahrrad durch den Leu- 
kertsweg, wo er auf der Kreuzung mit einem 
in der Wilhelmstraße fahrenden Motorrad zu- 
sammenstieß. Dabei wurde er zu Boden ge- 
schleudert und im Gesicht beträchtlich ver- 
letzt. 

Zusammenstoß auf der Kreuzung 
Auf der Kreuzung Dieburger- — Rhein- 

straße stieß am Montagfrüh ein Mann mit 
seinem Kleinwagen mit einem Mopedfahrer 
zusammen. Beide Fahrzeuge wurden beschä- 
digt. Der Mopedfahrer ist leicht verletzt woi'- 
den. 

Die Schuldtrage in all diesen Fällen zu er- 
mitteln und zu erörtern: das ist Sache der 
Polizei, der Staatsanwaltschaft, des Gerichtes. 
Ganz allgemein dürfen wir aber geti'ost fest- 
stellen: Im Stadtgebiet — da wirken man- 
gelnde Disziplin und ungenügende Straßen- 
verhältnisse zusammen. 

Zum Thema Disziplin: Wer als Radfahrer 
kein Zeichen gibt, wenn er die Fahrtrichtung 
ändern will, der ist heutzutage ein Selbst- 
mordkandidat. Besonders snhlimm dabei: Er 
gefährdet auch andere. Mit dem Zeichengeben 
allein ist es, um bei den Radfahrern zu blei- 
ben, nicht getan: Auch der Radler muß sich, 
will er nach links einbiegen, rechtzeitig ein- 
ordnen. Wie sich der Radler freilich dagegen 
schützen soll, von einem großen Lastwagen 
angefahren zu werden, wenn er Ins Gedränge 
kommt, das vermögen wir auch nicht zu 
.sagen. 

Im Falle des Jungen, den wir oben als 
ersten schilderten, woUen wir auch keines- 
wegs dem Autofahrer die Schuld geben. Wer 
schuldig war, das wird sich noch zeigen. 
Schuld, die nicht bestraft werden kann, tra- 
gen in diesem Falle auch die Straßenverhält- 
nisse. Man kann schon von einem Kuriosum 
sprechen, daß eine Straße in einer Richtung 
für alle Fahrzeuge da ist, daß sie in der an- 
deren Richtung aber nur von anderen als Mo- 
torisierten benutzt werden darf. 

Erfreulicherweise ist die Einsatzkraft der 
Langener Polizei in letzter Zeit verstärkt 
worden. Wir haben mehr Beamte. Und es 
heißt, das habe sich schon ausgewirkt. Mit 
gebührenpflichtigen Verwarnungen, Anzeigen. 
Wir sind die letzten, die übermäßige Schärfe 
fordern. Die Liste der Unfälle der letzten 
Tage aber zeigt, daß es unumgänglich ist, 
über Verkehrssünder zu wachen. Denn allzu- 
leicht setzt sich die Liste mit Meldungen fort, 
in denen von Todesopfern gesprochen wird. 

Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Bugen Roth in I.angen 

Die Volkshochschule/Kunstgemeinde liat die 
Vorbereitungen des Programms soweit abge- 
schlossen, daß sie in der Lage ist, einen Über- 
blick über die Veranstaltungen im Winter 
1957/58 zu geben. Das Programm wird 

6 Film-Abende, 
12 musikalische Veranstaltungen. 
30 Vorträge und 

6 Theater-Aufführungen 
bringen. Als ein Höhepunkt in den Veranstal- 
tungen der ersten Hälfte kann wohl ein Rezi- 
tationsabend von Eugen Roth bezeichnet wer- 
den. Wer kennt nicht den Dichter des Bandes 
„Ein Mensch", jener Sammlung heiter- 
philosophischer Gedichte, die alle mit: Ein 
Mensch . . . beginnen (13. 11.). Filme zeigen: 
Columbus, die Entdeckung Amerikas (17. 9.), 
Daokalia, die Hölle Ostafrikas (16. 10), Ama- 
zonas, ein Kulturfilm von Schulze-Kampf- 
henkel (10. 12.), Scotts letzte Fahrt (3. 1. 58) 
u. a. Auch die Vorträge wurden wiederum 
unter strenger Aus^vahl nach Gegenstand, 
Ausdrurksmittel und Referenten ausgewählt, 
wobei festzustellen ist, daß sich immer mehr 
Lichtbild-Tonbandaufnahmen, gen. Lichtton- 
Berichte. durchsetzen. Einige seien genannt: 
Schimmelpfeng: Suomi — Land der 1000 Seen 
(10. 9.), Maier, Zürich: 5000 km zu Fuß durch 
Afrika (21. 10.). Frobenius-Institut: Bei den 
Indianein am oberen Orinoco (5. 11.), Boche: 
Zu den Säulen des Herculus (21. 1.), Ren6e 
Duc: Touraine und die Schlös.ser Mn der Loire 
(Mai). Auf zwei Vortragende, die sich bereits 
einen großen Hörerkreis in Langen gesichert 
haben, sei besonders hingewie.sen: Peter Bach. 
Oberammergau: Blaue Gipfel — goldene 
Schlösser (13. 12.) und Emil Wagner, Wester- 
stetten: Zwischen Tulpen, Meer und Kormo- 
ranen (8. 2.). Von den wie<'erum aufgenom- 
menen politischen Themen sei zunächst ver- 
wiesen auf Bauer: Zwischen Stalin, Tito und 
Gomulka (22. 11.), Frau Buber-Neumann: Im 
KZ bei Rot und Braun (10. 1. 58) und Dr. 
Schramm: Verteidigungsgemeinschaft NATO 
(28. 2.). Eine Delikatesse verspricht ferner die 
Chinesin, Frau Dr. Chow-chun-chen mit Chi- 
nesische Lyrik und Märchen (7. 3. 58). 

Soweit ein Prqgrammauszug. Über die 
Theaterveranstaltungen wurde an dieser Stelle 
bereits früher berichtet. Es bleibt zu hoffen, 
daß sich auch für die kommende Spielzeit 
wieder genügend Abonnenten finden, um die 
Durchführung der Theateraufführungen trag- 
bar zu machen. Den Mitgliedern und Hörern 
wird das Programm wieder monatlich zuge- 
stellt. 

Kirdie und SPD 
Der Ortsverein der SPD schreibt uns: Eine 

seit Jahrzehnten wohlgelenkte Propaganda 
versucht, die Sozialdemokratische Partei zur 
Partei der Atheisten, der Auflehnung gegen 
die göttliche Ordnung und gegen das kirch- 
liche Leben zu machen. Christentum kann je- 
doch nicht Primat einer Partei sein. Es ist viel 
zu ausdeutungsfähig und mit vielerlei politi- 
schen Anschauungen vereinbar. 

Der Ortsverein der SPD weist im Inseraten- 
teil auf einen Vortrag von Herrn Pfarrer Ber- 
ger - Ffm.-Niederrad, hin, ein evang. Geist- 
licher, der nicht Parteimitglied ist. Herr Pfar- 
rer Berger spricht zu dem Thema: „Kirche 
und Partei" am Freitag, 9. August, in einem 
öffentlichen Vortrag, zu dem alle Mitglieder 
beider Konfessionen sowie alle Wähler Lan- 
gens herzlichst eingeladen sind. 

Das Langener Publikum und das Theater 

Uns wird geschrieben: Wie aus einer Notiz 
in einer der letzten Ausgaben dieser Zeitung 
hervorging, ist es noch nicht sicher, ob die 
Theater - Abende der Landesbühne Rhein- 
Main im nächsten Winter wieder durchge- 
führt werden können, weil die nötige Anzahl 
Abonnenten bis zur Stunde noch nicht vor- 
handen ist. Diese Nachricht ist überaus be- 
trüblich und erstaunlich für eine Stadt wie 
Langen, in der sich sonst so viel regt und der 
doch auch ein reges Interesse für kulturelle 
Dinge nachgesagt wird. Es fehlt also daran, 
daß sich unter etwa 17 000 Einwohnern keine 
400 — 5O0 Theaterfreunde finden, die bereit 
sind, ein sehr preisgünstiges Abonnement zu 
übernehmen und im Laufe des Winters sechs 
Vorstellungen zu besuchen. Ein wirklich er- 
staunlicher und doch eigentlich trauriger Tat- 
bestand für Langen! 

Was ^>er könnten die Gründe dafür sein? 
Gewiß werden die Theater in Frankfurt und 
Darmstadt von einem festen Kreis von Abon- 
nenten aus Langen l>esucht, die auch die Um- 
stände der Hin- und Rückfahrt nicht scheuen. 
Ebenso gewiß werden aber durch dieselben 
Umstände auch viele Theaterfreunde von 
einem Abonnement außerhalb Langens abge-' 
halten, und für sie ist der Theater-Ring Lan- 
gen eingetreten, um an Ort und Stelle gutes 
Theater zu bieten. Gutes Theater? Jawohl, das 
darf durchaus behauptet werden! Die Landes- 
bühne Rhein-Main könnte sich nicht an über 
41 Spielorten im hessischen Raum behaupten 
und weiter ausdehnen, wenn ihre Vorstellun- 
gen nicht auf einem guten künstlerischen 
Niveau stünden; es dürfte' nicht so schwer 
sein, wie es tatsächlich ist, Spieltermine auf 
Monate voraus zu erhalten, wenn das Ensemble 
nicht wirklich gefragt wäre. Und wie steht es 
mit dem Theaterbau hier in Langen und an- 
derwärts? Nach der Fertigstellung der Turn- 
halle sind die wenig erfreulichen Zustände 
an den Eingängen, Garderoben etc., die zu- 
gegebenermaßen den Ablauf der Theater- 
Abende bisher beeinträchtigten, abgestellt, 
unxl es darf eine reibungslose Abwicklung 
und ein angenehmer Aufenthalt erwartet 
werden. Sichtverbältnisse und besonders 
Akustik sind in der Turnhalle sogar ausge- 
zeichnet, so daß sicherlich nicht viele Plätze, 
die von der Landesbühne bespielt werden. 

gleich gute, und noch weniger bessere Ver- 
hältnisse haben. Daß auch die Bühne selbst 
alle Anforderungen erfüllt, wird von dem 
Ensemble immer wieder bestätigt. 

Was nun noch dio Auswahl der Stücke be- 
trifft, so ist sie natürlich an das Repertoire 
der Landesbühne Rhein-Main gebunden. Die- 
ses gleiche Repertoire wird aber an allen an- 
deren Spielplätzen auch geboten und findet 
dort besten Anklang. Sicherlich gibt es — 
wie aber auch in jedem anderen Abonnement 
— einmal ein Stück, das dem einem oder an- 
deren aus persönlicher Geschmacksrichtung 
oder sonstwie nicht voll zusagt (Ein Glück, 
daß wir in Verhältnissen leben, unter denen 
das, was uns vorgesetzt wird, nicht einfach 
„zu gefallen hat" und „ zu akzeptieren ist"!) 
Selbst in diesem Falle erfüllt aber das Theater 
einen Zweck, zum Nachdenken, zur Ausein- 
andersetzung mit anderen Ansichten und zur 
Stellungnahme anzuregen, und nicht nur 
Amüsier-Institut zu sein. 

Woran liegt es also, wenn die Langener 
Bürgerschaft trotz bester äußerer Verhältnisse 
so zögernd und viel weniger gut reagiert, als 
viele selbst kleinere Städte und Plätze? Neh- 
men wir an, daß es allein die liebe Bequem- 
lichkeit ist, sich zu entscheiden! Und nehmen 
wir weiter an, daß sich so manche Interessen- 
ten nun auf diese Ausführungen hin doch 
schneller entscheiden, und die nötige Anzahl 
Abonnenten baldigst zusammenkommt. Wäre 
dies nicht der Fall, so wäre es nicht nur im 
Interesse der bereits angemeldeten Abonnen- 
ten, die sich auf die neue Spielzeit freuen, 
bedauerlich. Es würde dem Bedürfnis der 
Langener Bevölkerung nach anspruchsvoller 
Unterhaltung und ihrer Aufnahmefähigkeit 
kein sehr gutes Zeugnis ausstellen. Und wie- 
derum würde ein Versuch, zu einer ständigen 
Theaterspielzeit in Langen zu kommen, nach 
dorn ersten Anlauf scheitern! Dahin darf es 
aber nicht kommen, und es sind alle, Langens 
Altbürger und die vielen Neubürger, aufge- 
rufen, die Erhaltung ständiger Spielzeiten in 
der neuen Turnhalle, an deren Errichtung so 
viele Hoffnungen gdcnüpft wiu-den, nun, da 
sie fertig dast^t, auch nach Kräften durch 
Übernahme von Abonnements zu unter- 
stützen! 
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Egelsbachs Haushalt umfaßt 1,3 Millionen 
Der Plan wurde von den Gemeindevertretern verabschiedet 

Zu ihrer 9. öffentlichen Sitzung trafen sich 
am Donnerstag abend im Rathaussaal die Ge- 
meindevertreter, um über den Haushaltsplan 
zu beraten und die Haushaltssatzurfi für das 
Rechnungsjahr 1957 zu beschließen. Das war 
der einzige Tagesordnungspunkt. Gelbe Gla- 
diolen schmückten die Ratstische. 

In seiner Etatrede wies Bürgermeister Wan- 
nemacher zunächst auf die Gründe für die 
verspätete Vorlage des Haushaltsplanes hin. 
Verschiedene Gemelndeprobleme, die sich fi- 
nanziell sehr auf den Haushalt auswirkten, 
.seien die ganze Zelt noch in der Schwebe ge- 
wesen und hätten eine Planung für das neue 
Rechnungsjahr sehr erschwert. Auch die Um- 
stellung auf das neue Hessische Gemeinde- 
wirtschaftsrecht, die für die Gemeinden über 
30(X) Einwohner zwingend vorgeschrieben 
wurde, habe sich ausgewirkt. 

Der neue Haushalt, so führte Bürgermeister 
Wannemacher weiter aus, habe nur ausgegli- 
chen werden können, indem man die Durch- 
führung wichtiger Probleme (Wasserversor- 
gung, Schulhausneubau, Straßenneubau, Er- 
neuerung der Straßenbeleuchtung, Arbeits- 
räume für die Verwaltung, Errichtung einer 
neuen Sportstätte für die Jugend) zurückge- 
stellt habe. All diese Dinge, deren Verwirk- 
lichung man gar zu gerne gesehen hätte, müß- 
ten gegenüber noch dringenderen Aufgaben 
der Gemeinde zurücktreten. 

Ihr besonderes Augenmerk habe die Ver- 
waltung auch diesmal wieder dem sozialen 
Wohnungsbau gewidmet, um der Wohnungs- 
not, die in der Gemeinde immer noch sehr 
groß sei, zu steuern. Eine große Sorge der 
(Gemeinde sei es, daß die Schlüsselzuweisun- 
gen des Landes Hessen immer geringer wür- 
den. Nach Meinung des Bürgermeisters ist es 
auch ungerecht, den Gemeinden den Ausfall 
an Grundsteuern, wie sie sich durch die Ver- 
günstigungen aus dem sozialen Wohnungsbau 
ergeben, aliein aufzubürden. Die Gemeinde 
Egelsbach hätte durch die Grundsteuerbefrei- 
ungen einen Einnahmeausfall von jährlich 
50 000 Mark. Bei einer zehnjährigen Befrei- 
ung mache das einen Betrag von einer halben 
Million Mark aus, mit dem eine ganze Anzahl 
Gemelndeprobleme gelöst werden könnten. 

Auf den Haushaltsplan näher eingehend, 
sagte Bürgermeister Wannemacher, daß Im 
neuen Rechnungsjahr nur ein Betrag von 
200 000 Mark für die Durchführung freiwilli- 
ger Aufgaben zur Verfügung stünden. Unter 
anderem seien vorgesehen für Anschaffung 
dringend benötigter Büromaschinen 7000 DM, 
Restfinanzierung der Tollettenanlage In der 
Wllhelm-Leuschner-Schule 3000 DM, Reno- 
vierung von Schulen und Anschaffung von 
neuen Lehrmitteln 13 000 DM, Straßenher- 
stellung 1200 DM, Herstellung der Bachläufe 
und Gräben in der Gemarkung 21000 DM, 
Anschaffung eines Tanklöschfahrzeuges 15 000 
DM, Tilgung des Zwischenkredits für das 
Bürgerhaus 40 000 DM, Bau der Straße zu den 
Aussiedlerhöfen 17 500 DM, Ankauf eines 
Grundstücks 5000 DM, Erhöhung der Kapital- 
einlage bei der Sport- und Verkehrsflugplatz- 
GmbH 9000 DM, Sollfehlbetrag 1955 5500 DM, 
Restfinanzierung des Straßenbaus in der 
Kirchstrafle 3000 DM, Erweiterung des Ge- 
meindefriedhofes 20 000 DM sowie Zuschuß 
für das Wasserwerk 4500 DM. 

Wenn auch der Katalog der unerfüllten 
Wünsche noch recht groß sei, habe man doch 
wieder eine ganze Reihe von dringenden Ge- 
meindeaufgaben lösen können. 

Große Debatten über den Haushaltsplan gab 
es nicht mehr, nachdem er bereits In verschie- 
denen Finanzausschußsitzungen eingehend 
beraten worden war. Lediglich um den Stel- 
lenplan gab es eine kleine Auseinanderset- 
zung. Der Gemeindevorstand hatte nämlich 
in seiner Vorlage beantragt, die Angestellten- 
stelle der Hebamme zu streichen. Nach einem 
vom Gemeindevorstand beim Hessischen Ge- 
meindetag eingeholten Rechtsgutachten, das 
von Bürgermeister Wannemacher verlesen 
wurde, ist es rechtlich nicht zulässig, daß eine 
Hebamme, die freiberuflich tätig ist, in einem 
Anstellungsverhältnis zur Gemeinde stehen 
kann. Die Gemeinde hatte diese Anstellung 
vor Jahren vorgenommen, um der Hebamme 
ein gewisses Mindesteinkommen zu garan- 
tleren. Man will Ihr zwar das Mindesteinkom- 
men auch weiterhin gewähren, doch soll dies 
außerhalb des Stellenplanes erfolgen. Ge- 
meindevertreter Janko beantragte, man solle 
die Stelle ruhig im Stellenplan bela.ssen, bis 
eine überörtliche Klärung erfolgt sei. Nach- 
dem der Bürgermeister darauf hingewiesen 
hatte, daß ein solcher Beschluß vom Gemein- 
devorstand beanstandet werden müßte, nahm 
Herr Janko daraufhin seinen Antrag zurück, 
ohne, wie er sagte, seine Einstellung zu 
ändern. 

Die Haushaltssatzung wurde mit 11 Stim- 
men der SPD bei drei Stimmenthaltungen 
und einer Gegenstimme (Wahlgemelnschaft) 
angenommen. Der ordentliche Haushaltsplan 
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 
856 093 DM ausgeglichen ab. Auch der außer- 
ordentliche Hau.shalt ist mit 454 953 DM aus- 
geglichen. 

Die Hebesätze für die Gemeindesteuern 
wurden wie folgt festgesetzt: Grundsteuer A 
200"/», Grundsteuer B 120 "/o, Gewerbesteuer 
300 "/o, Mindestgewerbesteuer für Hausgewer- 
betreibende 12 DM, für alle übrigen 6 DM pro 
Jahr, Hundesteuer für den 1. Hund 16 DM, 
für den ersten Zuschlagspflichtigen Hund 
8 DM, für den zweiten 16 DM, für den drit- 
ten 24 DM und für jeden weiteren 8 DM pro 
Jahr. 

Der Köchstbetrag der Kassenkredite, die im 
laufenden Rechnungsjahr zur rechtzeitigen 
Leistung von Ausgaben des ordentlichen 
Haushaltsplanes in Anspruch genommen wer- 
den dürfen, wurde auf 40 000 DM festgesetzt. 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Be- 
streitung vonAusgaben des außerordentlichen 
Haushaltsplanes bestimmt sind, wurde auf 
179 450 DM festgesetzt. Sie sollen wie folgt 
verwendet werden: 150 000 DM für den Neu- 
bau des Straßenkanals Im Neubaugebiet „ver- 
längerte Goethestraße", 14 450 DM für den 
Bau der Zufahrtsstraße zu den Aussledler- 
höfen und 15 OOO DM für die bevorstehende 
Feldbereinigung. 

Das Gemeindevermögen belief sich am 
31. 12. 56 auf 3 347 071 DM, die Schulden am 
gleichen Tag betrugen 516 301 DM. Von die- 
-sem Betrag entfallen allein auf das Gemein- 
dewasserwerk 140 338 DM. Danach beläuft 

sich die Verschuldung der Gemeinde Egels- 
bach unter Zugrundelegung der derzeitigen 
Einwohnerzahl von 5700 pro Kopf der Bevöl- 
kerung auf 90,58 DM. Im Rahmen des außer- 
ordentlichen Haushaltsplanes für das laufende 
Rechnungsjahr sollen weitere 180 (XK) DM 
Darlehen aufgenommen werden. Der Schul- 
dendienst beläuft sich in diesem Jahr auf 
95 028 DM, worin allerdings die 40 000 DM 
Rückzahlung des Zwischenkredits für daä 
Bürgerhaus enthalten sind. Nach Abtragung 
dieses Zwischenkredits und nach Aufnahme 
der neuen Darlehen wird mit einem Schul- 
dendienst von 50 000 DM gerechnet. Für einen 
Darlehensbetrag von 100 000 DM tragen Dritte 
den Schuldendlenst. Das kommt daher, well 
die Gemeinde diese Darlehen wieder In klei- 
neren Beträgen als Hypotheken an die Siedler 
der Trlftsledlung weitergegeben hat. Auc^i die 
übrigen Schulden sind werbend und erhöhen 
zum Teil die Einnahmen des ordentlichen 
Haushalts. 

■fr 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Johann Philipp Weber, Schulstraße 6, seinen 
72. Geburtstag; Frau Friederike Betz geb. 
Vollhardt, Kirchstraße 14, wird 70 Jahre alt; 
Frau Eva Vollhardt geb. Appel, Ernst-Lud- 
wlg-Straße 13, begeht ihr 76. Wiegenfest; und 
Frau Elisabeth Maul geb. Gutermuth, Bahn- 
straße 33, vollendet Ihr 70. Lebensjahr. Mor- 
gen feiert Frau Elisabeth Heck geb. Schlapp. 
Mainzer Straße 46, ihren 73. Geburtstag, und 
Herr Philipp August Gaußmann, Goethestr. 9i 
wird 76 Jahre alt. Wir gratulieren allen Ge- 
burtstagskindern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen Ihnen alles Gute. 

e Tag der dröhnenden Motore. Der kom- 
mende Sonntag wird in Egelsbach ganz unter 
dem Zeichen des großen Egelsbacher Dreieck- 
Geländelaufes stehen, den der Egelsbacher 
Motorspcrtclub nun schon traditionsgemäß 
veranstaltet. Die „Trift" wird wie alljährlich 
Schauplatz der Ereignisse sein. Nach wochen- 
langen Vorbereitungen ist es nun wieder so 
weit. Der Kurs wird dlesesmal neue Hlnder- 
nls.se aufweisen, die eine interessante und 
sportlich qualifizierte Fahrt versprechen. Der 
Gemeindevorstand hat den Motorsportlern 
unterhalb der Trift ein Stück Gelände über- 
lassen, das jetzt mit dem Räumpflug bear- 
beitet wird. Eine Stellauffahrt sowie mehrere 
Sprunghügel werden eingebaut. Eine Straßen- 
baufirma In Erzhausen hat die umfangreichen 
Baggerarbelten kostenlos durchgeführt. Der 
Kurs führt auf der Erzhäuser Allee über eine 
Grabendurchfahrt und eine Moraststrecke. 
Auf dem sonst flachen Kurs ist eine größere 
Anzahl künstlicher Hindernisse zu durchfah- 
ren. Es werden über 100 Fahrer am Start sein, 
darunter auch eine Anzahl Amerikaner. Für 
die Fahrer stehen außer 39 Siegerplaketten 
auch noch 65 Diplome zur Verfügung. Dazu 
kommt noch eine große Anzahl wertvoller 
Sachpreise, die teilweise von hiesigen, aber 
auch von auswärtigen Firmen der Motor- 
branche gestiftet wurden. Als besondere Aus- 
zeichnung wurde für den besten Club des 
Tages von der Gemeindeverwaltung ein wert- 
voller Pokal gestiftet. Der Schirmherr der 
Veranstaltung, Bürgermeister Wannemacher, 
wird den Pokal am Abend bei der Sieger- 
ehrung im Elgenhelm-Saalbau überreichen. 
Für den Club mit der größten Beteiligung 
steht außerdem eine Ehrenplakette zur Ver- 
fügung. Noch schnell der Ablauf der Veran- 
staltung: von 9 bis 11 Uhr Pflichttraining, 
12 Uhr Start. Ende des Laufes gegen 19 Uhr. 
Schirmherr: Bürgermeister Wannemacher, 
Gesamtleitu'ig: Ludwig Och, I.Vorsitzender 
des MSC. 

Blick auf den Flugplatz 
Der im Sommer ohnehin sehr rege Flug- 

betrieb auf dem Flugplatz unserer Heimat hat 
neuen Auftrieb erhalten: 

Von Egelsbach aus wird „Reklame geflogen" 
für Firmen, die zu den Ausstellern in Frank- 
furt gehören. Dort findet bekanntlich bis 
11. August die Rundfunk-, Fernseh- und 
Phono-Ausstellung statt. Firmen lassen „Ban- 
ner" durch die Lüfte ziehen Das sind Trans- 
parente, die für die Geräte der Industrie 
werben. 

Auch die Politik ging in dio Luft: Aus Kas- 
sel kam ein Flugzeug, das für eine Partei dort 
warb. Das geschieht jetzt über unserem Wahl- 
kreis. 

So gibt es Immer etwas Neues auf dem 
Flugplatz unserer Heimat . . . 

Sommerlidie Unmanier 
Goethe beklagte sich einmal über die Un- 

höfllchkelt von Gesprächspartnern, die Ihre 
Brille aufbehalten. Das war vielleicht etwas 
überempfindlich. Aber wir heute treiben es, 
gerade in der augenblicklichen Jahreszeit, mit 
der Sonnenbrille wirklich oft zu weit. Wer 
denkt schon daran, seinem Gegenüber das 
grüne Visler zu lüften. Lässig hinter dem 
dunklen, gläsernen Vorhang versteckt, lassen 
wir den anderen raten, ob unsere Augen Ihn, 
die Dame an seiner Seite oder deren Hund 
zu betrachten belieben, während wir mit ihm 
plaudern. Besonders angenehm sind für solch 
unmanierlichen Zweck dunkle Spiegelbrillen. 

Theodor Heuss, so erzählt man sich, gab 
kürzlich einem jüngeren Herrn bei solcher 
Gelegenheit eine liebenswürdige Lektion. Im 
penetranten Augenblick seines eigenen Kon- 
terfeis auf der Brille des Gesprächspartners 
zog Heu.ss einen Kamm heraus, brachte sein 
Haar, sich sorgfältig im dargebotenen Spie- 
gelbild betrachtend, In Ordnung und sagte. 
„Sie haben recht, ich war etwas unordentlich 
um den Kopf!" 

Brillantes Feuerwerk im Hain 
Das Brillantfeuerwerk, das der Auftakt für 

das zehnte Burgfest In unserer Nachbarstadt 
Dreieichenhain war, lockte viele Schaulustige 
aus der Umgebung herbei. Auch viele Lan- 
gener spazierten nach dem Hain. Dort waren 
die Gastwirtschatten vollbesetzt, nachdem 
sich ein Fackelzug aer Ortsvereine durch das 
reichgeschmückte Städtchen bewegt hatte. Im 
Burggelände wurde nach den Klängen einer 
fleißigen Kapelle auf dem Podium getanzt, das 
vor einer aus dem Mittelalter erhalten ge- 
bliebenen Mauer errichtet worden war. Mit 
reicher Veranstaltungsfolge waren auch Sonn- 
tag und Montag ausgestattet. 

Nächste Zuchtbullenauktion 
Die nächste Verstelgerung von Fleckvieh- 

bullen durch die Fleckvlehzüchterverelni- 
gung Starkenburg findet am Donnerstag, den 
8. August in Darmstadt statt. Zum Auftrieb 
kommen 29 vorbesichtigte Fleckviehbullen, 
die gegen Maul- und Klauenseuche schutzge- 
impft und frei von Reaktionstuberkulose und 
Abortus-Bang sind. Eine Versteigerung weib- 
licher Fleckvlfchtlere, bei der mit einem Auf- 
trieb von 60 Kühen und hochtragenden Rin- 
dern gerechnet wird, Ist für Freitag, den 
30. August angesetzt. 
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(27. Fortsetzung) 
„Du sollst midi nidits fragen, Frank. 

Warum?" Sie riß sich den Umhang ab und 
warf ihn achtlos auf den Boden. „Ich bleibe 
aidit hier In Lissabon. Ich reise mit dir. Wann 
wirst du nadi Deutschland fliegen? Nimm zwei 
Plätze, für dich und midi." 

Sie sprach in einer fiebrigen Hast Er hordite 
den Worten nadi und wunderte sich, daß kein 
Gdio in seinen Worten aufklang. Warum war 
»ie ihm so fremd? War es die prunkvolle Gar- 
lerobe, in der es nach Sduninke und einem 
Ditter-zarten Parfüm roch? War es ihr Kostüm 
oder war es der Schmudc, mit dem sie behängt 
war? Waren es ihre Augen, in denen goldene 
Pünktchen wie Irrlichter flirrten? 

„Der Sekretär Donnay ist vergiftet worden." 
Br sagte es hart und fast brutal. 

Wie unter einem Peitsdienschlag zudtte sie 
cusammen. Eine sdiredihafte Blässe entfärbte 
ihre Wangen unter der Sdiminke. „Vergiftet", 
wiederholte sie medianisch und starrte die 
deine rote Lampe an, die über der Tür ange- 
aradit war. „Vergiftet!" Plötzlidi schlug sie die 
Hände vor die Augen. 

Für einen Augenblidc tat sie ihm leid. Er 
luchte nach Worten. Aber ehe er sie ausspre- 
ien konnte, sprang sie wild auf Ihre sduna- 
len Hände ballten sidi zu Fäusten „Was willst 
lu von mir? Was geht midi das alles an? 
kleinst du, ich trüge die Schuld?" Haltlos sank 
sie auf der Coudi zusammen. 

„Wohin hast du dich verirrt, Gloria?" fragte 
er und war erschüttert. 

Ein fast irres Ladien bradi aus ihrer Kehle, 
lie warf den Kopf zurüdc, daß die roten Haare 
flogen. .Meinst du? Nein — ich habe mich 

nicht verirrt! Idi bin den Weg gegangen, den 
Idi gehen wollte. Was Idi jetzt bin, das war 
mein Ziel von Jugend auf. Gefeiert — berühmt 
und reich!" 

Unwillkürlich trat er einen Sdiritt zurüdi. 
„Ach so", Verachtung klang In seiner Stimme. 
„Ach so." 

Mit einer wirren Geste stridi sie sldi die 
Haare aus der Stirn. „Wovon reden wir nur?" 
fragte sie gequält. „Was geht midi der Sekre- 
tär Donnay an. Idi kenne Ihn kaum. Ich ..." 
Mutlos und verzweifelt ließ sie den Kopf 
sinken. 

Frank hatte einen bitteren Geschmadt auf 
der Zunge. Er wußte, sie log. „Es gab eine Zeit, 
da liebte Ich dich, (Gloria." 

Ihre Schultern zudcten. Nadi einem langen 
Schweigen flüsterte sie: „Ich liebe didi immer 
nodi. Ich lieb dich mehr, als ich dich je geliebt 
habe. Immer habe ich nur an didi gedadit. 
Vielleicht wollte idi nur berühmt werden . . . 
für dich." 

Ein starker Zorn packte ihn. Oer Zorn über 
den Weg, den dieses schöne Geschöpf gegan- 
gen war. Wie konnte sie ihre Liebe als eine 
Entsdiuldigung anführen! Er ging auf sie zu 
und griff nach ihrer Hand. „Wer ist Mister 
Hopkins?" fragte er. 

Sie entwand sidi ihm und preßte die Hände 
gegen die podienden Sdiläfen. „Ich kenne kei- 
nen Mister Hopkins. Nein, nein, glaube mir 
doch!" Es sdiüttelte sein Herz, als er die Trä- 
nen in ihren Augen sah, die langsam Uber ihre 
Wangen rollten. 

„Warum hast du didi mit all diesen Men- 
sdien gemein gemadit, Gloria? Warum hast du 
dein Leben zerstört?" Er sah sie an voller Er- 
wartung, daß sie jetzt spredien würde, aber 
sie richtete sich auf, Ihre Blldie klammerten 
sich an ihn in Bitte und Hoffnung. „Nimmniidi 
doch mit, nimm mich doch mit! Wir reisen mor- 
gen schon, ja — morgen sdioni Ich will alles 
aufgeben. Alles lasse idi im Stidi. Glaube mir 
doch. Kümmere dich doch nidit um das, was 
hier geschehen ist. Es geht uns nichts an. Wir 
werden frei sein ... Weit fort von hier. Idi..." 

In seinem Innern zerriß die Spannung, es 
rissen die letzten Fäden zwisdien ihm und 

ihr. „Sag mir die Wahrheit. Wer ist Mister 
Hopkins?" 

Sie bewegte sich nicht, sie antwortete auch 
nidit. Audi ihre Tränen waren versiegt. Sie 
betrachtete sein nahes Gesidit, als nähme sie 
Abschied von ihm. „Ich hätte gewünscht, du 
wärest nicht nach Lissabon gekommen, Frank. 
Du weißt, daß idi lügen muß. Idi kenne keinen 
Mister Hopkins." Als belebe sie ein ncjer Ge- 
danke, sprach sie schnell: „Fahre fort, idi be- 
sdiwöre dich!" 

„Idi kann nicht. Jetzt nidit mehr", sagte er 
ernst. „Vielleicht hätte ich früher auf didi ge- 
hört Früher, als du nodi Gloria del Mare 
warst." 

Wie ein Fremder verbeugte er sidi. „Gute 
Nadit, Gloria." Er ging hinaus, ohne sie nodi 
zu beachten. 

■» 
Alles war wie immer. Ueber den Rocio fuh- 

ren die Autos, drängten sich die Mensdien. Der 
Sdiuhputzer Pombai stand mit seinen Söhnen 
vor dem Denkmal Pedros des Vierten, und die 
Poliertüdier knallten. Vor dem Hauptbahn- 
hof parkte der Wagen der Tänzerin La Tirana. 

Die Vorstellung im Theater El Dorado war 
zu Ende. Die Menschen strömten aus dem 
Portal, blieben einen Augenblldc stehen und 
sahen sich um, um dann auseinanderzugehen. 
Die Lichtreklame flimmerte nodi eine ganze 
Weile, dann erlosch sie. 

Der Schofför der Tänzerin ließ den Motor 
anspringen. Jetzt mufite seine Herrin bald 
kommen. Vielleicht kam sie ganz allein, stieg 
in den Wagen und nannte eine Adresse. „Im- 
p6rial" oder „nach Hause". Vielleidit k.im sie 
auch in Begleitung. Manchmal war das Auto so 
überfüllt, daß sidi irgendein eleganter Mann 
neben den Sdiofför setzen mußte. Es kam vor, 
daß La Tirana ihren Wagen einfadi übersah. 
Dann ging sie an ihm vortei und kam erst nach 
Stunden zurück. 

Der Schofför hörte auf das sanfte Podien 
der adit Zylinder. Es war ein schöner Wagen, 
es war eine schöne Stellung. Man mußte nur 
schweigen können und oftmals beide Augen 
zudrüdcen. Aber das Gehalt war gut. 

Der Schofför setzte die Mütze auf, die et 
neben sich hingelegt hatte. Es war heiß. 

Dort drüben kam die Tänzerin aus dem 
Bühneneingang des Theaters. Ganz allein. Er 
wollte sdion aussteigen, um den Sdilag zu 
öffnen. Da sah er, wie La Tirana den Platz 
vor dem Hauptbahnhof überquerte. Er nahm 
die Mütze wieder ab und legte sie neben sidi. 
Er mußte also warten. Ein wenig mißmutig 
bildete er seiner Herrin nach. Sie verschwand 
in dem Gedränge, das auf dem Rocio herrschte. 
Der Schofför stellte den Motor ab und döste 
vor sich hin. 

La Tirana aber lief von Laterne zu Laterne 
Stand Frank nidit dort drüben? Nein — abei 
vielleidit auf der anderen Seite. Lieber Gott, 
das konnte doch nicht das Ende sein. Er mußte 
doch Irgendwo auf sie warten. Mit einem jähen 
Entsdiluß kehrte sie zum Bühneneingang des 
Theaters zurück. Als sie ihn dort nicht fand 
stürzte sie sich wieder in das Leben des Rocio. 
Ihr Herz zitterte. Ich liebe ihn . . . 

■ Mein Gott, wenn er mit Hopkins zusammen- 
käme. Hopkins — und Donnay ist vergifte! 
worden. Der Gedanke war wie ein Bleigewidit 
das sich auf ihr Hirn legte. Hopkins hat ge- 
wünsdit, daß Frank abreist. Ich reise mit ihm. 
Mir ist alles gleich. 

Ihr aufgeschreckter Blick irrte über die Ge- 
siditer der Passanten. Plötzlich blieb sie stehen 

Unter einer Bogenlampe ging Direktor Ro- 
drigo Raventos langsam hin und her. Er trug 
einen weißen, rohseidenen Anzug und die un- 
vermeidliche zartlila Krawatte. „Hallo, Ma- 
damal" rief er. „Ich habe Sie bereits bei Ihrem 
Auto gesudit. Ihr Schofför sagte mir, Sie seier 
auf den Rocio gegangen." Er lädielte. „Eir 
Stelldichein, meine Teuerste? Ein kleines 
Abendessen auf Irgendeiner Terrasse an det 
Tejomündung? Keine Sorge, ich störe heute 
nidit. Die kleine Bianca ist nach Hause gegan- 
gen. Ich selbst fahre noch für ein Stünddien 
ins .Imperial'." Er gab seinem Panama einer 
leiditsinnlgen Stoß, daß er in sein Gesicht 
rutsdite. Unter dem fahlen Licht der Bogen- 
lampe bekamen selr Züge eine wadisgelbc 
Farbe. 
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In einem Arbciugang! 
Die Bentabllltäl der gesamten Landwirt- 

schaft hängt heute entscheidend nicht nur 
von einer hohen Fiächenproduktivitat, son- 
dern auch von einer möglichst hohen Arbeits- 
produktivität ab. ErfahrungsgcmüB nimmt die 
Versorgung der Kulturpflanien mit Mineral- 
dünger einen nicht unerheblichen Zeitaufwand 
In Anspruch. Man kann jedoch den Auf- 
wand erheblich verringern, wenn man sich 
zur Verwendung eines alle Nährstoffe Im rich- 
tigen Verhältnis enthaltenden VoUdüngers ent- 
schließt. Es gibt heute für alle Verhältnisse 
passende Volldünger, wie z. B. den Ruhrvoll- 
dünger 10x8x18, der gleichzeitig noch 1 o/o 
Magnesium enthält, oder de« Ruhrvolldünger 

Seitdem Harald beim Wettediwimmen ge- 
siegt hatte, nannte er Martin, der das SAluß- 
lidit gemacht hatte, nur nodi ..Baby . Und Die- 
ter hatte er geraten, sich beim nächsten Male 
eine schärfere BriUe anzuschaffen, damit er 
das Ziel besser sehen könne. Martin memte, 

Harald sei nidit t.ur der erste im Schwim- 
men, sondern auch ein Muskelprotz geworden, 
und er erhielt dafür einen Rippenstoß. Als 
Harald bei einer mündlidien Uebersetzung im 
Englischen ins Stocken geriet, und Dieter, der 
hinter ihm saß, mit dem Fuße anstieß, wisperte 
der ihm zu: „Tempo, Tempo, Rekordsdiwim- 
mer!" Dafür knallte ihm Harald beim näch- 

Dero Sieger des Schwimmfestes 
herzlichen Glückwunsch . . . 

sten Fußballspiel das Leder ziemlldj unsanft 
an den Kopf. Martin und Dieter hatten Ha- 
ralds Angeberei redit bald satt und ließen es 
ihn deutlidi genug merken. Eines Tages plaii- 
derten sie zusammen auf dem Schulhof. Als 
Harald zu ihnen kam, verstummten sie und 
bildeten in die Luft, obgleich dort r.idits zu 
sehen war. 

Ii . 
rnitderimskä 
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(28. Fortsetzung) 
»Wollen Sie etwas Besonderes von mir, 

Direktor?" 
.Eine Zauberkünstlerin sind Sie, eine Ge- 

dankenleserin. Natürlich will ich etwas Beson- 
deres. Meinen Sie, ich liefe Ihnen so^t über 
den ganzen Rocio nadi?" Er griff in seine 
Brusttasche. „Ich soll Ihnen etwas übermitteln. 
Die Summe stimmt." Er drückte ihr den Um- 
schlag in die Hand und griff an seinen Hut. 
.Viel Vergnügen heute abend." 

Wie gebannt blieb sie stehen und starrte 
ihm nadi. Er ging über den Fahrdamm mit 
weiten Schritten. Auf der Gegenseite der 
Straße angekommen, drehte er sich noch ein- 
mal um und winkte ihr zu. Ein Lichtstrahl fiel 
auf seine Hand. Ein Rubin an seinem Finger 
blitzte auf. Es ist unmöglich, dachte La Tirana, 
und ihre Knie zitterten. Aber... 

Das Kuvert knisterte in ihrer Hand, die 
spürte die Banknoten, die es enthielt. Mein 
Gott... Raventos! durchstieß sie eine Gewiß- 
heit Hopkins — Raventos! Sie nahm alle Kraft 
zusammen und ging auf ihren Wagen zu. Der 
Schofför öffnete den Schlag. 

„Nach Hause!" befahl sie. 
Als der Wagen anfuhr, drehte sie sich um 

und spähte durch die kleine Scheil>e nach dem 
Rocio zurück. Aiier der Direktor Rodrigo Ra- 
ventos war In dem Menschengewühl unter- 
getaucht. 

Die Drahtseilbahn hatte Ihren Dienst einge- 
stellt Frank Höder war den Weg bis zur Tej- 
rasse zu F'JJ hinaufgegangen. Mondscheinhell 
lag die Bua da Rosa, nur von einzelnen Schlag- 
gdiatten wie zerrissen. Veilchen- und Oran- 

MxlOxI.t oder den Ruhrvolldünger 12 x 12xZI. 
Der Stickstoff in diesen genannten Volldün- 
gersorten ist zum größten Teil zur Hälfte in 
Salpeter-, zur anderen Hälfte in Ammoniak- 
form enthalten. Die Phosphorsäure ist teils 
zltrat-, teils wasserlöslich. Die Verwendung 
dieser Volldüngersorten tragt ganz wesentlich 
zur Hationallsierung der Arbeit bei und führt, 
sofern an der Menge nicht gespTt wird, zu 
den so dringend notwendigen H Verträgen, 
die überhaupt erst eine VorausL.ii.zung sind, 
um den Betrieb, ohne Schulden machen ru 
müssen, welter zu mechanisieren. 

Biac verwMintc Uame! 
Da» Ist die Wintergerste. Sie kann sich den 

natürlichen Kall-Phosphat-Nährstoff des Ba- 
dens nur schwer aneignen, da sie nur in der 
Lage ist, ein gering«« Wurzelnetz auszubilden. 

Harald hatte ein dicäces FelL Er lächelte und 
fragte; „Was habt ihr eigentlich am Markgra- 
fenteich vor?" Martin zucitte die Sdiultern. 
Dieter entgegnete; „Ja, woher weißt du denn?" 
— „Habe ein bißchen zugehört", sagte Harald 
überlegen, „sitze doch nicht auf den Ohren." 

Wenn du schon etwas weißt, können wir 
dir ja auch alles sagen", erwiderte Martin zö- 
gernd. Dieter nickte zustimmend, und Martin 
fuhr fort; „Gestern lasen wir in einer alten 
Chronik, daß im Jahre 1322 ein Raubritter im 
Markgrafenteich westlich der kleinen Pappel- 
insel einen Schatz versenkt hat Vielleicht ist 
es nur eine Sage, vlelleidit aber . Er zuckte 
vielsagend mit den Schultern und schloß; „je- 
denfalls werden wir der Sache einmal nach- 
gehen." Harald war sofort Feuer und Flamme 
und wollte mitmachen. „Nicht unbedingt 
nötig", wehrte Martin ab. „Mein Bruder Erich 
kommt mit, der taucht wie eine Ente. Aber 
wenn du gerne willst, kannst du ja kommen. 
Sonntag früh um acht sind wir am Teich." 

Als Dieter, Martin und Erich zur verabrede- 
ten Zeit kamen, war Harald schon auf der 
Pappelinsel und winkte ihnen heftig zu. Sie 
entkleideten sich und schwammen zu ihm hin- 
über. „War etwas früiier da, habe ein bißchen 
getaucht und das gefunden", sagte er und hatte 
rote Ohren. Er zeigte auf ein eisernes Käst- 
chen das von einem großen Vorhängcsdiloll 
zusammengehalten wurde. Erich wog es in 
beiden Händen. „Mächtig schwer, wollen es 
zusammen ans andere Ufer bringen", schlug 
vor Pah! Mach' ich allein!" sagte Harald. 
„Ihr wißt ja ..." - daß ich der beste 
Schwimmer der Klasse bin", ergänzten die an- 
deren. Sie schwämmen hinüber. Harald kam 
als letzer an. . . , , 

Das Kästchen hatte sein Gewicht. Wahrend 
sich Dieter, Martin und Erich faul im Grase 
räkelten, suchte sich Harald einen Feldstein 
und bearbeitete das Schloß. Es war ein gutes, 
solides Schloß, und es dauerte eine ^nze 
Weile, bis er es erbrochen hatte. Alle machten 
lange Hälse, als Harald den Deckel des Stahl- 
kästchens lüftete. Es war mit hellem Sand ge- 
füllt, aber Im Sand steckte eine versiegelte 
dunkle Flasche. Eilig erbrach Harald das Sie- 
gel, holte ein Stüde Pergament aus der Flasche, 
betrachtete es, und sein Gesicht ward lang und 
länger. Schließlich nahm es ihm Erich aus der 

Zum Ladien 
Endlich hatte der Bademeister den kleinen 

Kurt erwischt, zupfte ihn am Ohr und hielt 
ihm eine Strafpredigt; „Das ist mir zu dumm 
mit dir. Letzten Sommer hast du doch bei mir 
Schwimmen gelernt, und jetzt tobst du hier 
im Niditschwimmerbedcen herum und ärgerst 
die anderen Kinder." 

„Ich schwimme ja auch gar nicht", antwor- 
tete Kurt, „ich tauche doch nur." 

genduft. Feierliche Palmen. Klapp — Klapp — 
machten die FüCe :iuf dem Pfl'xstfir. 

Mandimal kam ein Luftzug vom Mter her, 
dann zittertet» Ule Blätter der Silberpappeln 
und begannen miteinander zu wispern. 

Frank öffnete das Parktor. Der Kies 
knirschte. Was für ein wildes Blühen! Dort 
drüben Im Schatten das Zimmer des Sekretärs 
Donnay. Die Klingel schellte so laut, daß man 
meinte, die ganze Nachbarschaft sollte aus 
Ihrem Schlaf gewcKkt werden. Dann wieder 
Stille. Der Mond wanderte über den Himmel. 
Die Sterne funkelten. 

Der Fensterladen klappte auf und zu. Nach 
einer Welle öffnete sich die Tür. Ein dunkel- 
haariges junges Mädchen mit rotverweinten 
Augen stand vor Frank. Es hielt in der Hand 
einen Leuchter mit drei Kerzen. „Guten Abend, 
Julia. Sie sind doch sicher Julia? Fräulein Du- 
val hat mir erlaubt, hier ein Fremdenzimmer 
zu benutzen. Hat Pedro Pombai naelnen Kof- 
fer gebracht?" 

Das Mädchen hielt den Leuchter hoch, um 
das Gesicht des Fremden zu erkennen. Es 
schluckte ein paarmal. ,Ja, Senhor, der Kof- 
fer ist gebracht worden und audi das Schrei- 
ben von Fräulein Louise. Bitte, treten Sie ein." 

Die Kerzen flackerten. Es roch nadi Honig- 
wachs. , , 

Julia zog das Umschlagtuch fester um die 
Sdiultem. „Ich habe ein Zimmer Im ersten 
Stock zurechtgemacht. Wünschen der Herrnodi 
zu speisen? Die Köchin ist aufgeblieben." Er- 
neut liefen Tränen über die blühenden Wan- 
gen. Die Hand, die den Leuchter hielt, zitterte. 

„Warum machen Sie denn das Lldst nicht 
an, Julia?" Frank sah sich In der Diele nach 
dem Schalter um. 

„Das elektrische Licht brennt nicht. Kurx- 
schluß. Die Köchin wollte eine neue Birne ein- 
schrauben." 

„Wo ist denn der Sicherungskasten?" 
Ein kurzes Kopfschütteln. „Es ist keine Si- 

cherung mehr da. Wir haben überall gesucht. 
Die Geschäfte waren schon geschlossen." 

„Nun, dann helfen wir uns mit den Kerzen. 
Wo Ist mein Zimmer? Die Köchln hätte nicht 
aufbleil^n brauchen, loh esse nichts mehr." 

Weswegen muU man ««r Oerste durch holie 
Gaben des bekannten MehrnÄhrstoffdüngers 
Thomatkali 10x20 behilflich sein. Thomas- 
kali 10x20 enthält die PhosphorsSure und 
das Kali In einer besonders preisgünstigen 
Form. Es enthält fernerhin noch Kalk, der 
gerade für den Anbau von Wintergerste be- 
sonders wichtig ist, und dazu eine große 
Menge verschiedener Spurenelemente, die 
nach neuesten wissenschaftlichen Erkenntnis- 
sen In der Lage sind, eine ganz erhebliche 
Ertragssteigerung zu erzielen. Wintergerstt be- 
nötigt, wenn sie rechtzeitig ausgesät wird, 
im Herbst keine zusätzliche Stickstoffdüngung. 
Nur zur Bekämpfung der typischen Unkräuter 
im Wintergetreide, wie z.B. von Ackerfuchs- 
schwanz und Windhalm. Lst es erforderiich, 
etwa 6 Wochen nach der Aussaat bis zu 
2 dz/ha Kalkstickstoff zu geben, 

Hand und las vor: „Dem Sieger des Schwimtn- 
festes am 1. Juli 1957 herzlichen Glückwunsch. 
Kunibald, Ritter vom Schreckenstein. Am Tage 
St. Lucian Anno Domini 1322." 

Dieter, Martin und Erich sdiüttelten sidi vor 
Ladien, und sdiließlidi ladite Harold mit. „Ihr 
habt mich ja hübsch auf den Rollmops gc- 
laden", brummte er. „Tut mir den Gefallen 
und erzählt niemand etwas von der Ge- 
schichte." 

 °  Europas höchste Berge — » 
wer kennt sich aus? 

Jedes Kind kennt Europas höchsten Berg, 
den Montblanc, in dessen 4810 m hohen Gipfel 
sich Frankreich und Italien teilen. Wie ist es 
aber mit der Reihenfolge der nächsthöheren 
Gipfel? An zweiter Stelle folgt die Dufour- 
Spitze mit 4634 m, Ihr findet sie in den Walliser 
Alpen. Der Berg selbst bildet den „Grenzstein" 
zwischen Italien und der Schweiz. Der dritt- 
höchste Berg gehört ganz zur Schweiz. Der 
Dom mit seinen 4554 m liegt ebenfalls in den 
Walliser Alpen. In der gleichen Berggruppe 
folgen das schweizerische Weißhorn mit 4512 m 
und das berühmtere schweizerisch-italienische 
Matterhorn mit 4505 m. 

Nett von den Leuten, 
daß sie hier im Walde 
einen Hohlweg angelegt 
haben und nett auch von 
der Waldmaus, daß sie 
gerade hier an dieser 
Wand des Hohlwegs ein 
Loch gegraben und wie- 
der verlassen hat. So 
kam ich billig zu einer 
vortrefflichen Höhle für 
unsere Kinderstube. Im 
Graben vor dem Wald 
laufen einem die kleinen 
Käfer, Würmchen und 

Schnecken fast in den Schnabel hinein. Meine 
Kinder gedeihen darum auch über Erwarten 
gut und werden bald im Gesträuch herum- 
hüpfen. Wie Ich mich darauf freue! Die Men- 
schen die über den Waldweg gehen, braudie 
ich nicht zu fürchten, sie freuen sich, wenn s^ 
mid-. erblicicen, und ein Junge rief, als er niich 
sah: „Seht, da ist ja unser Rotkehlchen wieder, 
unser Rotkehlchen, das den ganzen Winter 
hinter unserem Haus im Garten war!" 

Nun, das Ist wohl möglich, weil ich es näm- 
lich vorziehe, wie noch viele Rotkehlchen- 
männchen, im November In die Nähe der 
Menschen umzusiedeln und dort den Winter 
zu verbringen anstatt nadi dem Süden zu rei- 

Angstvoll starrte das Mädchen den Gang 
hinunter. „Oh, wir hätten doch nicht schlafen 
können heute nadit." 

Oie kleine Glocice der Kapelle des Heiligen 
Pedro si'hlu.g Mitternaciit. Das Mädchen, das 
den Flur hinunterging, blieb stehen und be- 
kreuzigte sidi. 

„Ist dies das Zimmer des Sekretärs Donnay? 
fragte Frank, der ihr gefolgt war. 

„Verschlossen", flüsterte sie, „die Polizei hat 
das Zimmer versiegelt." 

Aus der gegenüberliegenden Küche drang 
heller Lichtschein. Die Köchin hatte alle Ker- 
zen, die sie gefunden hatte, entzündet. Sie 
brannten in den Hälsen leerer Weinflaschen. 

Freundlich grüßte Frank. Die ältere Köchln 
erhob sich von einem Stuhl, der mitten In der 
Küche stand. „Wie gut, daß Sie gekommen 
sind, Senhor. Jetzt braudien wir uns nicht 
mehr so zu fürchten." Sie begann, einzelne 
Kerzen auszupusten. Der Mondschein fiel durch 
ein Parterrefenster und ließ kupferne Kessel 
aufblinken, die über dem Herd auf einem Bord 
standen. „Komm, Julia, gib mir den Leuchtfer, 
wir zeigen dem Herrn das Zimmer." 

■ Eine Treppe mit breitem, kunstvoll geschnitz- 
tem Geländer wand sich in die Höhe. Sie hatte 
einen Absatz, auf dem zwei Gobelinsessel stan- 
den. Dann lief sie zum ersten Stock empor und 
endete auf einer Galerle. „Hier liegen die Frem- 
denzimmer, Senhor. Die erste Tür bitte." Die 
Köchin klinkte auf. und Frank betrat das 
Zimmer. 

„Hier oben brennt auch das Licht nicht? 
„Nein, die Hauptsicherung Ist durchgebrannt. 

Herr Donnay hatte Sicherungen, aber man 
kann dodi nicht In sein Zimmer hineingehen." 
Die Erwähnung des Namens ließ Julia auf- 
schluchzen. Die beiden Mädchen standen in der 
Tür, als könnten sie sich nicht davon trennen. 

„Wo liegen denn die Zimmer der Haus- 
angestellten?" 

„Eine Treppe höher, Senhor. Dürfen wir eine 
Kerze mitnehmen? Mein Gott, Ich hätte doch 
ein Licht aus der Küche mitnehmen sollen." 
Frank lächelte. „Nehmen Sie ruhig ein Licht 
aus dem Leuchter. Mir genügen zwei Kerzen." 

Ferkelverlnste vermeldenl 
Genaue Untersuchungen haben ergeben, da# 

von lOü geborenen Ferkeln nur 70 StQck ihrer 
vorgesehenen Bestimmung zugeführt werden. 
Der hohe Anteil an Ferkelverlusten beruht 
größtenteils darauf. dalJ sowohl die hachtra- 
genden als auch die säugenden Sauen nicht 
die Nährstoffe In genügendem Umfange ernal- 
ten, die zur Ausbildung kräftiger Ferkel Im 
Mutterleib erforderlich sind • die den Höch- 
sten Milchreichtum der säUf^enden Sau ge- 
währleiste. Ferkelverluste können weltgehend 
vermieden werden, wenn man .las bekannte 
deuka-Schweinemehl Nr. 6 4 Wochen vor 
dem Abferkeln mit 1 kg an alte und 1.5 kg 
an junge Sauen zu Ihrem Grundfutter gibt. 
Nach dem Abferkeln sollte außerdem zuafili- 
lich O.I k« 1e Ferkel an die Sau gegeben wer- 
den. 

Wer springt am weitesten? Wer sich bräftig 
abdruckt und hodi hinaus springt, bat die 
besten Aussichten, Sieger zu werden. Er darf 
sich nur dann beim Aufkommen nicht nadi 
hinten fallen lassen, dann Ist alle IWühe um- 
sonst. Pressefoto Kodak 

sen. Freundliche Menschen legen uns dann 
Fett- und Fleischstücicchen an einem katzen- 
sicheren Platz aus, daß wir nicht zu hungern 
brauchen, wenn einmal der Sdinee dicht fällt 
und keine Insekten mehr zu finden sind. Froh 
bin ich aber doch, wenn der Frühling wieder 
kommt und die ersten Blumen blühen. Dann 
sudie ich wieder den Wald auf und erwarte 
mein Ehegesponst, das den Winter am Mlttel- 
meer verbracht hat. Ein Nest aus Moos, Blät- 
tern und Haaren ist bald gebaut, und nach 
14 Tagen sind auch die Eier ausgebrütet. Mit 
Fliegen, Faltern. Nacktschnecken und Spinnen, 
die wir meist am Boden finden, ernähren wir 
unsere 5 oder 6 Kinder, bis sie nach 8 bis 10 Ta- 
gen flügge sind und allein ihre Nahrung suchen 
können. Dann bauen wir rasch ein neues Nest 
für eine zweite Brut. 

Vielleicht kennt ihr auch meinen Vetter, den 
Gartenrotschwanz? Der untere Teil seiner 
Brust ist zwar auch rot, aber er hat eine 
schwarze Kehle und eine weiße Stirn, während 
bei mir Kehle und Brust gleichmäßig orange- 
rot sind; in meinem Kleid findet man nur Oliv- 
braun, Orange und Weiß, aber kein Sdiwarz. 
Im übrigen muß Ich bemerken, daß mein Vet- 
ter ein bißchen nervös ist und dauernd mit 
dem Schwänze wippt und dazu Knicäcse mafflt, 
als ob er sich zum Kammerdiener ausbilden 
wollte. 

Frank sah ihnen nach, wie sie die Galerie 
entlangschritten, eng nebeneinander. Die zuk- 
kende Flamme der Kerze warf gespenstisdie 
Schatten an die Wand. 

Röder ging ins Zimmer hinein und schloß 
die Tür hinter sich, den Leuchter stellte er auf 
einen Tisch und betrachtete dann den Raum. 
Ein französisches Bett mit einem seiden- 
bespannten Himmel. Zierliche Rokokosessel 
mit verblaßten, goldenen Lehnen. Ein Kamin 
In der Edce, genau wie unten in dem Salon, 
Ein Damenschreibtisch mit gedrechselten Fü- 
ßen. Dumpfe Luft, als sei das Zimmer lange 
Jahre unbewohnt gewesen. Die Fensterläden 
waren geschlossen. Auf dem Kamin stand eine 
alte Uhr mit stillstehendem Pendel. Vor ihr 
ein Schäferpaar, das sich wahrscheinlich drehte, 
wenn die Uhr die volle Stufide kündete. 

Etwas umständlich putzte Frank die beiden 
Kerzen. . .. . » 

Die lähmende, zermürbende Stille bedrucitte 
Ihn Irgendwie. Warum ticäcte denn die Uhr 
nicht? Er gab dem Pendel einen leichten StoS. 
Er sdwang ein paarmal hin und her und blieb 
dann wieder stehen. Verrückt, dachte er und 
belächelte sich selbst. Aber sein Lächeln war 
unecht Er durchmaß das Zimmer, betont 
schwer auftretend, um seine Schritte zu hören. 

Was für ein altes, verlassenes Haus. Man 
könnte meinen, es läge außerhalb der Welt. 
Rundum ist nichts als Wüste. Ein verzaubertes 
Schloß, verlassen. Jetat lachte er wirklich auf. 
Er hatte Gedanken wie ein Schuljunge. Eine 
ganz gewöhnliche Villa aus dem achtzehnten 
Jahrhundert! Rechts und links liegen ähnliche 
Häuser. Die Rua da Rosa läuft an Ihren Gär- 
ten dahin. Wenn man sie durchschreitet, kommt 
man in die Stadt. AUe Caf^s sind noch voller 
Menschen, Licht und Musik Ist da, Leben, 
Betrieb. ~ u ^ 

Er nahm den Leuchter von dem Tisch und 
öffnete die Tür. Da war es wieder, dieses eilige, 
schattenhafte Leben, das allein das Haus aus- 
zufüllen schien. Als wären die Wände atis 
dünnem Glas, hörte er die Uhren. Tidc — tack 
— die ellige und jetzt auch die dumpfe, 
ächzende aus dem Salon. 

(Fortsetzung folgt) 

; Der Schatz im Markgrafenteich 

Wie Harald, der Angeber, hinters Lldit geführt wurde 

Das Rotkehlchen plaudert 
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Was ein Mann dazu zu sagen hat 

Zauberladen Boutique 
tioutique lieifit korrekt übersetzt „Kram- 

laden". Das klingt natürlich viel zu profan für 
die kleinen Modeläden, die sich jetzt auch bei 
uns großer Beliebtheit erfreuen. Ihrem Cha- 
rakter nach aber stimmt die Bezeichnuno, denn 
kramen kann man in ihnen nach Herzenslust. 

So eine modische „Boutique" steckt voller 
Ueberraschungen. All die vielen modischen 
Kleinigkeiten, die so entscheidend für die Ge- 
samtwirkung sind, geben sicJi hier ein Stell- 
dichein. Vom neuesten itolienischen Bastpan- 
töffelchen über den augenblicklidx so populä- 
-en Ledergürtel bis zum glitzernden Mode- 
schmuck findet man in ihnen alles, was Frau 
Mode in einer übermütigen Laune entworfen 
hat, als Ergänzung der seriösen Tagesmode. 

Aber nicht nur Schals, Tüchlein, Mützen, 
Koppen, Handschuhe, Jabots und große und 

Wir alle suchen. — je nach Ausprägung un- 
serer Interessen — in dem, was sich vorder- 
gründig darbietet, den Hintergrund: der Ar- 
chitekt das Gerüst aus Stahl und Beton hinter 
ter der kühn geschwungenen Brücke, der 
Theologe den Schöpfer hinter der Schöpfung 
und die Liebenden die Einheit hinter der 
Zweiheit. Bei kaum einem anderen Werk aus 
menschlicher Hand Ist die gegenseitige Durch- 
dringung von Vordergrund und Hintergrund 
so vollkommen wie bei der gesticjcten oder 
geknüpften Arbeit Kaum irgendwo anders 
läßt sich die Wirksamkeit des unsichtbaren 
Grundes so bedeutsam ablesen. Und diese 
Lektüre geHBrt zu den liebeswrürdigsten. 

Nichts mehr vom Knüpfgrund wird dem 
Auge offenbar, das über den Wandbehang mit 
den zwei hellen Tieren vor dunkel angedeu- 
tetem Wald gleitet Trotzdem aber spricht der 
Grund: Man spürt, wie der Abstand der Kreu- 
zungspunkte von Schuß und Kette die Dichte 
der Knoten bestimmte, ihr Regelmaß und ihre 
'onkrechtp und waagerechte Reihung. Aus 

Ein Bebang in SmyrnaknQpttecfanik. 

Wenn am Ersten ein freundlicher Kassierer 
die Stromredinung präsentiert, gibt es nicht 
selten bei der Hausfrau einen kleinen Schrek- 
ken." Was — schon wieder so viel?" Sie zahlt 
und überlegt bereits, wie sie das Loch im Haus- 
haltsbudget wieder stopfen wird, das die un- 
erwartet hohe Stromrechnung gerissen hat 
Und dann sucht sie nach den Gründen, warum 
man so viel elektrischen Strom verbraucht 
Meist kommt man dabei zu ganz falschen 
Schlüssen. 

„Unsere Glühbirnen sind zu stark", meint 
Mutti Bei nächster Gelegenheit werden sie 
gegen schwächere ausgetauscht Das Zimmer 
Ist nun abends zwar nicht mehr so freundlich 
hell, aber man gibt sich ier Hoffnung hin, 
daß der Stromverbrauch bedeutend niedriger 
sein würde. Diese Hoffnung wird fast immer 
enttäuscht Denn nicht die „starken" oder 
„schwachen" Glühlampen sind schuld, sondern 
der Umstand, wie lange man eine Lampe 
brennen läßt Wie oft brennt z. B. eine oder 
mehrere l.ampen ganz unnötig, da sich über- 
haupt niemand in dem betreffenden Raum be- 
findet Ein Sdialterdruck hätte genügt, um 
auch den Stromzähler zum Stillstand zu brin- 
gen. Wer Strom sparen will, für den muß es 
daher erstes Gebot sein, jede Lampe und jedes 
andere elektrische Gerät sofort auszuschalten, 
wenn es nicht mehr benötigt wird. Auch für 
Kinder muß es zur Gewohnheit werden, beim 
Verlassen eines Raumes das Licht abzuschai- 
vn. 

kleine Hand- und Tragetaschen, gehören zu 
dem Inventar einer Mode-Boutique. Auch Klei- 
der, Röcke und Blusen gesellen sich dazu. Sie 
haben einen ganz eigenen Stil, eine besondere 
Note, die inzwischen zu einem modischen Be- 
griff geworden ist und sidi aus der konventio- 
nellen Sportmode entwickelt hat. Die besonde- 
ren Kennzeichen der „Boutique-Mode" sind 
unpetüöhnticSie Materialkombinationen, freche 
Farbzusammenstellungen, verspielte Garnie- 
rungen und originelle Schnittlösungen. Es ist 
eine ausgesprochen heitere Mode, eine Mode, 
die voller Witz und Ueberraschungen ist. Für 
alle, die jung sind und Freude an dem „Unge- 
wöhnlichen" haben, ist deshalb die Boutique 
eine Fundgrube und ein wahrer Zauberladen, 
der manch heiteren Ausgleich zu der „ernsten 
Mode" zu bieten hot. ERIKA 

diesen Elementen ist auch die Komposition 
gebaut Selbst die Diagonalen in den Zweigen 
des Baumes, In den Hinterbeinen der beiden 
Tiere folgen dem Gesetz des rechten Winkels. 
Eigentlich sind es stufenförmig gezeichnete 
Linien, die sich nur dem Auge als Schräge 
darbieten. 

Vielleicht ist Ihnen die Knüpftedinik be- 
kannt? Ueber einem Stäbchen von der Höhe 
des späteren Flors wird Knotenschlinge um 
Knotenschlinge gebildet, bis das Stäbchen voll 
ist Jeder Knoten wird fest angezogen. Dies 
Anziehen des Knüpffadens nun bedeutet auch 
einen gewissen Zug, der auf das Grundgewebe 
ausgeübt wird, und dsit^ei geschieht es wohl, 
daß sein vordem schnurgerade liegender 
Sdiußfaden eben jene lebendige Abweichung 
von der mathematischen Geraden erhält, die 
Sie zum Beispiel auch an den hölzernen Stütz- 
balken mittelalterlidier Häuser oder an ihren 
Dächern feststellen können. Und gerade dies 
ist das Merkmal des handgearbeiteten Tep- 
pichs, die flinmiernde, ein wenig gebrochene 
Linie in der Waagerechten und Senkrechten. 

Betrachten Sie nun den zweiten Wandtep- 
pich. Keine geknüpfte, sondern eine gestickte 
Arbeit, bei der ebenfalls der Grund verhüllt 
ist. Auch hier erkennen Sie senkrechte und 
waagerechte Gliederung des Grundstoffes aus 
den Rippen, welche die Stickerei über dem 
Grund bildet. Doch sie ist nicht mehr streng, 
sondern „malerisch" auf dem freien Spiel der 
Linie, auf der Serpentine, dem Kreis und 
Halbkreis, auf der Rundung aufgebaut. 

Sogar bis in das Spiel der Farben läßt sich 
die Eigenart beider Dinge verfolgen: Vor 
schwarzweißem Grund, dem stärksten Kon- 
trast aller nichtfarbigen Werte, stehen die bei- 
den Tiere in der Naturfarbe roher Wolle. 
Beige Konturen umreißen ihre Gestalt und 
lösen sie zugleich wieder auf. machen sie eins 
mit dem Hintergrund. 

Farbe im Hintergrund — ein kräftiges Rot 
und ein leuchtendes Blau — kennzeichnen den 
zweiten Behang. Dreimal scharf konturiert 
hebt sich der weiße Körper der liegenden Frau 
heraus. 

Und dann überlege man einmal: Wer an zu- 
reichendem Licht spart, spart am falschen 
Platz! Ein elektrischer Kocher verbraucht z. B. 
in einer einzigen Stunde soviel elektrischen 
Strom wie eine lOO-Watt-Lampe in zehn Stun- 
den. Mit dem Stromverbrauch eines elektri- 
schen Bügeleisens kann die gleiche Lampe vier 
Stunden brennen. Aber wie oft läßt man einen 
Kocher unnötig eingeschaltet, wie oft wird das 
Bügeleisen zu heißl 

Ein nicht zu unterschätzender Stromverbrau- 
cher ist auch der Radioapparat Für viele Leute 
ist es Gewohnheit, ihn morgens beim Aufste- 
hen ein^iuschalten und abends beim Zubett- 
gehen abzustellen. Zwischendurch läuft er un- 
unterbrochen, gleichgültig, ob Jemand am ge- 
rade gespielten Programm interessiert ist oder 
nicht Da ein Radioapparat durchschnittlich 
60 Watt in der Stunde verbraucht und bei sol- 
chen Gewohnheitshörern wenigstens fünf 
Stunden am Tag ganz nutzlos — also ohne daß 
jemand wirklich zuhört — eingeschaltet ist, 
verschwendet man In einem Monat auf diese 
Weise rund zehn Kilowatt. 

Im Grunde sind es also nur die kleinen 
Nachlässigkeiten und nicht der wirklich nö- 
tige Verbrauch, der zu einer zu hohen Strom- 
r^nung und damit zu einem unerwarteten 
Loch im Haushaltsbudget führt Wer Strom 
sparen will, der benutze also keine schwäche- 
ren Glühlampen oder schränke die Zahl der 
benutzten Elektrogeräte ein, — er schalte sie 
nur immer rechtzeitig aus! 

Mit den typisch weiblichen Eigenschaften 
ist es so eine Sache, Der eine findet sie nett, 
der andere amüsiert sich darüber, der dritte 
bezeichnet sie als verwerflich — und er ärgert 
sich. Die Eigenschaft der Frauen, die man als 
„weibliche List" bezeidinet, ist ein Beispiel 
dafür, Ist sie erfreulich oder unerfreulich? Ist 
es eine verwerfliche Eigenschaft? Oder ist sie 
eines der Bestandteile des weiblichen Charmes? 

Ein Philosoph des vorigen Jahrhunderts — 
ein hartgesottener Weiberfeind — sagte ein- 
ma.: „Die schlimmste der weiblichen Eigen- 
schaften ist die weibliche List Man kann dem 
schwachen Geschlecht auf dem üblichen Wege 
nicht beikommen. Denn schon bereiten sie eine 
neue List vor, von der wir nichts ahnen und 
auf die unser ahnungsloser Verstand herein- 
fällt" 

Auch die Psychologie hat sich dieses Falles 
bemächtigt Und diese Wissenschaft unserer 
Zeit Ist auch hier, wie in so vielen anderen 
Fällen, zu einer einfachen und ziemlich uner- 
warteten Erklärung gekommen. Die tiefere 
Ursadie der weiblichen List ist danach nichts 
anderes als die Tatsache, daß die Frau schwä- 
cher Ist als der Mann, Weibliche List ist ein 
Ausgleich der Natur, der diese Unterlegenheit 
auf anderer Ebene wieder wettmacht. 

„Die Frauen", so sagt ein Bericht, „haben 
diese Eigenschaft im Laufe der Zelten entwik- 
kelt — seit damals, als wir noch in Höhlen 
wohnten. Man mußte sehen, wie man durch- 
kam. Die Männer hatten ihre Kraft und ihre 
Waffen, und sie konnten kämpfen. Die Frauen 
waren die Schwächeren. Um den Mangel kör- 
perlicher Unterlegenheit auszugleichen,'waren 
sie gezwungen, sich eine andere Eigenschaft 
anzueignen; die weibliche List Sie war sehr 
nötig im Kampf ums Dasein, denn sie stellte 
das Gleichgewicht wieder her. Wenn wir heute 
über das Thema reden können, so nur deshalb, 
weil uns damals nidit die Bären auffraßen. 
Das heißt, weil unsere Urmütter ihre Männer 

Zwei Wandbehänge — zwei Möglichkeilen, 
mit den Hintergründen fertig zu werden. 
Beide haben in der Handarbeit nebeneinander 
Platz. Lotte Geißel 

Ausschnitt aus einem modernen Wandbehang 
in Spannstichtechnik, abwechselnd senkrecht 

und waagerecht angewendet. 
Fotos: Informationsdien^t/Stellwag 

Eine Schlankheitskur — so sagen Spötter — 
tut im allgemeinen sehr viel für die Willens- 
stärke einer Frau — und sehr wenig für ihre 
Taille. Nun, wie in jedem liegt auch in diesem 
Witzwort ein Gran Wahrheit Eine Diätkur 
muß systematisch durchgeführt werden. Hun- 
gern macht krank, bevor die erstrebte Ge- 
wichtsabnahme erreicht ist, und ein völliger 
Nahnmgsentzug endet nur allzuoft in einer 
plötzlichen „Torten-Orgie", die die ganze qual- 
volle Fastenkur wieder zunichte macht. 

Die beste Kur Ist diejenige, die dem Körper 
nicht alle Ballaststoffe auf einmal entzieht und 
ihm die nötigen Vitamine und Mineralien 
reichlich zuführt Eine Früditekur tut beides: 
Sie verschafft dem Magen ein Gefühl der Sät- 
tigung, gibt dem Körper, was er zü seiner Ar- 
beit braucht und entschlackt den ganzen Orga- 
nismus gründlich. Bedienen wir ims also der 
Säfte, die uns der Sonuner in so reicher Viel- 
falt schenkt, sie helfen uns nicht nur zu 
Schlankheit imd Anmut, sie schenken uns eine 
neue und gesunde Haut — die Grundlage der 
Schönheit 

Zunächst sorgen wir für eine gründliche Ent- 
schlacjcung, indem wir fünf oder sechs Kartof- 
feln mit der Schale und frischen Suppenkräu- 
tern in '/i Liter Wasser garkochen, das Wasser 
durch ein Sieb gießen und im Laufe des Tages 
vor den Mahlzeiten in kleinen Schlucken trin- 
ken, Für den Abend richten wir uns außerdem 
einen „Schönheitssalat" aus einem großen fein- 
geschnittenen Apfel, drei bis vier zerteilten 
Feigen, fünf Kurpflaumen und dem Saft einer 
Zitrone, Das Ganze wird mit etwas Milch Über- 
gossen, einen Tag lang in einen mäßig warmen 
Raum gestellt und kurz vor dem Schlafengehen 
gegessen. 

Am anderen Tag beginnen wir unsere Saft- 
kur, Es ist der schwerste Tag, denn außer '/i 
Liter Obstsaft am Vormittag, '/t Liter Gemüse- 
saft (beliebt sind die Mischungen Tomaten- 
Gurkensaft, Gurken-Rettichsaft oder Karot- 
ten-Gurken-Tomatensaft) am Mittag und 
einem weiteren '/> Liter Obstsaft am At>end 
wird der Magen nichts bekommen. Knurrt er 
allzu ungestüm, beruhigt Ihn eine Scheibe 
Knäcdcebrot 

Schon am nächsten Tag werden Sie sich 
wunderbar leicht ftlhlen. Nim richten Sie sich 
drei Pfund frisches, gutgewaschenes Obst her 
— die ganze Ration, die Sie nach Belieben über 
den Tag verteilen. Sollte Ihre Obstschale schon 
am Nachmittag geleert sein, dürfen Sie abends 

dazu brachten, ihre Familie zu beschützen und 
die Bärenschinken abzuliefern." 

Aber die Welt hat sich inzwischen gar nicht 
so sehr verändert Es gibt nur andere Feinde, 
aber der Kampf eines jeden Tages zeigt uns, 
daß sie nicht weniger gefährlich sind nis da- 
mals. 

Männer können sich nur schwer in den weib- 
lichen Standpunkt hineinversetzen. Wenn der 
Mann sich durchsetzen muß, wenn er auf Wi- 
derstand stößt, beleidigt wird, wenn man ihn 
kränkt, dann bleibt Ihm als letztes Mittel im- 
mer noch seine körperliche Kraft übrig. Aber 
die Frau? Der Kinnhaken ist kein Argument, 
das sie ins Treffen führen kann. Abgesehen 
davon, daß Gewalt sich mit weiblicher Anmut 
schledit verträgt. 

Man muß dieses Mittel den Frauen zubilli- 
gen, wenn man den Männern das Recht zu- 
billigen will, ihre körperliche und wirtschaft- 
liche Ueberlegenheit zu benützen, 

„Wie sollte die Frau sich und ihre Kinder 
durchs Leben bringen", schreibt einmal eine 
kluge Frau, „wenn sie nicht hie und da au 
einer kleinen weiblichen List greifen dürfte? 
Was können wir sonst gegenüber den Gefah- 
ren, die uns bedrohen, einsetzen? Der Mann 
verdient das Geld und die Frau muß zu Hause 
sein und die Kinder aufziehen. Wie soll sie 
sich schließlich helfen, wenn der eigene Marm 
ohne Einsicht ist? Wenn er sich selber sdiädigt, 
und sein Glück und das seiner Familie aiäs 

Wundermitte] Salmiak 
Ein Fettfleck Im Kleid? Vorsichtig mit Sal- 

miak betupfen, ein reines Löschblatt darauf 
und mit einem heißen Bügeleisen ein paarmal 
drüberstreichen. Weg ist er! 

Gold, Juwelen und Brillanten gibt eine Ab- 
reibung mit unverdünntem Salmiak sofort 
ihren Glanz zurück. Auch Silber tmd NicJiel 
tut es gut, wenn man sie mit einem in Salmiak 
getauchten Wollappen poliert 

Um Kamm und Bürste schnell zu entfetten, 
legt man sie zum Säubern kurz in 1:1 mit Was- 
ser verdünnten Salmiak. Holztelle der Bürste 
vorher mit Vaseline einreiben, damit die Po- 
litur nicht leidet 

Kopfschmerzen über den Augen bessern sich, 
wenn man das Gesicht kurze Zeit über eine 
Schüssel mit kochendem Wasser beugt, in der 
ein tüchtiger Schuß Salmiakgeist verrührt 
wurde. Aufsteigende Dämpfe abwechselnd 
durch das rechte und linke Nasenloch einatmen. 
•••••••«••••«••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

Spiel setzt? Es bleibt uns gar nichts anderes 
übrig, als ihn so zu beeinflussen, daß er es gar 
nicht merkt — daß er glaubt, es entspringe sei- 
nem eigenen Entschluß." 

Eine Frau, die sich gewaltsamer Methcxlen 
bedient, wirkt nie sehr anziehend. Einerlei ob 
sie mit Töpfen wirft oder — falls sie über wirt- 
schaftlichen oder politisdien Einfluß verfügt — 
diese Macht verwendet, sie wirkt unweiblich. 
Ein bißchen weibliche List, die in ihren Aus- 
wirkungen nie brutal ist, sondern Immer einen 
lächelnden Spielraum offenläßt, wird auch von 
Männern respektiert Die List der Frauen ist 
ein Merkmal des weiblichen Geschlechts, wie 
andere Merkmale auch, ja sie ist, wenn man es 
richtig sieht, eines der charmantesten. 

FeUx Kaub 

noch ein Glas Yoghurt zu sich nehmen. Sie set- 
zen die Obstkur noch einen Tag lang fort oder 
ersetzen die Früchte zur Abwechslung durch 
drei Pfund fruchtartiges Gemüse, also Toma- 
ten, Gurken, Kürbisse, 

Länger als fünf Tage sollte man eine Obst- 
und Gemüsekur nicht ausdehnen, aber schon 
nach dieser kurzen Zeit werden Sie eine an- 
genehme Gewichtsabnahme feststellen. Ihr 
Organismus ist entlastet, das Gewebe vo» 
überflüssigem Wasser befreit, ohne daß Sie 
Müdigkeit oder Arbeitsunlust fühlen. Allmäh- 
lich gehen Sie nun wieder zum normalen Spei- 
seplan über. Wenn Sie die Suppe während des 
Sommers durch Salat oder ein Glas Fruchtsaft 
ersetzen und dreimal wöchentlich als Abend- 
mahlzsit ein Pfund frische Früchte zu sieh 
nehmen, wird das Maßband Ihre Freude über 
das neue Strandkostüm nicht mehr beeinträch- 
tigen. 

 O  

Für heiße Tage 
Pfirsich-Labe 

1 kg reife Pfirsiche entsteinen und durch ela 
Sieb geben. Das Pfirsichmark mit '/t Flasche 
Weißwein und Zucker nach Geschmack vermen- 
gen und mit Zitr(>nen.saft und evtl. einem SchuB 
Lieblings-Likcr verfeinern Sehr kalt mit kleinen 
Makronen servieren 

Sanddorn-Trank 
2 Eßlöffel SanddornWolifrucht mit Liter 

Joghurt und Zucker nadi Geschmack tüchtig mit 
dem Schneebesen schlagen und gut gekühlt auf- 
tragen. 

Eis-Soda 
In Sektgläser Je 1 Eßlöffel Zitronen-Eis geben, 

mit Grapefruitsaft auffüllen und einen SchuO Sel- 
terswasser hinzugeben Strohhalme nicht »erges- 
sen, 

Schoko-Cobbler 
■/t Liter süßen Milchkakao kochen, gut kühlen, 

dann 1 Eidotter und 1 Tasse sehr steife Schlag- 
sahne darunterrühren. In Gläser füllen, einen 
Klecjis Schlagrahm daraufgeben und mit Stroh- 
halmen auftragen, 

Wiener Sommer-Kaffee 
In hohe schmale Gläser je einen Eßlölfe! 

Vanilleeis geben, denn starken, gesüßten Milch- 
kaffee und darauf 1 Eßlöffel Schlagrahm, 

Zitronen-Tee 
Starken, kalten, schwarzen Tee mit Zucker und 

Rum abschmecken und recht viel Zitronensaft da- 
zugeben, mit Eiswürfeln In Glaser füllen und eine 
Zitronenscheibe auf den Rand setzen. Stroh- 
halmel 

Vordergründiges und Hintergründiges 

Bei der Betrachtung moderner Wandteppidie 

Strom sparen — aber richtig 
Auf das reditzeitige Aui;sdialten kommt es an 

Schönheit — in kleinen Schlucken 
Für jed-^n, der etwas für die sdilanke Taille tun will 
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SSG entläuschie 

Die ersten Punktspiele in der II. Fußball-Amaleurliga 
Am letzttnSonntag begannen in der II.Fuß- 

ball-Amateurliga Darmstadt die Verbands- 
spiele. Acht Begegnungen fanden statt. Es gab 
drei Auswärtssiege und damit auch gleich die 
ersten Überraschungen. So konnte Messel t)ei 
den ohne ihren Spielmacher Thalheimer an- 
getretenen Bischotsheimern klar mit 0:4 beide 
Punkte erringen. In bester Verfassung zeigte 
sich Groß-Umstadt in Nieder-Roden. Die 
Gäste siegten bei ausgeglichenem Spiel am 
Ende sicher mit 1:4. Pech für Nieder-Roden, 
als in der 2. Spielhälfte ihr Torsteher für 
20 Minuten verletzt ausscheiden mußte. Den I 
dritten Auswärtssieg errang Bürstadt in Mün- 
ster. Mit einigen neuen Spielern kamen hier 
die Gäste gegen die enttäuschend spielenden 

Zum ersten Verbandsspiel der neuen Runde 
trat der 1. FC Langen gegen den vorjährigen 
Tabellenzweiten, Erbach, in folgender Auf- 
.ctcllung an: Metzger; Rascher, Dietz; Flori, 
Weger, Pollich; Lötz, Schneider, Metz, Dieter 
und Fleischmann. Während Metzger im Tor 
gut gefallen konnte, zeigte die übrige Hinter- 
mannschaft mitunter Schwächen, die man von 
ihr nicht gewohnt war. Dabei muß allerdings 
berücksichtigt werden, daß die Gäste aus dem 
Odenwald einen Sturm besitzen, dei' mit zu 
den gefährlichsten und vor allem schnellsten 
der gesamten II. Amateurliga Darmstadt zählt. 
Den schwersten Stand hatte Mittelläufer We- 
ger, denn sein Gegenspieler Hartmann war 
zugleich Spielmacher und Vollstrecker im 
Gästesturm. Im Angriff des Clubs konnte 
Flelschmann nicht überzeugen und bei Schnei- 
der mangelte es in der 2. Halbf.eit an Kondi- 
tion. Lötz wurde in den ersten 45 Min. zu we- 
nig eingesetzt u. mußte gegen den Routinier 
Dünnebier immer wieder schwer kämpfen. 
Dieter zeigte trotz seiner langen Pause gute 
technische Leistungen, verfiel aber gegen 
Ende des Spieles wieder, in seinen alten Feh- 
ler, indem er versuchte, an drei Gegnern vor- 
beizu commen. Besonderes Pech hatte diesmal 
Mittelstürmer Metz. Obwohl er sich drei sehr 
gute Chancen erspielte, kam er zu keinem 
Erfolg. 

Der Sturmführer der Gäste erzielte dagegen 
nach einem Durchbruch auf linksaußen be- 
reits in der 2. Minute durch einen hohen 

Der Start in das neue Punktspieljahr bei 
dem SKV Mörfelden erfüllte nach beiderseits 
keineswegs zufriedenstellenden Leistungen 
nicht die gewünschten Erwartungen der zahl- 
reich erschienenen Zuschauer in beiden La- 
gern. Man hatte nach den temperamentvollen 
Kämpfen der beiden Nachbarvereine in den 
letzten Jahren mit mehr Schwung gerechnet. 
So sind in erster l.lnie die beiden Sturm- 
reihen zu nennen, die bei weitem nicht den 
nötigen Drang zum Tor zeigten. Während es 
bei dem Gastgeber nur Mittelstürmer Herz- 
berger und Linksaußen Thron waren, die 
überzeugen konnten, waren es bei den Egels- 
bachem Mittelstürmer Anthes und Halblinker 
Jungermann, die das Prädikat „Gut" verdie- 
■en. Alle anderen zeigten kaum überdurch- 
schnittliche Leistungen. Zugegeben, daß auch 
das warme Wetter des ersten Augustsonntags 
große Anforderungen an die Spieler stellte, 
bei mehr Schneid und Angriffsschwung hät- 
ten die Egelsbacher mindestens ein Remis er- 
zielen müssen. 

Mit einigen Überraschungsvorstößen began- 
nen die Mörfelder ihr Spiel. Torv/art Köhler 
nmußte einige Male brenzliche Situationen 
klären. Sein Gegenüber konnte sich dann 
beim nächsten Gegenangriff einen harten 
Schuß von Jungermann gerade noch aus der 
Ek:ke fischen. Bei überwiegendem Feldspiel 
konnte Mörfelden eine leichte spielerische 
Überlegenheit verbuchen, die in der 18. Min. 
ihr Halbrechter nach guter Vorarbeit seines 
Neben^lelers Herzberger mit einem für Köh- 
ler unhaltbaren Torschuß in die lange Ecke 
zum vielumjubelnden Führungstreffer aus- 

Münsterern mit 1:2 zum Sieg. Unentschieden 
spielte zu Hause Erzhausen gegen Walldorf, 
obwohl der Gastgeber einen Sieg verdient ge- 
habt hätte. 

Die Spiele im einzelnen: 
FC Bensheim — Hassia Dieburg 5:2 
SV Erzhausen — RW Walldorf 3:3 
FC Langen — FC Erbach 2:1 
SV Bischofsheim — TSG Messel 0:4 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 2:1 
SG Nieder-Roden — Spvgg. Groß-Umstadt 1:4 

i Olympia Lampertheim — SV 98 Amateure 2:0 
SV Münster — VfR Bürstadt 1:2 

Der I. FC Langen ist am nächsten Sonn- 
tag spielfrei. 

Schuß aus spitzem Winkel die 1:0-Führung. 
Langen griff danach stürmisch an, und als 
Metz in der 6. Minute im gegnerischen Straf- 
raum hart gefoult wurde, glich Dieter mit 
einem placiert getretenen Elfmeter aus, We- 
nige Minuten später nahm Metz eine Vorlage 
von links direkt und knallte den Ball an den 
Pfosten. Beim Gegenangriff konnte Metzger 
einen Schuß des durchgebrochenen Mittel- 
stürmers von Erbach mit einer schönen Pa- 
rade zur Ecke ablenken. Nachdem Dieter und 
Schneider zwei gute Torgelegenheiten verpaßt 
hatten, jüberspiclte Metz In der 40. Minute den 
gegnerischen rechten Verteidiger, schob das 
Leder im Fallen nach rechts und Lötz brachte 
den Club mit einem Flachschuß 2:1 In Füh- 
rung. Kurz vor dem Seitenwechsel konnte 
Metz eine genaue Vorlage von Dieter zwar 
annehmen, hob den Ball aber knapp über die 
Latte. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit vergaben die 
Gäste ihre sicherste Chance, als der Halb- 
rechte aus sechs Meter Entfernung völlig frei- 
stehend neben den Kasten schoß. Im weiteren 
Verlauf kamen Dieter mit zwei Flachschüssen 
und Metz mit einem Alleingang zu keinem 
Erfolg. Aber auch Erbach .schaffte trotz einer 
Umstellung der Mannschaft den Ausgleich 
nicht mehr, so daß es beim 2:1 für Langen 
blieb. 

Im Vorspiel siegte die Reserve der Gäste 
durch bessere Leistungen in der 2. Halbzeit 
4:1 (1:1). 

nutzte. Obwohl der Gastgeber In den weiteren 
Minuten mehr vom Spiel hatte, verstand er es 
nicht, die steigenden Chancen in Tore zu ver- 
wandeln. Dagegen hatte Halbrechter Rühl die 
Ausgleichschance auf dem Fuß, doch sein 6-m- 
Schuß verfehlte das Ziel und den Nachschuß 
konnte Torwart Jungmann sicher meistern. 
Die Mörfelder versuchten mit laufenden An- 
griffen ihren knappen Vorsprung zu erhöhen, 
doch alle Anstrengungen schienen vergeblich, 
und so ging es mit dem mageren IK) in die 
Kabinen. 

Mit dem Beginn der zweiten Hälfte kamen 
die Egelsbacher etwas mehr zum Zug und es 
dauerte auch gar nicht lange und Junger- 
mann erzielte mit einem Schrägschuß den ver- 
heißungsvollen 1:1-Ausgleich. Die Egelsbacher 
Stui-mreihe hatte jetzt noch des öfteren Ge- 
legenheit, die mitunter recht ins Wackeln ge- 
ratene Mörfelder Hintermannschaft zu durch- 
brechen, doch es fehlte im gegebenen Moment 
an der nötigen Durchschlagskraft. Dagegen 
verstand es der Mörfelder Halbrechte nach 
einigen gut gelungenen Angriffen, mit einem 
harten 10-m-Flachschuß den 2:1-Siegestreffer 
zu schießen. Alle noch so gut gemeinten 
Egelsbacher Angriffe brachten in der Folge- 
zeit leider nicht den ersehnten Ausgleichs- 
treffer, der, gemessen an den beiderseitigen 
Mannschaftsleistungen, durchaus verdient ge- 
wesen wäre. Egelsbach stand mit: Köhler; 
W. Gemandt, Rückert; G. Gaußmann, W. 
Gaußmann, Benz, Christiansen, Rühl, Gg. 
Anlhes, Jungermann und Büttner. 

Die Reserve, stark verjüngt und fast nur 
mit 10 Mann spielend, unterlag hoch mit 7:2. 

SKG Nleder-Beerbach 
Im ersten Spiel nach der Sommerpause 

unterlag die SSG dem B-Klassenverein SKG 
Nleder-Beerbach mit 3:0 Toren und schied 
somit bereits aus der Pokalrunde aus. Wäh- 
rend die Langener das Spiel im zweiten Gang 
für sich entscheiden wollten, kämpften die 
Gastgeber auf ihrem gewohnten kleinen 
Spielfeld wie die Löwen, .so daß ihr Sieg auch 
verdient war. Bereits in den Anfangsminu- 
ten brach Herth durch und schoß trotz Behin- 
derung ein. Der Schiedsrichter erkannte je- 
doch vorher auf Foulspiel und entschied nicht 
auf Tor, sondern auf 11 Meter für Langen. 
Beißwenger trat den Strafstoß jedoch so 
schwach, daß der Gastgeberhüter abwehren 
konnte. Ein wenig später von Werner erziel- 
tes Tor wurde wegen Abseits nicht aner- 
kannt. Die SSG war zwar während der gan- 
zen Spielzeit die überlegende Mannschaft, 
brachte es aber nicht fertig, die verstärkte 
Abwehr der Gastgeber, die zwar sehr oft vom 
Glück begünstigt war, zu überwinden. So kam 
es, daß die Langener Abwehr versuchte, mit- 
zustürmen, und dadurch ihre Deckungsauf- 
gabe vollkommen vernachlässigte. Dies ging 
solange gut, bis der Rechtsaußen der Gast- 
geber emer Steilvorlage nachjagte, und nur 
noch unfair gebremst werden konnte. Der fäl- 
lige It-Metcr brachte das 1:0 für Nleder- 
Beerbach. Auch nach dem Wechsel spielte 
sich das Spielgeschehen ausschließlich in der 
Hälfte der Gastgeber ab. Bis fünf Minuten 
vor Spielende stand es immer noch 1:0 für 
die Gastgeber und die SSG warf alles nach 
vorne, um den möglichen Anschlußtreffer 
noch zu erzielen. Dies nutzten die Gastgeber 
jedoch mit zwei weiteren Treffern aus, die 
ihnen den Sieg endgültig sicherten. 

Die Reserve siegte im Vorspiel mit 5:0 To- 
ren durch Treffer von Duft, Hunkel und Blei- 
cher. 

Schöner Eifolg dei SSG-Jugend 
beim Turnier in Frankfurt/M. 

Auf Einladung nahm die A-Jugend der SSG 
am 3. und 4. August an einem Internatio- 
nalen Jugendfußballturnier, das von Ger- 
mania 1894 Frankfurt/M. veranstaltet wurde 
und mit insgesamt acht Mannschaften besetzt 
war, teil. Eingeteilt in zwei Gruppen mit 
durchweg sehr spielstarken Mannschaften 
rollte das Turnier reibungslos ab. Langen, in 
Gruppe 2 spielend, hatte nicht gerade das 
günstigste Los gezogen, denn die Gegner, wie 
Neptun Rotterdam, Spvgg. Neu-Isenburg und 
Viktoria Eckenhelm zählten zu den stärksten 
Mannschaften. Außerdem stellte sich in Rot- 
terdam der letztjährige Pokalsieger vor. Doch 
"uch hier bewies die SSG-Jugend, daß sie 
aucn gegen gute Gegner ehrenhaft bestehen 
kann. 

Pokalrunde im Kreis Darm Stadt 
16 Pokalspiele hatte der Fußballkreis Darm- 

stadt für den vergangenen Sonntag angesetzt. 
Für die 2. Pokalrunde am kommenden Sonn- 
tag qualifizierten sich 9 Vereine, deren Aus- 
losung vorgestern stattfand. Die SSG L,angen 
wurde von Nieder-Beerbach mit 3:0 unpro- 
grammäßig ausgebootet. 

Die Ergebnisse der Pokalspiele 
aus dem Kreis Darmstadt: 

St. Stephan — Seeheim/Jugenheim 6:1 
Alsbach — Weiterstadt 2:6 
SSG Darmstadt — Wixhausen 0:4 
Eiche Darmstadt — Ober-Ramstadt 2:1 
Germania Pfungstadt — Bickenbach •:? 
Rohrbach — TSG Darmstadt 5:4 
Nieder-Beerbach — SSG Langen 3:0 
FSV Pfungstadt — GW Darmstadt 1:8 
TG Bessungen — Roßdorf 1:2 
Brandau — Eberstadt 1:8 
RW Darmstadt — Hähnlein 6:4 
Traisa — SG Arheilgen 1:2 
Eschollbrücken — Gräfenhausen 3:4 
Hahn — FC Arheilgen 5:3 
TuS Griesheim — Nieder-Ramstadt 4:1 
Ober-Beerbach — TG 75 Darmstadt 0:3 

Dieburg; 
FSV Münster — Babenliausen 1:3 
TG Ober-Roden — Mosbach 2:1 
Spachbrücken — Offenthal 7:3 
Wiebelsbach — Kleln-Umstadt 1:3 
Radheim — Schaafheim 0:5 
Gundernhausen — KSV Urberach 3:9 
Reinhelm — Groß-Zimmern 2:4 
Hering — Klein-Zimmem 3:4 
TS Ober-Roden — Langstadt-Schlierbach 1:0 
Hergershausen — Groß-Bieberau 3:2 
Eppertshausen — Klcestadt 7:0 
Viktoria Dieburg — Niedernhausen 5:1 
Ueberau — Georgenhausen 6:2 

HSV Götzenhain 
unterliegt in Altenhaßlau 

Im ersten Spiel der diesjährigen Verbands- 
splelrunde mußte der Handballsportvereln 
Götzenhain, als Neuling in der Offenbacher 
H^ndball-A-Klasse, den schweren Gang zum 
TV Altenhaßlau antreten. Nach einem schnel- 
len und technisch schönen Spiel unterlag der 
HSV nur knapp und unglücklich mit 8:10 (5:5) 
Toren. 

Altenhaßlau, in der letzten Runde zu Hause 
ungeschlagen, trumpfte gleich mächtig auf 
und lag bald mit drei Toren In Führung. Doch 
Götzenhain hatte sich aber bald gefangen und 
erzwang sogar eine leichte Feldüberlegenheit. 
Der 5:2-Vorsprung der Gastgeber schmolz da- 
hin, und bis zur Pause stand die Partie 5:5 
unentschieden. Nach dem Wechsel wurde je- 
doch wurde wieder Altenhaßlau tonangebend. 
Zu allem Unglück verlor auch Götzenhain 
noch einen seiner besten Stürmer durch Ver- 
letzung. Der Gegner machte sich dieses Han- 
dicap zunutze und erzwang eine sichere 9:6- 
Führung. Trotzdem resignierte der HSV aber 
keineswegs. In einem schönen Zwischenspurt 
kam er noch einmal auf 8:9 heran, und es sah 
schon nach einer kleinen Sensation aus. Aber 
es sollte nicht sein. Drei Minuten vor Schluß 

-SSG Langen 3:0 (1:0) 
Bereits im ersten Spiel traf sie auf Rotter- 

dam und konnte dem Gegner durch ein her- 
vorragendes Spiel ein 1:1-Uncntschieden ab- 
ringen. Nach knapp 15 Minuten Pause kam 
das zweite Spiel gegen Neu-Isenburg. Trotz 
eines 0:1-Halbzeitrückstandes wuchs die Ju- 
gend der SSG in der zweiten Halbzeit über 
sich selbst hinaus und bezwang nach guter 
Gesamtleistung die Spielvereinigung Neu- 
Isenburg mit 2:1 Toren. Mit diesem Sieg und 
einem 3:1 Pluspunktenkonto sah Langen dem 
zweiten Tag des Turniers mit großen Hoff- 
nungen auf einen der ersten vier Plätze ent- 
gegen. Mit einem 2:0-Sieg am zweiten Tag, 
errungen über Viktoria Eckenheim, sicherten 
sich die Langener Buben einen vielbeachteten 
5:l-Punktevorsprung und konnten somit mit 
Ruhe und Gelassenheit dem weiteren Tur- 
nierverlauf entgegensehen. 

Rotterdam, das in seinen weiteren Spielen 
Eckenheim mit 5:0 und Neu-Isenburg mit 3:0 
Toren schlug, hatte sich damit ebenfalls mit 
5:1-Punkten mit Langen an die Spitze gescho- 
ben, -SO daß es zu einem Stechen zwischen 
Langen und Rotterdam kam, das in Form von 
dem vom Hes.s. Fußballverband vorgeschrie- 
benen Elfmeterschießen durchgeführt wurde. 
Doch auch hier sollte Langens Jugend die 
Oberhand behalten. Von je 5 Elfmetern ver- 
wandelte Rotterdam 3, während Langen 4 Er- 
folge für sich verbuchen konnte. Damit war 
das Endspiel um den Philipp-Schlamp-Ge- 
dächtnispokal erreicht. 

In der anderen Gruppe kam der Veran.ital- 
ter Germania 94 als Endspielgegner Langens 
heraus. 

Im vorausgehenden Spiel um den 3. und 
4. Platz sicherte sich Rotterdam mit einem 
3:0-Sieg über die SG Rotweiß Frankfurt den 
3. Platz des Turnieres. 

Im Endspiel sah man der Langener Mann- 
schaft aber doch die Strapazen der voraus- 
gegangenen Spiele an und so mußten sie sich 
nach torloser Halbzelt mit einer wohl dem 
Spielverlauf etwas zu hohen 0:4-Nlederlage 
gegen Germania 94 geschlagen bekennen. 

Alles in allem ein schöner Erfolg für die 
Jugend der SSG, war sie doch die jüngste, 
mit einem Durchschnittsalter von 17 Jahren 
zählende Mannschaft, die an diesem Turnier 
teilnahm, während Ihre Gegner durchweg be- 
reits im 18. Lebensjahr standen. Errungen 
wurde der zweite Turniersieg mit folgenden 
Spielern: Dieter Kippert, Hübsch, Schäfer, 
Sedovnlk, Leiser, W., Herth, Leiser, A.. 
Schmidt, Brunner, Umstädter, Reichert und 
Fink. 

Die teilnehmenden Mannschaften des Tur- 
niers waren: Spvgg. Fechenheim, SG Rotweiß 
Frankfurt, SG Höchst, VfL. Germania 94 
Frankfurt Spvgg. Neu-Isenburg, Viktoria 
Eckenheim, Neptunus Rotterdam und Langen. 

fiel das spielentscheidende zehnte Tor für 
Altenhaßlau. 

Zusammenfassend muß man sagen, daß der 
HSV trotz seiner Niederlage ein ausgezeich- 
netes Debüt in der A-Klasse gab. Ein Sonder- 
lob gebührt Kohl im Götzehainer Tor für 
seine prachtvollen Abwehrleistungen. 

Die zweite Mannschaft Götzenhains begann 
die neue Runde gleich mit einem Sieg. Sie ge- 
wann gegen die Reserve von Altenhaßlau, 
den Meister der letzten Reserverunde, knapp 
aber verdient mit 4:3. 

Deutsche Jugendmeisterschaften 
in Schweinfurt 

TVler Eckhard Cybinskl anf dem 5. Platz 
im Hammerwerfen mit 43,07 Meter 

Die Deutschen Jugend-Lelchtahletikmeister- 
schaften wurden vom 2. bis 4. August 1957 im 
Wllly-Sachs-Stadion in Schweinfurt durch- 
geführt. Erstmalig konnte von Langen ein 
Teilnehmer zu, den „Deutschen" gemeldet 
werden. Eckhard Cybinskl vom TV Langen 
ist 1941 geboren, er kann also noch 2 Jahre 
in der Jugendklasse starten, nahm in Schwein- 
furt teil und konnte dort einen ehrenvollen 
5. Platz mit 43,07 m im Hammerwerfen be- 
legen. Zu dieser großartigen Leistung gratu- 
lieren wir aufs herzlichste. Wir glauben, daß 
wir zunächst in den nächsten beiden Jahren 
noch bessere Leistungen erwarten dürfen. 

101. Feldbergfest 
bei herrlichem Sonnenschein 

Vier TVler auf sehr guten Plätzen 
Im Gegensatz zum Vorjahre, wo Hagel, Ge- 

witter und Wolkenbrüche zu verzeichnen wa- 
ren, herrschte diesmal eitel Sonnenschein auf 
dem Feldberggipfel. 
Einige TVler waren bereits am Samstag per 
Fahrrad zum Feldberg aufgebrochen. Im Zelt 
wurde übernachtet. Man erlebte am Samstag- 
nachmittag den Kampf um das „Völsungen- 
horn". Sieger wurde hier die Mannschaft vom 
TV Bieber. 

Am Sonntagfrüh um 7.30 Uhr traten dann 
bei etwas kühlem Nordostwind 1500 Wett- 
kämpfer zu den leichtathletischen Dreikämp- 
fen an Vier TVler waren dabei und sie vertra- 
ten die Farben des TV sehr erfolgreich. Es 
errangen: Grete Zeunert in der Frauen-Obei-- 
stufe den 10. Platz mit 260 Punkten, Else 
Wroblewski in der Frauen-Altersklasse I den 
2. Platz mit 280 P., Hubert Ullrich in der 
Männer-Oberstufe den 20. Platz mit 256 P., 

I Wilhelm Fendt in der Männer-Altersklasse 
(1907—1911) den 4. Platz mit 274 Punkten. 

PamilienferieBhäuser. Auf dem Otzberg im 
Landkreis Dieburg fand jetzt das Richtfest 
für fünf Famillenferienhäuser des „Bundes 
für Familien-Ferienerholungshelmstätten e.V." 
Gießen statt. Die Häuser werden komplett mit 
Bettwäsche, Möbeln, Geschirr usw. eingerich- 
tet und stehen nach ihrer Fertigstellung gegen 
geringes Entgelt kinderreichen Familien für 
die Urlaubszeit zur Verfügung. 

Die Punkte -wurden geteilt 
Erzhausen — Walldorf 3:3 (2:t) 

Eine große Zuschauermenge fand sich zum 
ersten Runden^lel ein. Auch die Gäste hatten 
eine starke Zahl Schlachtenbummler mitge- 
bracht. Die Walldörfer Mannschaft hat sich 
in der II, Amateurliga recht gut eingeführt 

Die Gäste spielen einen ungekünstelten 
Fußball, zeigen starken Einsatz, der sie kom- 
promißlos in den Besitz des Balles bringt, 
verfugen über Schnelligkeit und gute Kondi- 
tion, In der Spielanlage waren Ihnen die Gast- 
geber überlegen, auch in technischer Hinsicht. 
Doch ließ sich Erzhausen oft durch den be- 
dingungslosen Einsatz der Gäste aus dem 
Konzept bringen. Während bei Walldorf der 
Torwächter brillierte, wäre bei den Einheimi- 
schen das große Pensum zu loben, das Dilfer 
als aufbauender Stürmer bewältigte. Breldert 
sollte sein Kommentleren und Reklamieren 
unterlassen, denn damit schadet er nur seiner 
Mannschaft und zieht das berechtigte Inter- 
e.«e des Unparteiischen auf sich. 

Das Spiel, das die Gäste mit scharfem 
Tempo begannen, zeigte zunächst eine be- 
greifliche Nervosität auf beiden Seiten. Rasch 
Wfc\.l4...''en die Situationen vor beiden Toren, 
Mußte eben noch Erzhausens Ersatztorhüter 
Reinshagen einen Strafstoß über das Tor 
fausten, so hatten die Einheimischen in der 
9, Minute ihre erste klare Chance, als Jost 
eine schßne Vorlage freistehend vergab. 
Gleich darauf dasselbe Bild, als Hott hart 
bedrängt um den Erfolg kam. Walldorfs Stür- 
mer spielten zu eng und machten es der Ver- 
teidigung der Einheimischen nicht allzu 

schwer. Immer wieder wurde Erzhausen ge- 
fährlich, aber auch die besten Schüsse wur- 
den eine Beute des hervorragenden Torwäch- 
ters der Gäste. Da machte sich in den letzten 
zehn Minuten das starke Spleltempo bei den 
Gästen bemerkbar. Erzhausen drückte ener- 
gisch, und nun verwandelte Jost e:iie der vie- 
len guten Flanken des Linksaußen Schämer 
Im unhaltbaren Direktschuß zum Führungs- 
treffer, Glück hatten die Gäste, als ein Allein- 
gang Botts nur mit einem Lattenscnuß endete. 
Doch zwei Minuten vor Halbzeit gelang ihm 
das 2:0, als er einen Flankenball des Pi^hts- 
außen Brand einköpfte. 

Als nach Wiederbeginn Erzhausens Tor- 
wächter einen gegnerischen Stürmer anspielte 
und so die Gäste zu einem billigen Anschluß- 
treffer kamen, da witterte Walldorf Morgen- 
luft. Jost konnte nochmals mit einem Bomben- 
schuß den alten Torunterschied herstellen, 
aber postwendend kamen auch die Gäste wie- 
der zu ihrem Treffer, als sie einen Flachball 
Ins I^hauser Tor setzten, Nervosität im Erz- 
häuser Tor nutzten die Gäste sofort aus, als 
sie Im Anschluß an eine unnötige Ecke durch 
placierten Ball ins rechte Torkreuz zum Aus- 
gleich kamen. Damit hatten sie anscheinend 
ihr Soll erfüllt, während Erzhausen begreif- 
licherweise deprimiert war. Zehn Minuten vor 
Spielende wollten die Einheimischen in einer 
Generaloffensive doch noch ihren zweiten 
Punkt holen. Aber bewundenangswürdig hol- 
ten die Gäste ihren ersten Punkt in der neuen 
Verbandsrunde. 

Die ersten Punkte för den Club 

Mißglückter Stoit in Mörfelden 
SG Egelsbach unterlag knapp mit 2.:1 
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Besinnliche Unterhaltung 

Auswendig gelernt, inwendig gekonnt 

Neulich kommt unser Erstkläßler aus der 
Schule heim und schwenkt einen Zettel, durch 
den „die verehrten Eltern der Schüler des 
ersten Schuljahres" zu einer Elternversamm- 
lung geladen werden, Ort: Klassenzimmer des 
ersten SchuMahres. Dann haben wir dort in der 
Schule auf denselben kleinen Stühlen und an 
den Tischen gesessen an denen sonst unsere 
Sprößlinge am Quell der Weisheit schlürfen. 

Dann kam eine adrette, junge Lehrerin her- 
ein und stellte sich vor. Aus den Erzählungen 
unserer Kinder kennen wir sie schon längst. 
„Das Fräulein Lehrerin hat gesagt, morgen 
wird es heiß und dann kriegen wir hitzefrei!" 
Und siehe, es ist wirklich heiß am nächsten 
Tag. Denn was das Fräulein Lehrerin sagt, das 
geschieht. Ihre Worte stellen die allerletzte 
Wahrheit dar. Jetzt allerdings, da sie all die 
Erwachsenen auf den Schulbänken vor sich 
sieht, steht das junge Menschenkind recht ver- 
lesen da. Denn es soll ja ein Ausspracheebend 
sein. Die Eltern sind aufgefordert. Anregungen 
oder auch Beschwerden vorzubringen. 

..Sie haben neullcli verlangt, dal3 die Kinder 
einen Vers au.swendig lernen sollten. Das heißt 
also, daß wir Eltern es ihnen einpauken müs- 
sen. Davon halte Ich gar nichts. Erstens habe 
Ich keine Zeit dafür Und weiter: Lassen Sie 
doch lieber das Kind wiedergeben, was es aus 
sich heraus entwidtelt. Lassen Sie es selber ge- 
stalten, erzählen. Auswendiglernen — das ist 
doch unmodern!" Die Stimme, die da spricht, 
klingt recht gereizt, scharf, nervös Sie gehört 
einer Dame, die hinter mir sitzt, sehr blond, 
sehr energisch, sehr gehetzt Die junge Lehre- 
rin ist auf diesen Angriff nicht gefaßt. Sie 
kann im Augenblldc nichts erwidern. 

Ich komme Ihr zur Hilfe: „Die weitere Ent- 
wicklung wäre dann vielleicht, daß siebenjäh- 
rige Kinder lyrische Gedichte machen und 
halbreife, junge Mädchen Weltromane schrei- 
ben. So hören wir es ja aus Frankreich. Der 
Himmel möge unsere Kinder davor bewahren. 
Oder vielmehr: Wir müssen sie davor bewah- 
ren und dürfen sie nicht überfordern. Die eige- 
nen Worte stehen ihnen doc±! noch gar nicht- 
zur Verfüjung und audi nidit die el.?enen Ge- 
danken. Und nun drücken wir den Kindern 
den Federhalter in die Hand und heißen sie In 
der vierten, fünften Klasse das eigene, unge- 
reimte Zeug zu Papier zu bringen. Das prägt 
sich ins Unterbewußtsein ein, mit allen Feh- 
lern und Sdiwächen. Die Korrektur, die der 
Lehrer dann später daran anbringt, macht da- 
gegen nur einen schwachen Eindruck. Es war 
wirklich nidit so falscb und dumm, daß un- 
sere Großeltern noch so viel auswendig lernen 
mußten, des ganze Xiled von der Glocke' und 
den .Osterspaziergang' aus dem Faust und vie- 
les andere mehr. Und unsere Väter mußten, 
soweit sie das Gymnasium besuditen, noch 
viele Verse der Tllas und Odyssee In der grie- 
chisdien Urspradie lernen und Gedichte von 
Horaz und Ovid. Da haben sie den edlen Klang 
der Sprache ins Ohr bekommen. Davon be- 
kamen sie Gesdimack fürs Große und das 
Gefühl für das Schöne. Das Beste war gerade 
gut genug, daß es In den Kopf der Unmündigen 
kam. Das ruhte nun dort und blieb im Unter- 
bewußtsein als Vorbild haften, bis der Mensch 
zur Reife kam und es wagen durfte, aus Eige- 
nem zu bilden." 
!■ Idi hatte das Gefühl, daß nicht alle Eltern 
diese (bedanken beifällig aufnahmen. Vor mit 
saß ein ungefähr dreißigjähriger Mann, der 
sich zu mir umwandte: „Ich will Ihnen sdion 
recht geben, was die klassischen Werke der 
Dichtkunst betrifft Aber, sehen Sie, idi bin In 
Ostpreußen in eine Dorfsdiule gegangen. Da 
haben wir noch viele Bibelverse und Gesang- 
buchlieder auswendig lernen müssen. Was ha- 
ben die Kinder davon. Das kann man sie doch 
aucii mit eig, .len Woiien sagen lassen!" 

„Was den spradilichen Wert allein angeht, 
kann sich dif Bibel und die Choräle mit jedem 
literarischen Meisterwerk messen. Denken Sie 
doch daran; An der Bibel hat ja unser Volk 
lesen, sdireiben und dichten gelernt. Aber dar- 
auf kommt es in diesem Falle nicht so sehr an. 
Sie erinnern sich vielleicht, was bei uns als 
Soldaten die .Eiserne Ration' war. Die war für 

den Notfall gedacht. Wenn uns gar ntcnts an- 
deres mehr bleiben sollt«, wenn uns gar nicht« 
anderes mehr nähren konnte — dann sollte sie 
zur Verfügung stehen Sehen Sie, was man als 
Kind an Psalmworten und Chorälen gelernt 
hat. das li'eibt haften, bis in die letzten Stun- 
den hinein. 

Und übrigens; Wir wollen doch nicht so tun. 
als ob wir alle Genies wären. Das sind wir 
nicht auf dem Gebiet der Sprache und audi 
nicht auf dem Gebiet des Glaubens, Ebenso 
wie es genug Menschen vor uns gab, die bes- 
ser erzählen und die Worte finden konnten als 
wir, gab es auch genug, die besser Gott lober 
und besser beten konnten als wir. Warum sol- 
len wir uns nicht daran halten? Wenn ich am 
Morgen in der Straßenbahn zu meinem Dienst 
fahre, da möchte Ich mich vor der Hetze, die 
auf mich wartet, noch einmal sammeln. Da 
verkrieche ich mich hinter der Zeitung. Mei- 
stens lese idi sie aber gar nicht. Was hilft es 
mir schon, zu wissen, ob da und dort wieder 
ein Mord passiert ist oder ob die Filmschau- 
spielerin soundso sidi zum vierten Male hat 
scheiden lassen und zum fünften Male geheira- 
tet hat? Ich will's verraten — halten Sie mich 
nicht für altmodisch — da sage ich mir ganz 
langsam einen Vers auf. den ich mal in der 
Schule habe lernen müssen; 

Morgergtanz der Kungkeit. 
Licht vom ■unerschöpften Lichte, 
schick' uns diese Morgemeit 
deine Strahlen zu Gesichte 
und vertreib' durch deine Macht 
uns're Nadit. 

Das gibt mir Frieden und Sammlung. Es ist 
übrigens auch sprachlich sehr s<hön. Ich bin 
froh, daß ich das gelernt habe und nodi einiges 
mehr. Und offen gestanden, mir soll die Zeit 
nicht leid sein, wenn ich meinem ABC-Schüt- 
zcn mal so etwas werde abhören müssen. Es 
gibt ja .so viele andere unwichtige Dinge, wo- 
mit wir vielbesdiäftigten Leute unsere Zeit 
vertrödeln. Auswendig gelernt und inwendig 
gekonnt!" 

•Tetzt schaltete sich die Lehrerin ein, die bis 
dahin nur zugehört hatte: „Aber die Kinder 
lernen doch heute so schwer auswendig. Sie 
sind sn zerfahren und zerstreut, ihr Gedächt- 
nis ist wie ein Sieb . . ." 

„Dann haben sie dieselbe Krankheit wie wir 
Großen. Alle die Reize, die von außen auf uns 
eindringen, der Lärm des Verkehrs, Film, 
Fernsehen, Radio, die Geräuschkulisse des 
Lautsprecliers, das läßt uns doch keine Ruhe. 
Aber es ist doch der Wunsdi aller Eltern, daß 
die Kinder es besser haben sollen als wir. Sie 
brauchen doch nicht alle Fehler mitzumacäien, 
die wir Eltern mitgemacht haben. Es wird uns 
allen in den Familien gut tun, wenn mal auf 
eine halbe Stunde am Tage abgeschaltet wird 
und Ruhe in der Wohnung herrscht: Unser 
Kind lernt auswendig!" 
r~ CKar wwir F»mg > 

„Die Braut war viel zu schön" (Lichtburg). 
Brigitte Bardot, die In kurzer Zeit in die 
Reihe der Weltstars aufrückte, u. Louis Jour- 
dan sind das bezaubernde Liebespaar in die- 
sem Film. Es ist die köstliche Geschichte eines 
kleinen Fotomodells, das auf verwirrenden 
Umwegen der großen Liebe begegnet. 

„Karussell" <UT). Dieser CinemaScope- 
Farb-Film der 20th Century-Fox, der unter 
der Regle von Henry King entstand, dürfte 
auf Grund seiner grandiosen Ausstattung, der 
beschwingten Folge seiner tänzerischen und 
gesanglichen Ausdrucksmittel und durch die 
Dynamik seiner Handlung bisher kaum ein 
Vorbild haben. 

„Jupiters Liebling" (LlLl). Haben Sie schon 
einmal Elefanten Rumba tanzen sehen? Das 
berühmte Tanzpaar Marge & Gower Cham- 
pion sorgt in diesem Film dafür. Schauplatz: 
Hannlbals Heerlager vor den Toren Roms. 
Während seine Soldaten zur Erstürmung 
Roms aufrufen, amüsiert sich der große Feld- 
herr (Howard Keel) mit einer jungen Röme- 
rin (Esther Williams), die auf diese Welse ihre 
Vaterstadt vor der Vernichtling bewahrt. 

SCHACH 

Schach-Monnschaftskompf 

SK Sprendlingen — SK Langen 3% : 
Am letzten Sonntag trafen sich die ersten 

Brettmannschaften obiger Schachklubs in 
Sprendlingen zum ersten diesjährigen Ver- 
bands-Mannschaftskampf des Schach-Unter- 
verbandes Starkenburg. Der Kampf brachte 
einen rwar knappen, aber verdienten Sieg des 
Langener Schachklubs, denn die Langener 
Gewinnpartien von Samuel am 1., Matzka am 
3., Panzer am 4. und Sallwey am 6. Brett er- 
zielt, waren nie gefährdet, während die Ge- 
winnpartien von Sprendlingei. am 2. und Ins- 
besotidere am 8. Brett auf recht glücitliche 
Art zustande kamen. Das soll jedoch der guten 
Leistung der Sprendlinger Schachfreunde 
keinen Abbruch tun, die in dem alten und am 
Schachbrett ewig jungen Datz, der am 
5. Brett zu einem einwandfreien Sieg gege« 
Hübsch kam, ihren ohne Zweifel besten Ver- 
treter hatten. 

Am 7. Brett kam der jüngste Teilnehmer, 
der 17jährige Langener Elmar Teichmann, zu 
einem Remis. T. spielte äußerst vorsichtig und 
geht in seinem Spiel kein Risiko ein. Erwäh- 
nenswert ist noch der Sieg von Ph. Sallwey 
am 6. Brett. Durch taktisch kluges Positions- 
spiel verschaffte sich S. zwei verbundene 
Freibauern, die, trot7.dem sein Gegner im 
Mehrbesitz eines Läufers war, zu seinem ein- 
wandfreien Sieg genügten. Obwohl S. durch 
die weite Entfernung seines Arbeitsplatzes 
von Langen bedingt, in den letzten Monaten 
kaum zu einer Schachpartie kam, ist sein 
Schachkönnen noch so gut, daß das Langener 
Schafh auf ihn ncKh nicht verzichten kann 
und sein Mitwirken aufch an den Mittelbret- 
tern für Langen immer noch eine Stärice be- 
deutet — Sämtliche acht Partien wurden un- 
ter Uhrenkontrolle durchgeführt d. 

5. Weltmeisterschaft für Fangio 
Sieger im „19. Großen Preis von 

Dentschland" auf dem Nürburgring 
Mit seinem fünften Weltmelsterschaftsge- 

winn, den er sich am Sonntag durch seinen 
Sieg im „19. Großen Preis von Deutschland" 
auf dem Nürburgring sicherte, bewies der Ar- 
gentirüer Juan Manuel Fangio vor 100 000 Zu- 
schauem seine außergewöhnliche Klasse als 
Rennfahrer, Nicht sein Erfolg allein stempelt 
Ihn zu einem der größten seines Metiers, son- 
dern die Art, wie er ihn auf der 501 km lan- 
gen Distanz errungen hat. Der Maserati- 
Spitzenfahrer verlor auf der Hälfte der Di- 
stanz durch Tanken und Hinterradwechsel 
nicht nur den ersten Platz an die nachdrän- 
genden Ferrari-Fahrer Hawthom und Collins, 
sondern büßte auch wertvolle Sekunden ein, 
die einen anderen Fahrer womöglich entschei- 
dend zurückgeworfen hätten. 

In einer rasenden Verfolgungsjagd machte 
der 46jährige Argentinier jedoch den Verlust 
wieder wett, drehte eine Rekordrunde nach 
der anderen, bis er- mit 147,8 km/'h die absolute 
Bestzeit auf dem Nürburgring fuhr und die 
beiden Ferrari in der vorletzten Ruride abfing. 
Bis ins Ziel holte er noch einen klaren Vor- 
sprung heraus. Der sctmell und ruhig lau- 
fende Sechs - Zylinder - Maserati verhalf ihm 
zu diesem Erfolg. 

Eine ebensogute Leistung twt der nur un- 
wesentlich verbesserte Porsche-RS-Spider bei 
seinem Debüt in der Formel-II-Klasse. Der 
deutsche ^itzenfahrer EkJgar Barth wurde 
mit klarem Vorsprung Sieger in der Sonder- 
wertung dieser lüasse u. belegte im Gesamt- 
klassement den 11, Platz. Sein einziger Rivale, 
der englische Cooper.-Fahrer Roy Salvadori, 
lieferte ihm lange Zelt ein erbittertes Gefecht 
um die Fülirung, mußte dann aber mit seinem 
überforderten Wagen wegen eines Hinter- 
achsendefekts aussteigen, so daß der Weg für 
den ersten Porsche-Sieg frei war. 

An der Großglockner-Straße Koto: Hase 

Betrunken am Motorrad 
Ein Betrunkener, der sich am Samstag in 

der Nähe des Schwimmstadions auf seine Ma- 
schine setzen und davonfahren wollte, wurde 
von einer Streife der Polizei gestellt. Da er 
sich nicht zur Blutentnahme begaben wollte, i 
mußte noch Polizeiverstärkung herangeholt 
werden. 

Squavvs dürfen wählen 
Im Staat New York ging ein Gesetz durch, 

welches Indianerfrauen erlaubt, an Stammes- 
wahlen teilzunehmen und Vertreterinnen in 
den Rat der Häuptlinge zu entsenden. In New 
York gibt es 8500 Indianer, 4400 sind Frauen, 
Die Männer des Mohikaner- und Seneca- 
stammes hatten sich gegen das Stlmmrecäit 
der Frauen ausgesprochen, da aber das ameri- 
kanische Bürgerrecht das Indianische bricht 
setzten die Squaws ihre Wünsche beim Gou- 
verneur durch. Die Häuptlinge müssen von 
nun an bei ihrer Wahl mit prozentual mehr 
Frauen- als Männerstimmen reebnen, wenn 
nicht die Frauen überhaupt eigene Kandida- 
tinnen für die Posten der Stammeshäupt- 
linge aufstellen. 

Selbst Algen sind zu teuer 
Die hungrige Menschheit wird vorläufig 

nicht mit Algenmehl, Algenbrot und Algen- 
gemüse aus künstlich angelegten Algenplan- 
tagen rechnen können, schreibt ein amerika- 
nlsdies wissenschaftliches Journal. Versuche 
haben ergeben, daß Algenzüchtung in Bassins 
zu teuer Ist, wenn auch die Zuciitalgen von 
besserer Qualität sind als wilde Algen im Meer 
und in Seen. Ein Kilo kostet im Großbetrieb 
einen Dollar und ist damit fast neunmal so 
teuer wie ein Kilo Sojabohnen, das zu den bil- 
ligsten Nahrungsmitteln zählt und verarbeitet 
für elf bis zwölf Cent zu haben ist Nur neue 
Züchtungsmethoden unter Ausnutzung der na- 
türlichen Gewässer könnten den Algenpreis 
verbilligen und Algen zu einem Massennah- 
rungsmittel machen. 

Schwarzarbeit ist ein Krebsschaden 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hatte 

in der vergangenen Woche die Mitglieder der 
oberhessischen Landratsämter und Magistrate 
zu einer Dienstbesprechung nach Gießen über 
gowerberechtlichc Fragen geladen. 

Auf dieser Besprechung machte ein Vertre- 
ter der Handwerksicammer auf die Einhal- 
tung des Gesetzes zur Bekämpfung der 
Schwarzarbeit vom 30, März dieses Jaiires 
nachdrücklich aufmerksam. Die Bestlmmun- 
sen des Ge.setzes müßten besonders auf de5n 
Lande stärkei- eingehalten werden. Gerade 
auf dem Lande arbeiteten viele Industrie- 
arbeiter, die samstags frei hätten, im Auf- 
trag von Baulustigen in einer Art und Weise, 
die über Nachbarschaftshilfe weit hinaus- 
gehe, So würden große Scheunen und Gara- 
gen von Schwarzarbeitern gebaut. Aber auch 
Weißbinderarljciten, Dachdecker- und Instal- 
lationsarbeiten würden schwarz ausgeführt. 
Derartige Zustände könnten keinesfalls gebil- 
ligt werden. 

Die Behördenvertreter erklärten, die be- 
rechtigten Forderungen des Handwerks zu 
unterstützen. 

Erhebung im Baugewerbe. Anfang Augu.st 
findet wic!der im Baugewerbe durch das Stu- 
tistische Landesamt Hessen eine Erhebung 
statt. Sie ist gesetzlich angeordnet. Melde- 
pflichtig sind alle Betriebe des Hoch-, Tief- 
und Ingenieurbaues, des Straßenbaues, des 
Feuorungsbaues, des Isolierbaues, Abbruch- 
betriebe, Zimmergeschäfte, Dachdeckerelen 
und das Verputzergewerbe. 

Tod anf der Kanzel in Nieder-Beerbaoh. 
Der 62 Jahre alte Pfarrer Heinrich Vögler aus 
Darmstadt, der am Sonntag den in Urlaub 
befindlichen Ortspfarrer von Nieder-Beerbach 
vertrat, wurde während seiner Predigt auf 
der Kanzel von einem Herzschlag getroffen 
und starb unmittelbar darauf. 

Wieder Frankenstein - Bergturnfest. Das 
diesjährige Frankensteln-Bergtumfest findet 
am Sonntag, den 25, August statt. Es ist lan- 
desqffen. Im Mittelpunkt stehen volkstüm- 
liche Wettkämpfe wie immer. 

Kampf dem Schmöker. Im Kampf gegen 
die Schmutz- und Schundliteratur gab Kapkm 
Fischer in Eppertshausen im Landkreis Die- 
burg ein nachahmenfcv/ertes Beispiel, Jeweils 
für fünf Schmöker, die Schulkinder und Ju- 
gendliche bei ihm ablieferten, gab es ein gu- 
tes Jugendbuch. Der Andrang war so stark, 
daß die Bestände an gutem Schrifttum aus- 
gingen, Auf diese Weise nahmen jedenfalls in 
der Gemeinde über 600 „Schwarten" den Weg 
in die Flammen, 

Die Endstale des schwierigen Proiessei der 
Parfttmheratellung ist das Verpadien der ge- 
railten Flakons, die mit ihrem kostbaren In- 
halt den Dnft sns Grasse in alle Welt tragen. 

Waschbären ernten Obst 
Die Suche nach Obstdieben, die in den letz- 

ten Nachten Gärten in Zwesten (Kreis Fritz- 
lar-Homberg) plünderten, hatte ein über- 
raschendes Ergebnis: eine Waschbärenfamilie 
mit fünf Jungen kam regelmäßig at>cnds und 
morgens bei Dämmerung aus dem Wald. Als 
Feinschmecker bevorzugten die Waschbären 
die Monatserdbeeren, Im Einvernehmen mit 
dem Jagdpächter wurden mehrere dieser 
Obstdiebe abgeschossen. 

Die zwischen den beiden Weltkriegen in 
Nordhessen ausgesetzten kleinen Bären haben 
sich in den letzten Jahren stark verbreitet. 
Sie sind ungefährlich. Tagsüber stecken sie 
im Wald. Bed Dunkelheit wagen sie sich bis 
in die Gärten am Rand der nordhessischen 
Ortschaften, 
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EIN ZURÜCK 

Die Gesellenprafong 
bestanden im Jalire 1907 27 JungResellen. Die 
feierliche Überreichung der Gesellenbriefe 
fand in einer Feierstunde im Rathaussaal 
statt. Ansprachen hielten der Vorsitzende des 
Gewerbevereins Langen, Schreinermeistcr 
K. N. Breidert, Architekt Münz als Vorsitzen- 
der des Prüfungsausschusses und Beigeord- 
neter Oppermann. Später kam noch der Vor- 
sitzende der Darmstadter Zentralstelle für 
Gewerbe, Prof. Brockmann, hinzu. Alle Red- 
ner ermahnten die Junggesellen, die fast 
durchweg mit „sehr gut" und „gut" abge- 
schnitten hatten, auch weiterhin vorwärts zu 
streben, damit .sie einst tüchtige Handwerks- 
meister würden. Die Gesellenprüfung bestan- 

den damals die Schreiner Ludwig Hübner, 
Georg Eichhorn (Egelsb.), Christian Schmidt, 
Konrad Werkmann (EgeUbach), Adam Jost 
(Dreieichenhain) und Philipp Jäckel, die Zim- 
merleute Adolf Leyer, Johann Heinrich Bach, 
Jakob Müller (Egelsbach), Gg. Vetter (Egels- 
bach) und Wilhelm Fischer (Gräfenhausen), 
die Schlosser Jakob Sommerlad und Heinrich 
Kaiser {Offenthal), Mechaniker Johann Hein- 
rich Werner, die Spengler Ewd. Lohr, Johann 
Dechert (Götzenhain) und Karl Rickes (Wall- 
dorf), die Maurer Daniel Werner, Friedrich 
Werner, Heinrich Eisenbach (Dreieichenhain), 
Weißbinder Johannes Klepper, die Buchdruk- 
ker Georg Helfmann und Johann Georg Kühn, 
Buchbinder Friedrich Küchler und die Schuh- 
macher Friedrich Reisig, Emst Kuch (Sprend- 
lingen) und Philipp Fi.scher (Egelsbach). 

Die Berufs- und BetriebszShIaiiK 
ergab im Jahre 1907 für Langen: 3219 männ- 
liche und 3304 weibliche, zusammen also 6523 
Einwohner. Also bestand schon damals 
Frauenüberschuß. Die Zahl der Haushaltun- 
gen betrug 1462. Langen hatte im Jahre 1^ 
noch 1029 landwirtschaftliche Betriebe. Da- 
gegen war die Zahl der gewerblichen Betriebe 
im Vergleich hierzu gering. Die Zählung er- 
gab: 331 kleinere und 52 größere gewerbliche 
Betriebe. 

Die Kohleneinkaufsgenossensc.haft GmbH., 
Langen 

wies in ihrer Bilanz zum 1. April 1907 Aktiva 
und Passiva mit 3823,26 Mark nach. Die Ge- 
nossenschaft zählte 308 Mitglieder mit einer 
Gesamthaftsummc von 3080 Mark. Für den 

Vorstand zeichneten Gustav Strohmeyer und 
Rechner Georg Schulmeyer verantwortlich, 
für den Aufsichtsrat Friedrich Bärenz. 

Gartenkonzerte 
mit Preisschießen waren im Sommer 1907 an 
der Tagesordnung, so vor allem im „Schützen- 
hof"bei Jakob Brehm (Spezialitäten: Heidel- 
beerwein und Apfelwein) und im Gasthaus 
„Zur schönen Aussicht" (Philipp Dauberl), wo 
die Flobert-Schützengesellschaft ihr Preis- 
schießen abhielt. 

lANOiNn ZIITUNO 
Varaniworlllch lUr Politik und lokalnachilcMan: 
Frlsdrich SchHdMch; fUi Unterhaltung und Anceigan: 
Gaotg Kuhn. — Druck und Verlag: Buchdruckaral 
(CUhn, Langen, DarmiHldler StraBe 2Ä, Farnrul 493. 
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H andballsbteilan % 
Jeden Donnerstag ab 
18 Uhr 
Training 
auf dem Sportplatz an 
der Pittlerstraße. 
Es ist Pflicht aller Ju- 
gendlichen u. aktiven 
Spieler, das Training 
pünktlich und regel- 
mäßig zu besuchen. 
Faustballabteilung 
Die Faustballer üben 
jeden Dienstag abend 
ab 18.30 Uhr auf dem 
Platz vor der Turn- 
halle und jeden Sonn- 
tag vorm. ab 8 Uhr 
auf dem neuen Sport- 
gelände im Oberlinden 

Neulinge u. Anfän- 
ger, die gerne mitspie- 
len möchten, sind je- 
derzeit herzlich will- 
kommen. 

Ka»st- n. KnnargsmeiBde 
Longei e. V. 

Einladung 
an alle Mitglieder zur 
Jahreshauptversamm- 
lung 1956/57 am Frei- 
tag, 9. August, 20 Uhr 
im Caf6 Treusch, 
BahnstraUe. 
Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht 
2. Kassenbericht 
3. Genehmigung der 

Berichte und Ent- 
lastung des Vorstd. 

4. Neuwahl des Vor- 
standes 

5. Verschiedenes. 
Der Vorstand. 

1888/89er 
Morgen, Mittwoch, ab 
20 Uhr Zusammen- 
kunft i. Cafe Marweg 

LRNG£N' TEL. 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Kunstgriff der Könige vom Broad- 
way. Ein unvergeßliches Filmereignis, 
ergreifend und beglückend zugleich. Ein 
tänzerisch beschwingter Film voll zarter 

Poesie und zauberhaften Melodien. 

DEKERSUCENTFOX-FAMfllMM 

ClHEMi^COPE 

»OH . M 
Die ergreifende Geschichte eines ein- 
fachen Mädchens, das für die Liebe 
lebte — und eines leichtfertig-charman- 

ten Karussellburschen, der für-die 
Liebe starb. 

Für Jugendliche ab 10 Jahren 

Telefon 2112 
Täglldi 20.30 Uhr 

Ein mitreißendes LUSTSPIEL von unerhört 
farbenprBcfatiger Ausstattung In CINEMA SCOPE 

Ororerle Beek * Steinfoetter Naehf. 

... KIKEffA 
Halibolsom. Er vodist, fSrll and glSnit 

Btadt-Bfleherel, Heeirweg 
Bflcher-Ausgmbe: 

Mittwoch, TOD 14.80—16.J0 Uhr 

Auch auf der 

REISE 
tollte der edite KLOSTERFRAU 
MEUSSENGEIST iteU griflbe- 
relt lein: bei Kopfweh, Dbel- 
keit oder sonsUgen SeiMbe- 

sdiwerden bringt er erlahrungsgemSB meift raidi 
spürbar Hille. Erproben Sie ihn aber audi bei 
anderen Besdiwerden von Kopf, llen, Magea 
ud Nerven — nach Gebraudisanweisung. 

mit Esther Williams, hinreißend u. verführerisch, entzük- 
kend und beglückend. Ein musikalisdier Spaß! 

Tel. 2209 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Sozioldemokratische Portei Deutschlands 
Ortivereln Langen   

Am Freitag, dem 9. Aug. 1957, 20.15 xnir, Im Frankfurter Hof 

VORTRAG: Kitdic und SPD 
Pfarrer Berger, Ffm.-Niederrad 

Gäste willkommen. Eintritt frei. 
Der Vorstand 

Als Verlobte grüßen: 

Else Anthes 
Horst Enders 

im August 1967 
Langen 
Bahnstraße 5 

Kassel 
Ostring 43 

1 Suche ein 
I Mfidchenrad 
I (wenn auch reparatur- 
bedürftig) zu kaufen 

1 Mierendorffstr. 60 

Eine bezaubernde kapriziöse Liebes- 
geschichte mit Frankreichs kurven- 

reichstem Star, Sexbombe Nr. 1: Brigitte 
Bardot, und Louis Jourdan. Echte Ro- 

mantik . . . prickelnde Erotik. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken herzlichst 

Emst Rühl 
Gisela ROhi geb. Schlapp 

Erzhausen, Fr.-Ebert-Str. 26 

Wer Stein auf Stein fü«t — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleibea Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistimg macht. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeltung 
haben immer Erfolg 

Zuverlässige 
Frau od. Mfidchen 

sonnstags nachmittags 
rur Beaafslohtigiing 
eines l'/i jähr. Jungen 
ges. Oft. u. Nr. 853 

Einm. Birnen -,60 
saure Kpfel -,50 

j. Hasen u. Hähndien 
rb DM 3, — bei Wurm, 
Steinberg 

Saubere Frao 
für Haushalt täglidi 
einige Stunden vor- 
mittags gesucht 
Bädierei Darmst&dter 
Darmstädtnr Straße 8 

fitte 
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Wer baut für 
Pkw-Anh&nger 

neuen Holzaufban? 
Offerte 825 a.d. G.-Bt. 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

trifft man nie nach 

Auch der Möbelkauf ist so eine Ent- 
scheidung fürs Leben. Nur durch eine 
persönliche Prüfung kann man sich 
von der Qualität des Materials und 
der Verarbeitung überzeugen. Kom- 
men Sie daher zu 

mjmvm 
Dormtladt, Wllhelminenstr. 7 • Gegr. IHIO 

Südhessens größtes Einrichtungshaus 

Turnverein 1862 Langen E. V. 

"GcumL 

mit der 

N. S. 

Sanstag. 10. 8.1957 20** Uhr 

Anlernling 
lür Geschäft gesucht 
Offerte schriftl. unter 
Nr. 818 a. d. Gesch.-St. 

Flickfrau 
zum Ausbessern von ■ 
Wäsche gesucht 
Offerte 851 a. d. G.-St 

Kinderloses Ehepaar, 
beid. berufstätig, sucht 

1 Zimmer 
u. Kfiche od. gr. Lcer- 
zimmer 
Offerte 845 a. d. G.-St 

Leerzimmer 
zu iflieten gesucht 
Offerte 850 a. d. G.-St 

Möbl. Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe, 
von alleinsteh. Berufs- 
tätigen gesucht 
Offerte 846 a.d. G.-St 

1    

' Möbl. od. Leerzimmer 
von berufstätig. Herrn 

Stepperinnen u. Handntiherinnen 
sowie Büglerin (audi zum Anlernen) 
sofort gesucht. 

Rud. KOhl«r 
Modische Damenmäntel und Kostüme 
Langen, Ahornstraße 3 

Verkäuferin 
für halbe oder ganze Tage zum baldigen 

Eintritt gesucht. 

SCHUHHAUS KOBLER 
Bahnstraße 14 

Rosenmfiher ichlsift • rtfiorltrt 
Bartmano. Neu-Isenbarg, Bahnhofstr. 17 

Perf. Hausgehilfin 
sucht Stelle in Langen 
für sofort oder später 
Offerte 841 a. d. G.-St. 

Wohnz.-Schranlc 
180 cm, zu verkaufen 
Gutenbergstr. 13,1. St. 

Werl($tatt 
u. Halle, elektr. Kraft, 
Strom, Wasser, mit 
Gelände, gute Anfahrt, 
vermietet 
Offerte 848 a. d. G.-St. 

gesucht 
! Offerte 847 a.d. G.-St 

' Junges, kinderloses 
Ehepaar sucht möbl. 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 

, evtl. MVZ. 
Offerte 840 a. d. G.-St. 

I l  
Ältere Frau sucht bal- 
digst 

I Leerzimmer 
Offerte 849 a. d. G.-St. 

j  
Gebrauchtes, gut- 

I erhaltenes 

I Küchenbüffet 
I für 60 DM abzugeb. 
durch A. Schmidt. 

Möbelhandlung 
Schafgasse 7 

Reiz, schwarz grau ge- 
tigerte's 

Katerchen 
stubenrein In gute 
Hände abzugeben 

Tierfdiutzvereln 
Krüger, 
Nordendstraße 6 

Wiese 
am Egelsbacher Weg, 
'/i Morgen, zu ver- 
kaufen 
Offerte 844 a. d. G.-St. 

Waschmaschine 
fabrikneu, für 375 DM 
abzugeben 
Offerte 842 a. d. G.-St 

iäntfcncr^'tun 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonatUch 1.50 DM zuztl^. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Fön., Darmstfldter Straße 26. - Ruf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblall dei Behörden 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Milllmeterzeile. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe mögUchst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

Gestern ist Botschafter Lahr wrieder nach 
Moskau abgereist. Er leitet bekanntlich die 
deutsche Delegation, die mit einer sowjeti- 
schen über ein Handelsabkommen verhandelt. 
Daran ist die Bundesregierung nur dann in- 
teressiert, wenn das Repatriierungsproblem 
gelöst wird. Moskau aber sagte: Solch ein 
Problem besteht gar nicht. An dieser Einstel- 
lung scheiterte, wie wir ja berichteten, das 
weitere ■ Verhandeln zunächst. Botschafter 
Lahr war nach Bonn gekommen. Nun wird 
die Bundesregierung der Sowjetunion in den 
nächsten Tagen eine Note übermitteln. Sie 
besteht darauf, daß das Problem der Rück- 
führung von Deutschen, die sie wollen und in 
der Sowjetunion noch leben müssen, ein Teil 
der Regierungsverhandlungen sein müsse. Es 
soll vor allem festgestellt werden, welchen 
Gruppen von Deutschen die Sowjetregierung 
die Ausreise gestatten will. Es handelt sich 
dabei zunächst um die Gruppe der Reichs- 
deutschen. Sie kamen vorwiegend aus den 
ostdeutschen Reichsgebieten und der heutigen 
sowjetischen Zone und waren nach dem Ende 
des zweiten Weltkrieges zur Arbeitsleistung 
in die Sowjetunion gebracht worden. Dann 
gibt es die sogenannten Vertragsumsiedler. 
Das sind jene Volksdeutsche, die 1939 urid 
1940 aus den drei baltischen Ländern sowie 
aus Wolhyiüen, Bessarabien, Galizien und dem 
Narew-Gebiet umgesiedelt worden sind. Auf- 
grund von Verträgen zwischen der Sowjet- 
union, dem Deutschen Reich und Rumänien 
war ihnen die deutsche Staatsangehörigkeit 
zuerkaruit worden. Schließlich sind in einer 
Grruppe die sogenannten „Beutedeutschen" zu- 
sammengefaßt: Bei ihnen handelt es sich um 
Volksdeutsche, die in Deutschland eingebür- 
gert wurden, als der Kri^ mit der Sowjet- 
union ausbrach, ha\iptsächlich aber um 
Ukrainer. 

Das menschliche Schicksal liegt in der Bun- 
despepubllk allen am Herzen. Es gehe auch 
für die SPD ganz schlicht um die Menschen, 
erklärte SPD-Pressechef Fritz Heine. In dip- 
lomatischen Kreisen in Bonn hegt man die 
Hoffnung, daß die Verhandlungen über diese 
Fragen in Moskau wieder aufgenommen wer- 
den können. Zunächst werden aber einmal 
der deutsche Botschafter in Moskau, Dr. Haas, 
und der Leiter der Verhandlungsdelegation, 
Botschafter Lahr, die Note überreichen . . . 

Am Mittwoch ist der Parteisekretär Chru- 
schtschow an der Spitze einer sowjetischen 
Partei- und Regierungsdelegation, zu der Bul- 
ganin nicht gehört, zu einem Staatsbesuch in 
Ostberlin eingetroffen. Uns interessiert dabei, 
was wohl zur Frage der deutschen Wieder- 
vereinigung gesagt werde. Das waren bisher 
nur wenige Worte. Und die erscheinen uns 
nur als Phrase: „Gegen das Wiederaufleben 
des Militarismus und für die friedliche Wie- 
dervereinigung auf demokratischer Grund- 
lage" führe die Pankower Regierung den 
Kampf, sagte Chruschtschow. Darüber freue 
er sich. Es hat auch schon eine große Kund- 
gebung stattgefunden, zu der zahlreiche Be- 
triebsbelegschaften aufgeboten waren. Ulb- 
richt verlas ein Treuebekenntnis der Sowjet- 
union gegeaübei. Er nannte den Besuch be- 
deutungsvoll mit Rücksicht auf den Augen- 
blick, da in Westdeutschland um eine Ände- 
rung der politischen Verhältnisse gekämpft 
werde. 

-ö- 
In der Bundesrepublik sind die Tarife für 

die Metallindustrie bis 30. September befristet. 
In den folgenden Monaten geht die Gültigkeit 
der Tarife für fast alle Bereiche der Wirt- 
schaft zu Ende. Deshalb drohe im Herbst die- 
ses Jahre eine neue Lohnwelle, eiklärte der 
Hauptgeschäftsführer der Bundesvereinigung 
der deutschen Arbeitgeberverbände, Dr. Erd- 
mann, auf einer Pressekonferenz in Düssel- 
dorf. Man wolle dem Bundesvorstand der Ge- 
werkschaften deshalb vorher noch vorschlagen 
die unterTarochenen Verhandlungen der Sozial- 
partner wieder aufzunehmen. Lohnerhöhun- 
gen führten leicht zu einer Preisentwicklung, 
sagte Dr. Erdmann, durch die dij Währungs- 
stabilität gefährdet werden könnte Das aber 
müsse unbedingt vermieden werden. Der 
Sprecher der Arbeitgeberverbände trat wieder 
dafür ein, daß eine neutrale Schiedsstelle ge- 
bildet werde. Deren Aufgabe müsse es sein 
die Lohnpolitik nach gesamtwirtschaftlichen 
Gesichtspunkten abzustimmen. Zu den Mit- 
bostimmungsforderungen des DGB betonte 
Dr. Erdmann nachdrücklich: „Wir halten eine 
Mitbestimmung, die über das hinausgeht, was 
im Mitbestimmungsgesetz für die Montan 
Industrie und im Betriebsverfassungsgesetz 
für die übrige Wirtschaft vorgesehen ist, für 
nicht vertretbar." ^Auf der Pressekonferenz 
versicherte Erdmann, die Werkspensionen für 
die Verbesserung der Altersversorgung wür- 
den auch nach der Rentenreform beibehalten 
Berichte über eine Abschaffung des inner- 

betrieblichen Pensionswesens seien unzutref- 
fend. Es sei lediglich eine Revision vorge- 
sehen, da Sozialrente und Werkspension in 
einzelnen Fällen über dem Arbeitseinkommen 
lägen. 

Das Mitglied des Vorstandes der Bundes- 
vereinigung der Arbeitgeberverbände, Dr. 
Kurt Pentzlin, Hannover, sagte, bei der Dis- 
kussion über die Lohn-Preis-Spirale müsse 
auch bedacht werden, daß eine Preiserhöhung, 
die von den Löhnen au.sgehe, nicht mehr zu- 
rückgenommen werden könne, weis es ein Ge- 
setz sei, daß Löhne nur steigen, aber nicht 
sinken. Bei Preissteigerungen über Material- 
kosten dagegen sei es immer möglich, die Stei- 
gerungen wieder zurückzunehmen, wenn die 
Materialkosten sinken. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund erklärte 
in einer Pressemitteilung, der Marktwert der 
von den Arbeitnehmern der Bundesrepublik 
erzeugten Güter und Dienste habe sich von 
1949 bis 1956 pro Kopf der Bevölkerung um 
110 Prozent, der Durchschnittsverdienst der 
Arbeitnehmer jedoch nur um 69 Prozent er- 
höht. Das gehe aus Veröffentlichungen des 
Statistischen Bundesamtes und der Bundes- 
bank (ehemals Bank deutscher Länder) her- 
vor. Die Gegenüberstellung von vermehrter 
Gütererzeugung und erhöhtem Durchschnitts- 
verdienst beweise nach Ansicht des DGB, daß 
das Sozialprodukt ungerecht verteilt sei. Den 
Arbeitnehmern stehe ein weit größerer An- 
teil an den volkswirtschaftlichen Mehrleistun- 
gen zu, als ihnen bisher gewährt worden wäre. 

Neue Steuerbestimmungen in Kruft 

Am 6. August sind neue Steuerbestimmun- 
gen in Kraft getreten, nachdem sie im Bun- 
desgesetzblatt verkündet wurden. Der Sonder- 
freibetrag für Ehefrauen wird danach von 
250 auf 600 DM pro Kalenderjahr erhöht. Der 
Freibetrag steht vornehmlich männlichen 
Arbeitnehmern zu, wenn die Ehegatten beide 
unbeschränkt steuerpflichtig sind, nicht 
dauernd getrennt leben und die Ehefrau keine 
Einkünfte bezieht, die der Besteuerung unter- 
liegen. Beziehen die Ehegatten im Kalender- 
jahr 1957 außer Einkünften aus nichtselbstän- 
diger Arbeit der Ehefrau keine Einkünfte, die 
der Besteuerung unterliegen, so wird der 
Freibetrag in diesem Fall von dem Arbeits- 
lohn der Ehefrau abgezogen. 

Bei männlichen Arbeitnehmern der Steuer- 
klasse II und III, deren Lohnsteuerknrte kei- 
nen Hinzurechnungsvermerk hat, werden in 
den Lohnzahlungszeiträumen, die nach dem 
31. Juli 1957 und vor dem 1. Januar 1958 

enden, monatlich 70, wöchentlich 16,20, täglich 
2,70 Mark vor Anwendung der Lohnsteuer- 
tabelle als steuerfrei vom Arbeitslohn abge- 
zogen. 

Durch das Gesetz werden ferner die in der 
Jahreslohnsteuertabelle enthaltenen Steuerbe- 
träge von weniger als 18 DM gestrichen. 

Grundsätzlich wird jetzt die getrennte Ver- 
anlagung der Ehegatten zi^elassen. Daneben 
wird aber auch das bisherige Verfahren bei- 
behalten. Die Ehegatten können sich wahl- 
weise entweder zu einer getrennten Veranla- 
gung oder zu einer restlosen Zusammenveran- 
lagung aller Einkünfte, aber auch zu einer 
sogenannten eingeschränkten Zusammenyer- 
anlagung entscheiden. An einer endgültigen 
Regelung der Ehegattenbesteuerung, die mög- 
licherweise schon zum 1. Januar 1958 einge- 
führt werden soll, wird gegenwärtig von Be- 
amten des Bundesfinanzministeriums und den 
Steuerreferenten der Lander gearbeitet. 

Verteidigungspflicht wird ul(tuell 

Die Wehrexperten der heutigen Bonner 
Koalitionsparteien weisen darauf hin, daß 
eine kommende Bundesregierung gleicher 
oder ähnlicher Zusammensetzung wie die 
jetzige vor der Aufgabe stehen wird, die 
Wehrpflicht in eine Verteidigungspflicht um- 
zuwandeln, in ein Wehrsystem also, das 
Strauß und seinen militärischen Beratern 
schon se;t langem vorschwebt. Zwar reicht 
das Wehrpflichtgesetz in seiner derzeitigen 
Form zum Aufbau der mobilen Streitkräfte 
und der Territorialverteidigung aus, doch gibt 
es nicht die Möglichkeit, Männer zu den 
außermilitärischen Aufgaben der Landesver- 
teidigung heranzuziehen, zum Luftschutz, zum 
Katastropheneinsatz, zum Sanitätsdienst und 
zu anderen Tätigkeiten der zivilen Wehr. 

Mit dem Aufbau einer Organisation, die im 
Ernstfälle für den Schutz und die Versorgung 
der Zivilbevölkerung tätig werden muß, ist 
zunächst auf der Grundlage der Freiwilligkeit 
begonnÄi worden. Aber es läßt sich jetzt 
schon absehen, daß damit den Erfordernissen 
des möglichen Verteidigungsfalles nicht in 
dem nötigen Umfange Rechnung getragen 
werden kann. Wie Fachleute meinen, würde 
sich eine verantwortungsbewußte Regierung 
eines gefährlichen Versäumnisses schuldig 
machen, wenn sie in klarer Erkenntnis dieser 
Lücke im Wehraufbau aus Popularitätserwä- 

gungen nichtj unternähme, um dem Mangel 
abzuhelfen. Passive Verteidigungsmaßnahmen 
der genannten Art — so betont man — seien 
ebenso wichtig wie die Schaffung eines mili- 
tärischen Instruments zum aktiven Landes- 
schutz. 

Solche Überlegungen werden unterstützt 
durch die Erkenntnis, daß die wehrpflichtigen 
Jahrgänge ohnehin nur zu einem Teil für den 
militärischen Dienst gebraucht werden. Man 
rechnet damit, daß vom Jahre 1958 an jähr- 
lich höchstens 70000 Mann zum vollen Grund- 
wehrdienst einberufen werden können. Mehr 
kann die Bundeswehr nicht verkraften, da die 
Wehrpflichtigenquoten im Heer nur 40 bis 45 
Prozent, in der Luftwaffe 20 — 25 Prozent und 
in der Marine nur 10—15 Prozent betragen. 
Lediglich ein Drittel aller Tauglichen jedes 
Rekrutenjahrganges also wird für die mobilen 
Streitkräfte benötigt. 

Angesichts dieses Potentials, das noch durch 
die sogenannten weißen Jahrgänge von 1928 
bis 1936 beträchtlich vergrößert wird, denkt 
man daran, großzügige Freistellungen ganzer 
Jahrgänge für die Zivilverteidigung vorzu- 
nehmen. 

Und auch dann wird es wohl noch etwa 
zwei Jahre dauern, bis die Zivilverteidigung 
in dem erforderlichen Umfang effektiv zu 
werden beginnt. 

Malayas höchster Staatsbeamter unterzeichnet 
Unabhängigkeitsabkommen 

Am 31. 8. 1967 wird die ehemalige britische 
Kolonie Malaya zu einem selbständigen 
Staat. Am 5. 8. unterzeichnete Yang di-Pertuan 
Besar (unser dpa-Bild), der 62iährige Herr- 
scher von Negri Sombilan, der zum ersten 
„leitenden Minister" gewählt wurde, in der 
künftigen Hauptstadt Kuala Lumpur den Ver- 
trag mit Großbritannien, der der „Föderation 
Kuala Malaya" ab 31. 8. 1957 die Unabhängig- 

keit gibt. 

Sowjetische Delegation in Ostberlln eingetroffen 
Die angekündigte sowjetische Partei- und Regierungsdelegation unter Leitung von Partei- 
chef Nikita Sergejewitsch Chruschtschow und dem stellvertretenden Ministerpräsidenten 
Anastas Iwanowitsch Mikojan traf am 7. 8. 57 zu Verhandlungen mit der SED und der 
Regierung der DDR in Ostberlin ein. Unser Bild zeigt v. links n. rechts: Walter Ulbricht, 
Otto Grotewohl und Nikita Chruschtschow beim Abschreiten der Front der Ehrenformation 

der „Nationalen Volksarmee" vor dem Ostbcrliner Bahnhof. 

Zollsenkung. Das Bundeskabinett hat der 
seit langem debattierten 25prozentigen Sen- 
kung der gewerblichen Zölle endgültig zuge- 
stimmt und beschlossen, die ermäßigten Zoll- 
sätze am 20. August in Kraft zu setzen. 

Seifenfabrikant als neuer Verteidigungs- 
minister? Präsident Eisenhower hat den 
Seifenfabrikanten Neil H. McElroy als neuen 
amerikanischen Verteidigungsminister nomi- 
niert. Der bisherige Verteidigungsminister 
Charles Wilson will noch in diesem Monat 
zurücktreten. 

Die Staatsschuld. Die Staatsschuld der Bun- 
desrepublik beläuft sich nach dem Stand vom 
30. Juni 1957 auf 20,473 Milliarden Mark. 
Gegenüber dem Stand am 30. März hat sich 
die Bundesschuld um knapp 100 Millionen 
Mark vermindert. 

Mehr Kindergärten. Jedes vierte bis fünfte 
Kind in der Bundesrepublik ist tagsüber ohne 
Mutter. Mit dieser Feststellung begründet der 
Deutsche Ausschuß für das Erziehungswesen 
in einem am Montag veröffentlichten Gut- 
achten seinen Appell, mehr Kindergärten zu 
schaffen. 

Ungarn . . . Die ungarische Regierung hat 
die Vereinten Nationen aufgefordert, eine Un- 
tersuchung der „amerikanischen Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten Ungarns" an- 
zustellen. In einer Erklärung der ungarischen 
Regierung werden die Vereinigten Staaten 
beschuldigt, sie wünschten eine baldige Un- 
garndebatte der Vereinten Nationen, um die 
Regierung Kadar daran zu hinde rn, die im 
Ungambericht der UN aufgestellten Behaup- 
tungen zu widerlegen. 

Unabhängig geblieben. US - Außenminister 
Dulle® sagte zur Begegnung zwischen Chrusch- 
tschow und Tito, Jugoslawien habe auch nach 
dem Treffen seine Unabhängigkeit bewahrt. 

Opfer der Alpen. Bei Unfällen in den Alpen 
sind am vergangenen Wochenende mindestens 
zwanzig Bergsteiger tödlich abgestürzt. Allein 
in den frEtnzösischen Alpen kamen neun Berg- 
steiger ums Leboi. Drei von ihnen wurden 
an den Steilhängen des Montblanc tot ge- 
borgen. 

Vor Bulganins Ablösung ? Diplomatische 
Kreise Londons vertraten die Überzeugung, 
daß das Fehlen des sowjetischen Ministerprä- 
sidenten Bulganin in der sowjetischen Bc- 
sucherdelegation in Ostberlin „schwerwiegende 
Gründe" habe. Nach diesen Informationen 
sind in London zuverlässige Berichte aus 
Moskau eingetroffen, nach denen eine schwere 
Meinungsverschiedenheit zwischen Marschall 
Bulganin und Parteisekretär Chruschtschow 
bestehe. Man rechnet in der britischen Haupt- 
stadt mit Bestimmtheit damit, daß Bulganin 
spätestens in sechs Monaten von seinem ge- 
genwärtigen Amt abgelöst sein werde. 

DP Hessen: bald 4000 Mitglieder. Der Lan- 
desverband der DP/FVP in Hessen hat nach 
Angaben des Landesvorsitzenden Aug. Martin 
Euler (MdB) jetzt nahezu 40(X) Mitglieder. Die 
Mitgliederzahl zeigt eine steigende Tendenz. 
In der Mehrzahl seien es Mitglieder, die schon 
seit langer Zeit politisch tätig waren. 

w 
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Flinte, Korn und Vögel 
Wer Im Bemühen um irgendetwas keinen 

Erfolg sieht, der wirft gelegentlich die Flinte 
ins Korn. Das möchte man oft tun, wenn man 
glaubte, mit irgendeinem Artikel in der Zei- 
tung etwas Gutes zu erreichen. Bei Men- 
schen, die Böses tun und belehrt werden sol- 
len, bleibt so wenig hängen . . . 

Dieser Meinung ist auch der Langener Tier- 
schutzverein. Immer wieder rührt er an des 
Menschen Herz, gut zu den Tieren zu sein. 
Kürzlich erst wies er darauf hin, wie böse es 
sei, mit Waffen verschiedenster Art den Vö- 
geln, Singvögeln zumal, nachzustellen. 

Wir unterstützten den Verein in seinem Be- 
streben. Was wir jetzt von ihm hören, das ist 
wieder mal dazu angetan, die Flinte ins Korn 
zu werfen. 

Wir werfen sie nicht hinein. 
Einmal ist das jetzt schon schwer: Das Korn 

ist zum größten Teil schon vom Felde ge- 
bracht . . . 

Zum anderen sind wir so viel Kummer ge- 
wöhnt, daß wir eben gerade nicht resignie- 
ren. Irgendwo bleibt ein gutes Wort doch mal 
hangen. 

Und vom Tierschutzverein wissen wir auch; 
Er wirft ebenfalls nicht die Flinte ins Korn. 
Er trommelt so lange, bis all die Flinten weg- 
geworfen werden, mit denen manche Leute 
harmlosen Vögeln nachstellen. 

Prächtig, wenn sich der oder jener Tier- 
freund fände, der mitmacht. Wo sich nur Ge- 
legenheit bietet, ein gutes Wort für die Tiere 
einzulegen, da soll man es tun. 

Und es gibt viele Gelegenheiten. h. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Bank, der viele Jahre im 
Ausland lebte und noch sehr rüstig ist, Elisa- 
bethenstraße 18, zum 87. Geburtstag; Frau 
Karoline Fuchs, Wolfsgartenstraße 10, zum 
85. Geburtstag; Frau Mathilde Pons, Bahn- 
straße 88, zum 76. Geburtstag; Frau Lisette 
Rettig, Feldstraße 56, zum 75. Geburtstag am 
Samstag, 10. August; 
. . . Herrn Simon Schaum, Bruchgasse. 3, zum 
80. Geburtstag am Sonntag, 11. August; 
. . . Frau Marie Buss, Hegweg 12, zum 82. Ge- 
burtstag am Montag, 12. August; 
. . . Frau Alma Hennl, Sofienstraße 20, zum 
78. Geburtstag; und Herrn Christian Schäfer, 
Sehretstraße 20, zum 81 Geburtstag am Diens- 
tag, 13. August. 

Möge es Jen Hochbetagten vergönnt sein, 
einen sonnigen Lebensabend zu genießen! 
Wir gratulieren ihnen herzlich. 

* Noch immer Badewetter. Mit dem Som- 
mer konnte man eigentlich zufrieden sein. 
Nach der tropischen Hitzeperiode im Juni, die 
einen Rekord an Badegästen im städtischen 
Schwimmstadion brachte, herrscht nun seit 
beinahe zwei Wochen wiederum Badewetter, 
das die Menschen ins Wasser zieht. Es ist 
nicht zu sehr heiß, doch sommerlich warm 
und zum Baden ideal. 

* Grabsteine, die bald umfallen. Vor einem 
Monat wies die Stadt darauf hin, daß die 
Grabsteine auf dem städtischen Friedhof, die 
nicht mehr fest sind und bald umfallen, sofort 
zu befestigen sind. Nach den bisherigen Er- 
mittlungen ist nur ein kleiner Teil der be- 
troffenen Leute dieser Aufforderung nachge- 
kommen. In diesen Tagen wird nun eine 
strenge Kontrolle durchgeführt. Die Säumigen 
müssen mit den in der Friedhofsordnung dar- 
gelegten Konsequenzen rechnen, 

* Fundsachen. Das Langener Fundbüro gibt 
bekannt, daß im Juli als Fundsachen abgelie- 
fert wurden: 2 Herrenhemden, 1 Geldschein, 
4 Brillen, 3 Geldbörsen, 1 Damenschirm, 
1 Regenumhang, 1 leere Geldbörse, 1 Hals- 
kette, 1 Gliederarmband, 1 Satteldecke für 
Fahrrad, 1 Bolero, 1 Brosche, 1 Motorrad, 
I Geldbetrag, 1 Fahrtenmesser, 1 Damenhand- 
tasche. Empfangsansprüche können auf dem 
Fundbüro der Stadt Langen, Rathaus, Zim- 
mer 8, geltend gemacht werden. 

* Die ersten FIfichtlinBe zogen ein. Die 
Wohnblocks an der hinteren Elisabethen- 
straSe sind so weit fertiggestellt worden, daß 
in diesen Tagen die ersten Ostzonenflücht- 
lingsfamilien einziehen konnten. Sie kamen 
aus Lagern im hessischen Raum und werden 
nun so lange in menschenwürdigen Wohnun- 
gen zubringen, bis sie einen endgültigen 
Wohnsitz erlangt haben. 

Unvergessene Heimat 
Der Heimatfiltnabend des Gesamtdeutschen 

Blocks (EHE) in Gemeinschaft mit dem Bund 
vertriebener Deutscher (BvD) fand im voll- 
besetzten Saal des Frankfurter Hofes statt 
Ein reichhaltiges Programm erinnerte an die 
unvergeßliche Heimat. Es wurden Kultur- 
filme von Sciilesien, Ostpreußen und dem 
schönen Sudetenland gezeigt. Besondere Film- 
streifen zeigt<>n Adalbert Stifter und Gerhard 
Hauptmann sowie deren so wertvolle kul- 
turelle Leistungen für die ganze Welt. Ein be- 
sonderer Film, „die versunkene Stadt", zeigte 
die Stadt Dresden in alter Pracht und vollem 
Glanz. Ein Gedichtsvortrag „Unsere Heimat" 
beendete die schöne Feier. 

„Frohsinn"-Ausllug 
Der Gesangverein „Frohsinn" 1662 Langen 

unternahm am Sonntag bei herrlichstem 
Sonnenschein einen Ausflug. Mit fröhlicher 
Stimmung ging es zum ersten Ziel, zum Was- 
•serschloß Mespelbrunn. Man besichtigte das 
Schloß und fuhr dann nach Obemburg. Nach 
einem Besuch des Klosters Engelsberg rastete 
man in .Klingenberg auf der Burgterrasse. 
Spaziergänge im Wald, Kletterpartien in der 
Burgruine vertrieben die Nachmittagszeit. 
Den Abend verbrachte man in einem schönen 
neuen Saal mit einer Bar im Keller. Mit 
Musik und Tanz, bunten Darbietungen und 
Cxesang verging der Abend. Wohlbehalten und 
um ein schönes Erlebnis reicher kam die Ge- 
sellschaft kurz vor Mittemacht in Langen an. 
Es war ein schöner und harmonischer Ausflug. 

* Wer sah den Unglücksfall? Wir berichte- 
ten vor einiger Zeit davon, daß am 7. Juli 
ein 19jähriges Mädchen aus Egelsbach von 
einem bis jetzt noch unbekannten Täter auf 
der Brücke im städtischen Schwimmstadion 
ins Wasser gestoßen wurde und dabei ein 
Bein brach. Die Polizei wurde nun mit der 
Ermittlung des Täters beauftragt. Sie bittet 
alle Personen, die Angaben und Hinweise ma- 
chen können, sich zu melden. 

* Geländer umgefahren. Das Geländer an 
der Rathauskurve vor der Bezirkssparkassse 
wurde am Mittwochmorgen wieder einmal in 
Mitleidenschaft gezogen. Ein Personenwagen 
aus Buchschlag, der in nördlicher Richtung 
fuhr, geriet aus bis jetzt noch nicht bekann- 
ten Gründen von der Fahrbahn und fuhr 
direkt gegen das Schutzgeländer, wobei dieses 
umgedrückt und ganz erheblich beschädigt 
wurde. Es mußte vollkommen abmontiert und 
zur Reparatur gebracht werden. 

* Verkehrsschild ^beschädigt. Das an der 
Bahnstraße, Ecke Mühlstraße, angebrachte 
Verkehrsschild wurde von einem Lastwagen 
am Mittwochnachmittag beschädigt. Das Fahr- 
zeug wurde ermittelt. 

* Herrenloses Fahrrad. Ein Fahrrad wurde 
von einem Einwohner am Dienstagfrüh auf 
der „rechten Wiese" gefunden. Die Polizei 
stellte es sicher. Einen Tag später meldete 
sich der es aus unerfindlichen Gründen am 
Fundort liegengelassen hatte. 

* Motorrad gestohlen. Ein Motorrad wurde 
in der Nacht zum Mittwoch in der Sofien- 
straße von unbekannten Tätern gestohlen. Die 
Maschine gehört einem Manne, der sie in 
der Zeit zwischen 21.45 und 1 Uhr vor einem 
Hause in der Sofienstraße abgestellt hatte. 
Das Motorrad war nicht abgeschlossen. Sach- 
dienliche Hinweise nimmt die Polizei ent- 
gegen. 

Weiße Stridie auf der Straße 

Die Fahrbahnen der Hauptdurchfahrts- und Ausfallstraßen der Stadt wurden am Mitt- 
wochvormittag in der Mitte mit neuen weißen Strichen versehen. Diese Maßnahme dient 
dem Straßenverkehr. Das Hessische Innenministerium erinnert in seinem Verkehrserzie- 
hungsprogramm für August eindringlich an die für die verschiedenen Fahrbahnmarkie- 
rungen geltenden Bestimmungen: 
Durchgezogene Linien trennen die Fahr- 

bahnen; sie dürfen nicht nur keinesfalls über- 
fahren, sondern noch nicht einmal berührt 
werden. Unterbrochene („gestrichelte") Linien 
teilen die Fahrspuren ein; sie dürfen mit ent- 
sprechender Vorsicht überfahren werden. Bei 
unterbrochener und durchgezogener Linie 
nebeneinander gilt jede Linie für ihre Seite 
entsprechend. Weiße Quer linien sind Halte- 
linien. Vor ihnen muß gehalten werden, 
wenn der Verkehrspolizist das Haltzeichen 
gibt oder die Verkehrsampel Rot oder Gelb (!) 
zeigt. 

Weiße Pfeile 
kündigen Fahrspuren und deren verschiedene 
Richtungen an — oder kennzeichnen sie — 
und mahnen zum rechtzeitigen Einordnen; 
wer das verpaßt, gerät zwischen die falschen 
Trennlinien und dann bald dahin, wohin er 
gar nicht wollte. Und bei den zebragestreif- 
ten Fußgängerüberwegen hat jeder Kraftfah- 
rer willkommene Gelegenheit, seine Ritter- 
lichkeit gegenüber den schwächsten Verkehrs- 
teilnehmern zu beweisen. Für die Fußgänger 
aber gilt hier die Mahnung: Vernünftig ab- 
warten, bis sich eine Lücke im Fahrzeugstrom 
ergibt. Kein Auto kann ohne Bremsweg hal- 
ten und Du bist nicht aus Eisen! 

Ausschließlich an die Kraftfahrer wendet 
sich der zweite Teil des Verkehrserziehungs- 
programms für August mit Richtsätzen zum 
richtigen 

Verhalten auf der Autobahn. 
Hier darf grundsätzlich nicht gehalten wer- 

den, es sei denn auf den befestigten Rand- 
streifen, wenn sie über zwei Meter breit sind. 
Wer wegen eines Defektes halten muß, muß 
ganz rechts ran und — gleich, ob Nacht oder 
Tag — den anderen „in ausreichender Ent- 
fernung" sein stehendes Fahrzeug anzeigen. 
Dauerndes Fahren auf der linken Fahrspur 
ist ebenso rücksichtslos, wie das Schneiden 
eines eben Uberholten durch allzu schneidig- 
kurzes Einschwenken nach rechts lebens- 
gefährlich ist. Und der Rückspiegel ist nicht 
zur Verzierung da, sondern zum Hinein- 
schauen. Vor allem vor dem Überholen. Für 
drei Wagen nebeneinander ist auch die Auto- 
bahn nicht breit genug, u. jenseits des Grün- 
streifens ist Gegenverkehr . . . 

Autobahnen sind Schnellverkehrsstraßen. 
Deshalb ist gerade da gute Rücksicht die beste 
Vorsicht. Denn der Tod ist auf jeden Fall 
schneller als Du! 

* Motorradfahrer gestürzt. Erhebliche Ver- | 
letzungen trug ein Motorradfahrer aus Lan- ^ 
gen davon, als er am Dienstagvornrüttag auf 
der Darmstädter Straße, kurz vor dem Leu- 
kertsweg, von seinem Motorrad stürzte. Er 
kam aus Richtung Kreuzung und wollte nach 
Darmstadt fahren, als ein Motorrad aus Egels- 
bach über die Straße in den Leukertsweg 
einbog. Um einen Zusammenstoß zu vermei- 
den, bremste der Langener Motorradfahrer, 
wobei die Maschine ins Rutschen geriet. Der 
Verletzte mußte ins Kreiskrankenhaus über- 
führt werden. 

* Motorrad und Radfahrer stießen zusam- 
men. Am Montag wollte ein Radler vom Rad- 
weg der Frankfurter Straße aus in die Ga- 
belsbergerstraße einbiegen, wobei er von 
einem in nördlicher Richtung fahrenden Mo- 
torrad erfaßt und zu Boden geworfen wurde. 
Auch der Motorradfahrer kam zu Fall. Beide 
trugen Verletzungen davon, und ihre Fahr- 
zeuge wurden beschädigt. 

* Beim Baden bestohlen. F.ine böse Über- 
raschung erlebte ein Student dieser Tage tjeim 
Baden in der städtischen Kiesgrube. Aus der 
abgelegten Kleidung wurde ihm die Geldbörse 
samt Inhalt gestohlen. Von dem Täter fehlt 
jede Spur. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise entgegen. 

Pilzfreunde — seid wadisam! 
Kaum hat die Pilzzeit begonnen, so ereig- 

nen sich trotz aller Aufklärungen immer wie- 
der zahlreiche Erkrankungen und Todesfälle, 
die auf den Genuß giftiger oder auch verdor- 
bener Pilze zurückzuführen sind. Grundsatz- 
lich sollte man sich beim Pilzsuchen und beim 
Zubereiten von Pilzgerichten nur auf die 
eigene genaue Kenntnis imd Erfahrung ver- 
lassen und nur solche Pilze verzehren, die 
man wirklich kennt. In Zweifelsfällen wende 
man sich an eine amtliche Pilzberatungsstelle. 
Leichtfertig und sehr gefährlich wäre es je- 
doch, sich nur nach dem Aussehen der Pilze, 
wie diese oft in Büchern und Bildtafeln dar- 
gestellt werden, zu richten. Knollenblätter-, 
Satans- und Pantherpilze, Türkenreizker, 
schwefelgelbe Ritterlinge und Schwefelköpfe 
wie auch noch andere haben schon manchem 
Menschen einen qualvollen Tod gebracht. 
Übelkeit, Erbrechen und Magenkrämpfe sind 
bedenkliche Anzeichen. Bei einer Pilzvergif- 
tung gilt es vor allem, den Brechreiz zu för- 
dern, um den Giftstoff so schnell wie mög- 
lich auszuscheiden, und sofort den Arzt zu 
rufen. Fast eine Wociie dauert die Krise nach 
einer schweren Vergiftung. 

* „Kirche und SPD". Der Ortsverein der 
SPD weist nochmals auf den heute 20.30 Uhr 
im „Frankfurter Hof" stattfindenden Vortrag 
von Pfarrer Berger, Ffm., hin. Der evange- 
lische Geistliche wird in seinem Vortrag 
„Kirche und SPD" zu der Frage Stellung neh- 
men, ob ein Christ ohne Gewissenskonflikte 
seine Stimme der SPD geben dürfe. 

* Fremder In der Wohnung. Ein Wohnungs- 
inhaber in der Darmstädter Straße bemerkte 
in der Nacht zum Dienstag gegen 3.30 Uhr, 
daß sich in seinen Räumen jemand aufhielt. 
Schließlich stellte er einen Mann fest, der 
sich Einlaß in die Wohnung verschafft hatte. 
Die Polizei ermittelte einen 23jährigen Ein- 
wohner aus Egelsbach, der an sich gut be- 
leumundet ist. Er will sich auf keinen Fall 
entsinnen können, wie er in die Wohnung 
kam. Vorher hatte er dem Alkohol zu- 
gesprochen. 
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Komet 1957 D 
Der Komet 1957 D, der am 2. 8. 57 von dem 
tschechischen Astronomen M k r o s entdeckt 
wurde, iat jetzt in den Nachmittemachts- 
stunden von kurz vor 3 Uhr bis zum Sonnen- 
aufgang zu beobachten. Er steht zur Zeit im 
Sternbild des Krebs. Unsere dpa - Karte 

zeigt den Ort des neuen Kometen 1957 D. 

RUND UM DEN 

VMöhAen&tanHen. 
Langener Gebabbel 

Wann mer dorch die Gegend geht 
die um Lange rum sich leht, 
sieht mer, daß es Kom gemäht 
maschinell — wie mer so seet . . . 
Hinnerm Friedhof erjendwo — 
letzthie war die Redd devoo — 
hat dort jemand so e Stick 
doch mim Ernte net viel Glick. 
Denn am griene Acker-Rand — 
„Anthaupt" werd's als noch genannt — 
dut e Brombeerheck da steh 
mit viel Brombeern draa — wie schee, 
unser Mann, dem des gebeert, 
sah jingst aan, der unbeschwert 
dort gehockt un Brombeern plickt — 
sich noch net emal verdrlckt, 
wie mer ihm recht barsch erklärt, 
daß des Stick net ihm gebeert. 
Des is doch, daß ihr's versteht 
kaan „Mundraub" mehr — wie mer so seet! 
Daß mer Beem, die neulich mal 
Gegestand von em Krawall, 
immer noch die lange Ast 
bambele un hänge läßt 
is e Zeiche, daß des dene, o seht 
„worschtogal" ist — wie mer seet. . . 
Kerzlich war mal Euern Schorsch 
driwwe in Neu-Iseborsch, 
wo de Frankfurter OB 
ließ sich aach jetzt emal seh. 
Ach, was Aaalage gibt's da, 
Blummemeer'n mit Griezeug draa — 
Wasser springt da in die Heu, 
wunnerbar des aazuseh. 
Un was hawwe mir zu biete: 
„Steppelandschaft" ohne Bliete. 
Wenn mer mal — schon halb gekränkt 
an de Wernerplatz bloß denkt; 
Sparn is schee — doch allzuviel 
is ungesund — bei Gelderspiel — 
s' wär lang schon Zeit, daß mancher Blatz 
e Aaalag kreeg — net uff aan Satz — 
doch so wie's is (un bleibt), o seht, 
so is es „kappes" — wie mer seet . . . 
Damit, Leser — Ihr versteht — 
langt's for heut — wie mer so seet 

• net nur Euerm Schorsch 
vom Vierröhrbrunne! 

Nationalpark „Hoher Vogelsberg". Der Ge- 
samtvorstand des Vogelsberger Höhenklubs 
(VHC) hielt auf dem Hoherodskopf eine Sit- 
zung ab, in der er in Zusammenarbeit mit 
dem Fremdenverkehrsverband und im Zu- 
sammenhang mit der Schaffung von „Oasen 
der Stille" einen Nationalpark für den hohen 
Vogelsberg schaffen will. Es handelt sich da- 
bei um das bereits bestehende Landschafts- 
schutzgebiet im Umfang von 200 QuadratkUo- 
metern. Der Nationalpark soll in Form einer 
Stiftung verwirklicht werden, an der auch 
die Landkreise Oberhessens, der Bodenver- 
band Vogelsberg, die Geschichts- und Hei- 
matvereine, die Liebig-Hochschule Giel}en u. 
das Max Planck-Institut teilhaben sollen. 

Reisetauben-Wettflug ab Narbonne 
„Klub" Langen erringt wieder sehn IVeiae 
An diesem 900-km-Flug beteiligte sich der 

„Klub" Langen mit 31 Tauben. 72 Vereine der 
Kreise Frankfurt, Untermain und Friedberg 
konkurrierten bei 1363 gesetzten Tauben um 
341 Preise. Die Tauben starteten am Samstsg, 
27. Juli, vorm. 5.40 Uhr in Narbonne, einer 
Bucht am Mittelmeer, unweit der Pyrenäen. 
Noch am selben Tage erreichten 145 Tiere 
ihren Heimatschlag. Auch in Langen kannten 
vier Züchter vom „Klub" je ein Tier melden. 
Am nächsten Morgen gegen 10 Uhr waren die 
341 Preistauben zurück. Damit war der letete 
Wettflug der Rvgg. Franlcfurt und Umgebung 
abgeschlossen. Die 10 Preise wurden von fol- 
genden Klubmitgliedern errungen: Ph. Krell: 
81. Preis; Stroh und Sohn: 94., 205., 29?.; 
A, Kraus: 130.; Peter Liederbach; 145.; 3S8.; 
E. Pfeifer; ,164.; 252.; A. Bachmann: 215. 

Internationaler Flug ab Marseille 
Dio Klubmitglieder Ph. Stroh und Ludwig 

Best von der „Wiederkehr" Egelsbach betei- 
ligten sich mit sieben Tauben an dem inter- 
nationalen Flug ab Marseille (830 km) am 
letzten Samstag. Eis ist damit zu rechnen, daß 
die beiden Züchter Ph. Stroh (mit 4 geseteten 
Tauben 3 Preise) und L. Best (mit 3 geseteten 
Tauben einen Preis) in die Wertung kommen. 

Volkihodischule/Euiudgemeiiide 
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, filhrt 

die Organisation am Sonntag, 18. August den 
schon lange in Aussicht genommenen Besuch 
der Porzellan- und Gemälde - Sammlung in 
Darmstadt durch. Das Prinz - Georg - Palais 
birgt eine Fülle wertvoller Fayencen-Porrel- 
lane aus dem Besitz der großheizoglichen 
Familie. Die Führung hat Dr. Wledenbrüg. 
Anschließend findet der Besuch der Bilder- 
Galerie des Hessischen Landesmuseums statt. 
Abfahrt: 8.38 Uhr mit Bundesbahn - Bus ab 
Caf6 Krona Teilnahme frei. 

Beilagen-Hinwels! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Bausparkasse Mainz AG. bei, dem 
wir unseren Lesern empfehlen. 

UNomn ZUTUN« 
Vwanlwoitltch fUr Politik und Lokalnachijcbtan: 
Ffi^drlch Scttlidllch; tUr UntsrhAltun^ und Aniclgsn: 
Oaorg Kühn. — Druck und Vwlag: Buctidiuck»f«4 
<(Min, lansan, OaimtlUdtat SIraB« U, fviuul 495. 

Tag fflr Tag Millionen Tassen 
jnCOBS KOFFEE 

LANGENER ZEITUNG Froitag, den 9. August 1967 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Peter Müller, Wolfsgartenstraße 2, seinen 
85. Geburtstag. Morgen wird Herr Wilhelm 
Velten, Wolfsgartenstraße 48, 80 Jahre alt, 
und Frau Margarete Schneider geb. Storck, 
Heidelberger Straße 1, vollendet ihr 75. Le- 
bensjahr. Am kommenden Sonntag wird Frau 
Else Lindemann, Rhoinstraße 73, 70 Jahre alt. 
Wir gratulieren den hochbetagter Egelsbacher 
Geburtstagskindern recht herzl ch zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihner alles Gute. 

e Großes Sportereignis. Ai.f die große 
Egelsbacher Dreiecks-Gelönde*^ahrt des Mo- 
torsportclubs Egelsbach am kommenden 
Sonntag auf der „Trift" weisen wir noch ein- 
mal hin. Um 9 Uhr beginnen die Trainings- 
fahrten, und um 12 Uhr ist der Start der 
Mopedklasse, mit der die Geländefahrt be- 
ginnt. Die Siegerehrung findet am Sonntag- 
abend im Eigenheim-Saalbau statt. 

e Öffentliche Mitgliederversammlung. Der 
Ortsverband Egelsbach des Gesamtdeutschen 
B'.ocks/BHE hält heute um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Karlsbader Hof" (Dengler, Wolfsgarten- 
straße) eine öffentliche Mitgliederversamm- 
lung ab. Es spricnt Sepp Waller vom Landes- 
verbands"orstand des GB/BHE. Anschließend 
findet eine Fragestunde statt. 

e Die Sänger sind am Wochenende aktiv. 
Allerlei hat sich die Sängervereinigung 1861 
Egelsbach für das kommende Wochenende 
vorgenommen. Heute um 20.30 Uhr findet 
wegen des Freundschaftssingens des Männer- 
gesangvereins Neu-Isenburg am kommenden 
Sonntag noch einmal eine gemischte Chor- 
stunde statt. Der Vorstand bittet alle aktiven 
Sängerinnen und Sänger, diese Singstunde 
unter allen Umständen zu besuchen. Am 
Sonntagvormittag startet der Verein zu sei- 
nem alljährlich stattfindenden Vereinsausflup. 
um 6.30 Uhr am Vereinslokal Henßel. Über 
Bad Orb geht es nach Brückenau und von 
liier nach Altengronau. Die Rückfahrt beginnt 
so, daß der Verein pünktlich um 18 Uhr in 
Neu-Isenburg eintrifft, um an dem Freund 
schaftssingen teilzunehmen. In Neu-Isenburg 
begibt sich der aktive Chor in die Aula der 
Pestalozzi-Schule in der Waldstraße zum Sän- 
gerwettstreit. Die beiden Chöre „Sänger- 
marsch" und „Einzugsmarsch" aus dem Zigeu- 
nerbaron werden von den Egelsbacher Sän- 
gern vorgetragen, am Flügel begleitet von Leh- 
rer Jacob. Alle aktiven Sänger, die sich nicht 
am Ausflug beteiligen, werden gebeten, am 
Sonntag um 17.30 Uhr in Neu-Isenburg in der 
Gaststätte Rudolf Zach, Bahnhofstraße 50, zu 
sein. 

e Bundespersonalauswcise. Der Gemeinde- 
vorstand bittet alle Inhaber von ablaufenden 
Personalausweisen, sie an einem der Amts- 
tage (Montag, Mittwoch oder Samstag) im 
Rathaus, Zimmer 6, zur Verlängerung vorzu- 
legen. Die Ausweise können sofort wieder 
mitgenommen werden. 

e Schul-Arbeit. In der Wilhelm-Leuschner- 
Schule werden während der Sommerferien 
die beiden Säle wieder in Ordnung gebracht, 
die während der Hitzeperiode Wasserschäden 
erlitten hatten. In zwei Schulsälen mußten 
nun die Decken und Fußböden völlig erneuert 
werden. Auch sonst sind noch viel Renovie- 
rungsarbeiten notwendig. 

e Abwässerbeseitieung. Der Kanalgrabrn, 
durch den die Abwässer von Egelsbach flie- 
ßen, wurde jetzt von einer Tiefbaufirma aus- 
gebaggert. Die Abwässerbeseitigung ist jetzt 
wieder in Ordnung. 

e Egelsbach erhält einen neuen Festplatz. 
Die Gemeindearbeiter sind zur Zelt dabei, 
südlich und westlich des Eigenheim-Saalbaus 
einen neuen Festplatz anzulegen. Die Not- 
wendigkeit ergab sich durch den großen 
Kraftfahrzeugverkehr in der Ortsmitte, der es 
nicht mehr zuläßt, daß die Kirchweihe und 
ähnliche Feste auf dem Kirchplatz stattfinden 
können. Dazu kommt noch, daß der Kirchplatz 
die Endhaltestelle der Omnibuslinie Offen- 
bach — Egelsbach ist. Bei dem Eigenheim- 

Saalbau entsteht nun ein neuer Festplatz, der 
vom Straßenverkehr nicht berührt wird. Zur 
Zeit wird der ganze Platz mit schwerem Bau- 
schutt gestückt, imi eine feste Unterlage für 
die Karussells und anderen Vergnügung-sbe- 
triebe zu schaff Ji;, Nach Möglichkeit soll 
schon die kommt vde Kirchweihe am 22. Sept. 
auf dem neuen F> ttgelände stattfinden. 

e Vom Bürger, »rs. Die umfangreichen An- 
lagen rund um aas Bürgerhaus werden jetzt 
mit einer geschmackvollen Einfriedigung ver- 
sehen. Dadurch wird einmal erreicht, daß die 
Anlagen nicht mehr — wie es seither leider 
recht oft geschah — von Unbefugten betreten 
werden können, zum anderen aber wird auch 
der große Spielplatz des Kindergartens gegen 
die Straße hin abgeschirmt. 

Das Bürgerhaus im Spiegel der Zahlen 

Bürgerhauses ist dies ein nicht allzu hoher 
Betrag, den die Gemeindeverwaltung gerne 
aufwendet in dem Bewußtsein, ein wahrhaft 
soziales Werk für die Einwohner geschaffen 
zu haben. 

Im Herbst des vergangenen Jahres wurde 
durch den Hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
Georg August Zinn das Egelsbacher Bürger- 
haus seiner Bestimmung übergeben. Hat es 
sich segensreich ausgewirkt? Dieser Artikel 
wird die Frage beantworten. Der Kindergar- 
ten im Bürgerhaus hat im weiten Hessenland 
nicht so leicht .seinesgleichen. Man vergegen- 
wärtige sich doch einmal die Verhältnis.se, 
unter denen die Kleinen vorher untergebracht 
waren: In der Schule an der Kirchstraße 
mußten sich zwei Kindergärtnerinnen in zwei 
kleinen Räumen mit oft 80 bis 100 Kindern 
buchstäblich herumplagen. Es mangelte an 
allem. Wieviel anders ist dies jetzt! Für 120 
Kinder stehen vier Kräfte einschließlich der 
Leiterin zur Verfügung. Die Kinder sind in 
drei Altersgruppen aufgeteilt. Jede Gruppe 
hat einen großen, luttigen und sonnigen Auf- 
enthaltsraum, Ein Ruheraum ist auch da. Die 
sanitären Einrichtungen, die in reichlicher 
Anzahl vorhanden sind, entsprechen den mo- 
dernste,! Ansprüchen. Spielzeug ist geradezu 
in „rauhen Mengen" vorhanden und nach 
pädagogischen Gesichtspunkten ausgewählt. 
Und bei schönem Wetter steht eine Spielwiese 
von mehreren Morgen Größe zur Verfügung, 
die sich unmittelbar an der Südseite des Hau- 
.ses ausdehnt und von den Tagesräumen aus 
direkt betreten werden kann, ohne daß die 
Kinder eine Straße passieren müßten. Aus 
dem ersten Stock führt eine große Rutsch- 
bahn auf die Spielwiese, 

Ein neues Volksbad ist im Bürgerhaus un- 
tergebracht, Je sechs Wannen- und Brause- 
bäder werden von den Einwohnern sehr rege 
benutzt. Auch die Sauna, die sich ebenfalls 
im Haus befindet, erfreut sich lebhaften Zu- 
spruchs, 

Die Gemeindeschwester hat ihre ständige 
Unterkunft in der Gesundheitsstation gefun- 
den, wo auch das örtliche Rote Kreuz eine 
Bleibe hat. Es finden laufend Kurse in „Erster 
Hilfe" statt, und auch die Säuglingsberatungs- 
stunden sowie die Untersuchungen, Impfun- 
gen usw. durch das Kreisgesundheitsamt 
Offenbach könen jetzt viel besser durchge- 
führt werden. 

Das „Jahnzimmer" steht den Vereinen und 
Verbänden als Sitzungszimmer zur Verfügung 
und der große Gemeinschaftsraum ist zu einer 
rechten Heimstatt der Egel.sbacher Vereine 
geworden. Alle Sparten der Sportgemein- 
schaft können wochentags ihre Übungsstun 
den darin abhalten, und der Kulturkreis hat 
einen würdigen Ort, seine Veranstaltungen 
im Winterhalbjahr durchzuführen. 

Die Gemeindebücherei schließlich hat auf 
der Empore des Gemeinschaftsraumes eine 
neue und schöne Heimat gefunden, in der 
genug Raum ist, daß sich die Benutzer der 
Bücherei gleich an Ort und Stelle nieder- 
lassen können. 

Die Lehrküche hat eine hochmoderne Ein- 
richtung, und die Mädchen der Oberklassen 
können hier unter der Leitung einer tech- 
ischen Lehrerin sich die Fertigkeiten aneig- 
nen, die sie später einmal als Hausfrauen so 
sehr nötig haben werden. 

Im Keller haben schließlich noch die Luft- 
sportler vom Luftsportverein „Ursinus" eine 
Bleibe, in der sie ungestört und unabhängig 
von der Witterung und der Temperatur ihre 
Modelle basteln und an ihrem Hochleistungs- 
segler bauen können, der übrigens noch in 
diesem Jahr auf dem Egelsbacher Flugplatz 
seinen ersten Flug antreten soll. 

So gesehen, ist der ideelle Wert des Bür- 
gerhauses mit all seinen Einrichtungen gar 
nicht hoch genug einzuschätzen. Trotzdem sol- 
len nun die Zahlen folgen, die dazu noch den 
Beweis liefern, welche Ausgaben die Ge- 
meinde Egelsbach für die Pflege von Sport, 
Kultur und Gemeinschaftssinn jährlich auf- 
zuwenden bereit ist. Persönliche Kosten 
(Hausmeister, Personal für die Reinigung, 
Personal des Kindergartens usw.) 36 165 Mark, 
Heizung 13 200 Mark, sonstige Zweckausga- 
ben für Kindergarten, Gemeindebücherei, 
Schwesternstation, Volksbad mit Sauna und 
das Haus selbst 3200 Mark, Versicherungen 
300 Mark, Beleuchtung 1000 Mark und für 
Gas 140 Mark. Das ergibt einen Gesamtauf- 
wand von 56 005 Mark im Jahr. Dem stehen 
Einnahmen in folgender Höhe gegenüber: 
Kindergartengebühren 9000 Mark, Bücherei- 
gebühren 150 Mark, Wanne- und Brausebäder 
5400 Mark, Sauna 2400 Mark, ergeben zusam- 
men Einnahmen von 16 950 Mark. Der jähr- 
liche Zuschußbedarf beträgt somit 39 000 
Mark. Zieht man von diesem Befrag den 
jährlichen Zuschuß ab, den die alten Einrich- 
tungen wie Kindergarten, Volksbad usw. ver- 
ursachten und der seither schon jährlich etwa 
19 000 Mark ausmachte, so ergibt sich durch 
den Bau des Bürgerhauses und seine Unter- 
haltung ein Mehraufwand von 20 000 Mark 
jährlich. Gemessen an dem ideellen Wert des 

Pfungstadt protestiert. Die Stadtverordne- 
tenversammlung von Pfungstadt hat gegen 
die Errichtung von Abschußbasen an der 
Autobahn protestiert und sich damit dem Pro- 
test der Stadt Darmstadt angeschlossen, Nike- 
Stationen gehörten nicht in dichtbewohnte 
Gegenden. 

Der Wein soll gut werden. Aus den rhein- 
hessischen Weinbaugemeinden wird gemeldet, 
daß man mit einem guten Weinjahr rechnet, 
falls nicht noch unverhoffte Schwierigkeiten 
auftreten. Der Behang sei im allgemeinen 
nicht schlecht, die Sonnenausstrahlung gut 
gewesen. Falls der Herbst viel Sonne brächte, 
müsse auch qualitätsmäßig mit einer guten 
Weinernte gerechnet werden. 
  

Ssauchtn Slt doA 

Flugplatz-Restaurant Egelsbach 

Pächter: W. Brücher K.G. 

Anerkannte Küche • Gepflegte Getränke • 

Gastliche behagliche Räume • Fremdenzimmer 

Schattiger Garten • Kleine Terrasse mit Blick auf das 

Flugfeld • Schönes Ausflugziel • Zivile Preise 

Weinet nicht, Ihr meine Lieben, 
Nelunet Abschied, weint nicht mehr, 
Hilfe könnt ich nicht mehr finden, 
Meine Krankheit war zu schwer. 

Lieb' Mütterlein, hast Tag und Nacht 
Für Deine Kinder gut geschafft. 
Hast gesorgt bis an Dein Ende, 
Nun iiihen Deine fleißigen Hände. 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die überaus zahlreichen Kranz- u, Blumen- 
Lenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Flau Lina Lorenz wwe. 
geb. Matthes 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Wir danken Herrn Pfarrer 
Kietzig für seine Grabrede, Herrn Dr. Dr. Schlaj^ für seine ärztliche Betreu- 
ung, Schwester Anne und Schwester Gerda für ihre aufopfernde Pflege, dem 
VdK und Frauenverein für die Niederlegung dos Kranzes. 

In stiller Trauer: 
Heinz KnöB u. Frau Alma geb. Lorenz 
Walter Knöß u. Frau Linda geb. Lorenz 
Enkel Heinz-Jürgen u. Edeltraud 
*nd alle Angehörigen 

Bgelsbach, im'August 1657 
Ostendstraße 19 

Als Verlobte grüßen: 

Elisabeth Nicklas 

Heinz Beck 

11. August 1957 

Egelsbadi 
Langener Str. 29 

Sprendlingen 
Wlngertfitr. 45 

Neuwertiger 

Küchenherd 
rechts, mit Kohlen- 
wagen und allem Zu- 
behör preiswert zu 
verkaufen 
Erzhausen, Rheinstr.44 

Inserieren bringt Gewinn 

.J 
2 junge Mädchen 

suchen Nebenbeschäf- 
tigung nach 17 Uhr u. 
samstags 
Offerte 859 a, d, G,-St. 

Herrenfahrrad 
zu kaufen gesudit. 

Rheinstr. 27 

Lttfiftt Ausqabc 
von 

Lohnmost 

Samstag, 10. Aug. 1957 

Frittdr« GciB 
FRÜCHTEVERWERTUNG 

Egelsbacfa - Schulstraße 18—20 

pas 

I 

Daß weiße Wäsche so strahlend sein kannl 

Noch nie haHe ich «in itrahlenderet 
Weiß. Ich kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß, 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und dieWäscheimmer weißer. 
Haben Sie iemaU Ihre große Wäsche 
einfacher und bequemer gewaschen ? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jetzt sparen, ich bringe 
meine Wüsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, die Oberhemden und die 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasser! Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wasche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 
SUNIL 

4 
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Staffellauf und Schießen 

SG Egelsbach erwartet Olympia f.ampertheim 
Im ersten Heimspiel der diesjährigen 

Punktspitlrunde empfängt Egelsbach am 
kommenden Sonntag auf den Brühlwiesen 
Olympia Lampertheim. Mit dieser Begegnung 
stehen sich Sieger und Besiegter vom Vor- 
sonntag gegenüber. Obwohl die Einheimi- 
schen den Platzvorteil genießen, müssen sie 
gegen die Olympianer aus Lampertheim, die 
zu Hause gegen die Amateure des SV 98 
Darmstadt mit einem 2:0-Sieg einen glück- 
licheren Punktspielstart als die Egelsbacher 
hatten, alle Register ihres Könnens ziehen. 
Es gilt in den Heimspielen dem Gegner keine 
Chancen zu geben und ihm als Punktliefe- 
rant zu dienen. Die E.ijelsbacher sollten sich 
dies zu Herzen nehmen, denn gerade in die- 
ser Runde dürfte es sehr schwer sein, ist 
man erst erst einmal in den Strudel geraten, 
wieder Oberwasser zu gewinnen. So heißt es 
für die Platzherren, der Lampertheimer 
Sturmreihe keinen Spielraum zu geben und 
ihr durch konsequentes Decken jede Fntfal- 
tung zu nehmen. Die einheimische- Fünfer- 
reihe wird jede sich ihr bietende Torchance 
wahrnehmen müssen um zum Erfolg zu 
kommen. Nur d- .n können die Punkte in 
Egclsbach Hi.iben. 

F' Cballfreunde sollten sich diesen Kampf 
nicht entgehen lassen. Spielbeginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel troffen die Reservemann- 
schaften beider Vereine aufeinander. 

Erzhauspn am Samstag iii Pfungstadt 
Wegen einer leichtathletischen Veranstal- 

tung wurde dieses Treffen für Samstag 
abend angesetzt. Pfungstadt, das im ersten 
Durchgang spielfrei war, wird wohl bestrebt 
sein, sein 1. Spiel auf eigenem Platz erfolg- 
reich zu gestalten, wozu auch seine techni- 
schen Qualitäten ausreichen könnten. Da- 
gegen hat die Erzhäuser Mannschaft gerade 
bei guten Mannschaften ihre besten Spiele 
gezeigt und den Gegner zur Hergäbe seines 
ganzen Könnens gezwungen. Das Spiel vom 
vergangenen Sonntag hat bewiesen, daß die 
Mannschaft getrost in die neue Runde gehen 
kann, und wenn der Torwächterposten wie- 
der gut besetzt ist, so sollte es auch der Hin- 
termannschaft nicht allzu schwer fallen, den 
Sturm der Gastgeber zu halten. Anderer- 
seits ist der Sturm der Erzhäuser beweglich 
genug, um zu Erfolgen kommen zu können. 
Eine Voraussage wird schwierig, da eben 
Pfungstadt zum ersten Male in der neuen 
Runde auftritt. Hoffen wir auf ein schönes 
und gutes Spiel und so ganz nebenbei auch 
auf ein Pünktchen. Es wäre schön! 

Am kommenden Sonntag tritt die SSG 
zum fälligen Rückspiel beim TSV Trebur an. 
Das Vorspiel endete nach spannendem Ver- 
lauf mit 3:3 unentschieden. Wenn die SSG 
dieses Ergebnis in Trebur wiederholen will, 
muß sie allerdings weitaus mehr Einsatz 
zeigen wie im vergangenen Spiel. Der Aus- 
gang dieses Spieles dürfte für die SSG der 
erste Prüfstein für die kommende Verbands- 
runde sein. Abfahrt ist 12.30 Uhr an der 
Zimmerstraße. Für Anhänger bestÄt Ge- 
legenheit zum Mitfahren. 

AH Kickers Offenbach kommt zur 
AU der SSG 

Nach zwei Siegen über Bürgel 2:1 u. TSG 
Darmstadt 1:0 wird sich am kommenden 
Samstag um 18 Uhr auf dem SSG-Sportplatz 
ein weit stärkerer Gegner einfinden. Da zu 
erwarten ist, daß Offenbach mit einigen Ex- 
oberligisten antritt, darf man auf das Ab- 
schneiden der Langener Elf gespannt sein. 

Die Verbandsrunde der Handballer beginnt 
Das Döiby der Langenei Vereine 

zum Saisonauilakl 
Am kommenden Sonntag beginnen für die 

Handballer im Kreis Darmstadt die Verbands- 
spiele wieder. Der Termingestalter hat sich 
zum Auftakt gleich etwas Besonderes ausge- 
dacht, indem er die Langener Vereine zum 
Derby antreten läßt. Ein Derby hat schon 
immer seinen besonderen Reiz, und in einem 
Derby werden ungeahnte Kräfte bei den Spie- 
lern wach. Es ist daher auch nicht angebracht, 
von einem Favoriten zu sprechen oder Pro- 
gnosen aufzustellen. 

Auf dem Platz der SSG hinter den Schulen 
trennte man sich stets mit dem bei Derby- 
spielen traditionellen Unentschieden, während 
auf dem Platz des TV der SSG erst ein Sieg 
gelang. Das bisherige Ergebnis lautet also zu 
Gunsten des TV Langen. Ob es den SSGIern, 
die zur Zeit recht gut in Schwung sind, ge- 
lingt, es zu verbessern, das wird das Spiel am 
Sonntag zeigen, dem man recht viele Zu- 
schauer wünschen möchte. Das Vorspiel be- 
streiten die Reservemannschaften beider Ver- 
eine. Treffpunkt also für alle Sportfreunde 
Langens: Das Derby der Langener Handball- 
vereine um 15 Uhr auf dem Sportgelände der 
SSG hinter dem Realgymnasium. Vorspiel um 
13.45 Uhr. 

Erster Langener Schwimm-CIub 
Am vorigen Freitag fand im Schwimm- 

stadion die Gründungsversammlung des Ersten 
Langener Schwimm-Clubs statt. Herr Wieder- 
hold begi-üßte die ersten 26 Mitglieder. Be- 
sonders erfreut war man über die rege Be- 
teiligung der Jugend. Anschließend fand die 
Wahl des Vorstandes statt. Gewählt wurden; 
1. Vorsitzender Hofmann, 2. Vorsitzender Jäh- 
nert, Kassenwart v. Goschinski, Schriftführer 
Holländer, Schwimmwart Köcher, .Jugendwart 
Pfeifer, Frauenvertreterin Frl. Lehnert, techn. 
Leiter und Beisitzer Wiederhold. Eine Veran- 
staltung wurde für Ende August vorgesehen. 
Sie soll im Langener Schwimmbad unter Mit- 
wirkung auswärtiger Vereine stattfinden. Der 
ELSC hofft, daß sich der Kreis seiner Mit- 
glieder recht bald erweitem wird. -emha- 

Wer will teilnehmen? 
Wer an den leichtathletischen oder turne- 

rischen Wettkämpfen anläßlich des 75. Jubi- 
läums der Turnerschaft Klein-Krotzenburg 
am 11. 8. 1957 teilnehmen will, kann heute 
abend in der Turnstunde des TV näheres er- 

Europa — demnädist unterentwickelt? 
Europa steht hinsichtlich seiner Arbeits- 

kräfte, seiner technischen Erfahrungen und 
seines Erfindergeistes auf einem Niveau, das 
sicher nicht niedriger ist als das der Vereinig- 
ten Staaten. Doch fehlt Europa die wirtschaft- 
liche und soziale Einheit, um einen inneren 
Markt zu haben, der dem der Vereinigten 
Staaten gleichkommt. Es gibt nach der Mei- 
nung der Gewerkschaftler in der Europä- 
ischen Produktivitätszentrale nur zwei Mög- 
lichkeiten: entweder verwirklicht Europa seine 
Einheit, solange es noch Zeit ist, oder es muß 
auf die Vorteile der Automation verzichten 
und sich mit der Rolle eines unterentwickel- 
ten Gebietes zufrieden geben, infolgedessen 
müßten alle für die notwendigen Verände- 
rungen arbeiten, um die Auswirkungen der 
Automation im Zeitalter der Atomenergie in 
den Dienst des Wohlergehens der Menschen 
zu stellen. (RKW) 

Wie alljährlich zum Heimatfest wurde auch 
in diesem Jahre der traditionelle Stadtstaf- 
fellauf ausgetragen. Hierzu hatte der TVL in 
Verbindung mit dem VW die Vereine von 
Langen und Umgebung eingeladen. Vom 
Realgymnasium Langen nahm eine Schüler- 
mannschaft teil, die als erste durchs Ziel 
ging vor der SSG und den beiden TV-Schü- 
lermannschaften. In den vier weiteren Wett- 
bewerben waren die SSG und der TV unter 
sich. Bei den Schülerinnen siegten die zwei 
TV-Mannschaften vor der SSG; auch bei der 
weiblichen und männlichen Jugend, wie auch 
bei den Aktiven gingen jeweils die TVler als 
erste durchs Ziel. Außer den Leichtathleten 
waren noch die Turnerinnen mit Vorführun- 
gen am „Altebürger-Nachmittag" in der TV- 
Turnhalle, wie auch am Heimatfestsonntag- 
morgen hinter der Kirchschule beteiligt. Eine 
stattliche Zahl von TV-Turnern und Jugend- 
turnern zeigten hier unter Leitung ihres 
Turnlehrers Ullrich ein lebhaftes Bodentur- 
nen, das iille Zuschauer begeisterte. 

Zum ersten Male seit Bestehen des Heimat- 
festes in Langen wurde in diesem Jahre die 
Stadtmeisterschaft im Luftgewehrschießen 
ausgetragen, die von der Schützengesellschaft 
Langen 1863 durchgeführt wurde. Die Stadt 
Lungen hatte eine sehr schöne, vergoldete 
Plakette als Wanderpreis gestiftet. 

Die Italiener werden auf eine ihrer Lieb- 
lingsgcwohnhciten verzichten mü.s.sen: auf 
den Genuß des Fleisches von Singvögeln, die 
bei ihnen von jeher als besondere Leckerbis- 
sen gelten. Die Regierung hat den Fang aller 
Drossel-, Finken- und Lerchenarten verboten. 
Die Jagd auf Meisen, Nachtigallen, Rotkehl- 
chen und andere Singvögel war ohnehin 
schon seit langem gesetzlich verboten. Es gab 
aber noch immer einen Schleichhandel mit 
ihnen, indem man die verbotenen Vögel als 
erlaubte tarnte. Ist aber der Fang und Ver- 
kauf aller Vögel verboten, wird wohl auch 
dieser Schleichhandel zum Erliegen kommen. 

Schätzung-sweise wurden bisher in Italien 
jährlich wenigstens 200 Millionen Singvögel 
mit Leimruten, Netzen oder Pferdehaar- 
schlingen gefangen, von Jägern abgeknallt, 
oder mit Knüppeln und Messern totgeschla- 
gen. Sie kamen dann massenhaft auf den 
Markt, denn ein Rotkehlchen gibt ja nur 6,5 
Gramm Fleisch, und man braucht schon eine 
große Anzahl, um satt zu werden. In öl gesot- 
ten, bildeten Singvögel vielerorts das bevor- 
zugte Sonntagsgericht — nicht erst im moder- 
nen Italien, sondern schon im Altertum, unter 
der Römern. So kann es nicht wunderneh- 
men, daß es bisher weder dem Papst mit sei- 
nen Ermahnungen, noch seinerzeit Mussolini 
mit energischen Verordnungen gelungen war, 
diese Unsitte auszurotten. Ebenso fruchtlos 
blieben die Bemühungen des Welttierschutz- 
bundes, auch wenn beispielsweise allein der 
Münchener Tierschutzverein 1,3 Millionen 
Unterschriften sammelte, die gegen den Vo- 
gelmord protestierten, und der Weltbund mit 
einem Propagandafeldzug für einen touristi- 
schen Boykott Italiens drohte. Immerhin hat 
dies alles dazu geführt, daß das Thema aus 
der Diskussion der italienischen Öffentlich- 
keit nicht mehr verschwand. 

Zum jetzigen Verbot dürfte aber weniger 
die Angst vor dem Erliegen des für Italien 
lebenswichtigen ausländischen Touristen- 
stroms geführt haben, als die Erkenntnis der 
großen Schäden für die eigene Wirtschaft. 
Seitdem immer weniger Vögel da sind, die 
sich von Mücken ernähren, hat die Insekten- 
plage auf der ganzen Halbinsel ungeheuer zu- 
geno.-nmen. Es wimmelt überall von lästigen 
und gefährlichen Fliegen, Andererseits klagen 

Nachdem Bürgermeister Umbach, Ober- 
kommissar Dohle, Gendarmeriemeister Dau- 
termann und Festleiter Alfred Oeder den Er- 
öffnungsschuß getan hatten, war das Zeichen 
zum allgemeinen Wettschießen für jedermann 
gegeben. Lange wogte der Kampf an den drei 
Tagen um die Stadtmeisterschaft hin und her, 
doch kam keiner der vielen Anwärter über 
58 Ringe. Endlich, 1 Stunde vor Schluß des 
Schießens, konnte Günther Dletz von Langen 
sich mit 59 Ringen die Meisterschaft sichern. 
Auch um die vorzüglichen ölgemalten Ehren- 
scheiben gab es harte Kämpfe. Die Erg^- 
nisse sind folgende: 

1. Sieger der Stadtmeisterschaft im Heimat- 
festschießen Günther Dietz, Langen, mit dem 
Titel: Stadtmeister im HeimatfestscRießen 
1957. Er erhielt die Ehrenplakette der Stadt 
und eine künstlerische Urkunde; 2. Sieger 
wurde Walther Helfmann, 58 Ringe, u. drit- 
wurde Walter Helfmann, 58 Ringe, und drit- 
Die beiden erhielten ebenfalls eine Urkunde, 
1, Sieger im Ehrenscheibenschießen wurde 
Hary! Otto, 2, Sieger Hermann Erler, 3. Sie- 
ger Alfred KJeinheinz, Neu-Isenburg. Die 
Stadtmeisterschaft im Heimatfestschießen 
wird nunmehr bei jedem Heimatfest ausge- 
tragen. 

Landwirtschaft und Gartenbau über eine er- 
schreckende Zunahme von Schädlingen, 
denen mit den herkömmlichen chemischen 
Bekämpfungsmitteln nicht beizukommen ist. 
Die Insektenplage blieb nicht auf Italien be- 
schränkt, sondern zeigte sich auch in anderen 
südlichen Ländern, so daß die Frage der Er- 
haltung der Singvögel zu einem internationa- 
len Problem wurde. Hoffentlich ist es jetzt 
durch das generelle Verbot aus der Welt ge- 
schafft, und gehört der Vogelmord in Italien 
endgültig der Vergangenheit an. (PrB) 

T~ Aua ctor WIt c8«i Film» ~1 
„Giganten" (LiLi). Aus Edna Ferbers groß- 

artigem Roman machte Regisseur George 
Stevens einen großartigen Film. Elizabeth 
Taylor, James Dean und Rock Hudson — um 
nur die wichtigsten zu nennen — geben be- 
geisternde Leistungen. Es ist ein giganti- 
scher Film. Und er wurde es nicht nur durch 
seine technische, sondei-n vor allem durch 
seine innere Größe. 

„Solange noch die Rosen bifih'n" (Licht- 
burg). Herta Feiler spielt eine junge Arztin, 
die ganz in ihrem Beruf aufgeht, die aber 
schließlich erkennen muß, daß darin allein 
nicht der Sinn des Lebens liegen kann. Wei- 
tere Hauptrollen spielen in diesem be- 
schwingten Farfbilm, der durch eine anspre- 
chende Handlung gefällt, unter anderem 
Hans Mosef und die reizenden Filmkinder 
Sabine Eggerth und Ingrid Simon. Regie 
führt Hans Deppe, der hier wieder einen 
Film schuf, der in unterhaltender Weise 
allen Filmfreunden zwei Stunden Erholung 
und Entspannung schenkt. 

„Die Trapp-Familie" (UT). Ein österrei- 
chisches Kloster schickt eine blutjunge No- 
vizin in das Haus eines Aristokraten, der, 
verwitwet, seiner sieben lebhaften Kinder 
nicht mehr ganz Herr wird. Die Novizin wird 
den Kindern eine ideale Mutter, dem Vater 
bald eine liebende Frau und der Welt, später, 
Vorbild einer zugleich musischen und tat- 
kräftigen Pädagogin. Maria Baronin Trapp, 
in Amerika als „Mutter des Jahres" gefeiert, 
hat mit ihrem aus der Familie entstandenen 
Chor Millionen Menschen beglückt und vie- 
len den Weg zur Musik erschlossen. 

TSV Trebur — SSG Langen 
fahren. 

Italien verbietet Vogelmord 

Ende einer allen Cnsitte Die Mückenplage nahm erschreckend zu 

CDMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(29. Fortsetzung) 
Er strengte seine Sinne an und lauschte. 

Nichts — kein Laut. Wie hätte er audi die 
Uhren aus dem Salon und aus den Zimmern 
des Erdgesdiosses hören können. 

Leise schloß er die Tür hinter sich und ging 
auf Zehenspitzen die Galerie hinunter auf die 
Treppe zu. Etwas zog ihn. Ein Verlangen, das 
seine Seele wie ein holdes Wunder austüllte. 
Wie oft war Louise wohl über diese Treppe 
gegangen? Hatte sie manchmal auf einem der 
alten Stühle gesessen? 

Weiter stieg er die Treppe abwärts. Nim 
stand er in dem Gang des Erdgeschosses. Die 
juckenden Flammen warfen seinen Schatten 
an die Wände, wenn er den Leuchter von sich 
abhielt. Vorsichtig drückte er die Klinke nie- 
der. Sie v/ar verschlossen. Es war das Zimmer 
des Sekretärs Donnay. Ob Professor Ariaga 
ietzt an seinem Gutachten arbeitete? Es konnte 
schon sein. Ariaga arbeitete immer in der 
Nadit. 

Von fern kam ein langgezogener, dumpfer 
Ton wie ein Ruf. Ein Ueberseedampfer ver- 
ließ den Ha!en von Lissabon. 

Lautlos ging er weiter und blieb vor einer 
Tür stehen. Die Kerzen flackerten in dem Zug- 
wind, als er tle öffnete. 

Ein großer, breiter Raum tat sich auf. Ein 
sdiwerer Sdireibtisch, weiclie Sossei, viele 
Bilder an den Wänden. Hier hatte Louise sicher 
oft geweilt und mit dem Vater gesprochen. Er 
hielt den Leuchter hocii. Das LIclit fiel auf ein 
Gemälde, das dem Schren^tisdi ge<;enüberhing. 
L<rti).sp meinte er beim ersten Hetrartiten und 
►lat inincr hcrnn. Dann sah er seinen Irr'.um 
sin. Das Geriiiälde st'»!l'.e nidit Lovise da.-, es 

war nur eine große Aehnlichkeit, die ihn ge- 
täu.sdit hatte. Ein feines, stilles, etwas melan- 
cliolisches Gesicht. Die Frau hatte den Kopf 
zur Seite gewandt, als suche sie den Besdiauer 
anzusehen. Die großen, dunklen Augensterne 
Louises waren es. In dem Rahmen des Bildes 
stak ein Zettel. 

Frank senkte den Leuchter. Eine Sdirift, 
die an das Porzellanschild der Gartentür er- 
innerte. 

„Tu vives!" stand darauf und drei große 
Ausrufungszeichen, die alles enthielten. Hoff- 
nung und Sehnsudit, Zweifel und wildes Auf- 
begehren. Weldier Notschrei einer Menschen- 
seele. „Tu vives — Du lebst!" 

Duval muß es gesdirieben haben, als Gloria 
ihm vorlog, daß sie seine Frau gesehen habe. 

Eine ungeheure Scham stieg in .Frank hodi. 
Wozu hatte sich Gloria hergegeben! Er senkte 
den Kopf, und seine Augen schlössen sich. Ganz 
deutlich konnte er sich die Szene vorstellen. 
Dort drüben saß Duval. „Sie haben meine Frau 
gesehen? Wann? Idi beschwöre Sie, sprechen 
Sie." Und dann die Stimme La Tiranas: „In 
Straßburg, Monsieur Duval." 

Ganz plötzlich drang der Ton in das Zim- 
mer. Fein, wie ein Flageolett einer Geigen- 
saite. Er ging über das Tidcen der Uhren hin- 
weg und überschnitt es, als wollte er es töten, 
um allein Herr in diesem Hause zu sein. 

Eine winzige Sekunde lauschte Frank, dann 
yies er die beiden Kerzen aus. 

Die Dunkelheit fiel über ihn her wie ein 
schwarzes Tuch. Er hielt den Atem an und 
war nichts als Lauschen. Klang das nicht genau 
so, wie das Schwirren der kleinen Blasrohr- 
pfelle, welche die Indios gegen das Lager ab- 
schössen? Was dröhnte sein Herz? Es häm- 
merte, als wolle es mit seinem Schlagen das 
Haus aufwedcen. 

Hordi — da war es wieder. 
„Sssssss . . . Sssssssl" Wo kam das her? 
Frank Röder stellte den Leuchter behutsam 

auf die Erde und tastete sich an die Tür. 
Wie in einer bUti:haften Situation war die 

Erkenntnis da. So .sdineidet ein Brillant das 
Clus. Mit .lieseni hellen ICrat^en. 

Wie sdmell man denken kann in soldien Se- 
kunden, da alle Nerven vibrieren und das 
Gehirn Ahnungen, Talsachen, Vermutungen 
durdieinanderwirbelt! 

Als er die Tür öffnete, ließ er seine Taschen- 
lampe aufblitzen. Vorsorglich legte er die 
Hand auf die Helle des Scheins. Dann 
schlüpfte er auf den Flur, 

Jetzt war es ganz still. Endlose Sekunden, in 
denen nidits geschah. Und dann wieder dieses 
feine Singen. „Sssssss . . . Sssssss . . ." 

Es mußte vom Ende des langen Flures her- 
kommen. Auf den Zehenspitzen lief er den 
Gang hinunter und lauschte an jeder Tür. 

Hier war es. Es drang aus dem Zimmer des 
Sekretärs. 

Eine Verwünschung zwischen den Zähnen 
verbeißend, lief er, so rasch wie es die Vor- 
sicht erlaubte, den Korridor zurück. Wenn er 
durch den Vorgarten um das Haus herumging, 
mußte er zu dem Zimmer kommen, in das 
irgend jemand einzudringen versuchte. 

Das Sdiloß der Haustür war ein altmodisdics 
Ding, gewaltig wie das Schloß zu einem Burg- 
keller. Hoffentlich war es gut geschmiert und 
machte keinen Lärm, wenn man den Schlüssel 
umdrehte. Weich sdmappte es zurück, die Tür 
knarrte ein wenig beim Oeffnen. 

Das Mondlicht lag hell auf Bäumen, Rasen 
und Büschen. Nur nach Norden zu warfen die 
Baume tiefschwarze Schlagsdiatten. 

In großen Sätzen hetzte Frank voran. Aber 
so plötzlich er hinter den Büschen mit den 
roten Blüten auftauchte, der Mann, der vor 
dem Fenster auf einer Steinbalustrade stand, 
verlor nidit eine einzige Sekunde Zeit. 

Alles spielte sich in einer lautlosen Stille 
mit soldier Geschwindigkeit ab, daß Ueber- 
legen und Handeln in dem gleichen Tempo 
ausgeführt wurden. Flüchtig bemerkte Frank, 
daß der Mann einen Mantel trug, ein Tuch 
um das Gesicht gebunden hatte, das Nase. 
Wangen und "die Mundpartie verdeckte. Eine 
Mütze war tief in die Stirn gezogen. Mitten in 
der Bev/egung, die er an dem Fenster machte, 
drehte er sich um. lief in dem gleichen Bruch- 
teil der Sekunde los und fegte wie ein Sdiemen 

über den Rasen, in dem dunklen Schlagsdiat- 
ten der Bäume verschwand er. 

Wenn nicht alles so deutlich in dem hellen 
Mondlicht erkennbar gewesen wäre, hätte 
Frank es für eine Vision halten können, für 
einen Spuk, den der Mond ihm vorgaukelte Er 
verlor aber keinen Augenblick mit irgendwelt- 
dien Bedenken. In wilden Sätzen rannte er 
um den blühenden Feigenbaum dem Manna 
nach. Zweige sdilugen ihm ins Gesicht, als 
er in ein Gebüsdi eindrang. Fast wäre er aul 
eine hohe Mauer aufgeprallt, die jäh vor ihm 
aufwuchs. Er mußte die Hände gegen die Stein- 
wand stemmen, um nicht von der eigenen, 
heftigen Fortbewegungskraft gegen die Wand 
geschleudert zu werden. Er zerbiß einen Fluch, 
Er hatte sich in der Richtung geirrt. Der Mann 
kannte den Park besser. Er mußte sidi nach 
links gewandt haben. Sofort setzte er die Ver- 
folgung fort, lief an der Mauer entlang wieder 
auf das Haus zu. Er kam auf eine Liditung 
verhielt und lauschte. 

Es war nidits zu hören, keine Schritte, kein 
Knadten von Zweigen. Es war einfach lautlos 
still. 

Im Begriff, auf das Parktor zuzulaufen 
hörte er plötzlich das Anspringen ein^s Motors 
Das Knattern steigerte sich und verebbte danr 
in dem weichen Singen, mit dem sich die 
Maschine in Bewegung setzte. Ein spöttisches 
Lädieln zog über das erhitzte Gesicht Röders 

Er kam zu spät. Der Mann war entkommen 
Es war ganz sinnlos, ihm noch zu folgen, aul 
die Rua da Rosa hinauszugehen und sidi vor- 
zutäuschen, man könne die eigene Dummheil 
wieder gutmachen. 

Was würde wohl der Kommissar Tinto ir 
einem solchen Falle unternehmen? Spurer 
sichern. Ausgezeichnet. Aber auf den Kies- 
wegen gab es keine Spuren, und im Gras erst 
redit nicht. Und wenn, er konnte sie nidil 
sidiern. 

Langsam schlenderte er wieder auf das Haus 
zu. Er wollte sich doch einmal die Stelle an- 
sehen, wo der Mann in das Zimmer hatte ein- 
dringen wollen. 
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Nur eine unsdieinbare Notlüge 

Wir fanden keinen gemeinsamen Nenner; 
der alte Herr, mein ehemaliger Lehrer, gestand 
selbst der sdiwierigsten Situation nicht das 
Recht der Notlüge zu, geschweige denn das 
einer Lüge. „Wissen wir denn", ereiferte er 
sich, „was selbst die unsdieinbarste Notlüge 
anzurichten vermag? Wie schwer und nach- 
haltig ein bedaditloses Wort das Gefüge einer 
Seele ersdiüttern und womöglich für immer 
schaden kann?" Er lehnte sich zurück und 
schloß die Augen. „Ich will dir von einem Jun- 
gen erzählen", sagte er wie von weit her, und 
Ich sah, wie sich Bilder der Erinnerung in sei- 
nem Gesicht widerspiegelten. Er begann: 

„Karl — zart besaitet, ein wenig verträumt, 
iedoch aufgewedct und hellhörig — zählte etwa 
sechs Jahre, als er eines Morgens unerwünsch- 
ter Zeuge einer Auseinandersetzung seiner El- 
tern wurde. Mit Staunen vernahm er die jetzt 
harte und laute, sonst so milde Stimme seines 
Vaters und der Mutter wortreiches Aufgeregt- 
sein. Der Junge war, ohne daß Ihn jemand ge- 
hört hatte, die Schulmappe in der Hand, Ins 
Zimmer getreten. Er stand in der Tür, halb- 
verdeckt durch die Portiere, und sah und hörte 
äas Unschöne, das eine laut ausgcfochtene Mei- 
nungsverschiedenheit mit sich zu bringen 
pflegt. Je weniger bedacht die Worte fielen, um 
so mehr geriet er in Verwirrung. Bis Ihn plötz- 
lich — nach einem allzu herrischen Wort seines 
Vaters — Angst, Angst um die Mutter und dazu 
Sdiam packten, Gefühle, die auch den Er- 
wachsenen befallen, wenn ihm liebe Menschen 
sich befehden. 

Diese Angst wich auch nicht, als mit einem- 
male der Wortwechsel abgebrochen wurde — 
man hatte das Kind bemerkt —, der Vater sich 
brummend ins Nebenzimmer zurückzog und 
die Mutter sich des Jungen annahm, ihm Kaf- 
fee imd Brötchen zurechtmachte und mit einem 
Blick auf die Uhr zur Eile mahnte. Der Ge- 
danke, daß die Eltern wieder so hart mitein- 
ander reden könnten, während er in der Schule 
säße, befiel ihn wie eine immer schwerer wer- 
dende Last 

Karl entwidcelle an diesem Morgen sdiein- 
bar einen besonders guten Appetit. Obgleich 
:>r füi ein Brötchen weit mehr Zeit benötigte 
als gewöhnlich, verlangte er nach dem zweiten 
noch ein drittes und nach diesem sogar noch 
eins. Der di ängende Hinweis, die Uhr schlage 
bereits acht, er komme zu spät in die Schule, 
glitt ohne erkennbare Wirkung an ihm ab. 

„Was ist mit dem Jungen?" fragte der Vater 
vom Nebenzimmer her; seine Stimme war noch 
hart und herrisch, Karl begann zu weinen. 

Da brach in der Mutter eine Ahnung auf, Sie 

Bauernstube 
Wie klar ist dieser Raum. 
Der Fensterstock ist klein. 
Von dravDen grüßt der Batim 
mit Laiib und Blust herein. 
Tisch. Bank und Stuhl sind gut 
im Holz. Der Ofen breit. 
Am Haspen alt ein Hut. 
Die Uhr schnurrt brav die Zeit. 
Erhobenes bleibt hier fremd. 
Nur Schlichtheit gilt als schön. 
Selbst gar ein buntes Hemd 
darf am Gestänp' man sehn. 
Wandbild mit Bibelwort, 
ein Wort so zäh' wie Kien. 
Hauchstill vom Blumenbord 
ein Rüchlein Rosmarien 

Karl Burkert 

setzte sich zu \hm, während ihr Mann verhal- 
ten-unwillig neben sie hintrat. 

Etliche Minuten verstridien, bis Karl sich be- 
ruhigte Ganz still aber wurde er erst, als sein 
Vater sanft und werbend auf ihn einzuspre- 
chen begann und sich über Ihn beugte, wobei 
sein Kopf den seiner Frau berührte. Da leuch- 
tete es auf in den Kinderaugen. Der Bub um- 
schlang die Eltern und drückte seine Wangen 
gegen ihre, ,Nldit mehr schelten, Vater!' bat er. 

Als die drei endlich auffuhren aus der ver- 
söhnenden Umarmung, schlug die Uhr halb 

neun. Die Frau inelnfe: .Du wirst dem .Tungen 
eine Entschuldigung mitgeben müssen; er 
kommt Ja über eine halbe Stunde zu spät' Die 
Erregung war nun gänzlich von ihr gewichen. 
Und auch die Stimme Ihres Mannes klang 
wieder ruhig und sachlich, als beide leise den 
Wortlaut des Entschuldigungsschreibens berie- 
ten. Karls Augen strahlten. 

Karl stürmte unbeschwert und wieder heiter 
und guter Dinger aus dem Haus und betrat, 
ein wenig später, das Klassenzimmer. ,Das gehl 
aber nicht', empfing Ihn der Lehrer, ,pünktllch 
mußt du sein!' 

Sonst sehr empfänglich für derartige Tadel 
— heute rührte es Karl nicht sonderlldi; die 
Be.schwingthelt in Ihm ließ sich von dieser 
Rüge kaum beeindrucken. Aber als der Lehrer 

das Entschuldigungsschreiben las und ver- 
ständnisvoll murmelte: ,So, deine Eltern haben 
die Zeit verschlafen', da fuhr es wie ein Blitz 
durch die Seele des Knaben. Die Zelt verschla- 
fen? — Das stimmte doch gar nicht!... 

Das Glücksgefühl In Ihm wich, zurück blieb 
eine Leere, eine verwirrende Leere, die sich 
langsam, langsam mit Scham füllte. 

Glaube mir: diese plöti liehe Bekanntschaft 
mit der Unwahrhaftigkeit, mit der nackten 
Lüge ist dem Jungen unvergeßlich geblieben " 

Hier öffnete der alte Mann die Augen. Et 
lädielte, ein hilfloses, verlegenes Lächeln. Et 
mochte spüren, daß lA zu ahnen begann. daC 
er selbst der Junge Karl gewesen war, denn 
als eine Art Erklärung fügte er, gewollt sach- 
Ildi hinzu: „Mein junger Freund, laß dir von 
mir, deinem alten Lehrer, sagen: Die Wahrhaf- 
tigkeit kennt keinen Kompaß, schon gar nicht, 
wenn wir es mit Kindern zu tun haben." 

Wir hüben keine Zeit 

Ob der große Alexahder bei seinen Wrlt- 
eroberungen auch schon stöhnte: „Ich habe 
keine Zeit?" Oder ist es eine Krankheit unserer 
Gegenwart, keine Zeit zu haben? Wir über- 
winden den Raum im Fluge, benutzen Zeit 
und Mühe sparende Maschinen, Telefon und 
Diktiermasrhinen, Rechenmasdilnen, die in 
einer Sekunde mehr leisten, als ein Dutzend 
geübter Rechner In einer halben Stunde be- 

_wältigen kann, rasen mit dem Auto In einer 
Viertelstirnde über Strecken, die einst eine 
Tagesreise bedeuteten. Trotzdem Ist die Zeit 
immer knapper geworden. Niemand hat Zelt, 
obwohl sie uns allen In gleiciher Menge zuge- 
teilt Ist Das .Jahr oder die Stunde ist nicht 
kürzer geworden, die Erde dreht sich im glei- 
chen Rhythmus wie vor Tausenden von Jahren. 
1a, es zeigt sich, daß das mensdilidie I.eben 
länger währt. 

Der Existenzkampf Ist härter geworden, weil 
die Decke für die gewachsene Erdbewohner- 
sdiaft nicht mehr zureicht? Diese Decke war 
stets zu kurz. Auch damals, als man die Bären 
mit dem Steinhammer erschlug, war die Erde 
kein Paradies und kein Schlaraffenland Wir 
haben Fließarbeit und Automatisierung. Den- 
noch läuft die Zeit vor uns davon. 

Was nützt also alle Technik, wenn sie nicht 
imstande ist, uns vor dem größten Dilemma 
zu bewahren, uns selbst nicht mehr zu gehö- 
ren? Denn man kann das nur, wenn man Zeit 
hat Wir aber gehören der rasend dahineilen- 
den Zeit, nicht uns. 

Die einen meinen, die Zeitknappheit beruhe 
auf der Lebensgier, die in die Minute hinein- 
packen wolle, was nur in das Gefäß einer 

Stunde zu schütten ist. Aber dem widerspricht 
die Erwägung, daß der Existenzkampf das 
Tempo bestimmt und daß keiner, der sich nicht 
selbst verlieren will, aus der Reihe brechen 
kann. „Renn, Vogel, oder stirb!" 

Aber liegt es nicht vielleicht daran, daß uns 
die Technik überrurrpelt hat? In den letzten 
hundert Jahren ist sie in einen rasenden Lauf 
hineingeraten, und niemand vermag Ihr Ein- 
halt zu gebieten. Vom Karren mit hölzernem 
Scheibenrad zur Dampfmaschine — ein paar 
Jahrtausende. Vom Explosionsmotor und der 
Beherrschung der elektrischen Kraft zur Atom- 
zertrünimerung — nur ein paar Jahrzehnte. 
Eine Fülle von Problemen hat sich aufgetan, 
und ihnen stehen wir zunächst noch unbehol- 
fen, ratlos gegenüber. Zu lösen sind sie nur 
aus dem Urgrund des Menschlidien heraus. 
Denn dieses eine, das Menschsein, steht doch 
über allem. Von ihm kann uns keine Tedinik, 
keine Atomkraft und keine WeltraumruUete 
befreien. 

AI' ich kürzlich meinen Freund im Geschäft 
besuchte, telefonierte er gerade mit seiner 
Frau „Es tut mir leid, aber idi habe wirklich 
keine Zeit", sagte er und legte den Hörer auf. 
Ich reichte ihm meine gefüllte Tabaksdose 
und bat ihn. den ganzen Inhalt in seine Pfeife 
zu stopfen. Verständnislos blickte er mich an. 
„Ich meine nur. du versuchst ähnliches den 
ganzen Tag über. Du willst ein Hektoliter Ver- 
richtungen In ein Liter Zeit pressen." 

Da wurde er still, nahm den Hörer wieder 
auf und rief seine Frau noch einmal an. Die 
Tabaksdose habe ich auf seinem Sdireibtisch 
stehenlassen. Vielleicht erinnert sie ihn zu- 
weilen. O. J. S ä 111 e r 

In einem Restaurant von Rochester 
(USA) streikte der Musikautomat. Ein 
Gast öffnete ihn, langte mit der Hand 
hinein, um Ihn zu reparieren, brachte sie 
aber nicht wieder heraus. Der Inhaber 
mußte die Verleihfirma benachrichtigen, 
die einen Mechaniker schickte. Der 
Apparat spielte bis dahin unentwegt 
das Lied „Magische Berührung". 

<}■ 
Ein ganzer Zug der U-Bahnlinie in 

Buenos Aires mußte 20 Minuten warten, 
weil der Kondukteur und ein Fahrgast 
mit dem Messer ein Duell austrugen. Sie 
^oren sich in die Haare geraten und 
übereingekommen, auf der nächsten 
Station die Sache mit der Stichwaffe zu 
bereinigen. 

■0- 
Die Labradordogge „Pilot" in York- 

shire erbte von ihrem verstorbenen Be- 
sitzer 1000 P/iind Vermögen, dazu zehn 
Shilling Taschengeld pro Woche, lebens- 
länglichen Gratisaufenthalt in einem 
Seebadhotel mit täglich einer Stv.nde 
Ausfahrt im Auto und eine Hundebraut 
namens „Beautu", die extra gekauft 
wurde, um ihn zu unterhalten. 

Der alte Bettler 
Es gibt doch noch außer den vielen ärger- 

lichen Geschichten, die man täglich in der Zei- 
tung liest, audi gelegentlich eine rührende 
Geschichte zu lesen. 

Da lebte in New York,, wird beriditet, ein 
70jähriger Straßenmusikant namens Samuel 
Sherman Er spielte Geige auf der Straße oder 
in Restaurants in einem ärmeren Viertel der 
Weltstadt und war dort überall als Original 
bekannt. 

Dann spielte er sein letztes Stück, es war 
von Brahms Als er den Geigenbogen absetzte, 
fiel er tot um. 

Und mit dem Tode dieses Straßenmusikan- 
teii hat die alte Gesdiichte vom toten Bettler, 
bei dem man eine Million entdeckte, eine neue 
Variante bekommen. Man fand bei Samuel 
Sherman allerdings nur etwas Kleingeld — 
aber man. machte dafür eine andere über- 
raschende Entdeckung. Seine Geige trug fol- 
gende Inschrift: „Antonius Stradivarius. Cre- 
tnonensas Faciebat 1717." — Der Straßenmu- 
sikant hatte eine Stradivari gespielt. 

Und damit wird nun audi die Gesdiidite 
vom reidien Bettler menschlich echter. Denn 
Bettler, bei denen man nach Ihrem Tode eine 

MDl.cn lan(^ yeijirgeiten den Zeitungsleser 
durch ihren Geiz. Sie waren so geizig gewesen 
daß sie sich Im Leben nicht einmal selbst etwas 
gegönnt hatten. 

Ein alter Mann, ein lunge und ein Hund 
Der alte Mann saß am Seeufer auf einer 

Bank. Er sah aus blauen, ein wenig trüben 
Augen auf das Wasser und ließ sich von der 
Sonne wärmen. Seine Hände umfaßten den 
Stocii. Der Tag im Altershelm war lang. Früh- 
stück, dann vier Stunden Nichtstun, dann Mit- 
tagessen, dann sechs Stunden Nichtstun, dann 
Abendessen und dann ein langer Abend und 
eine lange lange Nacht. 

Er saß oft hier auf der Bank und er kannte 
einige der Menschen, die oft hier vorüber- 
kamen, recht gut vom Sehen. Aber wer sprach 
schon mit Ihm? Der Kellner aus dem Park- 
restaurant, der Jeden Tag um elf Uhr zur Ar- 
belt ging, sagte Ihm guten Tag Und wenn eine 
Zeitlang das Wetter schlecht gewesen war, 
sagte er audi: „Na, Jetzt hat die Sonne Sie 
wieder rausgelodct, was Opa?" Er hätte gern 
einmal ein paar Sätze mit Ihm geredet, aber 
der andere war Immer eilig und so blieb es 
bei der kurzen Begrüßung. Dann kam oft eine 
alte Frau. Die redete mit Ihm, aber er war 
Immer froh, wepn sie wieder ging. Sie er- 
zählte zuviel von Ihren K.ndern und Enkeln. 
Sie zeigte Ihm Bilder und sagte zu oft. wie 
glücdcllch sie sei. Er hatte einmal versucht, ihr 
von Stettin zu erzählen, aber das hatte sie 
nicht Interessiert. So hörte er zu und sagte 
selbst nirhts. 

Am liebsten hatte er den Jungen mit dem 
Hund. Der Junge hieß Werner und war zwölf 
Jahre alt, der Hund hieß Hasso. Wie alt er 
war, wußte Werner nicht, aber er mußte sehr 
alt sein. Der Junge ging Jeden Tag zwischen 
drei und vier Uhr spazieren Er setzte sidi 
dann zu dem alten Mann auf die Bank und 
der Hund legte sich In den weichen trockenen 
Staub zu seinen Füßen. 

„Hasso hat es gern, wenn es warm Ist", sagte 
der Junge an diesem Tag. „Er ist schon sehr 
alt tJr mag darum auch gar nicht mehr lange 
taufen " 

„Ich auch nicht", sagte der alte Mann und 
äer Junge ladite, weil er das lustig fand. 

„Mein Vater sagt, wir sollten ihn zum Tier- 
arzt bringen. Es wäre besser, wenn er getötet 
würde. Er wäre zu nichts mehr nütze." 

„Und du, was meinst du?" fragte er ihn. 
„Ich behalte Ihn. Ei gehört nämlich mir." 
„Aber wenn er dodi zu nichts mehr taugt?" 
„Für mich braucht er nidit zu taugen. Ich 

mag Ihn und er mag midi. Das reldit mir." 
Da erzählte ihm der alte Mann von Stettin 

und von dem Kutter, der „Odin" hieß. Der 
runge hörte zu und sagte dann: 

„Von Odin habe ich in einem Sagenbuch ge- 
lesen. Er war alt und sehr klug und er hatte 
lur ein Auge." 

„Das war ein guter Name für ein Schiff", 
sagte der Mann. „Es war auch alt und konnte 
^'e Stürme spüren. Weißt du, wenn ein Sturm 
<am. ächzte es ganz leise. Ich konnte das hör- 
"en Ich kann es heute noch hören." 

Der Junge fuhr mit dem Fuß über das graue 
Fell des Hundes und sah dabei den alten Mann 
in 

„Hasso und ich, wir rudern manchmal auf 
3cm See." Er lachte. „Hasso rudert natürlich 
nicht, aber er mag es gern, wenn das Boot ein 
oißdien schaukelt Wenn morgen das Wetter 
gut ist, kommen Sie dann mit?" 

Am nächsten Tag ruderte der alte Mann mit 
dem Jungen und dem Hund. Er zeigte dem 
Jungen, wie man richtig rudert Es strengte 
ihn senr an, aber er hielt so lange durch, bis 
der Junge es genau gesellen hatte. Später saß 
er dann auf der Bank im Heck des kleinen 
Bootes und kommandierte 

Der Junge brachte ihn bis vor die Tür des 
Altersheims Dann ging er mit dem Hund, der 
Ihm gehörte, fort Von diesem Tag an gehörte 
ihm aucdi ein alter Mann — aber das wußte er 

Ii , 
mit 
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(30, Fortsetzung) 
Im zweiten Stock des Hauses wurde ein Fen- 

ster geöffnet. „Wer geht denn da unten?" 
fragte die ängstliche Stimme der Köchin. 

Frank rief hinauf: „Es war mir zu heiß im 
Zimmer, da bin idi etwas in den Park gegan- 
gen." 

„Oh' Senhor. Haben Sie auch die Tür gut 
abgeschlossen? Mir war so, als hörte ich laufen." 

„Sie haben sidi geirrt. Schlafen Sie gut." Das 
Fenster klirrte, als es geschlossen wurde. 

Den Kopf im Nacken blieb Frank stehen. 
Narrte ihn ein Trau|n? Ueber das im hellen 
Mondlicht sohimmernde Dach wanderte lang- 
sam ein dunkles Kreuz. Es sdiob sich über die 
Schieferplatten, kletterte über don Schornstein, 
langsam und unaufhaltsam, als wolle es dem 
Haus sein Siegel aufprägen. 

Die ganze Erscheinung war so unheimlich, 
war in ihrer Symbolik ein so seltsames Gegen- 
spiel zu all dem, was in dem Hause geschehen 
war und vielleicht noch geschehen würde, daß 
Frank fühlte, wie seine Stirn sich erhitzte. 

Er drehte sich um. um eine Erklärung für 
dieses wandernde Kreuz zu suchen, und lachte 
auf, als er sie entdeckte. Wahrhaftig, es gab 
Dinge zwischen Himmel und Erde! Und eines 
von diesen war das Kreuz, das die Kapelle des 
heiligen St. Pedro auf ihrer Turmspitze trug. 
Der Mond, der seine nächtliche Wanderung 
über den Himmel erfüllte, hatte den Sdiatten 
des Kreuzes auf dn.s Dach geworfen. 

Oh. du ahnungsloser Mystiker Eine zweite 
Blamage, Herr Doktor Röder! Aber so ganz 
echt war der Spott üblM sich selbst nidit, al.« er 
auf die Balustrade zuging. Es war doch gut. 
daß Louise heute nacht nicht in dem Pulais 
gesdilafen hatte. 

Die Steinbaluslrade vor dem Zimmer des 
Sekretärs Donnay lag im Schatten. Frank ließ 
seine Taschenlampe aufleuditen, als er die 
Stufen hinaufstieg. 

Ihr Lichtkegel glitt über die Scheibe Ein 
Halbmond war aus dem Glas herausgeschnit- 
ten, so daß man mit der Hand hineinschlüpfen 
und den Riegel der Tür fassen und öffnen 
konnte. 

Er leuditete durch das Fenster in die Stube 
hinein. Nichts Besonderes war zu sehen. Und 
doch mußte etwas Besonderes im Zimmer sein. 
Was denn nur? Nun — das ging den Kommis- 
sar Tinto an. 

Er senkte die Taschenlampe, um die Balu- 
strade zu verlassen und geriet plötzlich in eine 
fieberhafte Erregung. 

Auf dem Steinfußboden zeidineten sich deut- 
lich Fußspuren ab. 

Der Tau! durchfuhr es Frank. Der Eindring- 
ling hatte ein Rasenbeet überquert, und dort 
mußten seine Schuhe naß geworden sein. Man 
konnte den Tau auf allen Gräsern blinken 
sehen. Die Spuren würden selbstverständlich 
bis morgen früh verschwunden sein. 

Eifrig glitt der Kegel seiner Taschenlampe 
hin und her. Die Spur an der Tür war am 
deutlichsten. 

Frank riß ein Blatt aus seinem Notizkalen- 
der und versudite, die Eigenarten der Spur auf 
das Papier zu übertragen. Es war eine gerif- 
felte Gummisohle Das konnte man deutlich 
erkennen. Und hier — was stand da? Es hatte 
sich in Spiegelschrift dem Boden mitgeteilt. 

„For gent... man" — buchstabierte Frank 
vor sich hin. Es mußte die Fabrikmarke sein. 
„For gentleman." Das „1" und das „e" waren 
abgeschliffen, weil sie in der Mitte der Sohle 
lagen. 

Der Mond war weitergewandert, und der 
Park lag ganz im Schatten der Nacht, als Frank 
um das Haus herumgin,». 

Ich könnte fchlafen gehen, überlegte er, aber 
er spürte kein Verlangen nach dem aitmodi- 
sdien französischen Bett mit dem hohen, sei- 
denen himmei und nach den zierlichen Rokoko- 
stühlen. 

Die Uhr der Kapelle schlug zweimal. Es 
würde bald hell werden. Er entdeckte einen 
Liegestuhl und trug ihn bis zu dem blühenden 
Feigenbaum, klappte ihn auseinander und legte 
sich hinein. 

Die Nacht duftete betörend. Ein Vogel, der 
erwacht war, begann schlaftrunken zu pie- 
pen, schwieg aber schnell. 

Frank zündete sich eine Pfeife an. Er mußte 
über seine eigenen Gedanken lachen. Groß- 
artig, ich liege hier, die Pfeife im Munde und 
löse ein kriminalistisches Problem. Mir fehlt 
nur noch die Geige, dann wäre ich Sherlock 
Holmes. Aber ich kann nidit geigen. Also. Ein 
Mann ist zu finden, der amerikanische oder 
englische Schuhe trägt mit einer geriffelten 
Gummisohle, auf der „For gentleman" einge- 
prägt ist, wobei das 1 und das e abgetreten 
sind. Solche Schuhe laufen bestimmt in vielen 
tausend Exemplaren durch Lissabon. Bequem 
legte er den Kopf zurüdc und vergaß das Rau- 
chen. Das wäre eine Idee ... Doch, es wäre eine 
Möglichkeit, dachte er. 

Der Nachtwind rauschte auf. Von Zeit zu 
Zeit tönte im Hafen das dumpfe Tuten einer 
Schiffssirene auf. Es lief an den Hügeln Lis- 
sabons hinauf, verstärkte sich echoweckend, 
um dann leise zu ersterben. 

Der Kommissar Tinto schloß die Fenster in 
seinem Arbeitszimmer. Eine Weile betrachtete 
er die Wolkendecke, die über Lissabon hing. 
Gott sei Dank, es würde heute nicht so heiß 
werden. Wie angenehm! Sorgsam hing er sein 
frischgebügeltes Jackett auf und streichelte ein- 
mal die Revers. Wie schön Estrella wieder für 
mich gesorgt hat, eine gute Frau, eine ausge- 
zeichnete Frau. Man muß sie lieben. „Was ist 
denn?" fragte er laut den Beamten, der einge- 
treten war, und zog sich dabei ein leichtes Lei- 
nenjackett über, das er im Büro trug. 

„Soll der Untersuchungsgefangene Duval 
vorgeführt werden, Herr Kommissar?" 

Tinto warf einen Blick in den Spiegel im 
Inn-rn des Sdirankes. aus dem er die weiße 
Jacke herausgenommen hatte. Er strich sich 
kunstvoll die Haare über c'en Kopf, dcssr-n 
Haarwuchs bereits sehr gelichtet war. „Ein we- 

nig später. Oder warten Sie, er kann sich ur. 
Nebenzimmer aufhalten. Ich habe erst eine Be- 
sprechung. Ja, führen Sie Herrn Duval immer- 
hin vor. Hat er noch etwas geäußert?" 

„Immer das gleiche, Herr Kommissar. Daß 
er sich beschweren werde und unbedingt eine 
Aussprache mit seinem Konsul verlange." 

„Sonst nichts?" 
„Daß er unschuldig sei." 
„Das sagen sie alle. Also." Tinto ging an den- 

Beamten vorbei auf den Flur. Seine Weste wai 
glatt. Er hielt sich ganz aufredit, damit sie 
keine Falten bekommen sollte. Aoer heute 
abend würde sie doch wieder zerknittert seit. 
Sdiade, Esirella hatte so geschickt das Bügel- 
eisen gehandhabt — in der kleinen Küdie ir 
Belem, in der sie immer das Plättbrett aul 
Fenstersims und Küchenbüfett legen mußte 
sonst hatte sie keinen Platz. 

Fast wäre Tinto an dem Zimmer, das er auf- 
suchen wollte, vorbeigelaufen. Er besann sich 
blieb stehen und klopfte. Ohne ein Herein ab- 
zuwarten, öffnete er die Tür. „Na, Braga, was 
haben Sie gefunden?" fragte er ohne Einlei- 
tung. 

Der junge Kriminalist, der den Kommissar 
bei seinen Ermittlungen unterstützte, schot 
seinem Vorgesetzten höflich einen Stuhl an der 
Tisch. „Ich habe die ganze Nacht hier .geses- 
sen", sagte er mit einer kleinen Betonung sei- 
nes Diensteifers, „ich habe mir einen Brief- 
markenkatalog von Yvert besorgt und habe 
auch mit der Paßzentrale Rücksprache genom- 
men. Ein netter Bursche pcheint der Sekretüi 
Donnay gewesen zu sein." 

Tinto wand sidi in den massiven Sdiultern 
als gewähre ihm die wichtige Art, mit dei 
Braga redete, großes Vergnügen. „Ein Spitz- 
bube, Braga. Ich kann es Ihnen verraten. Eir 
ausgekochter Spitzbube. Aber ein harmlosem 
Waisenknäblein im Vergleich zu den Leuten 
mit denen er in Verbindung stand. Schießer 
Sie los. Ich habe noch wichtige Vernehmungen.' 

„In dem Kolter, den Sie mir gestern über- 
gaben, befanden sich Wüschestücke. ein Anzug 
und Reiseutensilien. Er war fertiggepackt, alt 
üb sein Besitzer die Absicht gehabt hätte 
abzurciser " 'Forts 
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£rrbaurcn 
ez Pl&ne liegen offen. Der l.andrat des 

Landkreises Darmstadt hat die Haushalts- 
saUung nebst Haushalts- und Wasserwirt- 
schaftsplan fiir das Rechnungsjahr 1957 laut 
Verfügung vom 26. 7. 1957 genehmigt. Die 
öffentliche Auslegung erfolgt in der Zeit vom 
6. bis 13. August in den Diensträumen der 
Bürgermeisterei. 

ez Kenovierungsarbeiten in der Schiller- 
sdnile. Während der Sommerferien wurden 
die beiden vorderen Säle der Schillerschule 
einer gründlichen Verbesserung untei-zogen. 
Der obere Raum erhielt einen neuen Holzfuß- 
boden, während die Ausmalung in hellen Far- 
ben erfolgte, wodurch eine große Lichtverbes- 
serung erreicht wurde. Auch das Treppenhaus 
wurde zum Teil neu gedielt und freundlich 
ausgemalt. Der untere Saal, in dem auch 
Volks- und Schülerbücherei untergebracht 
sind, hat durch den Neubau der Bürgermei- 
sterei viel an Tageslicht verloren. Aber auch 
hier wurde durch Beleuchtung und die jetzige 
Ausmalung in ganz hellen Farben eine we- 
sentliche Besserung der Lichtverhältnisse er- 
zielt. 

Obst- lind Carteubauverein auf Fahrt 
Der Landesverbimd Hessen der Obst- und 

Gartenbauvereine lädt die Mitglieder zu zwei 
Fahrten ein. Die eine dauert vom 8. bis 11. 
September und führt an den Bodensee und 
in die Schweiz. Die Fahrt wird in einem 
Sonderzug der Bundesbahn angetreten, der 
von Frankfurt kommt und in Darmstadt 
Hauptbahnhof hält, damit die Vereine des 
Kreisverbandes Darmstadt und andere Kreis- 
verbände zusteigen können. Erstes Fahrziel 
ist Konstanz. Am andern Tag fährt der Son- 
deraug am Südufer des Bodensees entlang 
durch die schönsten Obstgärten der Schweiz 
über Romanshorn nach Chur. Von dort aus 
erfolgt die Weiterfahrt nach dem Oberengadin 
und seiner schönen Hochgebirgslandschaft 
mit Standort in Davos. Die Rückfahrt geht 
wieder über den Bodensee und am Rheinfall 
von Schaffhausen vorbei. 

Außerdem lädt der Landesverband der hes- 
sischen Obst- und Gartenbauvereine zu der 
Herbsttagung nach Eltville ein. Die Tagung ist 
für den 28. und 29. September vorgesehen. Die 
meisten Kreisverbände — vom Kreisverband 
Darmstadt steht es bereits fesfl—beabsichtigen 
eine Omnibusfahrt nach Eltville. Anmeldun- 
gen haben rechtzeitig zu erfolgen. Die Tagung 
gibt Gelegenheit zum Anhören bedeutsamer 
Fachvortrage über die Verwertung und den 
Absatz des Obstes. Auch haben die Tagungs- 
teilnehmer Gelegenheit, die Geisenheimer 
Obstanlagen und das Geisenheimer Lehr- u. 
Forschungsinstitut für Wein- und Obstbau zu 
besichtigen. 

EIN Säck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Die Vereinssparkasse Langen GmbH. 

schloß ihre im Sommer 1907 veröffentlichte 
Bilanz für das Rechnungsjahr 1906 in Aktiva 
und Passiva mit 50 946,47 Mark ab. Die Spar- 
einlagen betrugen 45 431 Mark, der Reinge- 
winn wurde mit 200,16 Mark u. der Reserve- 
fonds mit 1590 Mark ausgewiesen. Die Zahl 
der Genossen betrug 89 mit einer Haftsumme 
von 8900 Mark. Der Kasse standen Direktor 
Waither und Rechner Bär vor. Vorsitzender 
des Aufsichtsrats war C. H. Kühn. 

Die Errichtung des Gaswerks 
beschäftigte im Sommer 1907 mehr als einmal 
den Stadtrat. Vor allem beschloß der Stadt- 
rat damals, für den Bau des Gaswerks eine 
Anleihe in Höhe von 320 000 Mark bei der 
Hessi-schen Hypothekenbank aufzunehmen. 
Zum Gasmeister für das neue Gaswerk wurde 
Georg Schmidt vom Gaswerk in Offenbach 
ausgewählt. In einer anderen Sitzung wurden 
825,25 Mark bewilligt, damit die Schulhäuser 
in der Frankfurter Straße, der Höheren Bür- 
gerschule und der Gewerbeschule mit Gas 
versorgt werden konnten. Die Herstellung 
einer Gasleitung für das Schulhaus in der 
Waldstraße wurde zurückgestellt, da der Ko- 
stenvoranschlag mit 1802,50 Mark als zu hoch 
erachtet wurde. Sämtliche Hochbauarbeiten 

am Gaswerk wurden von der Firma Pintsch 
an Langener Unternehmer vergeben, so die 
Maurer- und Verputzarbeiten an Architekt 
Barth, die Zimmerarbeiten an Johannes Gö- 
rich, die Schlosserarbeiten an Fr. A. Schroth, 
die Schreiner- und Glaserarbeiten an Georg 
Sallwey 4., die Weißbinderarbeiten an Karl 
Bindewald und die Dachdeckerarbeiten an 
Karl Rodner. 

Bis Anfang Juli 1907 hatten sich bereits 102 
Gasabnehmer gemeldet. Auch sollten sämt- 
liche staatlichen Gebäude in Langen (Amts- 
gericht usw.) mit Licht und Kochgas aus- 
gestattet werden. 

Oberbürgermeister auf Freundschaftsbesuch. 
Der neue Frankfurter Oberbürgermeister 
Bockelmann stattete dem Bürgermeister der 
benachbarten hessischen Großgemeinde Neu- 
Isenburg, Ludwig Arnoul, einen Freund- 
schaftsbesuch ab. Zur Sprache kamen ver- 
schiedene kommunalpolitische Probleme, so- 
weit sie für Frankfurt und Neu-Isenburg als 
benachbarte Gemeinden von Wichtigkeit sind. 

Ostgebiete nicht abschreiben. Der hessische 
Minister Gotthard Franke erklärte auf einer 
Versammlung in der ungarndeutschen Sied- 
lung St. Stephan, die Ostgebiete dürften auf 
keinen Fall abgeschrieben werden. Das Selbst- 
bestimmtmgsrecht der Völker müsse unbe- 
dingt gewahrt bleiben. 

Fahrplanänderung beachten 
Vom 11. bis 14. August 

Die Bundesbahndirektion Frankfurt teilt 
mit, daß am Sonntag (11.), die zweite Phase 
der Umschaltarbeiten im Frankfurter Haupt- 
bahnhof beginnt. In den Tagen vom 11. bis 
14. 8. 19.'j7 wird der Nordteil der Gleisanlagen 
an das neue Zentralstellwerk angeschlossen. 
Die Bundesbahndirektion weist noch einmal 
auf ihre Hinweis-Plakate und die für diesen 
Zeitraum allein gültigen Abfahrtstafeln hin 
und bittet alle Reisenden um Verständnis für 
die unvermeidlichen Maßnahmen. 

A.mdichr Bekanntmachungen j 

Sonntag, den 11. 8. 1967 ist von 4.00 bis 
4.30 Uhr der Strom abgeschaltet. 

Stadtwerke Langen 
Zwangsversteigerung 

öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung am 10. August 1957, vorm. 
9,00 Uhr, in Langen, Egelsbacher Straße 11, 
versteigert werden: 

2 Paar Federkernmatratzen, 
2 Haargarnteppiche, 
div. Mappen u. Kassetten Briefpapier, 

Langen, den 8. 8. 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Trinke Dich sdilank 
erfrlsdie Dich mit 

Bisco-Citron-Früh- 
stUckstee 

extra stark I 
große Haushaltspak- 

kung DM 2.50 nur zu 
haben in den 

Facbdrogerien 

Langen 

Bekanntes Modellhaus DOB- u. Haka-Spezialkleldung 
sehr hohen CJenres sucht noch kleinere 

Zwischenmeisterbetriebe und 

Heimarbeiter(innen) 
die in der Modellkonfektion erfahren und bereit sind, mittlere 
und größere Serien feinster Modellkleidung nach gelieferten 
Schnitten sorgfältigst zu arbeiten. Angebotsschluß: 20. 8. 1957. 
Ausgabe d. Probearbeiten sofort. Bei Eignung Arbeitsbeginn 1.9. 

Bei sorgfältiger Arbeit das ganze Jahr 
hindurch gleichmäßige Beschäftigung. 

Angebote mit näheren Angaben über bisherige Arbeiten an: 
Postschließfach 101, Offenbach a. M. 

Oeffentliche Erinnerung 

Bs wird hierdurch allgemein an die Bezah- ^ 
lung — Abführung — der nachstehend be- , 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. August 1957 sind zu zahlen: 
1 Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Juli 1957 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- 
anmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Juli 1957 der mo- 
naUich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 
gleichzeitiger Abgabe der monatlichen 
Lohnsteueranmeldung. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbchaltener 
Lohnsteuer ist strafbar. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 3. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz — § 75 
lag —. 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bisheri- 
gen Sofortliilfeabgabe - Vierteljahresbetra- 
ges zu entrichten. 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlun- 
gen gemäß der übersandten Steuerbescheide 
und der nicht gestimdeten Rückstände von 
Steuer- bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und A^aben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fällig- 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben. Es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und 
den Säumniszuschlägen noch Zwangsvoll- 
streckungskosten zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 2. August 1957 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

ISBO««®' IM 6 

NÜRNBERG 

...dem Haushalt zuliebe! Drucksactian 
liefert 

Budidruckerei KtJHN 

Öffentliche Bekanntmachung 
Betr.: Neufestsetzung der Sachbezugswerte für 

die Zwecke des Steuerabzugs vom 
Arbeitslohn, 

Auf Grund des § 3 Abs. 2 der Lohnsteuer- 
Durchführungsverordnung in Verbindung mit 
den vorläufigen Richtlinien des Bundesmini- 
sters der Finanzen für die Bewertung der 
Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeits- 
lohn vom 26. Juni 1957 wurden die Werte der 
Sachbezüge für die Berechnung der Lohn- 
steuer mit Wirkung vom 1. Juli 1957 neu fest- 
gosetzt und mit HMdF-Erlaß vom 15. Juli 1957 
S 2175 — 12 — 11/24 bekanntgemacht. 

Die Bekanntmachurig über die Bewertung 
der Sachtoezüge wird im Bundessteuerblatt 
Teil II und im Staatsanzeiger für das Land 
Hessen veröffentlicht. 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land und 
Langen 

Di« 

l4St l«idiUr 
L«rn«n 

Di« Gliit«mifMftur«-Kombinalion 

Gg. Becker & Co. 

XeUeßüM- Ut eCamfm 6ei J-pn. 

Leukertsweg 43, Telefon 778 

Vom 13.—14. 8. 1957 = 2-Tages-Fahrt 
Lahn — Rhein — Mosel. Fahrtverlauf: 
1. Tag Bad Schwalbach, Bad Ems- 
Koblenz, Ehrenbreitstein (Besichtigung), 
Mosel-Kern (Übernachtung). - 2. Tag 
Cochem, Traben-Trarbach (Aufenthalt), 
Hunsrück - Höhenstraße, Rheinböllen, 
Bingen (Abschluß). Fahrpreis mit Früh- 
stück und Übernachtung 19,50 DM 
Mittwoch, 14. 8. 1957 Nachmittagsfahrt 
nach Schönbusch, Mespelbrunn (Auf- 
enthalt) ins Elsavatal, Eschau, Klingen- 
berg (Aufenthalt). Fahrpreis 5,— DM 
Donnerstag, 15. 8. 1957 Kaffeefahrt zum 
Rhein-Main-Flughafen. Fahrpreis mit 
Eintritt 2,— DM 
Samstag, 17. 8. 1957 Tagesfahrt nach 
Würzburg (Aufenthalt, Gelegenheit zum 
Besuch der Residenz und der Festung 
Marienberg), Tauberbischofshelm, Wall- 
düm, Seligenstadt. Fahrpreis 9,50 DM 
Sonntag, 18. 8. 1957 Tagesfahrt an die 
WeinstraBe. Fahrt verlauf: Worms, Bad 
Dürkheim (Aufenthalt), Neustadt, Lan- 
dau, Speyer (Aufenthalt), Schwetzingen. 

Fahrpreis 8,— DM 
Jeden Sonntag Tagesfahrt nach Ettlin- 
gen, Herrenalb. Lossenau, Lautenbacli, 
Baden-Baden. Fahrpreis 11,50 DM 
Anmeldungen und Kartenvorverkauf in 
unseren Buchungsstellen Gunschmann, 
Langen, Lutherplatz; Noll, Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Straße; Liederbach, Drei- 
eichenhain, Lindenplatz 

Medizinisches Heilbad - Buchschlag 
(Am Ratbaus) Telefon 9636 

Unterwassermassagen, Padcungen, Moor- 
Kohlensäure-, Sauerstoff-, Schwefel-, 

Sohle-, und Kräuterbäder. - Bestrah- 
lungen, Fußpflege - Massagen täglidi v. 

9.00—21.00 Uiir. Kassen zugelassen. 

Sauna-Badezeiten: Damen Montag, 
Mittwoch 9.00—21.00 Ubr 

Herren Dienstag 17.00—22.00 Uhr, Sams- 
tag 9.00—21.00 Uhr und 
Sonntag vormittags. 

IHMHHIAlfMI 11, 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Wir liefern Erdbeerpf lanzen. 
Fordern Sie noch heute unseren 
Gratisprospi-kt Nr. 1. 

H. HILDEBRAND, I.angen, 
Robert-Koch-Str. 2, Tel. 22 30 oder 

W. F. HEIL, Sprendlingen, Erdbeer- 
spezialkulturen, Mainstr. 13, Tel. 97 34 

Jungl^onnen 
in allen Größen 3,50 bis 7,— DM 

Elntagskttcken Jeden Sonntac 
BkiUcbiiUMMdien an S Fig. ied. Mootac 

Paradiesfatm • Walldorf/Hess. 

Webe JicLcßic^ 
Evang^elische Kirrhengemeinde 

Sonntag, den 11. 8. 1957 (8. nach Trinitatis) 
10 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Dr. Ziegler) — Predigttext: Mark. 4, 
26-29 — Lieder: 226 - 214 - 221 
10 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Lauber) — Predittext: Mark. 4, 26-29 
Lieder:187 - 216 - 233 
11,15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus. 

Dienstag, den 13. 8. 1957 
20 Uhr Gustav-Adolf-Frauenwerk im 
Gemeindehaus. 

Evanrelische Stadtmissioo 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Menstag: fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
BirkenstraOe 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

11. Aug.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereit«cliaft 
vom 10. bis 16. August 1957 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhl 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Latberplatc 

8tadt-Bfleherel, Heegweg 
BAidier-Aiuicate: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

4 

m 
LRNGEN' TEL. t889 

Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18 u. 20.30; So. 16, 18 und 20.30 

II. Farbfilm-AuffGhrung 

RÜTH' 

LEUWERIK 

MARIA HOLST HANS HOLT 
JOSEF MEINRAD 

Jugendfrei! 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Die Schlacht 

am blauen Bcr« 

Sonntag, 14 Uhr: Jugendvorstellun^ ! 

oder tonst nkht gut gedeihen: 
,^ofb6d«h«n"l 
Alle Mütter sind foegeisterM 

loliannisbeersUßmost 
(flüss. Vitamin C) 

und roter Traubensaft 
stets frisch in d«n Fachdrogerlen 

Bahnstr. - Lutherplatz 

Zur 
Verdauung ...SsR 
100 DrafWt 2.S0 D« Ii Apathtkn nd DrsgwiM 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag 

Bitte geänderte Anfangszeiten beachten! 
Freitag 20.00 Uhr, Samstag u. Sonntag 
16.00 u. 20.00 Uhr, Montag 20.00 Uhr 
(wegen Überlänge, 4 Stunden Dauer, 

Aufschlag von 40 Pfg. pro Karte) 
Jugendfrei ab 10 J. Besonders wertvoll 

ELIZABETH ROCK JAMES 

TAYLOR HUDSON DEAN 
RWinmiiiir 

Giganten - die Verfilmung des bekann- 
ten Romans v. Eidna Ferber! Giganten - 
die Geschichte grenzenloser Leiden- 
schaft in grenzenloser Landschaft! Ein 
dramatisches Lebensschicksal, dem der 
zähe Kampf eines Außenseiters um An- 
erkennung und Macht erregende Höhe- 
punkte gibt. George Stevens' neuestes 
Meisterwerk, in dem James Dean seine 
letzte und wohl bedeutendste Rolle ge- 

staltete 
Keine SpStvorstellung wegen 4stiindiger 

Programm-Dauer 

Insfallafftturc 
gesucht 

H. BECKER u. SOHN 
Langen, Karl-Marx-Strai3e 29 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00, 20.30 Uhr; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

HERTHA GERHARD 

FEILER-RIEDMANN 
WIllY EVA 

iRITSCH -PROBST 

Ein heiterer Farbfild aus der herrlichen Bergwelt; aufge- 
nommen in den ötztaler Alpen. Ein echtes Volksstück nach 

Ihrem Geschmack. 

Herta Feiler, Gerhard Riednuuui, Willy Gritsch, Eva Probst, 
Hans IVIoser, Sabine Eggerth, Annie Rosar, Ingrid Simon. 

Jugendfrei! 

Cl(R2EUCEND IN 
QU41IMT-AUSWAHL-PRE» 

Fahrrfider 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdaiittldttr 
Dorotheenstr. 8-10 

Sdilofzlmmor 
aus Eklelholi 

v. 550f~~ an 

Möbel-Borth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Pelz-Müller 

Pelz-Verarbeitung 
MaBantertigung 

Egelsbacti 
WestendstraSe 8 
Ruf. langen 2338 

Opel-Caravan 
Baujahr 1858 in tadellosem Zustand zu 
verkauten unter Telefon Langen 643 

Jüngere Verkäuferin 
Lehrling oder Anlernling für Lebens- 
mittel und Feinkost gesucht. 
OlT. unter 863 an die Gescfa. erbeten 

R.LV. 
.Klab 03, 
LaageB 
(0995) 

Samstag, 20.30 Uhr 
HonatsvertauMnlung 

Im Klublokal,Zur Rose' 
Der Vor aland 

r 

... und noch 

3^/o Rabatt 

Olemum Sie dicken 

die2.eil.geMALAG- 

lias-Me-Kacl!8Btomlilnatleii? 

Ein unerreichtes Meisterstfick in 

erstklassiger Ausführung 

bei niedrigem Preis! 

Unverbindlii^e Vorführung u. Beratung - 

Alleinverkauf nur 

UMPFENBACH 

Inh. KAROLINE STURM 

BAHNSTBASSE 36 

V._ 

Bastattungs- 
untern«limen 

t 

Sfirge in allen 
Ausführungen 
Selbstfindige 
Überführung 
mit Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
• unter anderem 

4 Mercedes 170 V u. VA 
1 Matador-Combl 53 
4 DKW-Kasten u. Comb, 
6 VW-Stand, u. Exp. 
1 Vedette 53 
1 Taunus de Luxe 
1 Goliath-Dreirad 55 

ab 1500,— 
2200,— 

ab 1200,— 
ab 1250,— 

3500,— 
1400,— 
1800,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 
Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstraBe 47 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

5 TAUNUS 1514 ab 3950,- 
la Zustand, zu verkaufen 

AUTOHAGE, Ffm., Sdbmittstr. 47 

Gesucht 

junge BQrokroft 
mit Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine. 

Tauschwohnung 
in Langen gesucht gegen 
Neubauwohnung in Hannover 

Paul Sau«r Oruckwalzenfabrlken 
Berlin, Frankfurt, Hamburg, Hannover 
Langen, Mörfelder Landstr. 40 - Tel. 2351 

20TAUNUS12M-PKWab smo,- 
sehr gepfl., günstig zu verkaufen 

AUTOHAGE, Ffm., Scfamittstr. 47 



Volkschor ^Uedfrkronz» 
Langen 1838 

HeutP, Freitag, d. 9. 8. 
keine Singstunde 
Morgen, Samst., 10. 8. 
um 13.43 Uhr Treffen 
der Sänger an der 
Ludwig-Erk-Schule, 
um 20.30 Uhi- im Ver- 
einslokal: Singstunde. 
Sonntag, den 11. 8. 
Teilnahme am Sanger- 
fest in Neu-Isenburg, 
Abfahrt 8.10 Uhr am 
Caf6 Krone. 
Dienstag, den 13. 8. 
Zusammenkunft der 
Frauen um 20.30 
in der Stadion-Gast- 
stätte. 
Zu allen Veranstaltun- 
gen erwarten wir voll- 
zähligen und pünkt- 
lichen Besuch. 

Sicieeccfn 
iset (•.«. 

Abt. Handball 
Heute, 9. 8. 57 
Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag, 
11. B. 1957 gegen SSG 
Langen. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2 .Mannsrh. 13.45 Uhr 
Beide Spiele auf dem 
SSG-Geländo. 

Sport- und 
^7 SOngergemeln- 

tchoft 1889e.V 
langen 

Abt. Fußball 
Heute, 21 Uhr 
Spieler Versammlung 
Sonntag, 11. 8. 57: 
1. u. 2. Mannschaft in 
Trebur, Abf. 12.30 Uhr 
Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 
außerordentliche 
Spielerversammlung 
(Beginn der Verbands- 
runde). 
Samstag, den 10. 8. 57 
um 15 Uhr Schüler- 
pflichttraining. 
Sonntag, den 11. 8. 57 
um 15 Uhr I. Mannsch. 
gegen TV Langen I., 
13.45 Uhr II. Mannsch. 
gegen TV Langen II. 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

ERNST WITTMANN 

MARGARETE WITTMANN 
geb. Walter 

Langen bei Ffm. im August 1957 HeinrlchstraOe 24 

V. 
r 

nie kirchliehe Trauung findet am Samstag, dem 10. August 1»57, 14 Uhr 
In der katholischen Kirche ..Sankt Albert Magnus** zu Langen statt. 

RheinsttaQe 10 

Ihre Vermählung geben bekannt 

WALTER ARZT 

ELFRIEDE ARZT 
geb. Werner 

Langen, den 10. August 1957 

.y 

WallatraSe 17 

V. 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 10. August 1»57,15 Uhr 

in der evangelisäien Stadtkirciie zu Langen statt. 
y 

Samstag, 10. 8. 1957, 
17.30 Uhr AH gegen 
Sachsenhausen, hier. 

\^^*trelBr. Pollitl- 
I ^kotihnnde 

langen 191J 
Morgen, Sonnabend, 
20 Uhr Mitgliederver- 
sanunlung im Vereins- 
lokal Th. Pausch. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen der 
Mitglieder zwecks 
wichtig. Besprechung. 

Der Vorstand. 

Volkshochschule/ 
Kunslgemelnde longen 

Sonntag, 18. 8. 1957 
Besuch der Gemälde- 
galerie im Landes- 
museum und des Por- 
zellan-Schlößchens in 
Darmstadt. Führung: 
Dr. Wiedenbrüg. Be- 
ginn 9.15 Uhr Landes- 
mus. Abfahrt m. Bus 
8.38 Uhr Caf^ Krone. 
Beteiligung frei. 

R.T.Z.. 
Verein 
Helmkehr 
Langen 
(01880) 

Morgen. Samstag, 
20.30 Uhr 
Monatsversammlung 
im Vereinslokal. 

Der Vorstand. 

Joftrgciig 1894/95 
Am Mittwoch, den 
14. Aug. 57, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft bei 
Ebling, wegen Omni- 
busausflug. Die Teil- 
nehmer werden gebe- 
ten, den Fahrpreis mit 
1>M 6,— pro Person 
umgehend bei Schul- 
kollege Gg. Hofmann 
oder am obigen Abend 
zu entrichten. 

Heinrich Seipp 

Heute, Freitag, 21 Uhr 
Clubabend 
im Deutschen Haus. 

2 gebrauchte Fenster 
kompl., mit Ober- 
licht, Gr. 1,65 X 1 m 

1 sehr guterhaltener 
Korbkinderwagen 

billig zu verkaufen 
Hegweg 16 

Mehrere gebr. 
Träger 

versch. Länge billig 
abzugeben 

Mainstr. 3 

Eiserne Bettstelle 
zu verkaufen 

Darmstädt. Str. 5 

Fast neuer 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen 
Dieburger Str. 16 

Korb-Kinderwogen 
(Combi) gut erhalten, 
zu verkaufen 

Mohr, 
Friedenststr. ] 1 

Gebrauchter Kinder- 
und Sportwagen 

billig zu verkaufen 
Hammer, 
Westendstr. 43 

Kinder-Sportwagen 
zu verkaufen 

E.-Thälmann-Str. 78 

Guterhaltener, mod. 
Küchenschrank 

1,40 m, zu verkaufen 
Näheres bei L. Baier, 

Annastr. 17 

Gebrauchter 
Gasbackherd 

zu verkaufen, 
suche Kleiderschrank 

Fr.-Ebert-Str. 26 

Guterhaltener 
Roeder-Küchenherd 

und Korbkinderwagen 
mit Matratze zu ver- 
kaufen 
Frankfurter Str. 31 p. 

Kombi-Herd 
Feuerung i-echts 

Gasbackofen (Junker) 
Dauerbrandofen (Esch) 
Gasrudiator, 3-gliedrig 

billig abzugeben 
Bahnstraße 29'n 

(Laden) 

WohnzImmerschlänSc« 
Komblsctir&ftke 
a ^8 Edelholz 

V. 265.— OM an 
MOBEL-BARTH 

Dieburger-Str. 14 

Auto-Verieih 
Selbstfahrer 

VW Expo't, Modell 57 

R«ck«, Langen 
SUdllcheRIngstiaßa 47 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Glückwünsche u. Ge- 
schenke sagen wir unseren herzlichen 
Dank. 

Werner Thomas u. Frau 
Elfriede geb. Sallwey 

Langen, Wolfsgartenstr. 24 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Glückwürische und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir auf diesem Wege unseren 
besten Dank. 

Georg Schickedanz u. Frau 
Anna geb. Waller 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Mies 
Gisela Mies 

geb. Lepslen 
10. August 1957 

Langen, Rosa-Luxemburg-Straße 4 
Kirchl. Trauung: Samstiig, 10. August, 
14.30 Uhr in der neuen kath. Kirche. 
 y 

Ihre Vermählung geben bekannt 
LUDWIG MEISENBACH 

LUCIE MEISENB ACH 
geb. Kohl 

10. August 1957 
Langen Sprendlingen 
WiesenstraOe 12 Fichtestrai3e 15 
Kirchl. Trauung: Samstag, 10. August, 
in der evangelischen Kirche zu Langen. ^ 

r ^ 
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Ottilie Lorenz 

Joachim Justus 

Langen, 10. August 1957 
Mühlstraße 25 Schillerstraße 17 

Als Verlobte grüßen 

Lisa Lisker 

Karl Steitz 

I^angen, 10. August 1957 
Leukertsweg 66 • K.-Liebknecht-Str. 31 

V   

Inserieian bringt Gewinn i 
Junghennen 

^:zu verkaufen 
Garter.str. 30 

Geschäfts-Uebernahme 

Ich habe mit dem 1. August 1957 das Geschäft des 
Herrn Gotthilf Flattich, Langen, Aug.-Bebel-Str. 5, 

Polstermöbel-, Dekorationen-, 

Linoleum- und Tapezier-Ärbeiten 

übernommen und werde bemüht bleiben, die ge- 
ehrte Kundschaft nach besten Kräften zu bedienen. 
Ich bitte, das Vertrauen, welches Sie Herni CJotthilf 
Flattich entgegengebracht haben, auch auf mich als 
Nachfolger zu übertragen. 

]OSEF OSWALD 

Hiermit gebe ich meiner Kundschaft bekannt, daß 
ich mein GesdUift, August-Bebel-StraBe 5, an Herrn 
Josef Oswald verkauft habe. Ich bitte Sie, das Ver- 
trauen, welches Sie mir entgegengebracht haben, 
auch auf meinen Nachfolger, Herrn Josef Oswald, 
zu übertragen. 

GOTTHILF FLATTICH 

Rebhuhnfarbiges 
Huhn 

abhanden gekommen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

Wiesgäßchen 3 

Wegen Aufgabe verk. 
ich sämtliche Lege- 
u. Schlachtfaühner für 
jeden annehmbaren 
Preis. Fünderich, 

2 Garagen 
zu vermieten 

AUTO-SCHROTH 
Darmstädter Straße 

Geschäftsräume 
zirka 130 qm, in Lan- 
gen zu vermieten 
Offerte 867 a. d. G.-St. 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht 
Preisangebote an Off.- 
Nr. 843 an die G.-St. 

Bauplatz 
250—300 qm, zu kau- 
fen gesucht. Angebote 
an Julius Bunzel, 

Weinheim/Bergstr. 
Hainbuchenweg 2 

Ehrlicher, zuverlässig. 

Kraftfahrer 
für halbe Tage sofort 
gesucht 

Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 

2 Zimmerwohnung 
(Im Linden) 

gegen 1 Zimmer und 
Küche zu tauschen, 
evtl. Mietvorauszahig 
Offerte 864 a. d. G.-St. 

Tausche 
3-Zimmer-Wohnung 

mit Bad gegen 2'<j- bis 
3-Zimmerwohng., auch 
außerhalb 
Offerte 856 a. d. G.-St. 
Wer baut 
2-Zimmerwohnung 

f. kinderloses, berufs- 
tätiges Ehepaar gegen 
zinsloses Baudarlehen 
von 3—4000 DM 
Offerte 861 a. d. G.-St. 

Suche 
2-Zimmerwohnung 

mit Küche und Bad. 
Biete 3000,—DM Bau- 
kostenzuschuß 
Offerte 868 a. d. G.-St. 

Student sucht Arbeit 
gleich welcher Art für 

Tausche 
2-Zimmerwohnung 

geg. 2% - 3-Zimmerw. 
Offerte 872 a. d. G.-St. 

Zimmer und KGche 
„ , „ , von alleinstehender Samstag, evtl. Sonntag I p.gu ^^y^) 
Offerte 852 a. d. G.-St. 

Haushaltshilfe 
2—3mal wöchentlich 
von berufstätigem 
kinderlosem Ehepaar 
gesucht 

zu mieten gesucht 
Offei te 835 a. d. G.-St. 

2-Zimmerwohnung 
Küche, Bad, Balkon, 
V. ält. Ehepaar, allein- 

~ stehend, gegen hohe Offerte 860 a. d. G.-St Mietvorauszahlung ge- 
sucht 
Offerte 870 a. d. G.-St. Guterhaltene 

Badewanne 
(mit Abfluß) zu ver- 
kaufen. Anzusehen n. 
17 Uhr bei H. Knipp, 

Zimmerstr. 44 

Kleines Reißbrett 
gesucht. Preisangebote 
erb. u. 869 an d. G.-St. 

Möbl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Offerte 865 a. d. G.-St. 

Damen- 
und Herrenfahrrad 

und eine eiserne Bett- 
,, , stelle mit Sprungrah- An der Hochspanng. n,en 2.\i verkaufen 

Bin Freitag dort 

Gute 
Milchziege 

zu verkaufen 
Egelsbach, 
Wolfsgartenstr. 28 

Niedliches schwarzw. 
^ Katerchen 
u. schwarzgrau getig. 
Kätzchen, stubenrein, 

' in gute Hände abzu- 
, geben. Tierschutz- 

verein Krüger, 
i Nordendstraße 6 

Freitag und Samstag 

Großer Resteverkauf 

ca. 200 Reste 

in Gar<dinen-, Kieicder-, Blusen- und 

Schürzenstoffe, Pyjamastreifen etc. 

Textilhaus Alfred Götz 
votm. Kaufhaus E.Schmitt 

LANGEN BEI FRANKPURT-M. gegenüber dem Finonzamt 

Endivienpflanzen 
Salatpllanzen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidert 
FlachsbadiBtr. 

Gebr. ovaler 
Tisch 

150 X 90 cm, für 25 DM 
zu verkaufen 
Elisabethenstr. 9 I 

Aug.-Bebel-Str. 24 

Fahrrad 
mit Rexmotor (Hub- 
raum 49 ccm, Bauj. 55) 
in gutem Zustand, bill. 
zu verkaufen. Vers, bis 
November. 

Schulmeyer, Außer- 
halb 28 (a. Wald neb. 
Gasthaus Hotz) 

VW Standard 
Bauj 53, f. 1300 DM, 
zu verkaufen 
Offerte 854 a. d. G.-St. 

Guterhaltenes 
Ardie-Gespann 

250 ccm, billig zu ver- 
kaufen. Klimmt, 

Ffm.-Oberrad, 
Offbch. Ldstr. 432 

Möbl. 
Mansardenzimmer 

an berufstätige junge 
Dame zu vermieten 

Bürgerstr. 23 

Freundlich möbliertes 
Mansardenzimmer 

(Ofenheizung), Bahn- 
liofsnähe, an berufs- 
tätige Dame zu ver- 
mieten 
Offerte 866 a. d .G.-St. 

Möbl. Zimmer 
ab sof. gesucht. Gute 
Bez., ruhiger Mieter. 
Zu erfragen 

Gartenstr. 181 

Hund 
(gelbhaarig. Dackelart) 
entlaufen. 

Wiederbringer 
erhält Belohnung. 
Wilhelmstraße 24 

Möbl. od. Leerzimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht 
Offerte 847 a. d. G.-St. 

Ich suche ein möbl. 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe. 
Wenn Sie einem jun.. 
gen Fräulein vermie- 
ten, schreiben Sie bitte 
unter 875 an die G.-St. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E. V. 

TÜNZ 

in der Turnhalle 

mit dm „OftdadU SttVii" 

Samstag, 10. 8.1957 20.00 Ihr 

Ab Montag, den 12. August 
ist unser Geschäft wieder geöffnet. 

Schirm -Liska 
Langen. Nedca straße 3 (an der Post) 

Möbl. Zimmpr gesucht! 

Wir ^jnd zwei Freunde und sudien in 
Bahnhofsnähe je ein freundl. Zimmer. 
Offelten u. Nr. 871 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

"Jxundie. ßeokq. '^xicoitf 

Junges Ehepaar sucht 
möbl. Zimmer 

m. Kochgelegenheit in 
Langen. 
Offerte 862 a, d. G.-St, 

Leerzimmer 
dringend gesucht von 
ält. gediegener Per- 
.sönlichkeit. 
Offerte 858 a. d. G.-St, 

Kinderloses Ehepaar, 
I beid. berufstätig, sucht 

1 Zimmer und Küche 
' niö(<lichst mit Bad oder 
I Leerzimmer. 
Offerte 855 a d .G. St. 

Froundl. möbliertes 
1 Doppelzimmer 
an 2 Berufstätige zu 

j vermiet, Nähe Bahn- 
i hof, DM 70,— 
Offerte 857 a. d. G.-St 

I    
2 Ilolzbetten 

i mit Sprungrahmen 
. 2flamm. Gaskocher I 1 Flurgarderobe 

billig zu verkaufen 
Bahnstraße 81 

Vierrädriger 
Schreinerhandwagen 

I billig zu verkaufen 
I Dieburger Str. 14 

Tür-'u. ® 
^irmensthiicler 

a Resopal . 
elox, 

;&nailschilder 
Ctifnmistempel | 
Metallstempel 

W.SCHODER ' 
.-Fri^'df.Jahnslr.j. j 

H E1 ^A7^TB LT^TT^ FV/R. DIE SXT^ DT L75:NGEN VND DEN DREIEICHCAV 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,68 DM zuzügl. 0,20 DM Tragerlohn. 
Einzelnununer; 20 Plg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
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Zehn Jahre freies Indien 
Dr. Karl Megerle 

Am 15. August 1947 gab Großbritannien den 
indischen Subkontinent, die kostbarste Perle 
im Diadem des Weltreichs, frei und teilte ihn 
gleichzeitig in drei Teile: Indien, Pakistan, 
Ceylon. Der Anhang Burma schied aus, wäh- 
rend die anderen drei im Verband des Com- 
monwealth blieben und den englichen König 
als ihren Souverän anerkannten. Schon drei 
Jahre später erklärte sich Indien zu einer 
Republik, blieb aber im Commonwealth und 
gedenkt es ferner zu tun, wenigstens solange 
Nehru lebt. Wenn ein Staat mit heute rund 
S70 Millionen Einwohnern und 3 Millionen 
Quadratkilometern neu in die Familie der 
Völker eintritt, so ist dies schon v/egen der 
Größe ein Ereignis ersten Ranges. Viele sag- 
ten dem Subkontinent balkanische Zeiten, 
also Kriege und Bürgerkrieg ohne Ende und 
das Chqos voraus. Es gab Religionsbürger- 
kriege, aber man wurde ihrer Herr, und hier 
liegt das erste Verdienst des Mannes, der für 
Indien steht: Jawaharlal Nehru. 

Die ersten Jahre waren schlimm. Alte Ver- 
waltungs- und Wirtschaftseinheiten mußten 
zerschnitten und die Reste zu neuen Einheiten 
zusammengefügt werden. Die Hindus haben 
die Teilung Indiens bis heute nicht ver- 
schmerzt, und so gibt es auch dort, freilich 
ohne daß man davon spricht, ein Wiederver- 
einigungsproblem, dem aber der religiöse Fa- 
natismus im Wege steht. Doch erbte Indien 
von den Engländern wertvolle Einrichtungen 
und Ideen: einen vorzüglichen Verwaltungs- 
apparat, ein kleines, aber geschultes Heer, ein 
unbestechliches Gerichtswesen, ein ausgebau- 
tes Verkehrsnetz und endlich beachtliche An- 
sätze für eine eigene Industrie. 

Indien hatte damals seinen außenpoliti- 
schen Standort neu zu suchen. Seine geogra- 
phische und politische Lage empfahl von 
selbst das Prinzip des Friedens und des Her- 
aushaltens aus weltpolitischen Konflikten. 
Man war zu jung, zu schwach, zu unerfah- 
ren, um irgend eine aktive Politik zu treiben 
und stellte alles darauf ab, das Vorhandene 
zu sichern, zu konsolidieren und Konflikt- 
möglichkeiten fernzuhalten. Man hatte auch 
keine Mittel für den Aufbau einer Wehr- 
macht, die diesem zweitgrößten Staat der 
Erde angemessen gewesen wäre. Man blieb 
und bleibt militärisch ein Kleinstaat. Diese 
spezielle indische Situation gefällt naturge- 
mäß den Russen und Chinesen, denen in die- 
sem Räume keine militärische Konkurrenz 
erwächst, und daher resultiert u. a. das teil- 
weise freundliche Verhältnis dieser drei Län- 
der. Man darf sie aber, gerechterweise, nicht 
als eine indische Hinneigung zum Osten be- 
trachten. 

Denn dagegen spricht eindeutig der Ent- 
schluß Indiens und seines Regierungschefs, 
Indien im Sinne der freien Welt, also demo- 
kratisch zu entwickeln. Allerdings hat Indien 
einen kräftigen Schuß Sozialismus, doch es 
geschieht alles auf demokratische Weise, und 
der Sozialismus ist keine Einbahnstraße, auf 
der es kein Umkehren gibt. Zur Zeit ist man 
Zeuge eines erregenden Wettlaufs zwischen 
Indien und China, d. h. zwi.schen dem freien 
und kommunistischen System, bei der Um- 
wandlung der beiden Kolosse in moderne In- 
dustriestaaten. Hier verdient Indien jede Un- 
terstützung des Westens. Versagt Indiens 
zweiter Fünfjahresplan, könnte das chine- 
sische Vorbild gefährlich anziehend wirken. 
Das Land ist noch bitter arm. Kaum 5''''o der 
Bevölkerung ist in der Industrie tätig, die 
Bauernschaft lebt noch im „Kuhfladen"-Zeit- 
alter. Die Schlacht um Indiens Freiheit wird 
in diesen Jahren noch einmal geschlagen, und 
sie geht darum, ob der Lebensstandard der 
Massen mit freiheitlichen Mitteln gebessert 
wird oder nicht. 

International gesehen hat Nehru seinem 
Land Ansehen und Geltung verschafft, die 
weit über sein machtmäßiges Potential hin- 
ausgeht. Seine Bedeutung resultiert vor allem 
daraus, daß sich der indische Staatsmann zum 
Sprecher der freien, nichtkommunistischen, 
farbigen Welt gemacht hat. Nehru selbst frei- 
lich bleibt der skeptische, etwas hochmütige, 
Europa und Amerika gegenüber in Liebe und 
Ressentiments gebundene Asinte. immer von 
dem Verdacht überschattet, dem kommuni- 
stischen Osten mehr Verständnis entgegenzu- 
bringen als dem freien Westen. Die koloniale 
Vergangenheit erklärt und entschuldigt diese 
Haltung. Nehru ist ungewöhnlich empfind- 
lich und vergißt Kränkungen nie. Aber Nehru 
ist Indien. 

18 Enkel Adenauers 
Des Bundeskanzlers Tochter Ria — verehe- 

lichte Redners — gebar jetzt das 18. Enkel- 
kind, einen Jungen. Damit ist in der statt- 
lichen Enkelschar Adenauers wieder die 
Gleichzahl der Geschlechter hergestellt: es 
sind jetzt genau neun Jungen und neun 
Mädchen. 

Der Gemeinsame Markt 
Sucht London Anschluß an die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft? 

Die britische Regierung hat in diesen Ta- 
gen einen überraschenden Schritt getan. Nach 
monatelangem Zögern ernannte sie den Mini- 
ster ohne Portefeuille, Reginald Maudling, 
zum Beauftragten für die Freihandel-szone. 
Maudling soll alle Maßnahmen, die zur Grün- 
dung einer Freihandelszone aus den sechs 
Ländern dos Gemeinsamen Marktes, Groß- 
britannien, Skandinavien und der Schweiz 
führen können, überwachen und zusammen- 
fassen.. Gleichzeitig richtete London einen 
sehr deutlichen Appell an Bonn, indem es 
darauf hinwies, daß beide Länder eine echte 
Politik der Wirtschaftsentfaltung anstreben 
und deshalb die geeigneten Partner gegenüber 
den französischen Zollplänen seien. 

Es ist nicht zu bezweifeln: London möchte 
wenige Monate vor der Verwirklichung der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft der 
Sechs den Anschluß finden. Je näher die Rea- 
lität des Gemeinsamen Marktes rückt, umso 
stärker wird der innenpoliti.sche Druck auf 
die britische Rgicrung, nicht länger abseits zu 
stehen. Was die britische Regierung bisher 
zurückhielt, war Rücksichtnahme auf das 
Commonwealth. Besonders die landwirt- 
schaftlichen Produkte aus den Common- 
wealth-Ländern genießen im britischen Mut- 
terland Zollpräferenzen, die nicht abgeschafft 

werden können, ohne daß der Zusammenhalt 
der englischen Völkerfamilie gefährdet wird. 
Andererseits verlangen die künftigen Partner 
einer europäischen Freihandelszone, allen 
voran Frankreich, die Niederlande und Däne- 
mark, auf Grund ihrer Überschüsse an Nah- 
rungsgütern, daß die landwirtschaftlichen Er- 
zeugnisse vorbehaltslos in die Zollfreihcit der 
Freihandelszone eingefügt werden. Hier steht 
Meinung gegen Meinung. Wird Bonn wird 
der deutsche Außenminister der berufene 
Mittler sein, um vor der nächsten Minisler- 
ratstagung des Europäischen Wirtschaftsrates 
im Herbst dieses Jahres einen Ausgleich her- 
beizuführen? 

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß die 
Engländer den Deutschen diese Maklerrolle 
zugedacht haben. Zugleich erklären sie, daß 
ein Kompromiß durchaus möglich sei, da sie 
selbst bereit seien, Gartenbauerzeugnisse und 
nicht aus Übersee kommende Nahrungsmittel 
in die neue Union aufzunehmen. Ist das die 
schmale Basis, auf der eine Verständigung 
sich anbahnt? In Bonn wäre man sehr froh 
darüber, denn in der Bundeshauptstadt hat 
man nie verleugnet, daß der Gemeinsame 
Markt der Sechs nur eine Vorstufe zu einem 
größeren europäischen Freihandels.system sein 
müsse. 

Rededuell Adenauer—Ollenhauer 
Wahlkampf strebt Höhepunkt entgegen 

Die deutsche Wiedervereinigung ist Haupt- 
thema der Reden im Wahlkampf. Dieser 
Kampf strebt dem Höhepunkt entgegen. Jetzt 
kam es zu einem Rededuell zwischen Aden- 
auer und Ollenhauer. 

In Celle erklärte Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer, die Sowjetunion werde die Sowjetzone 
nie freiwillig aufgeben. Es gebe nur einen 
Weg zur Wiedervereinigung Deutschlands, 
nämlich den der allgemeinen Entspannung in 
der Welt. Sie müsse über eine weitgehende 
kontrollierte Abrüstung führen, wie sie von 
den Westmächten jetzt bei den Abrüstungs- 
verhandlungen in London vorgeschlagen wor- 
den sei. Der Kanzler erhob gegenüber der 
SPD den Vorwurf, daß ihre außenpolitische 
Konzeption den Untergang Deutschlands zur 
Folge haben würde. Sofern das vom SPD- 
Vorsitzenden Ollenhauer vorgeschlagene 
Sicherheitssystem Wirklichkeit werde, würden 
die Amerikaner die Bundesrepublik nicht 
mehr als ihr eigenes Schutzgebiet betrachten. 
Damit sei der sowjetischen Aggression in Eu- 
ropa Tür und Tor geöffnet. 

In Hannover warf der erste Vorsitzende der 
Sozialdemokraten, Erich Ollenhauer, dem 
Bundeskanzler mangelnde Aktivität in der 
Frage der Wiedervereinigung Deutschlands 
vor. Ollenhauer, der die Wiederherstellung 
der deutschen Einheit als die vordringlichste 
innen- und aulienpolitische Aufgabe bezeich- 

Ein toter „Zauberbaum" kriegt neue Triebe 
Seit <lrei Jahren hat ein Geschäftsreisender 
aus Bremen in seiner Sanrmüung wertvoller 
Hölzer,die er als Hobby pflegt, ein Stückchen 
Holz des sogenannten „Zauberbaumes", wel- 
ches er sich von einer Reise in die Südsee 
mitbrachte. Als er das Holz auf Aru-aten eines 
Gärtners auf feuchte Erde in einen Blumentopf 
legte, schlugen scharfe, krallenähnliche Wur- 
zeln aus der glatten Holzfläche in die Erde. 
In acht Wochen stand ein etwa 30 cm bober 

Trieb mit schönen Blättern, (dpa) 

nete, erklärte erneut, hierzu sei die Ausklam- 
merung der Sowjetzone aus dem Warschauer 
Pakt und der Bundesrepublik aus der NATO 
notwendig, um über ein europäisches Sicher- 
heitssystem zur Lösung dieses Problems zu 
gelangen. Bundeskanzler Adenauer sei jedoch 
dazu nicht bereit und habe das Verbleiben der 
Bundesrepublik in der NATO unter der Vor- 
herrschaft der USA betont. Ollenhauer ver- 
langte von der Bundesregierung, gegen eine 
Atomaufrüstung Stellung zu nehmen und auf 
Atomausrüstung der Bundeswehr zu ver- 
zichten. 

^5- 
Bundeskanzler Adenauer kann nicht, wie 

vorgesehen, in einem 4500 Personen fassenden 
Zelt auf dem Kesselbrink in Bielefeld, dem 
größten im Zentrum der Stadt gelegenen 
Platz, am 4. September auf einer Wahlkund- 
gebung sprechen. Die Mehrheit des Bielefelder 
Stadtparlaments lehnte in einer nichtöffent- 
lichen Sitzung einen Dringlichkeitsantrag der 
CDU-Fraktion ab, den Kesselbrink für die 
geplante Kundgebung freizugeben. Sie berief 
sich dabei auf einen Ratsbeschluß vom 
22. Juni 1955, nach dem Kirmes- und andere 
Veranstaltungen auf dem Platz nicht mehr 
abgehalten werden sollen. Anlaß zu diesem 
Ratsbeschluß war der ruhestörende Lärm, 
über den sich die Anwohner beschwert hatten. 

Ähnliches war dem Bundeskanzler beieits 
Mitte Juli in Bochum passiert. Damals hatte 
der Bochumer Stadtrat einem Dringlichkeits- 
antrag der SPD stattgegeben, einen Vertrag 
zwischen dem „Bochumer Verein" und der 
Stadt nicht zu ändern. Dieser seit Jahren be- 
stehende Vertrag sieht jedoch eine Verwen- 
dung der großen Halle des „Bochumer Ver- 
eins" nur für wirtschafts- und verkehrs- 
fördernde Zwecke vor — und gerade in dieser 
Halle war eine Wahlrede des Bundeskanzlers 
für den 16. August vorgesehen. 

Es geht um die Geschwindigkeit 
Hessens Landkreise und Städte sind von} 

Innenministerium aufgefordert worden, alle 
die Straßen innerhalb geschlossener Ortschaf- 
ten bereits jetzt aoszuwählen, auf denen auch 
nach dem 1. September mit mehr als 50 km/st 
gefahren werden darf. Nach der bundesge- 
setzlichen Neuregelung ist zwar die höchstzu- 
lässige Geschwindigkeit für Kraftfahrzeuge 
innerhalb geschlossener Ortschaften auf 
50 km/st festgelegt worden, in Ausnahmefäl- 
len können die Straßenverkehrsbehörden je- 
doch auf bestinrunten Straßen höhere Ge- 
schwindigkeitsgrenzen festsetzen. Für die 
Auswahl der sogenannten Schnellverkehrs- 
straßen muß die Notv/endigkeit im Interesse 
der Flüssigkeit des Verkehrs gegeben sein. 
Die Verkehrssicherheit darf in diesem Fall 
aber nicht gefährdet sein. Außerdem soll nach 
der Anweisung des Ministeriums die Ver- 
kehrslage auf solchen Straßen innerhalb ge- 
schlossener Ortschaften, für die zur Zeit eine 
geringere Höchstgeschwindigkeit als 50 km 
pro Stunde festgesetzt ist, eingehend über- 
prüft werden, um Abweichungen von der all- 
gemeinen Höchstgeschwindigkeit in Zukunft 
nach Möglichkeit zu vermeiden. Eäne Beeeiti- 
gtmg dieser unterschiedlichen Geechwindig- 
keitsregelungen liege auch im Interesse einer 
„Lichtung des Schilderwaldes". 

Impfstoff zur Bekämpfung der 
„Asiatischen Grippe" 

Millionen von angebrüteten Hühnereiern 
werden in den nächsten Monaten in den USA 
verwendet werden, um einen Impfstoff gegen 
die berüchtigte „Asiatische Grippe" zu pro- 
duzieren, die in Teilen der Vereinigten Staa- 
ten epidemisch auftritt. Unser dpa-Bild zeigt 
eine Laborantin, die in einer der Produk- 
tionsstätten Hühnereier durchleuchtet, die 
mit dem Grippe-Virus geimpft worden sind. 

Tarifkündigungen 
verlautet: Das Wirtschaftswissen- 

schaftliche Institut der Gewerkschaften in 
Köln kündigte „Tarifkündigungen größeren 
Stils" in der Bundesrepublik und Westberlin 
an. Sie seien allerdings frühestens im Herbst 
möglich. Erst in der Zeit von September bis 
Dezember 1957 ließen die Laufzeiten der 
Lohn- und Gehaltstarifverträge für etwa fünf 
Millionen Arbeitnehmer, darunter für die Be- 
schäftigten der gesamten Metallindustrie, 
eine Kündigung zu. Für zwei Drittel der Ar- 
beitnehmerschaft seien 1957 Lohnveränderun- 
gen au-s Tarifgründen nicht zu erwarten. 

Vom GB/BHE. Der hessische Landesvor- 
sitzende des Gesamtdeutschen Blocks (GB, 
BHE), Wirtschaftsminister Gotthard Franke, 
kündigte in Wiesbaden für die Bundestags- 
wahl an, daß der GB/BHE die im Wahlgesetz 
gegebene Möglichkeit nutzen werde, Landes- 
listen von Parteien für die Zweitstimmen der 
Wähler auf Bundesebene zu koppeln. Die 
Verbindung von Landeslisten muß bis 26, Au- 
gust beim Bundeswahlleiter beantragt wer- 
den. Bei der Errechnung der Bundestags- 
mandate gelten verbundene Landeslisten 
dann als eine Liste. 

Nummern. Die Bundeswehr wird künftig 
ihre Soldaten „numerieren". Wie aus dem 
Ministerialblatt des Verteidigungsministeriums 
hervorgeht, soll diese „Personen-Kennziffer" 
eingeführt werden, „um eine einheitliche Aus- 
wertung der Angaben zur Person des Soldaten 
im Rahmen des maschinellen Berichtswesens 
sicherzustellen". 

Franc abgewertet. Die französische Regie- 
rung hat am Wochenende mit Zustimmung 
des internationalen Währungsfonds eine Teil- 
abwertung des französischen Franc vorge- 
nommen, um dem Währungsverfall Einhalt 
zu gebieten und die Zahlungsbilanz wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen. Um den Inlands- 
verbrauch zu drosseln und den Export zu 
steigern, werden vön sofort an alle Importe 
— mit Ausnahme von Roh- und Brennstoffen 
— mit einer zwanzigprozentigen Einfuhr- 
abgabe belegt. Andrerseits erhalten die Ex- 
porteure eine zwanzigprozentige Ausfuhrver- 
gütung, um ihre Wettbewerbsfähigkeit auf 
den Auslandsmärkten zu stärken. Gleichzeitig 
wurden verschiedene Umrechnungskurse für 
in- und ausländische Touristen eingeführt. 

Sowjetische Angriffe. Die in zwei Gruppen 
durch die Sowjetzone reisenden Mitglieder 
der sowjetischen Partei- und Regierungs- 
delegation setzten am Wochenende ihre An-^ 
griffe gegen die Bundesrepublik und die' 
Westmächte fort Während der sowjetische 
Parteichef Chruschtschow den Arbeitern in 
Magdeburg den Sieg des Kommunismus über 
den Kapitalismus prophezeite, beschuldigte in 
Rostock der stellvertretende Ministerpräsi- 
dent Mikojan in einer Rede die Bundesregie- 
rung. die internationale Entspannung zu ver- 
hindern. 

HySaen ... 43 Kleinkinder aus einem indi- 
schen Dorf sind im Laufe eines Monats von 
Hyänen geraubt worden. 
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Der Radio-Kauf 
Eine Frau erschien bei einem G?schäfts- 

mann in Langen und kaufte ein Koffer-Radio. 
F,s war, das weiß man jetzt, ein seltsamer 
Kauf. Die Frau bezahlte nämlich nicht. 

Wie das möglich war? 
Nun, die Frau hatte dem Radiohändler ge- 

sagt, sie werde am nächsten Tage zahlen. Ver- 
trauensvoll, gutgläubig gab der Mann das Ge- 
rät aus der Hand. Wer nicht wieder kam, das 
war die Frau . . . 

Das wäre alles halbsoschlimm. Aber: Die 
E?mittlungen der Polizei, bei der nach langem 
Warten Anzeige erstattet worden war, erga- 
ben, daß die Frau das Gerät weiter verkauft 
hatte. 

Der Geschäftsmann kann nun sehen, wie er 
zu seinem Gelde kommt. Viel hat er nicht 
davon, wenn seine komische „Kundin" be- 
straft wird. Dazu wird es freilich konimen. 
Die Frau verübte ja Betrug: Sie täuschte den 
Geschäftsmann, indem sie sagte, sie käme am 
nächsten Tag schon, um zu bezahlen. 

Solche Fälle werden in Gerichtssälen oft 
verhandelt. Meist spielen Vertreter dabei eine 
Rolle. Immer wieder erkennt m^n, daß manche 
Leute Aufträge um jeden Preis haben wollen. 
Daß auch Käufe in Geschäften zu üblem Ende 
führen können — nun, dieser Langener Fall 
hat es bewiesen . . . 

Sparkassendirektor i.r. C. H. Görkh 

begeht seinen 90. Geburtstag 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Diehl, Nördliche Ring- 
straße 75, zum 79. Geburtstag, Frau Anna 
Fetzer, Wilh.-Leuschner-Platz 25, zum 82. Ge- 
burtstag, Frau Emilie Glaser. Taunusstraße 2, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Philipp Hessemer, 
Wilhelm-Burk-Straße 18, zum 76. «^burtstag 
am Mittwoch, 14. August; 
. . . Herrn Georg Philipp Schmidt II, Bahn- 
straße 18, zum 84. Geburtstag, Herrn Konrad 
Metzger VIII., Fabrikstraße 9, zum 75. Ge- 
burtstag am Donnerstag, 15. August; 
. . . Frau Berta Will, Schillerstraße 15, zum 
79. Geburtstag, Frau Johanna Wernei-, Feld- 
straUe 59, zum 76. Geburtstag am Freitag, 
16. August. 

Möge es ien hochbetagten Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern unserer Stadt vergönnt sein, 
ihren Geburtstag voller Glück zu feiern! Wir 
wünschen ihnen für ihren Lebensabend alles 
Gute. 

9 0. Geburtstag 
feiert am Freitag, 16. August, Frau Marie 
Katharina Fink geb. Beckmann, Karlstraße 2, 
in Langen. Sie hatte ihrem 1922 verstorbenen 
Ehemann vier Kinder geschenkt, von denen 
eines verstorben ist. Sechs Enkel können dem 
greisen,Geburtstagskind gratulieren und zehn 
Urenkel. Wir wünschen der geistig noch sehr 
regen AltersjubUarin, daß sie ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit begehen 
möge. Für die Zukunft alles Gute! 

•M" 
* Alte Frau bestohlen. Eine hochbetagte 

Frau aus der Flachsbachstraße wurde am 
vergangenen Donnerstagabend bestohlen. Sie 
hatte ihre vereinnahmte Miete von nahezu 
30 DM in eine Geldbörse gesteckt. Das Geld 
war später verschwunden. Als Täter kommt 
ein 19jähriger junger Mann in Frage, der sich 
am gleichen Tage im Hause der Bestohlenen 
aufgehalten hatte. Er gab den Diebstahl zu. 
14 DM konnten der Eigentümerin zurückge- 
geben werden. 

' Der Tod auf dem Moped. Im hiesigen 
Kreiskrankenhaus verstarb am Donnerstag 
ein 16jähriger Lehrling aus Sprendlingen, der 
auf dem Moped eines Bekannten mitgefahren 
und in Sprendlingen von einem entgegenkom- 
menden Personenwagen umgefahren worden 
war. Während der Fahrer des Mopeds auf der 
Stelle getötet wurde, trug der Leh"ling einen 
Schädelbasisbruch davon, an dessen Folgen 
er Stunden später starb. 

* Motorrad gestohlen. Die Motorraddiebe 
sind wieder aktiv. Nachdem kürzlich erst ein 
Motorrad in der ISofienistraße verschwand, 
wurde am Samstagabend eine Maschine ge- 
stohlen, die an der Turnhalle auf dem Jahn- 
platz abgestellt und einem jungen Mann aus 
der Emst-Thälmann-Straße gehört. Es han- 
delt sich um ein Motorrad, Marke NSU-Fox, 
polizeiliches Kennzeichen OF — AC 714. Mit- 
teilungen und Hinweise erbittet die Langener 
Polizei. 

* 9O0,— DM gestohlen. In der Nacht zum 
Montag erschien ein Wohnungsinhaber aus 
der Kirchgasse bei der Polizei und meldete 
einen Einbruchsdiebstahl, bei dem den Tätern 
900,— DM in die Hände gefallen sein sollen. 
Nach den polizeilichen Ermittlungen stiegen 
der oder die Täter über das Hoftor, öffneten 
das Schloß an der Wohnungstür, das sie al>- 
schraubten und durchwühlten sämtliche 
Schränke, Schubladen und sonstige Behält- 
nisse. Die Ermittlungen sind noch im Gange, 
pinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Kinder belästigt. Am vergangenen Freitag 
wurden im Koberstädter Wald ein Junge und 
ein Mädel von einem unbekannten Mann mit 
unsittlichen Redensarten belästigt. Dasselbe 
geschah auch mit einer Waldarbeiterm. Er 
wind wie folgt beschrieben: ca. 1,75 —1,80 m 
groß, trug weißes Hemd über der Hose, helle 
Hose, hatte Sonnenbrille auf und fuhr ein 
Fahrrad. Sachdienliche Angaben nimmt die 
langener Polizei entgegen. Die Waldarbeite- 
rin soll sich ebenfalls dort melden. 

Am kommenden Donnerstag, den 15. August, 
wird Herr G. H. Görich, Sparkassendirektor 
i. R., Langen, Frankfurter Straße 29, bei ver- 
hältnismäßig guter Gesundheit und erstau- 
nenswert geistiger Frische 90 Jahre alt. 

Görich besuchte die hiesige Volksschule 
und später die höhere Privatschule. Nach 
einer Tätigkeit auf hiesigen Büros wollte er 
später gerne Lelirer werden und besuchte 
auch schon das Lehrerseminar in Friedberg, 
trat aber später dort krankheitshalber wieder 
aus. In einer Be.scheinigung vom Seminar 
heißt es: 

Friedberg, den 7. Dezember 1890 
Die Großherzogliche Direktion des Schulleh- 
rer-Seminars zu Friedborg, be.scheinigt hier 
mit, daß Heinrich Görich aus Langen im 
Kreise Offenbach von Ostern 1887 bis Januar 
1888 das hiesige Schullehrer-Seminar mit gu- 
tem Erfolg besucht und sich während d'eser 
Zeit gut betragen hat. Sein Austritt erfolgte 
freiwillig und zwar infolge einer langwierigen 
Krankheit. (gez. Schäfer) 

Am 7. November 1892 trat Görich als Ge- 
hilfe in den Dienst der Bezi.kssparkasse Lan- 
gen unter ihrem Rechner, Herrn Heinrich 
Thon, nachdem er vorher mehrere Jaiire bei 
der Bürgermeisterei Langen unter ihrem 

tüchtigen und fortschrittlichen Bürgermeister, 
Herrn Ludwig Dröll, tätig war. Bei ihm konnte 
er sich mancherlei Kenntnisse erwerben. Herr 
Dröll steht bei ihm noch heute in gutem An- 
denken. Bei der Bezirkssparkasse war er vier 
Jahre als Gehilfe, sechzehn Jahre als Kon- 
trolleur, acht Jahre als Rechner und bis zu 
seiner Ruhestandsversetzung als Direktor 
tätig. 

Während seiner Leitung der Kasse wurde 
die Hauptzweigstelle Neu-Isenburg errichtet. 
Dabei war auch der damalige Vorsitzende des 
Aufsichtsrats, Herr Fabrikant G. H. Koch, 
Nou-Lsenburg, ein eifriger Förderer. Au.s dem 
Leben Görichs dürfte noch folgendes erwäh- 
nenswert sein: Bei einer Bürgermeisterwahl 
im Jahre 1894 wurde er schon im jugend- 
lichen Alter von nicht ganz 27 Jahren als 
Kandidat aufgestellt. Bei der Wahl am 23. Juli 
1891 erhielt der spätere Bürgermeister Metz- 
ger 287 Stimmen, Görich 268 Stimmen, zwei 
weitere Kandidaten erhielten zusammen 150 
Stimmen. Bei der erforderlichen Stichwahl 
am 8. August 1894 erhielten: Metzger 468 
Stimmen, Görich 346 Stimmen. Bei Görich 
nahmen viele ihm sonst wohlgesinnte Wähler 
Anstand an .seinem jugendlichen Alter. 

Metzger und Görich standen früiicr schon 
einmal bei einer Stadtrechnerwahl in Kon- 
kurrenz, Als im Jahre 1890 die Stadtrechner- 
stelle in Langen vakant wurde, lud das Kreis- 
amt Otfenbach die Bewerber zu einer Prü- 
fung ein, zu der indessen nur 5 Folge lei- 
steten, durunter Metzger und Görich. In einer 
Vcrfü,i?ung des Kreisamtes an die Bürgermei- 
sterei Langen hieß es u. a.: „Wir haben an 
die Bewerber um die Gomeindeeinnehmer- 
stelle Einladung zu einer Prüfung ergehen 
lassen, welcher indessen nur 5 (folgen die 
Namen) Folge leisteten. Nach dem Ergebnis 
der Prüfung kommen nur Görich und Metz- 
ger in Betracht, die gut bestanden, die übri- 
gen genügen den Anforderungen nicht. Bei 
Görich halten wir das noch sehr jugendliche 
Alter für bedenklich, (gez. Haas.) Bei der am 
7. Januar 1891 stattgefun denen Stadtvor- 
standssitzung erhielten: Metzger 8 Stimmen. 
Görich 7 Stimmen, Obwohl der Wahlkampf 
1894 ein ziemlich heftiger war, war das Ver- 
hältnis zwischen Metzger und Görich bald 
wieder ein gutes und freundschaftliches. 

Görich hat 2 Söhne, 1 Tochter, 5 Enkel und 
1 Urenkelin. 

Wir gratulieren dem verdienten Langener 
Bürger herzlichst und wünschen ihm ferner- 
hin einen gerifhsamen Lebensabend. 

Dienstag, den 13. August 1957 

Kirrhe und SPD 

Der Dank an den Langener MSC 
Abschiedsabend körperbehinderter Kinder auf Schloß Wolfsgarten 

Im Teehaus des Schlosses Wolfsgarten 
herrscht jetzt Großreinemachen. Eine Gruppe 
der körperbehinderten Kinder und Jugend- 
lichen hat ihre Freizeit beendet und Abschied 
genommen. Eine neue Gruppe kommt in den 
nächsten Tagen. Die Scheidenden hatten an 
ihrem Abschiedsabend ein besonderes An- 
liegen: Dank sagen dem Langener Motorsport- 
club im ADAC, der ihnen — wie ihren Vor- 
gängern — mit Ausfahrten große Freude be- 
reitet hatte. 

Gesang, Musik und andere frohe Unterhal- 
tung gestaltete den Abend aus. Ein Lager- 
feuer loderte auf. Glück strahlte aus den 
Augen der 26 jungen Menschen. Zu den Auto- 
fahrern sagte Max Dentler, der die Freizeiten 

leitet: „Sie haben als erste Motorsportler in 
Hessen körporbehinderten Kindern das Ver- 
gnügen von Autoausfahrten gemacht und da- 
mit wirklich Gutes getan. Das ist so viel wert 
wie die schöne Natur, das gute Essen und die 
sorgsame Beti-euung." Kurt Birken dankte im 
Namen der Gäste. „Der Abend hat uns ge- 
zeigt, daß das Leben auch mit wenig Dingen 
schön sein kann, viel schöner als mit dem, 
was heute vielfach als notwendig angesehen 
wird." Beim Verlöschen des Lagerfeuers las 
Max Dentler die Stelle aus dem Korinther- 
brief: „Und wenn ich mit Engelszungen redete 
und hätte der Liebe nicht . . ." Dann zündeten 
die Kinder ihre Lampions an und begleiteten 
ihre Gäste zum Parktor. 

Ein gestohlenes Motorrad fand sich wieder 
Ein Vorfall, der zur Vorsicht mahnt! 

In der vorigen Woche wurde in der Sofien- 
straße ein Motorrad gestohlen, das ein Mann 
aus der Wilhelmstraße dort in den Abend- 
stunden während eines Besuches abgestellt 
hatte. Inzwischen ist die Maschine an der 
Autobahn in der Nähe von Pfungstadt wieder 
gefunden worden. 

Dieser Vorfall sollte zum Nachdenken An- 
laß geben. Er zeigt, welche Elemente zur 
Nachtzeit auch in einer kleinen Stadt anzu- 
treffen sind, die heute hier und morgen dort 
ein Motorrad stehlen und vielleicht auch zu 
anderen Verbrechen fähig sind. Auch darauf 
muß einmal hingewiesen werden. 

* Vom Auto erfaBt. Ein Zusammenstoß er- 
eignete sich am Freitag am Taunusplatz. Hier 
wurde ein Radfahrer, der die Gartenstraße in 
östlicher Richtung befuhr und um die Ver- 
kehrsinsel wollte, von einem hinterherkom- 
menden Lastwagen erfaßt imd zu Boden ge- 
schleudert Dabei wurde der Radfahrer am 
Kopf und am Körper verletzt. Augenzeugen 
dus Unfalls werden gebeten, sich bei der Poli- 
zei zu melden. 

Runter mit den Preisen! 
Der Ortsverein der SPD sendet uns folgende 

Mitteilung: Die Reihe der Parteiversamm- 
lungen zur Bundestagswahl wird am kom- 
menden Freitag, 16. 8.. mit einer Frauen- 
Versammlung fortgesetzt. Es spricht die Bun- 
destagsabgeordnete Frau Lucie Beyer, Ffm., 
zu dem Thema: „Runter mit den Preisen". 
Sie wendet sich damit in erster Linie an alle 
Hausfrauen, denn sie bekommen die in letzten 
Jahren ständig eingetretenen Preiserhöhun- 
gen am eindringlichsten zu spüren. Immer 
wieder müssen sie feststellen, daß die Haus- 
haltskasse mit den Preiserhöhungen nicht 
Schritt hält Wohl auf keinem Gebiet hat die 
Politik der Bundesregierung eindeutiger ver- 
sagt, als. auf dem Gebiet der Preisbildung. 
Das Ehrhardtsche Prinzip der freien Markt- 
wirtschaft hat uns bisher nur Preisauftriebe 
gebracht und den Profitgier der Unternehmer 
zum Gewinn alle Schleusen geöffnet. Haus- 
frauen! Nutzt die Versammlung zu einem ein- 
deutigen Protest gegen die ständigen Angriffe 
auf Euren Geldbeutel, zeigt Solidarität in den 
Fragen Eurer Exiatenzbedrohung. Siehe auch 
heutiges Inserat 

* Gaslateme beschädigt. Durch einen Last- 
kraftwagen wurde am letzten Freitag eine an 
einem Hause in der Obergasse, nahe der 
Hügelstraße, angebrachte Gaslaterne so be- 
schädigt, dalS aus der Leitung Gas ausströmte. 
Nach dem Fahrer sucht die Polizei, die Hin- 
weise entgegennimmt. 

Zu diesem Thema zeigte Pfarrer Dr. Berger, 
Ffm., in einem weit ausholenden, tief ange- 
legten Vortrag in einer Parteiversammlung 
die Notwendigkeit des Zusammengehens der 
Evangelischen Kirche mit der SPD auf. Er 
stellte dar, daß die Kirche in der wilhelmini- 
schen Zeit in das bürgerliche Lager gedrängt 
und zu einem Privileg des Bürgertums abge- 
stempelt wurde. Er zeigte ferner, wie sie der 
durch die Industrialisierung eingetretenen 
wirtschaftlichen Entwicklung zunächst fremd 
gegenüberstand und kein Verständnis für den 
neu gewachsenen Arbeiterstand fand. Er be- 
legte diesen Gang der Ereignisse mit vielen 
Details, die hier nicht alle gebracht werden 
können. Vortrefflich seine Darstellung zu der 
Entwicklung in England, wo gerade kirchliche 
Kreise ihre Aufgabe in der Führung der Ar- 
beiterschaft fanden und die Kluft zwischen 
Kirche und Arbeiterpartei nie bestand. Die 
Probleme der Gegenwart, wie Wiederbewaff- 
nung und die Atomtrage förderten heute die 
Erkenntnis, daß die Evangelische Kirche und 
die SPD in diesen, unser künftiges Leben ent- 
scheidend beeinflussenden Fragen einen ge- 
meinsamen Standpunkt einnehmen mü.sse. E)r 
konnte die eindeutig positive Einstellung der 
evangelischen Geistlichen in Norddeutschland, 
Württemberg und der Pfalz und deren Ein- 
treten für die SPD anführen, was von den 
zahlreich erschienenen Zuhörern mit Beifall 
aufgenommen wurde. Die wertvollen Dienste 
der SPD nach 1918 und 1945 sind ihm Beweis, 
daß Gott der SPD auch in Zukunft große Auf- 
gaben zu stellen habe, bei deren Verfolgung 
ein verantwortungsbewußter evangelischer 
Christ in den Reihen dieser Partei zu finden 
sein müsse. 

Ein anwesender Geistlicher der evangeli- 
schen Gemeinde in Langen ergänzte diese 
Ausführungen durch Verlesen des Aufrufs der 
Evangelischen Landeskirche Hessen, der 
ebenfalls zeigte, daß die Stimmabgabe des 
Christen für die SPD durchaus mit den Zielen 
der Kirche harmoniert. 

Wahr gemacht: „Ith komme wieder!" 
Ein Franzose, der früher als Kriegsgefange- 

ner in Langen und allgemein als „Ludwig" 
bekannt war, kam jetzt als Besucher, so wie 
er am Ende des Krieges versprochen hatte. 

Fünf Jahre Gefangenschaft: Für Ludwig 
bedeutete das Arbeit im Dr. Schererschen Be- 
trieb zunächst und dann beim Landwirt Hch. 
Vinson in dor Taunusstraße. An beiden Stel- 
len war dei Franzose ein williger Arbeiter, 
der vor allem aber engen menschlichen Kon- 
takt zu den Langenern hatte. Ob in der Kelte- 
rei, ob in der Landwirtschaft: Der Franzose 
fand bei seiner Arbeit Trost im ansonsten so 
schworen Schicksal des Kriegsgefangenen. 

„Ich komme wieder", sagte er damals, als 
die Kriegsgefangenen geschlossen in ihre 
Heimatländ'jr zurückgebracht wurden. Und 
nun wer er wirklich wieder da, der Ludwig. 
Da gab es \ iel zu erzählen: Der 36jährlge hat 
eine große Metzgerei in Brest an Frankreichs 
Küste, wo er daheim Ist. Für alle, die gut zu 
ihm während der Zeit der Gefangenschaft 
waren, hatte er Geschenke mitgebracht. 

Nun ist der Besuch wieder zu Ende. Ein 
kleiner Beitrag zur Völkerverständigung aber 
ist in Langen geboten worden . . . 

-»■ 
* Moped gefunden. An der Ecke Pittler- u. 

Triftstraße stand In der vorigen Woche meh- 
rere Tage lang ein Moped, das die Polizei da- 
nach sicherstellte. Erst darauf meldete sich 
der Besitzer. 

V olkriiodischulo/Kunstgememd e 
Wie im Inseratenteil angekündigt, findet am 

kommenden Sonntag, dem 18. 8. eine Führung 
Dr. Wiedenbrügs durch die Gemäldesamm- 
lung des Hess. Landesmuseums und durch die 
Porzellan - Ausstellungen im Prinz - Georg- 
Palais statt Abfahrt der Teilnehmer mit Bun- 
desbahn-Bus um 8.38 Uhr am Cafe Krone. 
Rückkehr gegen 13 Uhr. Keine Teilnehmer- 
gebühren. 

Nun der „kleine Saal" 

Nur noch kurze Zeit wird es dauern, bis 
der „kleine Saal" im Turnvereinshaus seiner 
Bestimmung übergeben werden kann. In den 
letzten Tagen ist die Decke eingebracht wor- 
den und z. Z. wird der Fußboden verlegt. Der 
Im Obergeschoß des Wirtschaftsbaues gele- 
gene Raum ist 14,25 auf 9,60 m groß und hat 
eine Höhe von 4,10 m. Die Maße bürgen für 
eine gute räumliche Wirkung. Hohe Fenster 
an der Süd- und Westseite geben viel Tages- 
licht und 3 Deckenleuchten und 10 Wand- 
leuchten werden abends für eine wohlausge- 
wogene Helligkeit sorgen. Für die Decke 
wählte man „Odenwald"-Llchtecht-Platten, 
die in länglichen Recktecken angebracht sind. 
Der Fußboden ist einp neuartige Konstruk- 
tion, mit der man die beste Erfahrung ge- 
macht hat. Eingebaut wird „Haro-Camellen- 
Parkett". Es Ist ein „Federboden", ein Mittel- 
ding zwischen dem üblichen festverlegten 
Fußboden und dem elastischen, aber auch 
sehr teueren „Schwingboden". Die Wände 
werden tapeziert. Der Saal hat Anschluß an 
zwei Treppenhäuser. 

Man wird den Raum für viele Zwecke brau- 
chen können. Neben den üblichen „kleinen" 
Veranstaltungen, Betriebsfeiern, Versamm- 
lungen usw. wird man auch feine gesell- 
schaftliche Zusammenkünfte, Kammerkon- 
zerte, Gseangsdarbietungen, Vorträge mit und 
ohne Lichtbildern, gediegene Tanzvergnügen 
u. dgl. abhalten können. Für Ausstellungen 
ist der Raum ebenfalls gut geeignet. Um Ge- 
mälde aufhängen zu können, wird eine fast 
in Deckenhöhe ringsum laufende Aufhänge- 
vorrichtung angebracht. Der Federboden wird 
für verschiedene Leibesübungen besonders 
gut geeignet sein und insbesondere von Tan- 
zenden recht angenehm empfunden werden. 

Mit der Fertigstellung des kleinen Seales 
wird der Tumhailenbau des Turnvereins 1862 
Langen, soweit es die Öffentlichkeit betrifft, 
abgerundet sein. Vorhanden Ist dann ein Haus, 
das Turnen, Sport und Spiel ebenso dienli wie 
familiären, gesellschaftlichen und kulturellen 
Veranstaltungen. Man wird alles das abhal- 
ten können, was üblicherweise in großen und 
kleineren Sälen zur Durchführung kommt. 
Das Turnvereinshaus ist räumlich gut auf- 
geteilt. Es hat gegenüber anderen Häusern 
gleicher Art etliche Vorzüge. Die geräumige 
Bühne ist von besonderem Wert. Sie gestattet 
größte Entfaltungsmöglichkeit und die best- 
mögliche Aufführung von Theaterstücken. 
Gerade in Bezug auf das Theater kann Län- 
gen sich glücklich schätzen, zumal die Akku- 
stlk eine sehr gute ist. Die besten Voraus- 
setzungen sind geschaffen, möge es deshalb 
gelingen. Langen das Theater zu erhalten. 
Möge der Aufruf betr. der Theateraufführun- 
gen der Rhein-Main-Landesbühne noch den 
nötigen Widerhall finden und durch Abonne- 
ments Langen das Theater sichergestellt wer- 
den. Hervorgehoben zu werden verdient auch 
die glücklich angelegte Vorhalle zum großen 
Turn- und Festsaal, In der die Garderobe ab- 
seits vom Besucherstrom untergebracht ist. 
Die Vorhalle ist geräumig; sie lockert zu Be- 
ginn von Veranstaltungen auf und verbürgt 
bei Pausen einen angenehmen Aufenthalt. Die 
gut ausgestattete Gaststätte, die in einem sol- 
chen Haus nicht fehlen darf, Ist sowohl von 
der Vorhalle als auch vom Friedrich-Ludwig- 
Jahn-Platz aus zu erreichen. 

Noch vor der Kirchweihe wird der „kleine 
Saal" seiner Bestimmung übergeljen. Wir 
werden zu gegebener Zeit näher darauf ein- 
gehen. H. 

Seite 8 LANGENER 

^clsbadjcr ^ yiad}rid]ten 

Egelsbadi im Zeidien dröhnender Motore! 
Am letzten Sonntag veranstaltete der Mo- 

torsportclub Egelsbach auf der Trift seinen 
schon zur Tradition gewordenen Dreiecks- 
Geländelauf. Der Wettergott war einsichtig 
und bescherte den Motorsportlern einen trok- 
kenen Kurs. Nur die schweren Seitenwagen- 
gespanne bekamen einen kleinen Duscher. 
Wohl organisiert und geleitet, lief die Ver- 
anstaltung, nicht zuletzt auch infolge der fai- 
ren sportlichen Haltung der Teilnehmer, rei- 
bungslos und ohne besondere Zwischenfälle 
ab. Weit über 1000 Zuschauer säumten die 
Rennstrecke und nahmen lebhaften Anteil am 
Geschehen der Stunde. Einem großen Kraft- 
fahrzeugpark glich das Fahrerlager, in dem 
über 100 Fahrer ,meist von ihren Sozias be- 
gleitet, Station gemacht hatten. Hier herrschte 
schon in den frühen Morgenstunden des Sonn- 
tags lebhafter Verkehr. Ununterbrochen tra- 
fen die Teilnehmer ein. Zum Teil waren sie 
von recht weit hergekommen. Im Lager wur- 
den dann die Auspufftöpfe abmontiert und 
auch sonst noch mancherlei Veränderung vor- 
genommen, bis das Gefährt einsatzfähig war. 
Ab 9 Uhr schon wurden die Pflicht-Trainings- 
I unden auf dem recht schwierigen Kurs ge- 
dreht. Vorbei war es mit der Sonntagsruhe. 
Der ohrenbetäubende Lärm der Krafträder 
hörte den ganzen Tag nicht mehr auf. In 
den Kurs hatten die Egelsbacher Motorsport- 
freunde eine regelrechte Berg- und Talfahrt 
eingebaut. Mit dem großen Räumpflug hatte 
man eine Kuhle ausgebaggert und daneben 
die Erdmasson zu einem Berg aufgeschüttet. 
Ein Slalom, verschiedene sonstige Hinder- 
nisse wie eine Grabendurchfahrt und ein gro- 
ßes Morastloch sorgten dafür, daß die Fahrt 
nicht gar zu schnell wurde und die Fahrer an 
den einzelnen Hindernissen ihre Kunst be- 
weisen mußten. Wer diese nämlich nicht ein- 
v/andfrei passierte, für den wurden dicke 
Strafpunkte notiert, so daß ihm auch seine 
große Geschwindigkeit nicht zum Sieg ver- 
helfen konnte. 

Bereits utn 12 Uhr begannen die Ausschei- 
dungskämpfe. Don Anfang machten die Mo- 
peds. Es war verwunderlich, zu sehen, welche 
Geschwindigkeiten manche Fahrer aus ihren 
kleinen Fahrzeugen herausholten. Der Start 
erfolgte in 10 Klassen, 7 Solo- und 3 Seiten- 
wagenklassen. In ununterbrochener Reihen- 
folge wurde gestartet, bis um 19 Uhr. Waren 
schon die Kämpfe in den leichten Klassen 
.Kpannend. so wurden die einzelnen Läufe mit 
zunehmender Motorenstärke immer aufregen- 
der. Schwere Duelle Rad an Rad lieferten 
sich wieder die Seitenwagengespanne. Aber 
auch in den schweren Soloklassen ging es 
hart auf hart. Zur Ehre der Teilnehmer muß 
jedoch gesagt werden, daß sie sich ausnahms- 
los sehr sportlich u. fair auf der Rennstrecke 
verhielteu. Sie ließen bei allem sportlichen 
Ehrgeiz immer noch die notwendige Vorsicht 
walten. So kam es auch, daß das Rote Kreuz 
nur einmal wirklich aktiv in Aktion treten 
mußte. Ein Fahrm- war gestürzt, doch auch 
dieser Zwischenfall ist verhältnismäßig noch 
recht glimpflich abgelaufen. 

Am Abend fand im Eigenheim-Saalbau die 
Siegerehrung statt. Zu ihr hatte sich das Gros 
der Fahrer mit Frau, Braut oder Freundin 
eingefunden, um neben dem sportlichen, auch 
am geselligen Teil der Dreiecks-Geländefahrt 
teilzuhaben. Eine Kapelle spielte zu Tanz und 
froher Unterhaltung auf. Die Verantwort- 
lichen des MSC Egolsbach aber hatten alle 
Hände voll zu tun, um die Preisverteilung 
vorzubereiten. Der Vor.sitzende des MSC, Lud- 
wig Och, wurde von der vielhundertköpfigen 
Menge jubelnd begrüßt, als er, die Mappe mit 
den Siegerurkunden unter dem Arm, durch 
den Saal zur Bühne schritt. Assistiert von 
Sportleitor Otto Berger wurde dann die Preis- 

verteilung vorgenommen. Viele Egelsbacher 
Firmen hatten schöne Sachpreise gestiftet und 
so konnten die Sieger neben wertvollen Er- 
innerungsplaketten und Siegerurkunden auch 
noch viele Sachpreise mit nach Hause neh- 
men. Und nun die Liste der Siegreichen: 

Klasse bis 50 com (Moped): 1. Horst Otto, 
MSC Roth; 2. Günter Wenzel, Fechenheim; 
3. Dieter Scheumann, Fechenheim; 4. Klaus 
Hirsch, Bieber; 5. Heinz Spengler, MSC Roth. 
Klasse bis 100 ccm: 1. Friedel Morhard, Main- 
aschaff; 2. Helmut Stab, Mainaschaff; 3. Wer- 
ner Fronober, Mainaschaff; 4. Artur Berg- 
mann, Mainaschaff; 5. Egfried Laber, Groß- 
Krotzenburg. Klasse bis 125 ccm; 1. Günter 
Deubert, Hesseldorf; 2. Karlheinz Lein, 
Schlierbach; 3. Bernh. Brendenbach, Hanau; 
4. Josef Lenk, Haibach; 5. Rudolf Sopper, 
Schlierbach. Klasse bis 175 ccm: 1. Dieter 
Schnitzspahn, Bieber; 2. Walter Borkhart, 
Bieber; 3. Willi Falter, Bischofsheim; 4. Fritz 
Bissinger, Karben; 5. Heinz Jung, Roth. Klasse 
bis 250 ccm: 1. Hermann Wegfahrt, Hanau; 
2. Gustav Funk, Pfungstadt; 3. Manfred Sä- 
ger, Bieber; 4. Adolf Eichler, Egelsbach; 
5. Manfred Fuchs, Hanau. Klasse bis 350 ccm: 
1. Werner Helmbold, Fechenheim; 2. Werner 
Jank, Bischofsheim; 3. Walter Seyering, Egels- 
bach; 4. Willi Farr, Hanau; 5. Horst Käding, 
Langen. Klasse über 350 ccm: 1. Otto Berger, 
Egel.sbach; 2. Erwin Andern, Haibach; 3. Al- 
bert Schwitzer, Langendiebach; 4. Alfred Ber- 
nett, Fechenheim; 5. Richard A. Rockwood 
(USA), Darmstadt. Klasse Seitenwagenge- 
spanne bis 250 ccm: 1. Staab/Hattig, Main- 
aschaff: 2. Staab'Marhard, Mainaschaff; 
3. Hubor Fronhaber, Mainaschaff: 4. Georg 
Eckert, Hesseldorf; 5. Iwanitzky Iwanitzky, 
Roth. Klasse Seitenwagengespanne bis 350 
ccm: 1. Helmbold'Schormann, Fechenheim; 
2, Kließ.E.'chmann, Bischofsheim; 3. Fritz 
Brockmann. Wächtersbach; 4. Jüngling Wolf, 
Hanau; 5. Seyering Roos, Egolsbach. Klasse 
Seitenwagengespanne über 350 ccm: 1. Bruck- 
mann Treund, Hanau; 2. Kempel Kempel 
(Ehepaar), Hanau u, Schunk Seyering, Egels- 
bach; 3. Och'Roth, Egelsbach; 4. Günter 
Käding, Egel.sbach; 5. Jorgall/Heinel, Hanau. 

Der Verein mit der größten Beteiligung war 
der Motorsportclub Hanau. Bürgermeister 
Wannemacher, der für den Gemeindevorstand 
herzliche Grußworte an die versammelten 
Motorsportler richtete, überreichte dem Mann- 
schaftskapitän des Motorsportclubs, Main- 
aschaff einen von der Gemeinde gestifteten 
silbernen Pokal für die beste Clubleistung 
des Tages. Besonders ist noch der Einsatz des 
Roten Kreuzes, der Freiwilligen Feuerwehr 
sowie der Polizei zu erwähnen, die dafür sorg- 
ten, daß es zu keinen Zwischenfällen kam 
und die Veranstaltung, die jedes Jahr an 
Größe gewinnt, reibungslos ablaufen konnte. 
Dank auch Herrn Dr. Dr. Schlapp, der sich 
als Sportarzt in den Dienst der Sache stellte. 
Der Egelsbacher Motorsportclub aber hat 
durch die Organisation der Veranstaltung 
seine Leistungsfähigkeit unter Beweis gestellt. 
Hals- und Beinbruch für weitere Erfolge! 

e Wichtig für die Einwohner. Heute abend, 
in der Zeit von 19 bis 20 Uhr befindet sich 
der Wagen der Schirmbildstelle Hessen noch 
einmal in Egelsbach am Bürgerhaus. Es kön- 
nen sich hier alle Personen röntgen lassen, 
die den Termin bei der letzten Durchleuch- 
tung versäumt haben. Die Schirmbildstelle 
Hessen und das Kreisgesundheitsamt Offen- 
bach a. M. bittet alle Einwohner dringend. 
die.se letzte Möglichkeit im Interesse einer 
wirksamen Krankheitsbekämpfung nicht un- 
genutzt verstreichen zu lassen. Die Durch- 
leuchtung ist kostenlos und erfordert keiner- 
lei Zeitaufwand. 

ZEITUNO 

e Unser Glückwunsch. Morgen, Mittwoch, 
feiert Herr Heinrich Bellhäuser, Heinestr. 12, 
seinen 71. Geburtstag. Am selben Tage kann 
Herr Anton Mannes, Schillerstraße 56, auf die 
Vollendung seines 89. Lebensjahres zurück- 
blicken. Wir gratulieren den beiden hochbo- 
tagten Egelsbachern recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute. 

0 Veränderung im Gemeindeparlamcnt. 
Herr Jakob Hartmann, Gemeindevertroter 
der SPD, ist mit Wirkung vom 5. 8. 1957 aus 
der Gemeindevertretung ausgeschieden. Wenn 
die Unterzeichner des Wahlvorschlages der 
SPD keine andere Reihenfolge beschließen, 
rückt Herr Willi Knöß, Weedstraße 21, an 
seine Stelle. (Siehe amtl. Bekanntmachung.) 

e Auf froher Fahrt vom Tod ereilt. Ein Ein- 
wohner von Egelsbach, der sich zusammen 
mit seiner Frau mit einem Reiseunternehmen 
auf einer Tagesfahrt in den Schwarzwald be- 
fand, wurde unterwegs vom Tod ereilt. Er 
erlag einem Herzschlag. 

£rzhmfcn 
ez Bücherausgabe. Nach der Vollendung 

der Reparaturarbeiten in der Schillerschule 
kann die Ausleihe der Bücher der Volks- und 
Schülerbücheroi ab heute wieder erfolgen. Wie 
seither erfolgt die Ausgabe von Büchern der 
Volksbücherei jeweils dienstags von 18.30 bis 
20.00 Uhr, während die Schülerbücheroi wäh- 
rend der Ferien ebenfalls dienstags von 17.00 
bis 18.30 Uhr geöffnet ist. 

ez Straßenarbeiten. Die Straßenarboiten an 
den neuen Straßen, insbesondere das Stellen 
von Randsteinen und Pflastern von Floß- 
rinnen, die von verschiedenen Firmen ausge- 
führt wurden, sind nahezu beendet. So er- 
hielten die Verlängerung der Rhein-, Fried- 
rich-Ebert- und Thälmann-Straße feste Geh- 
steige, ebenfalls auch Wald-, Main- und Ar- 
heilger Straße. Dadurch wurde eine wesent- 
liche Besserung der Straßenverhältnisse, ins- 
besondere in den Neubaugebieten, orreicht, 
die von den Anliegern besonders im kommen- 
den Winter dankbar begrüßt werden dürften. 

Wind geht über die Stoppelfelder. Am Wo- 
chenende konnte man bei einem Gang durch 
die Gemarkungen deutlich erkennen, wie der 
Wind jetzt über die Stoppeläcker geht. Die 
Fruchternte ist zum größten Teil eingebracht, 
auch in höher gelegenen Gegenden, wo man 
wegen des unbeständigen Wetters ziemlich im 
RückStande war. Dagegen war die Frucht auf 
großen zusammenhängenden Feldern, auf 
denen man Maschinen, besonders den Mäh- 
drescher, einsetzen konnte, bedeutend schnel- 
ler fertig. 

Frau .sprang in den Rhein. Eine Frau in 
mittleren Jahren stürzte sich in selbstmörde- 
rischer Absicht von einer Rheinbrücke in 
Mainz in den Fluß und ertrank. 

Amerikanische Lehrer an deutschen Schu- 
len. 21 amerikanische I.ohrcr und Lehrerinnen 
sind jetzt auf drei Wochen in Darmstadt zu 
einem Einführungslehrgang zusammengezo- 
gen. Sie unterrichten dann ein Jahr an höhe- 
ren deutschen Schulen. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 14. 8.: 15 Uhr Mädchenkreis 

20 Uhr Ev. Jugend 
Donnerstag, 15. 8.: 15 Uhr Frauenkreis 
Bücher-Ausgabe der ev. Bücherei von 

19—20.30 Uhr. 

Bekanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und 

Freiwilllsen-BeitrSge findet wie folgt statt; 
In Egelsbach: Mittwoch, 14. 8. 57, von 13.30 

bis 15 Uhr In der alten Schule, Schulstraße. 
In Offenthal: Mittwoch, 14. 8. 57, von 9 bis 

10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

Dienstag, den 13. August 1957 

kmW. Bekanntmachongcn der Gemilule Egilsbocb 
Betr.; Gemeindevertretung; hier; Nachrücken 

eines Ersatzmannes. 
Gemäß § 31 des Hess. Gemeinde- u. Kreis- 

wahlgesetzes vom 25. 2. 1952 wird folgendes 
festgestellt; 
1. Der Gemeindevertroter Jakob Hartmann 

(SPD) ist mit Wirkung vom 5. 8. 1957 aus 
der Gemeindevertretung ausgeschieden. 

2. Der nächste noch nicht berufene Bewerber 
des Wahlvorschlages der SPD zur Ge- 
meindevertreterwahl 1956 ist Herr Willi 
Knöß, Egelsbach, Weedstraße 21. 
Herr Knöß rückt nach, wenn nicht binnen 
14 Tagen seit Ausscheiden des Gemeinde- 
vertreters Jakob Hartmann eine andere 
Reihenfolge des SPD-Wahlvorschlages zur 
Gemeindevertreterwahl 1956 beschlos-en 
wird. 

Gegen diese Feststellung sind die Rechts- 
mittel der §§ 23 — 26 des Hess. Gemeinde- u. 
Kreiswahlgesetzes vom 25. 2. ^52 gegeben, 
die bei dem Gemeindewahllei^ einzulegen 
sind. 

Wannemacher, Bürgermeister 

Betr.; Bundestagswahl 1957; hier; Wahlbezirke 
Wir nennen hiermit die hier gebildeten 

Stimmbezirke nebst Wahllokalen für die Wahl 
zum dritten Bundestag am 15. September 1957. 
Stimmbezirk 1 
Rathaus 

Darmstädter Landstraße, Ostendstraße, 
Wiesen-straße, Woogstraße, Schafhofstraße, 
Egelswoogweg, Mühlweg, August - Bebel- 
Straße, Rheinstraße, Rathausstraße, Arheil- 
ger Straße, Friedrich-Ebert-Straße, Forst- 
haus Krause Buche, Margarethonstraße und 
Annastraße. 

Stimmbezirk 2 
Wilhelm-Leuschner-Schule 

Bahnstraße, Niddastraße. Lutherstraße, 
Querstral3e, Goothestraße, Heinestraße, Ge- 
schwindstraße, Erzhäusor Straße, Schiller- 
straße und Heidelberger Straße. 

Stimmbezik 3 
Alte Schule 

Ernst-Ludwig-Straße, Schulstraße, Kirch- 
straße, Langener Straße, Weedstraße und 
Offenthaler Straße. 

Stimmbezirk 4 
Gastwirtschaft Friedrich Baumhardt 

Taunusstraße, Westendstraße, Mainstraße, 
Mainzer Straße, Hinterm Brühl, Georg- 
Wehsarg-Straße (Bahnhof), Friedensstraße, 
Wolfsgartenstraße, Birkenseeweg, Nonnen- 
wiesenweg, Bachweg, Höhnweg, Auf der 
Trift, Flugplatz, Oberlinden, Karlsbader 
Straße und Im neuen Land. 

gez. Wannemacher, Bürgermeister 

DANKSAGUNG 
Allen, die uns in dem .schweren Schick- 
sal unseres kleinen 

Dietmar 

so hilfreich in Rat und Tat zur Seite 
standen, für die vielen Blumen und 
Beileidsbekundungen sagen wir unseren 
tiefempfundenen Dank. Herzlich sei ge- 
dankt der Hochwürd. Geistlichkeit für 
die tröstenden Worte und allen, die An- 
teil nahmen am Begräbnis. 

In tiefem Schmerz; 

Familie Josef llablowetz 

Erzhausen, den 9. August 1957 

i. , 
mit der jWäSKB 

ßOMAN VON NAUALfJ BAUAARARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin. 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(31. Fortsetzung) 
„Gut. Aber wohin wollte dieser Herr Don- 

nay?" Tinto runzelte die Stirn, daß sich über 
der Nasenwurzel viele lustige Falten bildeten. 

„lai bin gar nicht so faul, wie Sie denken. 
Braga. Ich habe inzwischen den Fisclier Ber- 
nado festgenommen, der mit seinem Kahn 
Leute nach England hinüberschmuggelt Er hat 
gestanden, daß er einen gewissen Herrn Fran- 
cois Ribaud hinüberfahren wollte." 

Die überlegenen Mienen Bragas verloren ihre 
Sicherheit. „Ich wollte Ihnen gerade berichten, 
daß ich einen Paß auf den Namen Frangois 
Ribaud in dem Koffer gefunden habe." 

„Sehen Sie!" triumphierte Tinto,.„deswegen 
habe ich nämlich den Koffer vorgestern mitge- 
nommen. Er stand hinter der Tür, und ich 
bin sicher, daß Donnay ihn dort hingestellt 
hatte, um ihn gleicli bei der Hand zu haben, 
wenn er das Haus durch den Park verließ. Nun 
weiter. Es muß doch noch mehr Interessantes 
in dem Koffer gewesen sein." 

„Gewiß, Herr Kommissar. Eine beträchtliche 
Summe Geld. Und dann...", Braga hüb den 
Blidi die schwarze Guayana!" 

Das Erstaunen Tin tos war ebenso ehrlich v/ie 
sein Lob. „Ausgezeichnet, Braga. Die sdiwarze 
Guayana, hinter der die Briefmarkensammler 
der alten und der neuen Welt her sind, als 
wäre dieses schwarze Blättchon Papier der 
Stein der Weisen, Wo war sie?" 

,Im Futter eingenäht. Im Yvert steht sie 
mit 400 000 Schilling ausgezeichnet." 

„Zeigen Sie mal her." Behutsam faßte Tinto 
die Briefmarke mit einer Pinzette und drehte 
sie hin und her. „Wegen dieser kleinen Marke 
hat man den Sekretär Donnay ermordet, Braga 

Das dürfte klar sein." Er schnalzte mit der 
Zunge. „Und nun boricliton Sie, was Sie über 
Raventor ermittelt haben. Lassen Sie sich doch 
nicht jedes Wort abzwicken! Ein Kriminalist 
muß fließend Bericht erstatten." 

Der junge Beamte räusperte sich und rückte 
an seiner Krawatte. Manchmal konnte einen 
die Sprunghaftigkeit Tintos nervös machen. 
„Ich habe Raventos beschattet. Beschattet wie 
mich selbst. Gestern abend unterhielt er sich 
auf dem Rocio mit der Tänzerin La Tirana, auf 
die er anscheinend gewartet hatte. Die Tirana 
ging dann zum Hauptbahnhof, in dessen Nähe 
ihr Wagen ■ parkte. Der Direktor Raventos 
suchte das Cafe ,Imperiar auf. Er las dort etwa 
zwei Stunden Zeitungen, spielte dann eine Par- 
tie Billard und ging nach Hause. Ich hörte deut- 
lich, wie er die Haustür abschloß. Dann bin icli 
hierher gegangen, um die Untersuchung des 
Koffers fortzusetzen." 

Der Kommissar hatte seine Ironie fallen las- 
sen. Seine Fragen kamen knapp und sachlich. 
„Hat Raventos mit Leuten Im ,Imperiar ge- 
sprochen? Mit gewissen Leuten von der eng- 
lischen Ecke?" 

„Nein, Raventos hat mit niemand gespro- 
chen. Er spielte Billard mit dem Kassierer des 
Toatro National. Er spielte sehr schlecht und 
verlor in unglaublich kurzer Zeit drei Partien. 
Er war ärgerlich über sieh selbst und scliimpfte 
manchmal laut, er habe heute keine Gedanken 
für die Bälle." 

„Er war ärgerlicli. Immerhin etwas. Und 
Hopkins war nicht im .Imperial', wie?" 

Verblüfft sah Braga den Kommissar an. „Ich 
höre den Namen Hopkins zum erstenmal." 

Tinto stand auf. „Ich nicht, Braga. Das kann 
ich Ihnen versichern. Den Namen kenne ich 
wohl — allein ... Es gibt da irgendein Zitat, 
das man darauf umformen könnte. Sie inter- 
essieren sich wenig für Literatur?" 

, Verdutzt schüttelte Braga mit dem Kopf. 
Tinto grinste ihn an, „Die Untersuchung über 
den Befund des Koffers des ermordeten Se- 
kretärs fassen Sie in einem knappen Bericht 
zusammen. Die Marke kommt in das Safe. Ich 
erbitte Ihren Bericht bis Mittag." Tinto hatte 
.'"chon die Tür in der Hand Er ging auf den 

Flur hinaus und kehrte in sein eigenes Zim- 
mer zurück. „Guten Morgen, Herr Duval". 
grüßte er freundlich und nickte Duval zu, der 
auf einem Stuhl an der Wand neben dem Be- 
amten saß, der ihn vorgeführt hatte. 

Duvals schmales, melancholisdies Gesicht 
zeigte die Spuren der beiden schlaflosen Nächte, 
die er auf dem Polizeipräsidium verbraclit 
hatte. „Ich bitte sehr energisch, endlich meinen 
Konsul..." 

Eine abwehrende Handbewegung Tintos un- 
terbrach ihn. Der Beamte verließ das Zimmer. 

Der 'Kommissar ging ein paarmal hin und 
her, dann blieb er vor Duval stehen. 

„Warum machen Sie denn solche Schwierig- 
keiten, Herr Duval? Sie sagen mir immer nur, 
daß Sie von nichts wüßten. Sie haben sich doch 
das Schließfach 280 bei der Post eingerichtet 
Ueber dieses Schüeßfach ist seit Wochen, viel- 
leidit seit Ii/Ionaten eine Wenge Post gegan- 
gen, in der von gestohlenen Briefmarken, ge- 
stohlenen Bildein und äliiiliclien Wertsachen 
die Rede war. Die Post wurde beantwortet. 
Denn hier ist ein Brief, der anfängt: ,Betreffs 
Ihrer Rückfrage wegen des Ruisdael möchte 
ich Ihnen mitteilen ...' " 

Duval erhob sich, „Ich habe nichts damit zu 
tun. Ich habe angenommen, daß immer nur 
Briefe über den Verbleib meiner Frau nacli 
Box 280 geschickt würden. Ich suche meine 
Frau. Die Tänzerin La Tirana hat mir ver- 
sichert, daß sie meine Frau gesehen hat." 

„Ich weiß, Herr Duval." Die sonst so laute 
Stimme Tintos klang zart. Er sprach zu dem 
alten Mann, der mit hektisch geröteten Wan- 
gen vor ihm stand, wie zu einem Kinde. „Die 
Tänzerin La Tirana interessiert uns nicht, Herr 
DuvaL Seit wann sammeln Sie Briefmarken?" 

Schwerfällig ließ sich Duval wieder auf den 
Stuhl fallen. Sein schmaler Mund war qualvoll 
verzogen. „Nun fangen .Sie wieder damit an, 
Herr Kommissar. Ich habe nie Briefmarken 
gesammelt. Idi habe keine einzige Marko in 
meinem Hause. Durchsuchen Sie doch mein 
Haus, dazu fordere ich Sie auf", sdirie er un- 
beherrscht, „Sie werden nichts finden, was 
einer Briefmarkensammlung audi nur ähnlidi 
wäre." 

„Das ist ein Irrtum. Ich habe eine Brief- 
.narke in Ihrem Hause gefunden, Herr Duval 

Das feine Gesicht Duvals zuckte. Er war fas- 
sungslos.„Das begreife ich nidit. Aber fragen 
Sie doch meinen Sekretär. Herr Donnay hat 
meine gesamte Korrespondenz geführt. Ich 
habe immer nur die Unterschriften geleistet. 
Ich ..Seine Stimme sank zu einem Flüstern 
hinab ..., „seit der Nachricht von dem Tode 
meiner Frau habe ich mich um nichts mehr 
gekümmert." 

Umständlich .setzte sich Tinto an seinen 
Schreibtisdi. „Also Donnay soll icii fragen?" 
Er zog sich die Weste zurecht, die schon wie- 
der zusammenknit'.orte. „Ja, Herr Duval, es 
wird schwer sein, Donnay zu fragen. Ihr 
Sekretär Ist fort." 

„Fort Er war doch krank. Ich habe Ihnen 
dodi gesagt, daß er versehentlich angesdios- 
sen wurde. Von einem Nachbar, der .,," 

Tinto ließ eine Pause. Sein sinnender Blick 
ruhte lange auf Duval. „Sie bciiBuplen also, 
nichts davon zu winden, daß über liir Sdilicß- 
fach diese KorresRondenz geführl wurde?" 

„Nein. Idi hatte keine Ahr.ung davon." 
Es klopfte an dei Tii;. Tir.to stand auf, uir 

zu öffnen. „Ad:, Ileir Keyiiold:;, spaziereu Sie 
herem, Sie können sidi scüjst davon überzeu- 
gen, daß Ihr künfUtx.' gaiij; 
mobil ist. Wir sind t da!;ci. uns über den 
Tatbest.Ancl «u ur.tevhiuif 

Nur flüdiU;', ?.ali KeycKiIdi der.: Kjniin'ssar 
die Hand uiic- Rir.^'. dann r.olur" auf D'jvjI zu. 
„Guten Morgen Uc;r DuviVi. I':'! war l>jveits 
beim Polizpipräsiiinnlrn. Ir.ii h.li.o eine hohe 
Kaution angebotdi. falls ;ii.<n ."vil.eil-'.iit. Map 
maditc mir gioOe Honnur.gfii. 'Zi koKinir. nur 
auf denguten Willen unseio«. Kunmiisse Tinto 
an." Er drehte sich um ur.d -an bitlend zu 
dem Kommissar hinüber. „Ich hoffe, der KUte 
Wille wild vorhanden sein," 

,-,Guter Wille ist immer bei un.s vorhanaen, 
lieber Reynolds. Die Sciiwierigkeit )ie>-'t nur 
darin, daß der Sekretär Uonnay 'ins entkom- 
men ist." Er zwinkerte sdineil mit dem rech- 
ten Auge Reynol- zu. „Sie wi.ssen er. doch. 
Herr Reynolds. ;r ist an Bord eines Fi,-v-l;. 
kulters geflüchti t." IFci-'.'- '• 



Seite 4 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 13. August 1957 

Der Schlauberger von Chan Chalili 
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In Chan Chalili. dem alten Baz.arviertcl von 
Kairo, lebte — und lebt noch heute — ein 
Goldwarenhöndler, nennen wir ihn Jakub 
Musa, den die Polizei seit langem in Verdacht 
hat, daß er mit Falschgeld handelt, bzw. 
Falschgeld-Hersteller für sich arbeiten läßt 
und ihre falschen Noten an den Mann bringt. 
Der Mann aber ist ein Fuchs, und man kann 
ihm nichts nachweisen. Nun kam eines 
Abends ein junger Mann zu dem Höndler, 
kroch mit ihm in das halbdunkle Hinterstüb- 
chen und zeigte ihm einige ägyptische Ein- 
Pfund-Noten und Fünf-Pfund-Noten. 

„Die sind echt!" sagte der Händler. 
„Nein, dir habe ich gemacht!" sagte der 

junge Mann. 

Der Hi<ndler prüfte die Noten von allen Sei- 
ten und sagte bewundernd; „Das ist die beste 
Arbeit, die ich je gesehen habe!" Der junge 
Mann bot ihm an, die Noten dazulassen und 
forderte ihn auf, zu versuchen, ob er die No- 
ten unterbringen könnte. Nach ein paar Tagen 
kam der junge Mann wieder. Der Händler 
war ganz hingerissen von Begeisterung; 
„Selbst die Bank hat anstandslos diese Noten 
genommen!" 

Der junge Mann bot nun dem Händler an. 
er wolle ihm 5000 ägyptische Pfundnoten ma- 
chen, gegen Bezahlung von 2000 Pfund. „Ich 
kann schon in acht Tagen hierher zu Ihnen 
mit den 5000 Pfund kommen." 

„Alles gut", sagte Jakub Musa, „aber nicht 
hierher! In meinen Laden kann immer die 

Polizei kommen — die Übergabe der Summen 
müssen wir anders machen." Der junge Mann 
schlug darauf vor, daß alle beide sicii je einen 
völlig gleichen Handkoffer kaufen sollten. Sie 
sollten dann, wie zufällig, beide den Zug nach 
Alexandrien benutzen und so tun, als ob sie 
sich nicht kennten. Beim Aussteigen aber 
sollte der eine früher aussteigen und die Kof- 
fer verwechseln. 

Sie kauften also beide die Koffer. Der junge 
Mann tat in den einen Koffer seine 5000 
Pfund, .lakub Musa tat in den anderen Kof- 
fer seine 2000 Pfund, den Kaufpreis für die 
Falsifikate. Auf halber Strecke, in Tanta, 
stieg der junge Mann aus und nahm, wie ver- 
abredet, den Koffer mit 2000 Pfund mit. Dann 
aber lief er eilig zur Polizei und sagte; „Mir 
ist ein furchtbares Unglück geschehen. Ich 
habe im Zug nach Alexandrien meinen Kof- 

fer mit 5000 Pfund stehen lassen. Aber ich 
habe als vorsichtiger Mann hier die Liste mit 
den Nummern der Banknoten." 

Die Polizei telefoniert sofort an die näch- 
sten Stationen der Zug wurde angehalten, 
Polizei stürmte in das Abteil u. fragte Jakub 
Musa; „Ist der Koffer da Ihr Koffer?" Dem 
Händler wurde angst und bange und er sagte 
schnell; „Nein, der Koffer gehört einem jun- 
gen Herrn, der in Tanta ausgestiegen ist." 
Der Polizist salutierte dankend und nahm den 
Koffer mit. Es wurde festgestellt, daß die 
Liste mit den Nummern und die Nummern 
der Noten übereinstimmten — und der junge 
Mann war um 2000 Pfund (24 000 DM) reicher. 
Es hatte sich überhaupt nicht um Fälschun- 
gen gehandelt. Der Fuchs war in die Falle 
gegangen . . . Und er konnte nicht einmal 
etwas sagen. (PtB) 

Münchhausens Abenteuer zur See 

Im Jahre 1776 schiffte ich mich in Ports- 
mouth auf einem englisdien Kriegssdiiff mit 
100 Kanonen und 1400 Mann nach Nordamerika 
ein. Auf unserer Seereise begegnete uns nichts 
Merkwürdiges, bis wir ungefähr noch dreihun- 
dert Meilen von dem St.-Lorenz-Fluß entfernt 
waren. Hier stieß das Schiff mit erstaunlidier 
Gewalt gegen etwas an, das uns wie ein Fels 
vorkanv Gleldiwohl konnten wir, als wir das 
Senkblei auswarfen, mit 500 Klafter noch 
keinen Grund finden. Was diesen Vorfall noch 
wunderbarer und beinahe unbegreiflich machte, 

Jer LUgenbaron erzählt haarsträubende Geschiditen, die niemand glauben muß 
eingesdilafen war. Dies Ungeheuer war so ländischen Meer umzukommen. Ich biadete un- 
übel damit zufrieden, daß wir es gestört hat- weit Marseille, als ich einen großen Fisch mit 
ten, daß es uns nicht nur mit seinem Schwänze weit aufgesperrtem Rachen auf mich daher- 
einen Teil des Schiffes zerschlug, sondern auch 
den Hauptanker zwischen seine Zähne packte 
und wenigstens 60 Meilen weit mit unserem 
Schiffe davoneilte. 

Wer weiß, wohin wir gezogen worden wären, 
wenn nicht noch glücklicherweise das Ankertau 
zerrissen wäre, wodurch wir aber unseren An- 
ker verloren. Als wir aber 6 Monate darauf 
wieder zu. ücksegelten, fanden wir den Wal- 
fisdi tot auf dem Wasser schwimmen, und er 
maß ungelogen der Länge nach wenigstens eine 
halbe Meile. Da wir von einem so ungeheuren 
Tiere nur wenig an Bord nehmen konnten, 
schnitten wir ihm mit großer Mühe den Kopf 
ab und fanden zu unserer großen Freude nicht 
nur unseren Anker, sondern auch über 40 Klaf- 
ter Tau, welches in einem hohlen Zahn steckte. 

Einst war Ich in großer Gefahr, im Mittel- 

schießen sah. Unverzüglich drückte ich mich so 
klein zusammen als möglich. In dieser Stel- 
lung schlüpfte ich denn gerade zwischen sei- 
nen Kiefern hindurch bis in den Magen hinab. 
Hier brachte ich einige Zeit in gänzlicher Fin- 
sternis, aber doch in einer nicht unbehaglichen 
Wärme zu. Da ich ihm nach und nach Magen- 
drücken verursachen mochte, so wäre er mich 
wohl gern wieder losgewesen. Weil es mir gar 
nicht an Raum fehlte, so spielte ich ihm durch 
Tritt und Schritt gar manchen Possen. 

Nidits schien ihn aber mehr zu beunruhigen, 
als die schnelle Bewegung meiner Füße, da ich 
versuchte, einen schottischen Triller zu tan- 
zen. Ganz entsetzlich schrie er auf und erhob 
sich fast senkrecht aus dem Wasser. Hierdurch 
wurde er aber durch ein vorbeifahrendes 
italienisches Schiff entdeckt und mit Harpunen 

Wir pressen selbstgesammelte Blumen 

war, daß wir unsere Steuerruder verloren, daß 
das Bugspriet mitten entzweibrach und alle 
unsere Masten von oben bis unten zersplitter- 
ten, wovon auch zwei über Bord stoben. Ein 
armer Teufel, welcher gerade oben das Haupt- 
segel beilegte, flog wenigstens drei Meilen weit 
vom Schiff weg, ehe er ins Wasser fiel. Allein, 
er rettete dadurdi glücklich sein Leben, daß 
er, während er in der Luft flog, den Schwanz 
einer Rotgans ergriff, welche nicht nur seinen 
Sturz ins Wasser milderte, sondern ihm auch 
Gelegenheit gab, auf ihrem Rücken iso lange 
nachzuschwimmen, bis er endlich an Bord ge- 
nommen werden konnte. 

Noch befanden wir uns alle in unbeschreib- 
licher Verwirrung, als sich auf einmal alles 
durch Erscheinen eines großen Walfisches auf- 
''Järte, welcher an der Oberfläche des Wassers 

Manchen schönen Blumenstrauß werdet Ihr 
in den Ferien von euren Spazie'-gängen und 
Wanderungen mit nach Hause bringen. 

Aber leider hält die schöne Pracht nur kurze 
Zeit, da gerade Gräser und Wiesenblumen 
sehr empfindlich sind und schnell welken. Idi 
rate euch, besonders schöne Blumen und Grä- 
ser einmal zu pressen. Ihr könnt daraus an 
regnerischen Herbst- und Wintertagen hübsche 
Geschenke basteln und vielen Freunden eine 
Freude bereiten. 

Vielleicht hat das Blumenpressen manch 
einer von euch schon einmal versucht. Er hat 
dann Vaters didte Bücher genommen und die 
Blüten zwischen die Seiten gelegt. Gewiß war 
er später von seinen gepreßten Pflanzen sehr 
enttäuscht, denn von den leuchtenden Farben 
ist kaum was übriggeblieben und die Pflan- 
zen sind meistens unansehnlich geworden. 
Außerdem bekommen die Bücher recht un- 
schöne Flecie. Idi rate euch, wir bauen erst 
einmal eine Pflanzenpresse. Kauft euch dafür 
folgendes Material. Eine Leiste, die 2 cm breit, 
I cm hoch ist. 2,40 m braucht ihr davon. Ein- 
faches weißes Leinenband, l'/t m lang, einen 
Bogen Löschpapier und einen Bogen Well- 
pappe legt außerdem bereit. 

Dann nehmt eure Laubsäge zur Hand und 
zersägt die Leiste in 8 kleine Leisten zu 15 cm 
und 6 große Leisten von 20 cm. Aus den Lei- 
sten werden zwei Lattengitter gebastelt, so 
wie ihr es auf der Zeichnung seht, legt Ihr 
die Latten aufeinander. Also die 3 großen Lei- 
sten parallel nebeneinander und darauf vier 
kleine Leisten, quer zu den großen, In gleichen 
Abständen, so daß die beiden äußeren Leisten 
mit den großen an der Seite abschließen. Die 
kleinen Leisten werden nun auf die großen 
Leisten aufgenagelt. Dasselbe führt ihr nun 

noch einmal mit den restlichen Leisten aus. 
Seid ihr damit fertig, werden unsere beiden 
Teile durch dasLeinentfand verbunden. Schnei- 
det das Band in 2 gleiche Teile und fädelt es, 
wie ihr es auf der Zeidinung seht, einmal uYi- 
ten und einmal oben parallel zu den kleinen 
Leisten durch. Klappt ihr die Presse nun auf- 
einander, so befinden sich Anfang und Ende 
der beiden Bänder auf einer Seite. 

Um Pflanzen in die Presse zu legen, braucht 
ihr nun nur noch das Löschpapier und die 
Wellpappe in 15x20 cm große Rechtecke zu 
schneiden Das Einlegen geht nun wie folgt 
vor sich. Nehmt einen Bogen Wellpappe, den 
ihr mit der glatten Seite nach oben vor euch 
legt. Darauf kommt ein Bogen Löschpapier, 
auf den sorgfältig die Pflanzen ausgebreitet 
werden. Auf die Pflanzen wird noch ein Bogen 
Löschpapier gelegt und darauf noch einmal 
Wellpappe, die dieses Mal die glatte Seite nadi 
unten hat Das braucht ihr, um einen mit Pflan- 
zen belegten Bogen zu pressen. Habt ihr mehr 
gesammelt, beginnt wieder von vorn. Seid ihr 
fertig, dann legt die Bogen zusammen in die 
Presse und bindet sie fest zu. Zum Beschweren 
nehmt ihr dicke Büdier, 

erlegt. Sobald er an Bord gebracht war, hörte 
ich das Volk beratschlagen, wie sie Ihn aiU- 
schneiden wollten, und ich geriet in sdirwk- 
liche Angst, daß sie mich mit aufschneiden 
möchten. Sobald ich nur ein wenig Ucht 
sdiimmern sah, schrie ich ihnen aus voller 
Lunge entgegen, wie angenehm es mir wäre, 
aus einer Lage erlöst zu werden, in welcher loh 
beinahe erstickt wäre. 

Unmöglich läßt sich das Erstaunen schildera, 
als sie eine MensAenstimme aus einem Flach 
heraus vernahmen. Dies wudis natürlich nooh 
mehr, als sie einen nadcenden Menschen her- 
ausspazieren sahen. Ich aber schwamm zurMc 
zu meinen Kleidern, welche ich ebenso wieder- 
fand, wie ich sie gelassen hatte. 

Silbenrätsel 
Aus d'yn Silben; a — bei — bend — brera 

brot — chi — de — den — e — e — fant — fei 
fer — fer — gard — har — hil — ho — ka — ka 
le — le — mo — mund — ni — nor — not — ri 
schie — se — ta — tat — u — un sind 12 Wör- 
ter folgender Bedeutung zi> bilden; 

1. kleines Musikinstrument, 2. böse Tat, 3. 
blüht In der Heide, 4. Himmelsrichtung, 5. Land 
in Südamerika, 6. Werkzeug des Tischlers, 7. 
Mädchenname, 8. die letzte Mahlzeit des Tages. 
9. Flußrand, 10. man schreibt darauf mit einem 
Griffel, 11. Dickhäuter, n. im Zug soll sie »ur 
bei Gefahr gezogen werden. Die Anfangsbuoh- 
staben, von oben nadi unten gelesen, nennen 
den Namen eines prachtvollen Aufschneiders 

Drelfacfa gewandelt 
In Böhmen liegen Stadt und Fluß, 
Nun setze schnell ein N davor. 
Dann steht vor dir ein finst'rer 
Von rückwärts lies das Wort zum Schluß — 
Bei Fahrt und Lager mag man's nicht. 
Denn schöner ist's bei klarer Sicht. 

Verborgener Sport 
Sceseite — Affenhaus — Markise — Tenor- 

arie — Arena — Bohnenstroh. Wenn ihr aus 
den vorstehenden sechs Wörtern je drei zu- 
sammenhängende Buchstaben richtig aus- 
sucht und aneinanderreiht, dann findet ihr 
eine unter Jungen besonders beliebte Sport- 
art. 

AuflSsungen: 
'uasnsu 

1 -.loniM ;»ai3H japiauipsjny Jan asuiaiqiOM 'zi 
i n •jaiBl-'ajaiips 01 "jajn 6 nojqpnaqv "8 

•pjngspiiH t 'laqoH 9 'aiilO S 'uapjoM •» 'b3I|J3 
£ '»Bluh z -BsiiuoiujBqpunw i :iaE)fJiiaqiis 

uaSaH '.lagaN 'J333 .^apuvMaf qacjiajd" 
■uauuajua)s|]iu3]!as 

.tjods JaualJoqjaA" 

1, , 
mit der 

BOMAN VON HARALD BAUAAGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durdj Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(32. Fortsetzung) 
„Ach ja", erwiderte Reynolds gedehnt, „ich 

hörte davon, Louise hat es mir berichtet. 
Geflüchtet." 

„Ja, geflüchtet. Aber wissen Sie,'er hat einen 
Koffer vergessen. Einen für uns sehr wichti- 
gen Koffer." Tinto rieb sich die Hände. 

„Ich begreife nicht ganz, Herr Kommissar. 
Wieso ist der Koffer so wichtig?" fragte Rey- 
nolds. 

„Er entlastet Herrn Duval", erwiderte Tinto 
langsam, als müsse er jedes Wort überlegen. 

„Was für eine Entlastung haben Sie denn?" 
Ohne Rücksicht auf seine Frisur fuhr sich 

Tinto über den Kopf. „Das kann ich Ihnen un- 
möglich anvertrauen, lieber Reynolds. Ein biß- 
chen müssen wir Kommissare ja immer Ver- 
stedi spielen. Sonst wirkt es nicht, wenn wir 
dann plötzlich mit unseren genialen Aufklä- 
rungen kommen." Eine zappelnde Lebhaftig- 
keit hatte plötzlich von seiner gewaltigen Ge- 
sitalt Besitz genommen. „Sie müssen mich ent- 
schuldigen. Unterhalten Sie sich ruhig mit 
Herrn Duval. Aber verraten Sie nicht, wohin 
de- Sekretär Donnay geflüchtet ist. Sie wissen 
ja. Ich trenne Kommissar und Privatmensch 
ganz scharf. Und als Privatmensch kann ich 
es nicht verantworten." Ohne weiteren GruB 
lief er rur Tür. 

.Ich gehe Jetzt zum Präsidenten. Ich wiU 
mich Ober die Kaution erkundigen und hören, 
vas der Präsident dazu meint" 

Als die Tür hinter Tinto sich geschlossen 
hatte, hob Duval den Kopf. .Wie geht es 
Louise, Guy?" 

.Danke, gut Ich habe sie ausquartiert. Herr 
Duval. Sie wollte nicht im Haus bleiben. Sie 
wohnt mit Babette in einem Privathaus.* 

„So, das arme Kind. Werden Sie schlau aus 
der Geschichte, Reynolds? Ich kann mich gar 
nicht mehr zurechtfinden. Ich habe Donnay 
immer für sehr ehrlich gehalten." 

„Man hat Ihre Gutmütigkeit ausgenutzt, Herr 
Duval. Ich muß es Ihnen leider sagen, auch die 
ganze Geschichte, die Ihnen die Tänzerin er- 
zähU hat, erscheint mir sehr unwahrscheinlich. 
Es kommt mir vor, als habe man Sie betrügen 
wollen." 

Der alte Herr schloß die Augen, sein Kopf 
mit dem schneeweißen Haar ruhte müde an 
der getünchten Wand. „Bitte, schweigen Sie, 
Guy", flüsterte er gequält, „was La Tirana mir 
erzählte, ist die Wahrheit. Muß die Wahrheit 
sein." 

Das Telephon auf dem Schreibtisch schrillte. 
Einige Sekunden blickte Reynolds unschlüssig 
darauf hin. „Vielleicht ist es Tinto", meinte er 
dann, „er weiß ja. daß wir hier auf ihn war- 
ten." Er ging auf den Schreibtisch zu und nahm 
den Hörer vom Telephon ab. „Bitte." 

Eine Pause. „Nein, nicht Kommissar Tinto. 
Ich kenne doch Ihre Stimme. Hier ist Reynolds. 
Ja natürlich — Doktor Röder. Ja — im Zim- 
mer des Kommissars. Tinto ist eben zum Poli- 
zeipräsidenten gegangen. Er muß sofort wie- 
derkommen. Icäi werde ihm sagen, daß er Sie 
erwarten soll! Was haben Sie denn Neues? 
Wie? Eine wichtige Sache? Ah — ich verstehe, 
Sie werden es Tinto persönlich erzählen. Viel- 
leicht lassen Sie sich mlt dem Präsidenten ver- 
binden. Auf Wiedersehen." 

Reynolds legte auf, ging zu Duval und setzte 
sich neben ihn auf den Stuhl, auf dem vorhin 
der Beamte gesessen hatte. „Beruhigen Sie sich, 
lieber Herr Duval", sagte er heizlich, „es wird 
alles geklärt werden. Man wird bestimmt meine 
Kaution amiehmen." 

Heftig wandte Duval den Kopf. .Was ist mit 
meinem Sekretär los?" fragte er, „und warum 
wollte Louise nicht in unserm Haus bleiben? 
Was wissen davon?" 

„Nicht mehr, als was Tinto uns beiden eben 
verraten hat." Er sann eine Weile vor sich 
hin. „Doktor Röder hat angerufen. Er scheint 
Neues erfahren zu haben. Warten wir ab, lie- 

ber Herr Duval. Die Hauptsache ist, daß wir 
Sie frei bekommen." 

Die Mienen Duvals drückten Hoffnungslosig- 
keit aus. Unruhig strichen seine blassen, feinen 
Hände über seine Knie. 

-K- 
Als der Kommissar Tinto die Treppe vom 

zweiten Stock herunterkam, sah er in der Halle 
vorder Anmeldung Frank Röder stehen. Eiligst 
stieg er die letzten Stufen hinab. „Hallo, Dok- 
tor Röder!" 

„Ich wollte eben zu Ihnen konunen, Herr 
Kommissar. Ich habe mich telephonisch in Ih- 
rem Zimmer angemeldet. Aber Herr Reynolds 
meldete sich zu meiner Ueberraschung." 

„Famos, famos!" Tinto streckte die Pranke 
aus und schüttelte Frank kräftig die Hand. 
„Reynolds vertritt mich In meiner Abwesen- 
heit Ein ganz vorzüglicher junger Mann. Er 
hat es tatsächlich beim Präsidenten durchge- 
setzt, daß man Duval freiläßt. Na und Sie, 
Doktor, wollen Sie endlich Ihrer Anmelde- 
pflicht nachkommen?" 

Frank lachte. „Idi fürchte, ich mache der 
Behörde viel Arbeit. Ich habe heute nacht wie- 
der ein neues Quartier gehabt. Ich habe in der 
Villa Duval geschlafen." 

„Teufel auch, warum denn?" 
„Man wollte mich auf der „Palmira" nicht 

länger in Kost und Logis behalten." Röder 
wurde ernst „Ich habe Ihnen etwas zu berich- 
ten. Herr Kommissar." 

.Oh — wie ungeheuer formell. Kommen Sie 
mit. Es wird sicher Duval und Reynolds inter- 
essleren, was Sie für Erlebnisse gehabt haben." 
Nebeneinander stiegen sie die Treppe hinauf. 
„Also schießen S>e los, Doktor." 

»Es ist versucht worden, heute nacht in das 
Zimmer des Sekretärs einzubrechen. Leider 
entkam mir der Mann. Aber ich habe einen 
FußaMruck, den er hinterließ, abgezeichnet." 

Tinto hatte schon die Hand auf die Klinke 
seines Zimmers gelegt, aber er zog sie zurück. 
„Das ist allerhand. Wo haben Sie die Zeich- 
nung?" 

Frank reichte sie ihm. „Ich bin kein großes 
Zeichentalent*, sagte er wie entKhuldixcBtl. 

„aber ich habe einen Einfall. Man könnte viel 
leicht.. 

Vertraulich legte Tinto seine Hand auf dei 
Arm Röders. „Man könnte mir die ganze Sach^ 
von Anfang bis zu Ende erzählen, finden S .t 
nicht? Dort drüben ist ein leeres Zimmer, 'a a 
Kollege hat Urlaub. Kommen Sie, Doktoi " 
Und während er rasch vorausging, rief er über 
die Schulter zurück; „Nun möchte ich aber doch 
bitten, daß Sie sich anmelden. Wo, ist mir 
gleich. Ich habe nicht Lust, Ihretwegen einen 
Rüffel zu bekommen!" 

•a- 
Das Wasser dampfte. Juanita Pombai steckte 

die beiden kräftigen wohlgeformten Arme in 
den Holzkübel und rührte mit einem Stodi um. 
bis didcer, weißer Seifenschaum emporquoll 
Dann nahm sie die bereits eingeweichten klei- 
nen Hemdchen und Höschen und warf sie in 
den Zuber. 

Die Kammer im Keller des Hauses war nur 
ein Loch mit einem winzigen Fenster, das be- 
schlagen war. 

Es war Regenwetter, und die Pombahnaute 
tobte heute im Hause herum. Nur der kleine 
Antonio hockte auf der Türschwelle und hielt 
irgendeine knochendünne, zerzauste Katze Im 
Arm. 

Gestern hatte Joaqulm neue Grillen ge- 
bracht Die ganze Nacht hatten sie gezirpt, als 
weinten sie um die verlorene Freiheit. 

Juanita staunte, daß Fräulein Duval es bei 
ihnen in Ihrem einfachen Häuschen aushialt. 
Kräftig bürstete sie die Wäsche. Ihre Wangen 
röteten sich vor Anstrengung. 

Sie blickte auf. als leise die Tür der Kam- 
mer hinter ihr geöffnet wurde „Santo Dcus de 
ceu. Warum schleichst du so?" 

Der fünfzehnjährige Pedro schlüpfte herein 
Seine Bubenhände fuhren erregt durch die 
Luft. „Ich muß meinen guten Anzug anziehen, 
mae! Und ein reines, weißes Hemd ... Und ein 
Taschentuch möchte Ich haben! Ein richtiges 
Tasdientudi von pal!" 

„Du bist verrückt!" erklärte .luanita ruhig 
und beugte sich wieder tief über die Wäsche. 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Frau und das Fernsehen 

Wann werden wir Modensdiauen farbig auf dem Bildschirm mlterlebenT 

Einrn .lieberen Schutz bei Wind und Wetter 
bietet ^oldi praktische Kapuze. Sie bleibt bei 
Sonnenschein unter dem Mantelkragen ver- 
borgen und entfaltet sich bei Regen zu einer 
kleidsamen und nütillchen Kopfbedeckung. 

WWM-Foto 

Ich weiß nicht, ob sich schon einmal jemand 
die Mühe gemacht hat abzuschätzen, wie groß 
die Zahl der Frauen unter dem deutschen 
Fernsehpublikum ist. Ich glaube, sie machen 
den Löwenanteil aus. und zwar nicht nur bei 
den eigens für sie bestimmten Sendungen über 
Mode und Heim. Kochen und Handarbeit und 
was noch sonst in dieses Gebiet fällt. 

Wieviele Frauen müssen — abgesehen von 
den alleinstehenden — die Abende der Woche 
allein zu Hause verbringen, well es sich bei 
den Mannern eingebürgert hat, geschäftliche 
Besprechungen, ungestört von Telefon und 
Burobetrieb, am Abend bei einem Schoppen 
Wein stattfinden zu lassen. Für die Frau, die 
der Kinder wegen zu Hause bleibt, oder auch, 
weil sie sich zwischen Lieferbedingungen und 
Exportquoten fehl am Platze fühlt, holt In- 
dessen der geheimnisvolle Zauberkasten die 
Welt ins Zimmer. Wenn das auch kein Ersatz 
für Familienleben ist so nimmt ihr doch die 
Illusion unmittelbaren Miterlebens, die der 
Fernsehempfänger bietet, etwas von dem Ge- 
fühl der Vereinsamung. Wichtiger ist das so- 
gar noch bei alleinstehenden Frauen. Doch 
kehren wir noch einmal zur Hausfrau zurück. 
Fast hat es den Anschein, als ob Familienglück 
den Verzicht auf das „Im-Leben-Stehen" mit 
sich bringe. Wem bleibt bei einem 12-Stunden- 
Tag auch die Zelt und Muße, sich über das 
Weltgeschehen und kulturelle Ereignisse zu 
informieren. Selbst der Kinobesuch fällt meist 
aus, solange die Kinder noch nicht allein ge- 

lassen werden können. Und zwanglos impro- 
visierte Besuchsabende, bei denen man dies 
oder jenes erfährt, sind selten geworden, weil 
heute fak jeder überbeansprucht ist. In Ge- 
sellschaft fühlt sich manche Frau dann unsi- 
cher, weil sie nicht mitreden kann. Das Fern- 
sehen gibt ihr die Möglichkeit, sich über viele 
Dinge außerhalb ihres engsten Lebenskreises 
Im wahrsten Sinne des Wortes .selbst „ein Bild" 
zu machen. 

So manche eifrige Fernseherin bedauert, daß 
die Bildwiedergabe auf Schwarz-»Veiß be- 
schränkt Ist. Modenschau oder Gartenbauaus- 
stellung, Besuch in einer Bildergalerie oder 
Uebertragung einer Theateraufführung, lassen 
den Wunsch nach dem farbigen Zaubersplegel 
wachwerden, den es ja in Amerika bereits gibt. 
Wir haben uns darum einmal bei Telefunken, 
der Firma, die seit den Anfängen mit al!en 
Entwicklungen auf dem Gebiete des Rund- 
funks und Fernsehens eng verbunden ist, er- 
kundigt, wie bei uns die Aussichten djifür sind. 

Seit in Deutschland Mitte der dreißiger 
Jahre die ersten Fernsehstuben eröffnet wur- 
den, sitzen die Ingenieure in den Labors über 
Versuchen mit farbiger Bildwiedergabe. Das 
technische Problem kann heute als gelöst an- 
gesehen werden, wie uns versichert wurde. 
Dennoch wird es noch etwa acht Jahre dauern, 
bis wir erschwingliche Geräte kaufen können. 
Die Bildröhre für den Empfänger ist nämlich 
sehr viel schwieriger zu konstruieren, muß sie 
doch nicht nur auf Hell und Dunkel reagieren, 

Man muß auch nein sagen können 

Unter den Menschen, die das Verlangen oder 
die Bitte eines andern nicht mit einem klaren 
„Nein" abschlagen können, finden sich besoii- 
ders viele Frauen. Sie scheuen vor diesem, wie 
sie selbst sagen, „harten" Wort zurück. Es 
würde zu weit führen, wollte man alle psycho- 
logischen Gründe, die für dieses unklare Ver- 
halten der Frau maßgeblich sind, genau unter- 
suchen. Ueber einige dieser Gründe und vor 
allem über die Auswirkungen, die ein solches 
Verhalten haben kann, sollte jede Frau Be- 
scheid wissen. Denn falls sie noch nicht die 
Erfahrung gemacht haben sollte; Mit einem 
„Vielleicht" oder gar mit einer nicht eingehal- 
tenen Zusage kann man andere Menschen viel 
eher vor den Kopf stoßen als mit einem ein- 
deutigen Nein, das nun einmal die Situation 
klärt 

Man schreibt es zumeist der Gutmütigkeit 
der Frau zu. daß sie nicht nein sagen kann. 
Gutmütigkeit ist eine begrüßenswerte Eigen- 
schaft in unserer so rücksichtslosen Zeit, steht 
hinter ihr doch ein mitfühlendes Herz. Nu ■ zu 
leicht aber wird diese Gutmütigkeit zur 
Schwäche — ja, sie ist überhaupt nur vo ge- 
täuscht. weil die betreffende Frau damit r cht 
egoistische Wünsche verbindet. Anfangs t lag 
«s wirklich Gutmütigkeit sein, wenn sich eine 
Frau dazu bewegen läßt einmal auf das Kind 

GutmUügkeit wird leldit zu Sdiwädie 
der Nachbarn achtzugeben, weil diese aus- 
gehen wollen. Wiederholt sich dieses Ersuchen 
ungebührlich oft. und sagt man noch immer 
nicht dann und wann zumindest einmal nein, 
dann ist es bereits Schwäche. Obgleich man gar 
nlAt die nötige Zeit und Lust hat diese Auf- 
gabe zu übernehmen, bringt man einfach nicht 
mehr den Mut zur Absage auf. Dann heißt es 
freilich; „Sie sind wirklich eine gute Seele!" 
Das mag schmeicheln, aber was würde man 
sagen, wenn man vielleicht hören könnte, wie 
sich die guten Nadibarn zu Dritten äußern: 
„Wir sind froh, daß wir so eine Dumme ge- 
funden haben!" 

Das soll keineswegs eine Aufforderung sein, 
jede Bitte eines andern abzulehnen. Da es aber 
nicht wenige Menschen gibt, die es ausgezeich- 
net verstehen, die Gutmütigkeit eines andern 
auszunutzen, .sollte man aus einer einmaligen 
Gefälligkeit nie Gewohnheit werden lassen. 
Man muß auch nein sagen können, wenn die 
Nachbarin zum dritten Male kommt, eine Klei- 
nigkeit zu borgen, die ihr „zufällig gerade 
ausgegangen" ist 

Kinder merken diese Schwäche am ehesten. 
Gerade bei ihren Wünschen sollte man mit zu- 
stimmenden Worten sehr vorsichtig sein. Was 
man einmal erlaubt kann man nicht beim 
nächsten Male ablehnen. Das empfindet das 

Petticoats vor hundert Jahren 
Aus einem alten Mode-Album 

Es ist sehr vergnüglich, in slten Modeberich- 
ten zu blättern, und nicht selten müssen wir 
feststellen, daß es mit unserem „letzten 
Schrei" gar ni(ht so weit her ist daß vielmehr 
das geflügelte Wort „Alles schon dagewesen" 
sich tiesonders im Bereich der Mode immer 
wieder bewahrheitet Auch vor hundert Jahren 
war der Hochsommer für die Modeberiditer 
„SauregurUenzeit" „Nichts ist schwieriger", so 
lesen wir in einem Modebrief aus Paris aus 
dem Jahre 1856. „als im gegenwärtigen Augen- 
blick über Moden zu schreiben Noch immer ist 
ein großer Teil unrerer eleganten Welt auf 
Reisen, und die Herbstmoden bereiten sich 
vor, um die Zurückgekehrten zu empfan- 
gen ... 

Was die Unterröcke betrifft so hat eines 
unserer tierühmtesten Magazine, Dank sei dem 
gesunden Menschenverstand, einipe Arten 
derselben erfunden, welche Ihren Zweck voll- 
kommen erfüllen, ohne das Uebertriebene und 
Unsdiöne der Crlnolinen nachzuahmen. Diese 

Wichtige Tips fürs GemUse-Einwecken 
Grüne Bohnen wrillrn wir ntcht mehr mit Was- 

ser einwecken damti sie ihre schöne Farbe t>e- 
haiten und nicht RURgelaugt schmecken Zunächst 
wird roh sortiert Die kleinen bleiben ganz für 
Prinzeßbiihnen die langen teilen wir mundfertlß 
und füllen die GIfiser Sie sind dann tu verschlie- 
ßen und rwei Stunden Im Weck zu knchen. ei 
dauert nAmiich ' • Stunde, ehe der Inhalt der Glä- 
ser durchwärmt Nach dem Abkühlen bringen wir 
die Gläser »ofdrt In den Keller. 

Gurken auf ungarli-che Art Hierzu können 
auch schadhafte verwende! wprden. d<tch nind 
alle schlechten Tei'e zu entfernen Wir sihäle« 
die Gurken, nahmen das Kerngehäuse heraus, 
.«schneiden In 10 cm lange Streifen und lassen sie 
einen Tag leid't eingesalien stehen, damit sie 
schön elastisch werden Dann schichten wir sie in 
Weckgläser unter Zugabe von etwas in Schei- 
ben geschnittenem Meerrettich Zwiebeln. Zimt. 
Ingwer, Paprika und übergießen mit gesüßtem 
Rssig P.S wird % Minuten bei 8.^ bis M Grad ge- 
weckt Diese Gurken sind eine feine Beigabe tu 
Braten 

GrOne Ertnen verderben vielen Hausfrauen 
Immer nnch In den Gläsam. weil beim Einwedcen 
nicht genügend berüdcsichtlgt wird, daß Erbsen 
reichlich Gase entwickeln Deshalb kcxhen wir 
sie zunächst drei Minuten vor In einem offenen 
Topf und geben sie heiß in einwandfreie Gi&ier. 
Das Gemüsewasser. In dem mehrmals aufgekocht 
werden kann, läßt sich zu einem Eintopf verwea- 
den Die Rrlxeo in deh GIBsern werden sofort mit 
sauberem kochendem Wasser Ubergossen und so- 
gleich zum Kcxhen in den Weck gestellt, in des 
das Waseet schon kochend Ist i!;rbsen dürfen twl- 
sciiendurch nliht abkühlen, da sie sonst schwer 
garen Hat der tnbal« "< Stunde gekocht. laisM 
wir die Gllser abkühlen Nach zwei Tagen raOs- 
sen die Erbeen in Ihren Gitsern nochmaU "i 
Stunde gekocht werden Wer Erbsen mit Karot- 
ten zusammen einweckt gibt die Karotten oben- 
«ut damit sie nicht auslaugen. 

neuen Unterröcke sind aus Alocj-Bast und 
Baumwolle, und zwar in einem Stück gewebt, 
und um die Hüften so eng, daß nur wenige Fal- 
ten um die Taille aufgenommen werden dür- 
fen. Dies ist jedenfalls vorteilhafter für die 
Figur, und außerdem waschen sich diese Röcke 
so ausgezeichnet gut,daß sie schon deshalb den 
Vorzug vor den Crlnolinen verdienen. Es 
scheint fast unglaublich, daß man in letzter 
Zeit sogar Unterröcke anfertigt, welche aus 
Drahtgestell bestehen, das nach Belieben wie 
bei einem Regenschirm, aufgespannt und wie- 

' der zusammengelegt werden kann. Glück- 
licherweise finden dergleichen Uebertrelbun- 
gen nur wenig Anklang." 

Kind als Ungerechtigkeit. Wie oft aber wird 
das Nein nur vermieden, weil man im Augen- 
blick gerade seine Ruhe haben möchte. Hier 
wird das „Nicht-Nein-sagen-können" bereits 
mit egoistischen Gründen untermauert. Sie 
können noch stärker zutage treten, wenn man 
einem Menschen, von dem man irgendwelche 
Vorteile erwartet keine klare Ablehnung er- 
teilt. Man bringt sich durch diese Einstellung 
oft in ein schiefes Licht und erlebt nicht selten, 
daß gerade der gegenteilige Erfolg eintritt: 
der andere zieht sich zurück, weil ihn diese 
Schwäche abstößt 

Wer, um ein etwas unangenehmes Nein her- 
umzukommen, ja sagt, mit dem Vorsatz, diese 
Zusage auf die lange Bank zu schieben uncS 
eines Tages ganz zu vergessen, der macht den 
größten Fehler. Der Partner wird bald mer- 
ken, was wirklich los ist, er wird von nun an 
an der Zuverlässigkeit aller Zusagen zweifeln. 
Es gibt genug Fälle, in denen Frauen — aber 
auch Männer — überzeugt erklären; „Ja — ich 
habe schon ja gesagt aber Ich habe es gar nicht 
so gemeint!" Es führt zu großen Unannehm- 
lichkeiten, wenn eine Frau, nur um einen rede- 
gewandten Vertreter endlich loszuwerden, 
einen Bestellschein imterschreibt Ein klares 
„Nein, ich habe dazu kein Geld" wäre sehr viel 
besser gewesen. 

Auch ein Vielleicht an die Stelle des Nein 
zu setzen, ist bei den Frauen besonders beliebt. 
Sie sind sich in der Mehrzahl offenbar noch 
nicht klar darüber geworden, daß der — vor 
allem männliche — Partner dieses Vielleicht 
immer als ein verschämtes Ja wertet Sehr oft 
entspringt dieses Vielleicht der Frau dem 
Wunsch, sich Zeit zur Ueberlegung zu ver- 
schaffen und sich doch noch einen Weg offen 
zu lassen. 

Wer es lernt, im rechten Augenblick nein zu 
sagen, wird sich viel Aerger und Unannehm- 
lichkeiten ersparen. 

sondern auch auf die verschiedenen Farbtöne, 
und das ist vorläullg mit ganz erheblichen Her- 
stellungskosten verbunden. Audi in Amerika 
sind darum verhältnismäßig wenig Apparate 
für farbiges Fernsehen in Betrieb. 40 Millionen 
Schwarz-WelQ-Geräten. die schon für 200 Dol- 
lar das Stück zu haben sind, stehen nur 100 00« 
Farbfernseh-Apparate gegenüber, für die Fa- 
milie Miller oder Smith mehr als das Drei- 
fache bezahlen mußte 

Die deutschen Ingenieure haben es sich Bun 
zum Ziel gesetzt, Farbfernsehgeräte zu ent- 
wickeln, die auch das noch weitgehend schwarz- 
weiße Programm empfangen, und zu ermög- 
lichen, daß die künftigen farbigen Sendungen 
auch von den bisher üblichen Geräien emp- 
fangen werden können — natürlich nicht far- 
big, sondern schwarz-weiß. Wir hätten damit 
eine größere Programmauswahl. 

Eine Frage, die noch nicht gelöst ist Ist die 
der Bedienung. Vorläufig nämlich müßte der 

Kosmetiscjie Weisheilen 
Es gibt nur eine Sorte von Frauen, denen 

man ein etwas auffallende» Make-up ver- 
zeihen kann: das sind diejenigen, die ohne ex- 
zentrische Aufmachung häßlich aussehen 
würden. 

■a- 
Hüten wir uns vor dem Irrglaube», daß 

Schönheit ohne Pflege gedeihen kann. 

Die Seele spricht durch das Gesicht. 

Kosmetik sollte nie als Korrektur ocs Natür- 
lichen, sondern nur als seine Unterstreichung 
angesehen werden. Das Heraushel>en des Cha- 
rakteristischen ist immer reizvoll und kann 
bis zum Erregenden gesteigert werden, wenn 
eine Künstlerin am Werke ist. Und welche 
Frau wollte nicht attraktive Interpretin ihres 
eigenen Portriii« sein? 

Ingenieur am besten gleich mit ins Haus ge- 
liefert werden, der dann wie ein Magier an 
den vielen Sdialtem und Knöpfen hantierte, 
damit die Farben zur richtigen Wirkung ge- 
langen. Aber auch dieses Problem wird gelöst 
werden, und dann werden wir von gemütlichen 
Sesseln in unserem Zimmer aus sehen körmen, 
welche Farben die Pariserin beim Bummel 
über die Champs Elyseös bevorzugt, wie blau 
sich der Himmel über die Riviera spannt cxJer 
wie herrlich bunt eine Bergwirse im Frühling 
ist. 

 O  

Haushalthelfer Löschpapier 
Selbstgekochter Gelee gerät oft nidit fest 

genug und läuft dann später vom Brot her- 
unter. Um diese Gefahr zu vermeiden, tropfen 
Sie beim Kochen etwas auf ein Stück Lösch- 
papier. Bildet sich kein wäßriger Rand mehr, 
dann i.st der Gelee fest genug und kann ein- 
gefüllt werden. 

Haben Sie in einem Kleidung.s- oder Wä- 
schestück einen Wachs- cxler Fettflecken, kön- 
nen Sie ihn beim Bügeln durch Auflegen von 
einem Löschblatt entfernen. Ete muß ein sau- 
beres Tuch untergelegt werden, das das Fett 
aufnehmen kann. 

Lieben Sie in Ihrer Wäsche einen milden 
Duft von Lavendel, so tropfen Sie etwas La- 
vendelöl auf ein Stück Löschpapier und legen 
es zwischen die Wäsche. Der angenehme er- 
frischende Duft dringt dann in die Wäsche- 
stücke ein. 

Frühe Pflaumen — späte Pfirsische 
PflaamenklöBe 

1 Pfund mehlige, gekochte Kartoffeln heiß 
durchpassieren, mit 200 g Mehl, einer Prise Salz, 
1 bis 2 Eier und 30 g Butter zu einem festen 
Teig wirken. Pfaumen entsteinen und mit einem 
Stückchen Zucker füllen, mit Kartoftelteig ein- 

Neuer Stil 

Wr Umstandskleider 
Bis vor kurzer Zeit war das Umstandskleid 

eine ziemlich reiztose Angelegenheit und nur 
dazu da, den Zustand der Erwartung höflich 
zu kaschieren. Jetzt ist es anders geworden. 
Heutzutage kann die werdende Mutter sich 
modisch anziehen und Modelle tragen, die sich 
t»on den üblichen modischen Schöpfungen 
kaum unterscheiden. Die lose fallende Bluse in 
frischen Farben tiber dem Rock getragen, der 
weite Pullooer, die lockere Kastenjacke klei- 
den sie und erinnern in keiner Weise an das 
Gebilde, das bislang in des Wortes wirklicher 
Bedeutung ein .[/mstands">cleid gewesen ist. 
Nett tind onsprechend tiiirken auch die Trä- 
gerröcke, die schräg oder gerade übereinander 
schließen und sich unauffällig erweitem las- 
sen, die schicken Hemdblusenkleider mit ihren 
gefälligen Falten und gesdiickten Gürtrlpar- 
tien. Besonders vorteilhaft sind welche sei- 
dige Stoffe, weil ihr ujeicher Fall die Konturen 
verunscht. 

In den USA ist man noch einen Schritt wei- 
ter gegangen. Die amerikanischen Modeschöp- 
fer haben kühne Ideen »ertoirklidit, und die 
Konfektion griff sie bereitwillig auf. So ist 
zum Beispiel eine geranienrote Chiffo-.igarde- 
robe für den Abend keine Sensation für die 
toerdende Mutter. Man arbeitet dort die Um- 
standskleider gern mit kindlich-naivcn Pas- 
sen, von denen direkt unter der Brust weite 
gnogent oder plissiert« fUckc aufspringen. 
1f«nn di« Wartezeit vorüber ist, kann man 
di«s« Kleider mit einem Gfirtel tragen. Dem 
modischen Tageskleid sieht dann niemand 
mehr an, daß es vorher ein Umstandskleid 
gewesen ist. 

hüllen und zu Klößen formen, in mSBig kochen- 
dem Salzwasser 8 bis 10 Minuten kochen lassen, 
abseihen und mit in Butter gerösteten Bröseln 
Uberschmelzen 

PlaumenkucheD mit GnB 
'/I Pfd. Mehl, 15 g Zucker. 20 g Hefe. 30 g But- 

ter und l Teelöffel Salz zu einem Hefeteig ver- 
arbeiten, gut gehen lassen, in eine gefettete 
Springform geben und den Rand hochdrücken, 
mit geteilten Pflaumen l>elegen und nach noch- 
maligem Gehen, bei mittlerer Hitze backen. 
Wenn der Kuchen *'i fertig gebacken ist. mit 
folgendem Guß begießen und dann fertig bak- 
ken. Guß: 'U Liter Milch. 50 g Zucker. 30 g Mehl. 
2 Eier und Vanille verrühren. 

Scfalosserbuben 
Frische Pflaumen entsteinen, mit einem Stück- 

chen Würfelzucker füllen, durch Bierteig ziehen, 
in Fett ausbadcen. In geriebener SchokoKide rol- 
len und heiß auftragen Bierteig: '/« Tfd. Mehl 
mit.etwas Bier und ein^m Eßlöffel Oei zu einem 
dicken Teig anrühren und ein zu Schnee geschla- 
genes Eiweiß darunterziehen. « 

Englische Pfirsich-Pastete 
Abgezogene und entsteinte Pfirsiche mit Zuk- 

ker bestreuen, in eine feuerfeste Eierplatte ge- 
t>en. etwas Weißwein darübergießen, mit einem 
Mürbteig überdecken und langsam im Ofen bak- 
ken Folgende Tunke dazugeben: '/• Liter Milcli 
mit 2 Eßlöffeln Zudcer und Vanille aufkochen 
lassen, mit einem angerührten, gehäufte.! Eß- 
löffel Maizena dicken und mit einem gesdilage- 
nen El vollenden Mit späten Pfirslihen schmedct 
sie am besten 

Pfirsich In Essig 
Späte Pfirsiche einen Augenblick in beiges 

Wasser tauchen, abziehen und entsteinen, in 
eine irdene Schiissei legen, mit V* Liter Wein- 
essig, den man mit '/« Pfd Kristallzucker a»f- 
kochte und erkalten Heß. übergießen und über 
Nacht stehen lassen Am nSchJten Tag den Essig 
abgießen, nochmals aufkochen und warm 0t>er 
die Pfirsidie gieClen In Töpfe oder Gläser füllen 
und mit Cellnphan zubinden. 

Zum Kaffee: Pfiraldi-Torte 
Große reife Pfirsiche vortichlig abziehen, hal- 

bieren und mit Zucker nach 'Jeschmack einmal 
aufkochen lassen, einen Mürbteigboden damit be- 
legen, mit Aprikot oder Kirsdjwassei t>espritzen 
und den sehr steifen mit 3 COlöffel Zucket ge- 
stiegenen Schnee von 8 Blem daraufstreichen 
In den Ofen schtebeo und bei sehr kleiner 
Flamme hellbraun Qbertrocknen lassen, mit 
Schlagsahne-Klecksen garnleren 
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Viele Tora wurden geschossen 
Am zwoilcn Spiclsonntag in drr II. Fuß- 

ball-Amateurliga Darmstadt gab ce recht ein- 
deutige Spielergcbnis.T: Pfungstadt schlug 
Erzhausen mit 7:1. Dieburg nach seinem 
schlechten Start am Vorsonntag gab Bischofs- 
heim gleich mit 7:0 das Nachsehen, Walldorf 
gelang gegen Griesheim ein schmeichelhaftes 
6:0, Erbach schoß gegen Bensheim gleichfalls 
>echsmal ein und Rüsselsheim eröffnete sein 
erstes Spiel in der neuen Runde gegen Mün- 
•ter mit einem 5:0-Sicg. Besondere Über- 
raschung in Bürstadt; Es ließ sich von den 
Groß-Umstüdtern mit 1:2 beide Punkte ent- 
führen. Drei Platzverweise gab es übrigens. 
Im letztgenannten Spiel wurde der Halblinke 
■.ori Bürstadt wegen Fouls des Feldes ver- 
wiesen. Im Spiel Messel gegen Mörfelden er- 
^liolten Halblinker Himmler (Messel) wegen 
Tiitlichkeit und Läufer Daries nach einem 
Foul. Platzverweise. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSV Pfungstadt — SV Erzhausen 7:1 
FC Erbach — FC Bensheim fi:3 
Opel Rüsselsheim -- SV Münster 5:0 
HW Walldorf — SC Griesheim 8:0 
Hassia Dieburg — SV Bischofsheim 7:0 
rSG Me.sscl — SKV Mörfelden 3:3 
VfR Bürstadt — GroIJ-Umstadt 1:2 
3G Rgelsbach — Lampertheim 1:0 
SG Nieder-Hoden — SV 98 Amateure 3:0 

Tabellenstand: 
Groß-Umstadt 
Walldorf 
Messel 
Mörfelden 
Pfungstadt 
Rüsselsheim 
Langen 
Dieburg 
Lampertheim 
Erbach 
Bensheim 
Bürstadt 
Egelsbach 
Niedei-Roden 
Erzhausen 
Griesheim 
Münster 
SV 98 Amateure 
Bischofsheim 

ti:2 
9:3 
7:3 
5:4 
7:1 
5:0 
2:1 
9:5 
2:1 
7:5 
8:8 
3:3 
2:2 
4:4 
4:10 
0:6 
1:7 
0:5 
0:11 

4:0 
■■5:1 
3:1 
3:1 
2:0 
2:0 
2:0 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
2:2 
1:3 
0:2 
0:4 
0:4 
0:4 

Am kommenden Sonntag spielen: Bensheim 
gegen Langen, Griesheim — Pfungstadt, 
Bischofsheim — Erbach, Münster — Walldorf, 
Mörfelden — Dieburg. Groß-Umstadt — Rüs- 
selsheim. Lampertheim — Mes.sel. SV 98 Ama- 
teure — Bürstadt und Nieder-Roden — Egels- 
bach. 

Mühsamer Egelsbacher Sieg 
Olympia Lampertheim knapp mit 1:0 Rcsehlagen 

Die SG Egelsbach konnte sich in ihrem 
eisten Punktheimspiel gegen die spielstarken 
Lampertheimer ihre ersten beiden Heimspiel- 
punkte sichern. Doch hiitlen sie aus dieser 
Begegnung mehr als das magere 1:0 heraus- 
holen können, gemessen an den zahlreichen 
Torc'-iancen, vornehmlich in der ersten Spiel- 
hälfte. als sie mit Rückenwind spielten, hätten 
bis zjm Seitenwechsel mindestens drei Tore 
fallen müssen. Wie oft standen zwei bis drei 
Egelsbacher Stürmer völlig ungedeckt wenige 
Meter vor dem Gästetor. Und doch brachte 
man das Kunststück fertig, den Ball über die 
Torlatte oder neben den Toi-pfosten zu jagen. 
So mußten sich die zahlreich erschienenen 
Zu.schauer mit einer torlosenHalbzeit begnü- 
gen. Erst in der 78. Spielminute wurde — 
nachdem die Lampertheimer ihren rechten 
Verteidiger infolge eines Beinbiuchs, an dem 
jedoch kein Egelsbacher Spieler die Schuld 
trug — der Bann durch Mittelstürmer Anthes 
gebrochen, der das goldene Tor des Tages ei- 
zielte. 

Zum Spielverlauf: Mit elanvollen Angriffen 
begannen beide Mannschaften ihr Spiel, wo- 
bei sich der linke Sturmflügel der Gäste 
einigernale durch schnelle Kombinationen u. 
kraftvolle Schüsse auf das Tor auszeichnete. 
Doch recht schnell befreite sich die Egels- 
bacher Hintermannschaft von dem Gäste- 
druck, die mit wuchtigen Ab.schlägen den 
Ball weit über die Mittellinie beförderten. 
Hier waren es die beiden Außenläufer, die 
ihren Sturm mit brauchbaren Vorlagen fütter- 
ten und damit für den nötigen Auftrieb sorg- 
ten. Doch gar zu umständlich operierte die 
Egelsbacher Fünferreihe, so daß sich ihre vor- 
getragenen Angriffe bei der zäh und verbissen 
kämpfenden Lampertheimer Abwehr fest- 
liefen. Vergeblich versuchten auch die Gäste- 
außenläufer ihrem Sturm den richtigen An- 
griffsschwung zu geben, aber auch hier waren 
Torwart Köhler und seine Vordermänner auf 
den Pasten. Bei rasch wechselnden Gegen- 
angriffen der Egelsbacher war es der ständig 
rochierende Mittelstürmer Anthes, der mit 
«einem Nebenspieler Jungermann die gegne- | 
rische Abwehr des öfteren in Vei-wirrung 
brachte. Selbst Schüsse aus guter Position 

brachten nichts ein. So ging es torlos in die 
Pause. 

Die zweiten 45 Minuten begannen die 
Lampertheimer. jetzt mit Wind spielend, mit 
einigen stürmischen Angriffen, Nun ist es vor 
allem Stopper Gaußmann, der seinen An- 
greifern im gegebenen Moment immer wieder 
die letzte Chance verdirbt. Außenläufer Benz, 
der durch seine kluge Spielweise für seinen 
Sturm die Angriffsfäden zieht, sorgte für eine 
allmähliche spielerische Überlegenheit der 
Egelsbacher in den weiteren Spielminuten. 
Obwohl die Egelsbacher leicht dominierend 
den Spielverlauf bestimmen, haben sie in all 
ihren Aktionen trotz größter Anstrengungen 
kein Schußglück. Bei einem weiteren Angriff 
des Egelsbacher linken Sturmflügels kommt 
es dann z\i einem Zusammenprall um den 
Ballbesitz zwischen Linksaußen Büttner und 
dem Gegenspieler Hübner, der zu einem be- 
dauerlichen Unfall des Lampertheimers führte 
und der sich in der Folgezeit recht deprimie- 
rend nicht nur auf die Spieler, sondern auch 
auf die Zuschauer auswirkte. Die Lampert- 
heimer. nur noch mit 10 Mann spielend, gaben 
trotz alledem den Kampf noch nicht verloren 
und vcrsucht'-n, wenigstens noch einen Punkt 
mit nach Hause zu nehmen. Doch die Egels- 
bacher kommen jetzt immer besser ins Spiel. 
Alittelstürmer Anthes, der .<:cinem Bewacher 
durch seinen unermüdlichen Einsatz schüfer 
zu schaffen machte, wurde dafür doch noch 
belohnt. Nach einer gut gelungenen Kombina- 
tion setzte er in der 78. Minute den Ball über- 
legt zum längst fälligen Siegestor in die Lam- 
pertheimer Maschen. In den weiteren Minuten 
hielt die Egelsbacher Überlegenheit, abge- 
sehen von einigen Gegenangriffen, an, doch 
außer einem Gewaltschuß von Rühl, der an 
den Eckpfosten klatschte, blieb es bis zum 
Schlußpfiff des korrekt leitenden Schieds- 
richters Graulich (Stockstadt) beim verdien- 
ten 1:0 der Egelsbacher. — Egelsbach spielte 
mit: Köhler: Gernandt. Rückert: G. Gauß- 
mann, W. Gaußmann, Benz; Rüster, Rühl, 
Gg. Anthes, Jungermann und Büttner. 

Die Reserven beider Mannjchaften trennten 
sich im Vorspiel mit ; :1-Unentschieden. 

In der ersten Halbzeit ausgespielil 
TSV Pfungstadt — Sp.V. Erzhausen 7:1 (6:1) 

I;n schön gelegenen Pfüngstädter Waldsta- 
dion sahen die sehr zahlreich erschienenen 
Zuschauer zw Einleitung des I.Spieles der 
Platzmann.schaft leichtathletische Jugend- 
kämpfe. Eine herrliche Grasnarbe lud dann 
die Spieler förmlich zu flachem Kombina- 
tionsspiel ein, von dem aber nur die Pfüng- 
städter Gebrauch machten und zwar reich- 
lich, denn schon gleich nach Spielbeginn sah 
man von ihnen genaue Pässe, abwechselnd 
Steilvorlagen und Kombinationsspiel, wäh- 
rend da die Erzhäuser einfach nicht mit- 
kamen. Das Spiel der Gäste wirkte zerfah- 
ren. kein aufbauendes Stürmerspiel und eine 
große Lücke jwischen Hintermannschaft und 
Sturm, die die TSVler gut ausnutzten und 
bereits von hier aus ihre Angriffe geschickt 
aufbauten. Schon nach 5 Minuten lief der 
Rechtsaußen einfach seinem Bewucher davon 
und Erzhau.sen hatte Glück, daß der Schuß 
nur am Außennetz landete. Kurz darauf das 
gleiche Bild, als der Pfüngstädter Linksaußen 
ebenfalls seinen Verteidiger überlief, aber 
diesmal flach und unhaltbar einschießen 
konnte. Die Platzmann.schaft v/ar eben schnel- 
ler und glänzend in Kondition, während hier 
Erzhausen seine größten Schwächen zeigte, 
die baldig.st behoben werden müßten. Dies 
gilt besonders für die gesamte Hintennann- 
schaft, während der Sturm noch ein besseres 
Spiel zeigte. Hier schaffte Jost unermüdlich 
und kämpfte verbissen, doch hatte er Glück, 
als ihm einmal die Nerven durchgingen. So 
wurden zwar einige Ecken herausgespielt, und 
Iiis in der 15. Minute wieder eine maßgenaue 
Ecke von rechts zu Becker kam, war der 
Ausgleich geschafft. Aber Pfungstadt hatte 
zu viel Platz im Mittelfeld, die Erzhäuser 
Hintermannschaft ließ ihrem Gegner zu viel 
Spielraum und dadurch wurde die letzte halbe 
Stunde des 1. Durchgangs ein einziger Erfolg 
für die laschen und hart schießenden jungen 
Pfüngstädter Stürmer. Durch geschickte Kör- 
pertäuschungen wurden oft zwei Mann frei- 
gespielt und so fielen in regelmäßigen Ab- 
ständen fünf Tore, je nach Bedarf flach oder 

TSV Trebur-SSG Langen 1:1 (0:1) 
Mit nicht allzu großen Hoffnungen fuhr die 

SSG zum TSV Trebur und erreichte im 
Freundschaftsrückspiel wiederum ein Unent- 
schieden, was dem Spielverlauf auch gerecht 
wurde. Da für beide Mannschaften dieses 
Spiel eine Prüfung für die kommende Ver- 
bandsrunde bedeutete, entwickelte sich auch 
ein schnelles und spannendes Spiel, in wel- 
chem die SSG konditionsmäßig leicht über- 
legen war. Die ersten Angriffe brachten beide 
Tore gleichzeitig in Gefahr und hier waren 
es die Torwächter, die ausgezeichnete Lei- 
stungen boten und zunächst fteinc Erfolge zu- 
ließen. Mit zunehmender Spieldauer brachte 
die SSG das Tor der Gastgeber immer mehr 
in Gefahr und Mitte der ersten Halbzeit fiel 
auch der Führungstreffer für die SSG. Mit- 
telstürmer Werner und der Torhüter der 
Gastgeber waren gleichzeitig nach einer ho- 
hen Flanke gesprungen und Keim .schoß den 

abprallenden Ball zum 1:0 in die Maschen. 
Auf der Gegenseite bewies auch Schreiber 
.sein Können und seine Reaktionsfähigkeit, in- 
dem er einen Schuß aus ca. 4 m Entfernung 
unschädlich machte. Wenig später hatte Win- 
kel eine große Gelegenheit, auf 2:0 zu er- 
höhen, doch freistehend schoß er knapp ne- 
ben das Tor. Die zweite Halbzeit verlief zu- 
nächst ausgeglichen. Während die Gastgeber 
auf den Ausgleich drängten, versuchte die .SSG 
das Ergebnis zu verbessern. Doch beide Ab- 
wehrreihen zeigten sich als Herr der Lage. 
Als man kurz vor Spielende mit einem knap- 
pen Sieg der SSG rechnete, verursachte Köh- 
lei- nach einer etwas zu harten Abwehr einen 
11-m-Strafstoß, der für die Gastgeber den 
Ausgleich bedeutete. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve der SSG 
mit 3:4 Toren. Für Langen schössen Duft, 
Seidl und Krüger die Tore. 

HANDBALL SSG klarer Derbysieger 

SSG I.anRcn I. —TV Langen I. 11:6 (3:4) SSG Langen II. —TV Langen II. 10:5 (7:2) 
Einen klaren und auch in dieser Höhe ver- 

dienten Derbysieg landeten die Handballer 
der SSG im ersten Verbandsspiel der Runde 
1957 58. Nur eine Halbzeit lang war der Turn- 
verein Langen ein gleichwertiger Gegner. 
Nach der Pause kam immer stärker die bes- 
.sere Kondition der SSGler zum Tragen und 
bei kaltblütigerem Ausnutzen der Torgelegen- 
heiten hätte der Sieg leicht höher ausfallen 
können. Ein Lob aber auch Nold. dem Tor- 
mann des TV Langen, der eine höhere Nie- 
derlage verhinderte. 

So traten die Mannschaftin an; 
SSG Langen; Schäfer. Kern. H.. Krüger, 

Wambold, Kern, S., Knöchel, Rang, Huck. 
Sommerlad, Piims, Vollhardt. 

TV Langen: Nold, Gaußmann, Simon. Reb- 
scher, Schick, Förster, Schmidt. Rigbers, 
Schenk, Ki-umm, Seiffert, 
Zum Spielverlauf; Der erste Angriff der TV 

Langen wurde abgewehrt und im Gegenzug 
hatte die SSG sofort eine große Torgelegen- 
heit, als der Schiri einen 14-m-Ball verhängte. 
Den von Sommerlad gut geworfenen Ball hielt 
aber Nold hervorragend. Dies gab dem TV 
Langen Auftrieb und mit großem Eifer wur- 
den immer wieder Angriffe* gegen das Tor 
der SSG vorgetragen. Zwei dieser Angriffe 
ergaben Tore, als Schenk die verwirkten 
Strafwürfe verwandelte. Dann erst kam die 
SSG zum Zuge, die zwar für das Auge lecht 
schön spielte, aber vor dem Tore zu drucklos 
war. Sommerlad verkürzte nach einem Allein- 
gang auf 2:1. doch umgehend stellte Schenk 
den alten Torabstand wieder her. Das Spiel 
war ausgeglichen, was die SSGler sich er- 
spielten, das erkämpfte sich der TV. Tore 
von Schenk und Seiffert vom TV und von 
Vollhardt und Prims für die SSG ergaben den 
Halbzeitstand von 4:3 für den TV Langen. Es 

schien nun, als sollte sich eine Sensation an- 
bahnen, galt doch die SSG als Favorit. 

Nach der Pause ergab sich jedoch ein an- 
deres Bild. Es zeigte sich, daß sich der TV 
Langen konditionsmäßig verau.sgabt hatte, 
während die Spieler der SSG noch zuzusetzen 
hatten. Ein enormer Zwischenspurt der SSG 
ergab durch Tore von Vollhardt und zweimal 
Huck eine 0:4-Führung. Die spielerische Über- 
legenheit wirkte sich nun weiter aus. und in 
regelmäßigen Abständen wurden Tore erzielt. 
Sehr gut schaltete sich auch die Hintermiinn- 
schaft der SSG in die Angriffe mit ein. was 
auch durch 2 Tore des Mittelläufers S. Kein 
zum Ausdruck kam. Vollhardt und Prims 
waren es, die den Endstand für die S.SG her- 
stellten, während Seiffert und Krumm die 
beiden restlichen Tore für den TV Langen er- 
zielten. Der ausgezeichnete Nold im Tor de.s 
TV Langen vereitelte noch manche Torchance, 
er hielt, was überhaupt zu halten w:ii-. 

Abschließend darf man sagen daß die 
Mannschaft der SSG auf der in der zweiten 
Halbzeit gezeigten Linie weiter fortschreiten, 
während die Mannschaft des TV hart an ihrer 
Kondition arbeiten muß. Nicht zuletzt ein Lob 
dem Schiri Hess aus Weiterstadt, der das 
Spielgeschehen jederzeit klar übeisah. 

Die Reservemannschaft der SSG gewann ihr 
Spiel klarer, als es das Ergebnis besagt, Be- 
sondeis in der ersten Halbzeit war die Mann- 
schaft der .SSG ihrem Gegner klar überlegen, 
was ja auch in dem Halbzeitergebnis von 7:2 
zum Ausdruck kommt. Nach der Pause kam 
der TV etwas besser auf, gut geleitet von 
Berg. Das sichere Halbzeitergebnis indessen 
stärkte der S.SG den Rücken und der Spiel- 
ausgang gibt das Kräfteverhältnis richtig wie- 
der. Gut bei der SSG der sehr konditions- 
starke Baumann. 

hoch in den Winkel, daß die Pfüngstädter 
Fußballfreunde ihre helle Freude hatten und 
Erzhausens Torwächter trotz gutsr Leistungen 
vor diesen unhaltbaren Sachen aus nächster 
Tornähe kapitulieren mußte. 

Nach dei Pause erschien Erzhausen mit 
veränderter Mannschaftsaufstellung, Man war 
ge.spannt, ob dieses Pfüngstädter Feuer der 
1, Halbzeit weiter anhalten würde. Aber jetzt 
hatte sieh der Gast besser auf seinen Geg- 
ner eingestellt, es wurde genauer gedeckt und 
besonders Berner verhinderte noch manchen 
in der Luft liegenden Erfolg seines gegneri- 
schen Sturmes. Überhaupt hatte sich die 
Mannschaft recht gut von ihrem fußballeri- | 
sehen KO der 1. Halbzeit erholt. Reinshagen r 
zeigte im Tor oft beachtliche Leistungen, die 
Pfüngstädter Stürmer wurden jetzt genau | 
markiert und so sah man zwar noch viele 1 
schön Kombinationen, aber die zwingenden ] 
Torschüsse der 1. Halbzeit blieben aus. So fiel i 
auch das einzige Tor der 2. Halbzeit, als die 
Pfüngstädter kombinierten und spielten, bis ' 
Erzhausens Torwächter auch noch ausgespielt 
wurde. Erzhausens Sturm versuchte zwar 
alles, man stellte um, aber es fehlte halt das 
Verständnis untereinander. Die Mannschaft 
kämpfte bis zum Schluß, setzte sich auch ein, 
aber an körperlicher Verfassung und Spiel- 
system bleibt halt noch eine Menge zu tun. 
Hoffen wir, daß die Mannschaft von ihren 
jungen Pfüngstädter Sportfreunden e'was ge- 
lernt hat und daß die Hebel zur Hebung des 
Spielniveaus richtig angesetzt und auch von 
allen konsequent betätigt werden. 

2. Mannschaften 5;0 für Pfungstadt. 

HSV Götzenhain — TSV Klein-Auheim 7:7 
Im ersten Heimspiel der diesjährigen Ver- 

bandsrunde gelang dem HSV Götzenhain ge- 
gen den TSV Klein-Auheim am letzten Sonn- 
tag nur ein etwas enttäuschendes 7:7 (6:4) Un- 
entschieden. Nach der ausgezeichneten Lei- 
stung vom Vorsonntag gegen Altenhaßlau galt 
der HSV in die.^em Spiel als klarer Favorit. 
Doch Klein-Auheim überraschte durch eine 
schnelle und ehrgeizig operierende Elf, die 
sich in keiner Phase des Spieles von der Fa- 
vorilcnrolle Götzenhains beeindrucken ließ, 

Götzenhain erzielte zwar schon in der 1, Mi- 
nute das Führungstor, doch der Ausgleich 
erfolgte postwendend. Der erneute Führungs- 
treffer wurde ebenfalls sofort wettgemacht. 
Nach dem Stande von 3:3 und 4:4 kam dann 
der HSV bis zur Pause endlich einmal zu 
einem etwas beruhigenden 6:4-Vorsprung. 

Nt-ch dem Wechsel wollte aber Götzenhain 
einfach nichts mehr klappen. Dagegen wurde 
das Spiel der Gäste immer zielstrebiger, und 
bis es sich der HSV versah, stand die Partie 
wieder unentschieden 6:6. Drei Minuten vor 
Schluß gelang es Götzenhain nochmals mit 
7:6 die Führung an Sich zu reißen. Doch die 
Freude sollte nicht lange dauern, denr be- 
reits eine Minute später hieß es durch einen 
Deckungsfehler prompt wieder 7:7. Torwart 
Kohl im Götzenhainer Gehäuse bot wieder 
einmal mehr hervorragende Abwehrleistun- 
gen. 

Die zweite Mannschaft des HSV blieb auch 
am zweiten Sonntag ungeschlagen. Trotz eines 
schwachen Startes blieb sie nach einem 0:2- 
Rückstand bis zum Schluß doch noch mit 5:3 
sicherer Sieger. 

SCHACH 

Uandballergebnisse: 
Darmstadt, A-KIasse; 
TG Bessungen — TG 75 12:5 
Seeheim — Weiterstadt 12:9 
SSG Langen — TV Langen 11:6 
Alsbach — Eiche Darmstadt 10:8 
Schneppenhausen — Egelsbach 1:5 
Mieder-Modau — TSV Pfungstadt 6:9 

(5:2) 
(6:7) j 
(5:4) 
(6:4) 1 
(0:3) 
(4:3) 

Ranglisten-Turnier des Schachklubs Langen: 
Gruppe A — Meisierklasse: 

Die Spitzengruppe setzt sich hier wie folgt 
zusammen: Samuel 6:0, Matzka 5:1, E. Teich- 
mann 4:1 (bei 2 Remisen). Hier beherrscht 
Schachfreund Samuel souverän die Lage und 
dürfte, aller Voraussicht nach, als Turnier- 
sieger hervorgehen. Altmeisteer Brinckmann 
sagte einmal; „Der große Könner muß Stra- 
tege und Taktiker zugleich sein, das heißt, er 
muß eine Schachpartie nach großen Gesichts- 
punkten und in weit ausgreifenden Zeitma- 
ßen aufbauen und führen, aber auch im Auf 
und Ab des Kampfes exakteste Kleinarbeit 
leisten. Denn es ist nicht immer in seine Hand 
gegeben, Tumulten und Taifunen aus aem 
Wege zu gehen." Nun, wer die Partien Sa- 
muels verfolgt, der wird alle diese Merkmale 
der Strategie und Taktik hier finden. 

Die zur Zeit im Gange befindliche Partie 
Samuel gegen den jungen Teichmann konnte 
am ersten Spielabend, trotz Uhrenkontrolle, 
noch nicht beendet werden. Zu erwähnen ist 
das bis jetzt gute Abschneiden des jüngsten 
Teilnehmers dieser Gruppe, des 16jährigen 
Horst Mann, der mit 2%:2'/6 Punkten noch 
einen*guten Platz einnimmt. Bleibt er dem 
Schachspiel treu, wird man von-ihm bestimmt 
noch hören. 

Gruppe B ; Hier wird die Spitzengruppe 
gebildet von Walt. Schmidt 5'/i;Vi, Franz 
Mann 5:1, Gärtner 4:1 und Wambold 4:1. Der 

Sieger wird nur unter diesen vier zu finden 
sein. Da die Teilnehmerzahl etwas größer als 
in der Gruppe A ist, könnte noch einer der 
Verfolger aufschließen. Trotzdem wäre dieses 
eine Überraschung. d. 

Wachsamer SlraulJ 
liiru Federn „itid atis der Mnde 

schir.iickcni keine gewalttijeti Daxienhüle 
mehr, doeh die Strauße haben es — 
zumindest in Südafrika — verstanden, 
sich au! die moderne Zeit umzustellen. 

In einigen Teilen Südafrikas werden .sie 
als „Wachhunde" für Schafe benutzt. 

1942 wurde zum ersten Mal der Ver- 
such gemacht, Strauße als Wächter an- 
zustellen, und bald hatte es sicJi unter 
den Schafdieben herumgesprochen, wie 
scharf diese Vögel sind. Sie lassen nie- 
mand auf die Weide, verfolgen jedes 
Fahrzeug und greifen jeden an, der es 
wagt, auszusteigen. 

„Schadenveilauf nicht ungünsliy" 
Der Jahresabschluß der Hessen-Nassauischen 
Versicherungsanstalt (Anstalt des öffentlichen 
Rechts) in Wiesbaden für das Rechnungsjahi 
1956 wurde von den Organen der Anstalt fest- 
gestellt. Die Anstalt, die die Sparten Unfall-, 
Haftpflicht-, Kraftfahr-, Feuer-, Einbruch- 
diebstahl-, Leitungswasser- und Glasversiche- 
rung betreibt, hat insgesamt im Geschäftsjahr 
1956 eine Zunahme der Beitragseinnahme um 
rd. ll°/o auf 7,5 Millionen D-Mark zu verzeich- 
nen. Der Schadenverlauf war nicht ungünstig. 
Demzufolge konnte die Anstalt in der Kraft- 
fahi^ersicherung außer der festen Beitra^- 
rückerstattung eine Beitragsrückerstattung 
für einjährigen schadenfreien Verlauf voiv 25" o 
gewähren. In den Sparten Feuer und Neben- 
zweige werden erneut IS'/o der Beiträge er- 
stattet. Der im Jahre 1956 erzielte Überschuß 
von 267 803 D-Mark, von dem ein Betrag von 
829 720 D-Mark für die gesetzliche Beitrags- 
i-ückerstattung in der Kraftfahrversicherung 
bereits abgesetzt ist, wurde voll der Rückstel- 
lung für Beitragsrückerstaltung zugeführt. 

LANOENER ZEITUNG Dien.stag, den 13. August 1957 

TODES-ANZEIGE 

Der allmächtige Vater hat meinen treuen Lebensgefährten, unseren besorg- 
ten Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel 

Georg Keim 5. 
Metegenmeister 

im naheeu 83. Lebenyahr zu sich in die Ewigkeit abgei-ufon. 
Stein Leben war Arbeit und Pflichterfüllung, 

fn tiefer Ti'auer: 
Majrie Keim geb. Schlipp Familie Wilhelm Uetacw 
[i'amiUe Eberhard Keim (i'amilie Georg Keim 
Familie Ludwig Steita Familie Wilhelm Schäfer 
Familie Fridolin Kein Pamilie Ludwig Jost 
Familie Peter Keim und EukelUnder 

Langen (Nordendstr, 2), Lemgo-Lippe, Hamburg, Arheilgen, 
de« la. August 1967 

Bie Beeixligung findet statt: Donnerstag, den 15. August 1937, 
15.00 Uhr, von der Kapelle des Friedhofes aus. 

üSieiMütcg^ empfinjq. emm ^enkti^tUi 

Zur Zelt, als Napoleon Kaiser der Franzosen 
geworden war und die Wirbel der Kriege über 
iie Länder fegten, daß die brave, alte Ord- 
nung zusammenfiel wie ein morsches Dadi 
jnd einen jeden mitriß, als wäre er ein Kiesel- 
itein im Malstrom, ist diese Geschichte pas- 
iiert. 

Wie es damals geschah und früher .sdion 
A-ar: der Krieg vollbrachte sein seltsames, 
.rauriges Wunder. Die Reichen wurden noch 
•cicher, die Armen noch ärmer, und wiederum 
;anken viele Wohlhabende in Armut und 
iltnd, und mancli aimcr SAlucker, der sldi 
Iber trefflich aufs Schlucken verstand, wurde 
jbor Nacht ein reicher Mann, Denn es läßt 
uch nirgends so gut fischen wie im Trüben. 

So waren zum Beispiel einem Sackträger 
lus Basel und einem Küferburschen aus Frei- 
lurg die Taler und Guldenstücke auf guten 
ind unguten Wogen so reichlich in die Tasche 
{c f'ios.sen, daß der eine ein mächtiger Korn- 
ländler und Hcereslieferant, der andere aber 
•ih pfiffiger, rundlicher Wirt am Münstrrplalz 
U'V.ordcn war. 

Aber wenn aucli die gleiche Gunst der Zeit 
iie rmpoi gehoben h.itte. so waren sie doch 
licht gleichen Sinnes 

AI.-; nämlich der Kornhändler mit einer 
.roßcn Fuhre Getreide nach Freiburg gefah- 
■I n kam und zu wenig Arbeitsleute zu dem in 
•jile gebotenen Umladen vorhanden waren, 
ichämte sich der Handelsherr nicht, den feinen 
!?ock auszuziehen und Im grobleinenen Ar- 
jeitswams selbst mitanzupacken. Nach getaner 
\rbcit lud er die Knechte zum Trunk. Und 
:ie gerieten eben in die Weinwirtschaft des 
■hemnligen Küferburschen. 

Der zog die Brauen hoch über d'e mindere 
jcsellschaft, die sich mit breiter Gemütlich- 
ceit auf seine eichengeschnitzten Siühle 
lockte und ließ ihnen geringschätzig einen 
■i'iuerling vorsetzen. Besonders wurmte ihn, 
laß gleich die Ratsherren kämen und ihn in 
.oUh grober Gesellschaft erbl'cken müßten. 

Die aber ließen sich durch die miPjnutigen 
Vlicnen des Wirts nicht vertreiben:, sondern 
vaien auch bei minderem Wein f.Ohlich und 
■ufrieden. Der Korrmeister, der auf dem 
ihrennlatz an der Spitze der Tafel saß, frei- 
lich im selben Arbeitsgewand wie seinp Ge- 
sellen, klaubte jeweils mit Bedacht und um- 
ständlich die Groschen und Silberlinge aus 
seinem Beutel, wenn die Kellnerin kam, eine 
Runde in barem Geld einzufordern, wie ihr 
der Wirt anbefohlen hatte. Aber der Basler 
hatte den schon lange durchschaut, und es ge- 
lüstete ihn, an dem gierigen, unverschämten 
Hohlhans sein Mütchen zu kilhlen. 

Zahlte also die letzte Zedie mit spitzen, ver- 
legenen Fingern, die Pfennige zögernd zäh- 
lend, bis die Summe voll war, und als der 
Wirt, nun doch neugierig geworden, näher- 
trat, die ungebetenen Gäste beim Abiians zu 

Amor und das Expori-Ei 
Emilio Manierl und Braut Janny Hakman 

haben für ihre Hochzeitsfeierlichkeiten eine 
Speisenfolge festgelegt, die in der Hauptsache 
aus Eierspeisen besteht, angefangen von rus- 
sischen Eiern bis zur Omelette surprise und 
zum Prophetenkuchen. Das hat seine Bewandt- 
nis, verdanken doch die jungen Leute ihr Glück 
einem Ei. Janny Hakman Ist Angestellte einer 
Meierei in Vromshoop, zu ihren Aufgaben ge- 
hört es, Exporteier zu verpadien. Eines Tages 
kam sie auf den Gedanken, ihren Namen und 
Adresse auf eines zu malen und dazu zu ver- 
merken, daß sich ein blondes 17jähriges Mäd- 
chen aus den Niederlanden die Bekanntschaft 
eines heiratslustigen Mannes wünschte. 

Das Ei trat seine Reise nach dem Süden an, 
und Gott Amor spielte es auf dem römischen 
Markt Emilio Manieri in die Hände. Er las 
die Botschaft, sdirieb an Janny und sdildcte 
ihr sein Bild. Die Holländerin antwortete, und 
da beide sich gefielen, wurde die Heirat festge- 
setzt. Sie findet in Vromshoop statt. Jannys 
Firma hat sich bereit erklärt, alle für das 
Hochzeitsdinner erforderlichen Eier zu stiften. 

Sie denkt in zwanzig Spradien 

sehen, zog der verkleidete Kornh-Indler eine 
volle, pralle Börse aus dem Hosensack, hielt 
sie dem verdutzten Wirt vor sein gieriges 
Staunen und schob sie ivlcder gleichmütig 
zurück. 

„Wirt, der Beutel wäre heut, abend F.uer 
geworden, hättet Ihr uns bedient, wie es bra- 
ven Arbeitsmännern zusteht Doch letzt rinnl 
das Gold in anderer Leute Taschen Gibt's 
doch noch viele Wirte in der Stadt, die gern 
einen Gulden verdienen. Auf, ihr Männer, es 
ist noch manch Wirtschäftlein ums Münstei 
herum, das unsere braven Gulden in Wein 
tauscht, die Würste und Braten ungerechnet!" 
Sprach's und verschwand mit seiner Schar vor 
den entgeisterten Blicken dos Hechtwirls, 

Anderen Tags aber, als der Knrnhändlei 
seine Geschäfte mit klingendem Gewinn ab- 
geschlossen hatte und die Knechte den letzten 
Sadc Weizen in die itaiserlichen Speicher tru- 
gen, gedachte er heimzuzahlen, den fleißigen 
Knechten, dem hochmütigen Wirt und scinei 
gekränkten Ehre — der des I,astträgers zu- 
mal. 

Er lud daher seine Knechte wiederum ein 
und es waren deren mehr als am Vortag und 
die Frauen und Gevattern waren auf sein Ge- 
heiß mit dabei; und diesmal zog er, in der 
Tracht eines ehrbaren Kaufherrn, und die 
Pracht, die er sich gönnte an Spitzen und 
Litzen war ein wenig darüber, in das nämliche 
Wirtschäftlein dicht unier dem Turme des 
Münsters. 

Ihr hättet den Hechtwirt sehen sollen! Wie 
er dienerte und buckelte! „Was befehlen die 
Herrschaften? Ist Euch ein Batzcnberger ge- 
nehm? Wünscht Ihr Bratwürste, Fiscli, Scliin- 
ken? Steht alles zu Diensten!" 

„Alles, was ich in der Tasche hier bei mir 
führe, soll heut nacht verzehrt sein, ich will 
nicht einen Gulden übrigbehalten!" prahlte 
der Weizenhändler, „und jeder soll sich auf 
seine eigene Art vcrlustierenl" Unter diesen 
Worten warf er jedem ein Goldstücl; hin, das 
die Ge.scllen grinsei.j einheimsten und in »lic 
Hosensäcke sclioben. 

Meister Hecht aber glaubte, in den fetten 
Karpfenteich geraten zu sein und tischte auf. 
was Küche und Keller boten. 

Als aber nach einem lärmigen Abend — die 
Bürgersleute saßen noch immer bei einem ab- 
gestandenen Scliöpplein — der Nachtwäclitei 
die Mitternacht verkündete: „Hört ihr Leut 
und laßt euch sagen . . .", und vom Münster- 
turm hallend die zwölf Schläge niederfielen, 
standen die wackeren Sackträger, und wer 
sonst dazu gehörte — von den Sitzen auf, und 
der Wirt schwänzelte heran, dem Kaufherrn 
seine Rechnung — ein säuberlich aufmar- 
schiertes Heer von Zphlenkolonnen — zu prä- 
sentieren. 

Der aber sah den Wirt erst gar nicht an, 
warf ein Goldstüdc vor den Wirt hin, seinen 
Männern, die schon auf dem Pflaster draußen 
auf ihn warteten, zu folgen. 

Doch faßte ihn der Hechtwirt gerade nodi 
am Rockkragen und schrie: „Was soll der 
Spaß? Ihr prellt mich um mein Hab und Gut! 
Ihr habt nicht den zehnten Teil beglichen von 
dem, was Ihr verpraßt habt. Zahlt auf der 
Stelle, oder idi fordere Euch vors Stadtge- 
ridit." 

„Das wird Euch wenig nützen", sprach ge- 
lassen der Kommakler, „unser Geschäft war 
klar und glatt. Ihr habt den Wein und das Ge- 
bratene geliefert für das, was idi im Beutel 
hatte. So war's ausgemacht. Kehrt meine Ta- 
schen um, Ihr werdet nidit mehr darin finden 
als Ihr sdion eingeheimst habt Gestern habt 
Ihr dem braven Arbeitswams nicht getraut, 
nun, so lernt, in Zukunft auch dem reichen 
Rock mißtrauen." 

Und er zog davon, inmitten der Sdiar seiner 
Arbeitsmänner; der Hechtwirt stand vor sei- 
ner Wirtstür, spradilos und verlegen, umringt 
von den schadenfrohen Mitbürgern. Da s.diien 
es ihm geraten, damit der Spott nicht gar zu 
arg ausfiele, gute Miene zum bösen Spiel zu 
machen und sie zu einem Umtrunk zu laden. 
Und das war kein schlediter Einfall, besonders 
als späterhin auch der Basler Kornherr wie- 
der erschien, seine Redinung nachträglidi dodi 
zu begleichen. „Nicht Euch, Hechtwirt, zu Ge- 
fallen", wie er geringschätzig hinwarf. Doch 
ihm genüge es an dem Spottmäntelchen, das 
er ihm in dieser Nacht umgehängt habe und 
das hoffentlich aus dauerhaftem Zeuge sei. 

Braunieis an aer Lann Foto: Herzog 

FÜR denfl^an(ivy^iit 

Erbse 

Mangelbödcn billigen Fehlcrntcn 
In langjährigen Versuchen konnte Immei 

wieder festgestellt werden, daß durch hoha 
Thomasphosphatgaben die Bodenfruchtbarkeii 
eine ganz erstaunliche Verbesserung erfährt 
Thomasphosphat macht das Krümelgefüge 
des Bodens locker und stabil, eine Maßnahme, 
die sich besonders günstig auf die echte Bo- 
dengare und die Ertragshöhe aller landwirt- 
schaftlichen Kulturpflanzen auswirkt. Die in 
Thomasphosphat enthaltene Phosphorsäure fe- 
stigt die porösen Bodenkrümel mechanisch 
und setzt den strukturzerstörenden F.inflüsi 
sen des Regenwassers einen großen Wider- 
stand entgegen. Da Thomasphosphat außerdem 
noch neben der Phosphorsäure 45 »/o wirksa- 
men Kalk zusätzlich Magnesium und Mangan 
sowie sehr wertvolle Spurenelemente, die^lle 
gratis mitgeliefert werden, enthält, sollte sei- 
ne Anwendung bevorzugt auf allen Mangel- 
böden erfolgen. Dies gilt besonders im Hin- 
blick auf die jetzt überall im Gang befind- 
liche Stoppeldüngung. Gleichzeitig mit dei 
Versorgung mit Thomasphosphat kann die 
Stickstoffdüngung und kostenlose Unkrautbe- 
kämpfung gekoppelt werden, mdem man Tho 
masphosphat mit Kalkstickstoff mischt. Seine 
Cyanamidwirkung führt dazu, daß die Un- 
kräuter sowohl im keimenden alJ auch im 
bewurzelten Zustand weitgehend vernichtet 
werden. 

Nur als Spange. Die Soldaten der Bundes- 
wehr werden die wiederzugelassenen Kriegs- 
auszeicimungen künftig nur als Ordensspan- 
gen tragen dürfen. Dies teilte ein Sprecher 
des Bundesverteidigungsministeriums mit. 

Die Weidezclt verlängern! 
Es ist heute durchaus möglich; ohne Narben 

Schäden die Weidezeit bis spät in den Herbst 
hinein auszudehnen. Das setzt allerdings eine 
laufende Nährstoffversorgung der Weiden mit 
dem 40er Kalisalz, dem kalkrelchen undmag- 
nesiumhaltigen Thomasphosphat und dem so- 
wohl schnell als auch langsam, aber nach- 
haltig wirksam werdenden Stickstoffdünger 
Ruhrkorn grün voraus. In vielen Versuchen 
hat es sich gezeigt, daß erst die ausreichende 
NährstoffversorRung der Weiden zu Grün- 
landerträgen führt, die denen des Acker« 
vergleichbar sind Eine besondere Rolle spielt 
die Phosphorsäure sowie Spurenelemente und 
der Stickstoff. Thomasphosphat enthält na- 
hen Phosphorsäure noch etwa 45 o'o wirk- 
samen Kalk und eine große Menge wertvoller 
Spurenelemente, die den Bedarf der gerade 
auf dem Grünland so vielseitigen vorkommen- 
den Pflanzen im wünschenswerten Umfang 
decken. Da die Phosphorsäure in Thomis- 
phosphat nicht ausgewaschen wird, kann Tho- 
masphosphat ohne Bedenken auch als Vjr- 
ratsdüngung gegeben werden, wobei zu be- 
achten ist, daß durch hohe Gaben dieses PhoB- 
phatdüngers das Futter gleichzeitig noch ml- 
neralstoffreicher gemacht wird, was sich gün- 
stig auf den Gesundheitszustand der Küh» 
auswirkt. Zusätzlich sollten alle Grünlaiidfli 
chen während der ganzen Weideperiode un- 
terteilt In mehreren Gaben den .Stickstaff- 
dünger Huhrkorn grün in einer Gesamtmenge 
von etwa 12 dz/ha erhalten. Ruhrkorn grün 
wirkt wegen seines Stickstoffgehaltes in dop- 
pelter Bindungsform geradezu wie ein Mo 
tor auf die Entwicklung der Gräser und auch 
auf ihren Eiweißgehalt, und das ist wiohM? 
zur Verbilligung der Milcherzeugung. 

ist fürs Zuchthaus zu klein 

13 Millionen Femsehbüdschirme in Eng- 
land, den USA, Australien und dem Common- 
wealth haben bereits eine einzigartige Lei- 
stung gezeigt. Die charmante Thea Alba be- 
sitzt nämlich die erstaunliche Fähigkeit, 
gleichzeitig verschiedene und ganz entgegen- 
gesetzte Tätigkeiten auszuüben. Wissenschaft- 
ler vieler Länder haben sie mehrfach genau 
kontrolliert und diese Leistung der gleichzei- 
(igen Gehirntätigkeit als Sensation und Wun- 
der der Konzentration bezeichnet. Thea Alba 
i.tt wirklich ein erstaunliches Schreibwunder, 
das lächelnd gleichzeitig z. B. mit der Linken 
arabisch und der Rechten französisch schreibt. 
In jedem Finger schlummern verschiedene 
Fähigkeiten, schreibt .sie doch mit alten zehn 
Fingern und dem Mund gleichzeitig zehn ver- 
schiedene Worte oder Zohlen an die Tafel. 

Der Liliputaner „Pea" MacNun wird die 
Strafvollzugsbehörden des Staates Indiana 
vor ein Problem stellen. Ihn erwarten minde- 
stens adit Jahre Zudit.haus für vierzig Ein- 
brüche, die er mit anderen Gangstern in 
Evansville beging. Straferschwerend ist für 
ihn, daß alle Einbrüche ohne ihn unmöglich 
gewesen wären. „Pea", auf deutsdi Erbse, war 
dabei die Hauptperson, wenn audi nlcäit der 
Anführer. 

Drei Monate stand die Polizei von Evans- 
ville vor einem Rätsel. Jeden dritten Tag gab 
es einen Einsteigediebstahl, der tedinisch 
nicht zu erklären war. Nadi bewährtem Gang- 
sterrezept war die Zimmerdecke vojj;i oben an- 
gebohrt oder einis schmale Luke geöffnet wor- 
den, aber durch diese Oeffnungen hatte ein 
normaler Mensdi nidit eindringen können. 
Türen und Fenster waren immer unversehrt, 
sie mußten aber mit Nachschlüsseln von innen 
geöffnet worden sein. 

Durch Zufall sah ein Polizist, wie drei Män- 
ner in einem Auto Platz nahmen, von denen 
einer einen Liliputaner auf dem Arm trug. In 
der Straße, in welcäier der Wagen geparkt 
hatte, wurde am nädisten Morgen wieder ein 
Einbruch entdeckt. Das führte auf die Spur 
„Erbses", den seine Komplicen durch die engen 
Deckenlöcher herabgelassen hatten und der 
ihnen die Tür oder ein Fenster öffnete. Der 
Liliputaner ist 1,18 Meter groß und sdilank. 
Es erhebt sich nun die Frage, in weldiem 
Zutiithaus man ihn nadi der Verurteilung un- 
terbringt. Für den normalen Strafbetrieb ist 
„Pea" zu klein und er würde vielleidit von den 
Wärtern übersehen werden. 



Sangergtmilii- 
uhaft tS89t.V. 
Lingii 

Aht. Grsans 
Am Donnerstag, den 
15. August beginnt 
wieder unsere Sing- 
stunde wie folgt: 

Fniuenchor 20 Uhr 
Männerchor: 21 Uhr 

Der Kinderchor trifft 
sich am Donnerstag 
um 16 Uhr bei Frau 
Steitz i. d. Kirchschule 

loidvlrtschflftl Verilo 
I.angeD 

Heute. Dienst; g, den 
13. 8. 57, 21 I hr fin- 
det bei Wilh. »letiger 
(Alte Schänlte) eine 
wichtige Versamm- 
lung .statt. Um zahl- 
reich. Ei-schein. bittet 

der Vorstand 

Virbond 
d.Krltgs-D.ZIviibeschfld. 
Niitirbl. u. Soziolrentntr 
Die Abfahrt der Om- 
nibusse erfolgt schon 
lim 6.30 l'hr u. nicht 
um 7 Uhr. Einsfeig- 
möglichkeiten Rhcin- 
straßo imd Bahnhof. 
Pünktlich. Erscheinen 
ist unbedgt. eiforderl. 
Meldungen für die 
zweitägige Schwarz- 
wald- u. Bodcnsee- 
fahrt am 31. August 
können noch einige 
entgegengenommen 
werden. 
Fahrpr. 25 DM einschl. 
Übernachtung. Näher, 
bei Peter Bender, 
Wiesgüßchen 12. 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
■lugendverbot! 

Ein Kroßer Ahentruerfllm d«r 
Sonderklasse 

Geheirmentrale 

RAY MILLANO 
MAUREEN O'HARA 

CLAUDE RAINS 
YVONNE FURNEAUX 

RCOtE RAVMIUANO 
Ctoincö FARBFILM Dm ■ wtmfm «kwu 

Duel zwi.schen Abenteurern und 
Schmugglern 

J 

Volkshochschule/ 
Kunstgemtlnde Loaiei 

Sonntag, 18. 8. 1957 
Besuch der Gemälde- 
galerie im Landes- 
museum und des Por- 
zellan-Schlößchens in 
Darmstadt. Führung: 
Dr. Wiedenbrüg. Be- 
ginn 9.15 Uhr Landes- 
museum. Abf. m. Bus 
8.38 Uhr Caf6 Krone. 
Beteiligung frei. 

(V/Il VViU/iges («.«.) 

Betrifft: 
55. Frankenstein- 
Bergfest am 25. 8. 57 
Unsere Mitglieder 
sind recht zahlreich 
an den Wettkämpfen 
beteiligt. Meldungen 
noch morgen, Mitt- 
woch, im Training. 
Abfahrtszeiten wer- 
den auch daselbst be- 
kanntgegeben. Wer 
zeltet auf dem Fran- 
kenstein? 
Zu einer Wanderung 
auf den Frankenstein 
werden alle unsere 
Mitglieder hiermit 
eingeladen. Abfahrt 
7.26 Uhr ab Krone bis 
Arheilgen, weiter mit 
der Straßenbahn bis 
Friedhof Eberstadt, 
alsdann '/< Std. Fuß- 
wanderung. 

Jahrgang 1890,91 
Morgen, Mittwoch, d. 
14. August, 17 Uhr 
7<iuammenkunft in dei 
Schwimmstadion- 
Gaststätte. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

WILLI BERG 
WALTRAUD BERG 

geb. Droßbach 

August 1957 

Langen, Vor der Höhe 21 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Barwig 
Annegrete Barwig 

geb. Hamburger 

14. August 1957 

Dreicichenhain Langen b. Ffm. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht hei-zlich. 

Willy Herth und Frau 
Margarete geb. Rang 

Neckarstraße 25 

Wir danker^ herzlich füj- die uns zu 
unserer Vermählung erwiesenen freund- 
lichen Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten. 

Helmut Fricke und Frau 
Margit geb. Weidl 

Langen, im August 1957 
NeckarstraOe 57 

Tedinisdier Kaufmann 
mit über 20.1ähriger Großhandels- 
erfahrung sucht verantwortungs- 
voll. Wirkungskreis i. d. Industrie, 
und für seine Nichte kaufmärm. 

Lehrstelle 
ziim 1. 10. 1957. 
Angebote erbeten unter Nr. 877. 

Donnerstag, Freitag, Samstag 
(19. —17. August) 
keine Sprechstunde 

Dr. Saehrendt 
Zahnarzt ■ Langen, Bahnst aße 81 

L 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
— Ortsverein Langen — 

Freitag, den 16. August 1957, um 20.15 Uhr 
im Saal „Zum Lindenfels" (Steeg) BahnstraOe 

Öffentliche 

Frauenversammlung 
Es spricht: 

Bundestagsabgeordnete L u c i B e i e r , Ffm. 
über das Thema; „Herunter mit den Preisen". 
Freie Aussprache. — Alle Wählerinnen sind 
zu dieser Versammlung herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Telefon 2112 
Der gigantische Erfolg mit James Dean 

in 

OfOROf SnVfNS '"«»"«'ION 

Cmcawten 
»6 IA N T« 

umumammmt 
UM» OtM lONlN VON 
[DNA f[li6FR 

bii elr.B tiließlich Mittwoch verläogeit. 
Beginn abends 20.00 Uhr! 

Ab Donne stag 2".SO Uhr 

Der gelbe Strom 

Sladt-BDeherel, Beegweg 
Bfloher-Ausfabc: 

Mittwoch, von 14.80—IS.W Uhr 

AKTEMTASCHEN 
in allen Preislagen eingetroffen. 
Beste Sattlcrware. 

LEDER-FRICKE 
August-Bebel-Straße 19 

Ein spannender Film, der hinter die 
Kulissen des Pariser Nachtlebens blik- 
kcn läßt, das Geheimnis um Tod und 
Leben der attraktivsten Schönheits- 

tänzerin des Montmatre ! 
Claudine Uupuis als Schönheitstänzerin 
Arlette, Dany Garrel als Agentin. Jean 
Gaven als Kriminalinspektor, Philippe 
als Bandenchef. Es tanzen: Jose Lopez. 
Frediric Rey u. Noelle Alex von den 

Folies Bergeres. 

Wegen Betriebsurlaub 
vom 19. bis 24. August gatchloiien 

SaJhn (pAecusck - Wernerplatz 

Über 60 Jahre 

cyfUik 
' dih 

da^ 

1^^^^ c^teiic 
cWi 
cla^ 

mss 

Gelber Wellensittich 
entflogen, abzugeben 
gegen gute Belohnung 

H. Leonhardt, 
K.-Marx-Strafle 7 

Bekannt für: Qualität, großp Auswahl, nietirige Preisel 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Hilfsarbcifcr 

und Kraflffahrcr 
(möglichst Schlosser von Beruf) per so- 
fort gesucht. Persönliche Vorsitellung bei 

M. STROHMEVER, Lagerhausgesellsdi. 
Frankfurt a. M. - Osthafen 
Schmickstraße 14—16 

Gebrauchte 
Zimmertüren 

gesucht 
Lutherstraße 83 

Stadt- 

pläne 

von Langen 

vorrätig in der 

Buchdruckerei 

Kuhn KG 

1' ^-Z-Ziinmerwohg. 
gegen MVZ oder BK/. 
sofort gesucht 
Offerte 873 a. d. G.-St 

Möbl. Zimmer 
in Langen von Kondi- 
tor sofort gesucht. An- 
gebote erbeten an 

Bornhau.ser, 
Hofheim/Ts., 
Haneckstraßc 16 

Ingenieur sucht für ca. 
6 Monate 

2 Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
Offerte 878 a. d. G.-St 

Schöner Laden 
auch als Ausstellungs- 
raum in guter Lage zu 
vermieten 
Offerte 880 a. d. G.-St 

Hausgehilfin 
über 18 Jahre gosuchl 

Jeschke. Langen. 
I.angestraße 3 

Wir suchen einige 
Frauen 

für leichte Arbeiten 
im Betrieb 

Dr. Kohut K.G.. 
Langen, 
FJheinstraße 27-29 

Jüngere Frau 
sucht Arbeit i. Putzen 
oder Küchenhilfe, 
evtl. Gaststätte oder 
Geschäftsbetrieb 
Offerte 87Ö a. d. G.-St. 

Interessenten für 
Garagenbauten 

gesucht. Separate, un- 
abhängige Plätze vor- 
handen. Behördenzen- 
trum, oberes Langen 
Offerte 874 a.d. G.-St. 

Kleiner komb. 
Herd 

(Junker & Ruh), Feue- 
rung rechts, Gasback- 
ofen links, für 30 DM 
abzugeben 
Bahnstr. 29' lo (Laden) 

Neff-Gasherd 
mit Beistellherd 

(Dauerbrenner) wegen 
Auswanderung sehr 
preisgünstig zu verk. 

Birkenstraße 6 

Total - Ausverkauf 
wegen Aufgabe meines Textiigeschäftes 
ab 15. August bis 7. September 11957 mit 

fofal hcrabacsttlEfsn PKlsen 

Elnmollge PraisttOrie I Fmdgrube tOr die Ntusfrouen 
Nutzen Sie diese Gelegenheit! 

WcstcndhaHS N EISENBACH 
iHh. B*tly Mellenbach 
langen, Wietenstr. 12, gegenüber der Llchtbuig 

Roter Sporthalbschuh 
(30) Im WlesgöBcfaen 

vtrioren 
Abzugeben bei Erlcfa 

Amerikanisch. Fa.nilie 
verkauft 

Küchentisch 
m 3 Stühlen (55 DM) 
gr. KQhlschrank 
TiefkOhler und 
KleinmSbel 

sowie Da.-^, He.-, und 
Kinderbekleidung 
W.-Rietig-Str. U 

Opel Olympia 
Baujahr 49, aus erster 
Hand, gepflegter Zu- 
stand, zu verkaufen 

Barth Wiesgäßdien 44 Offerte 879 a. d. G.-St. 

Buchdrucker 

In Dauerstellung gesucht 

I 

Buchdruckerei Kuhn KG. 

S^fakiurt^ izifüLt: 

Richtig wirbt, 
«•r die 
HeimoUeitung 
ois sifiadiges 
Sproclirohr benutzt 

Anzeigen für die tLangener Zettungc 
Ifnmer frühzeitig aufgeben, damit lie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden können I 

DANKSAGUNG 
Für die aufrichtige Teilnahme in Wort und Schrift, für 
Blumen- und Kranzsperyden sowie all denen, die unserem 
lieljen Entschlafenen 

Herrn August Bausdimann 

das letzte Geleit gaben, sei auf diesem Wege herzlichst ge- 
dankt. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Burnartz für seine 
tröstenden Worte, der Fa. G. A. Hoffmann, Ffm., und der 
SSG Langen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Geschwister Bauschmann 
Familie Ludwig Ledler 

Langen b. Ffm. 
Dorheim b. Friedberg 

H E 1 rsAT^TD LT^TT FV/'R DIE STT^ DT L7^ N O E N VND DEN DREIEICHCT^V 
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Die Woche begann nnit Katastrophen. In 
allen Teilen der Welt spielten sie sich ab. 
Kanada erlebte das schwerste Unglück seiner 
Luftfahrtgeschichte: Eine viermotorige Ma- 
schine stürzte ab und verbrannte. 89 Men- 
schen — die gesamte Besatzung u. alle Flug- 
gäste — fanden den Tod. Ein holländisches 
Marineflugtmot stürzte auf Neuguinea ab und 
die acht Besatzungsmitglieder waren die To- 
desopfer. Bei Eindhoven in Holland wurden 
fünf Menschen getötet und etwa 50 schwer 
verletzt, als zwei elektrische Schnellzüge zu- 
sammenstießen. Überschwemmungen in Mit- 
teljapan runden das Bild von dem Elend und 
der Not, die immerdar bereit sind, über die 
Menschen hereinzubrechen. Mit und ohne 
Schuld der Technik, der wir uns verschrieben 
haben . . . 

Eines mag unabänderlich sein, manches 
nicht. So haben manche Menschen auch die 
Tragödie in der Eigerwand betrachtet; Vier 
Alpinisten kämpften dort um ihr Leben. Es 
gelang, einen zu retten. Dann mußte die Ber- 
gungsaktion eingestellt werden. Ist es wirk- 
lich eine Selbstverständlichkeit, wenn rtet- 
tungsmannschaften ihr Leben einsetzen? Diese 
Frage vrirft beispielsweise die „Neue Zürcher 
Zeitung" auf. Sie schrelbt:„Rettung und Ber- 
gung von verunglückten Touristen wird als 
eine selbstverständliche Pflicht bergsteigeri- 
scher Kameradschaft aufgefaßt. Indessen stellt 
sich in manchen Fällen die Frage, ob diese 
Pflicht tatsächlich so selbstverständlich ist 
wie sie gern angesehen wird, und ob jene 
Kameradschaftlichkeit so unverwandt ange- 
rufen werden kann. Natürlich wird es nie- 
mandem einfallen. Verletzte ihrem Schicksal 
überlassen zu wollen. Wenn jedoch für die 
Bergung von Leichen das Leben zahlreicher 
Bergführer und Rettungsleute der Alpenver- 
einigungen aufs Spiel gesetzt werden muß 
und auch unter den Rettungsmannschaften 
Todesopfer gefordert werden, dann wird es 
niemandem verwehrt werden können zu fra- 
gen, ob ein solcher Einsatz wirklich gerecht- 
fertigt sei." 

Ost-Berliner Kommunique 
Am Mittwoch verließ die sowjetische Par- 

tei- und Regierungsdelegation unter Leitung 
Chruschtschows Ost-Berlin mit einem Son- 
derzug. Auf einem Militärflugplatz am Rande 
Berlins startete sie mit einer Düsen- Passa- 
giermaschine zur Heimreise nach Moskau. 
Vor dp'.» Schlesischen Bahnhof, der in „Ost- 
bahnhof" umbenannt worden ist, fand eine 
Abschiedskundgebung statt. Noch einmal 
sprach Chruschtschow. Er wünschte Mittel- 
deutschland weitere Erfolge auf dem Weg 
zum Sozialismus" und sprach von absoluter 
Übereinstimmung der Ansichten. Das heißt 
also: Ulbricht geht ganz auf der Linie 
Chruschtschows. 

Eine „gemeinsame Erklärung" wurde als 
Schlußkommuniqu6 herausgegeben. In ihr 
heißt es: „Die Delegationen haben verein- 
bart, daß in allernächster Zeit in Berlin Ver- 
handlungen stattfinden, um ein Abkommen 
über den geganseitigen Warenaustausch in 
den drei Jahren 1958 —1960 abzu."!chließen, 
das eine weitere Erhöhung des gegenseitigen 
Warenaustausches vorsehen wird. Dieses Ab- 
kommen wird die für die Deutsche Demokra- 
tische Republik notwendigen Warenlieferun- 
gen der Union der Sozialistischen Sowjetre- 
publiken, bestimmen, darunter Steinkohle und 
Koks, Eisenerz, Gußeisen, Walzwerkserzeug- 
nisse, Buntmetalle, Apatitkonzentrat, Rohöl, 
Holz, Wolle, Baumwolle sowie Getreide und 
einige andere Lebensmittel. Die Deutsche De- 
mokratische Republik wird dementsprechend 
an die Sowjetunion Erzeugnisse ihrer Indu- 
strie liefern, darunter verschiedene Arten von 
Maschinen, Schiffe, Instrumente, Apparate, 
Kabel, andere Arten von Ausrüstungen, Ma- 
terialien und Waren. Es wurde ferner verein- 
bart, daß in allernächster Zeit zwischen Ver- 
tretern beider Seiten Verhandlungen über 
einen grundsätzlichen Handels- und See- 
schiffahrtsvertrag stattfinden." Die Sowjet- 
union erklärt ihre Bereitschaft, mit den West- 
mächten, die im Besitz von Kernwaffen sind, 
den Verzicht auf die Stationierung aller die- 
ser Waffenarten auf dem Territorium Deutsch- 
land zu vereinbaren. Die Ost-Berliner Regie- 
rung betont, daß sie bei der Errichtung einer 
Zone begrenzter und kontrollierter Rüstungen 
in Europa mitwirken werde. Die Sowjetunion 
und Mitteldeutschland seien sich darüber 
einig, daß die Schaffung eines sogenannten 
Ostsee-Kommandos der NATO die Spaltung 
Europas vertiefen würde. 

Zur Deutschlandfrage wird wiederum fest- 
gestellt, daß von einer Wiedervereinigung auf 
Kosten der Interessen der „Deutschen Demo- 
kratischen Republik" und ihrer „sozialen Er 
rungenschaften" keine Rede sein könne. Die 
Sowjetunion erklärt sich bereit, eine Annähe- 
rung beider deutscher Staaten über den soge- 
naimten Staatenbund auf jede Weise zu för- 

dern. Sie beruft sich dabei auf die Tatsache, 
daß sie die einzige Großmacht sei, die diplo- 
matische Beziehungen zu beiden deutschen 
Staaten unterhalte. Auch der Wunsch der So- 
wjets nach freundschaftlichen Beziehungen 
zur Bundesrepublik wird noch einmal betont. 

Streik in Polen 
In Lodz, einer Toxtilindustriestadt in Polen, 

kam es in der Nacht zum Dienstag zu schwe- 
ren Zusammenstößen zwischen zehntausend 
streikenden Transportarbeitern und Einheiten 
der polnischen Miliz. Tränengasbomben wur- 
den geigen die Menschen eingesetzt, die — im- 
merhin bemerkenswert für einen Satelliten- 
staat — zum Streik aufmarschiert waren. An- 
laß dafür: Das Personal der Straßenbahnen 
und Omnibusse hatte am Montagmorgen die 
Arbeit niedergelegt, um seine Forderungen 
nach höheren Löhnen und besseren Arbeits- 
bedingungen durchzusetzen. Bei dieser Streik- 
bewegung handelte es sich um die größte seit 
jener im vorigen Jahr in Posen, die den be- 
kannten blutigen Unruhen vorausgegangen 
war. Schließlich ist der Streik am Mittwoch 
mit Gewalt niedergeschlagen worden. Bis zum 

Morgen dieses Tages hatten in den Depots 
noch Handgemenge stattgefunden. Rund vier- 
zig Arbeiter sind festgenommen worden. Es 
heißt aber, daß sie wieder freigelassen wor- 
den seien. Heute wolle nun eine Kommission 
von Regierungs- und Gewerkschaftsvertre- 
tern über die Forderungen der Straßenbahner 
beraten, /^mtlich wurde aber schon betont: 
Eine Lohnerhöhung könne nicht zugelassen 
werden. Das berühre dann auch andere Grup- 
pen. Die Lodzer Straßenbahner seien „dem 
Rat unverantwortlicher Elemente gefolgt", als 
sie wegen ihrer Lohnforderungen in den 
Streik traten. Charakteristisch für den Streik 
war die Rolle der Frauen. Straßenbahnschaff- 
nerinnen und die Ehefrauen der streikenden 
Männer standen in der ersten Reihe bei meh- 
reren Handgemengen, die sich während der 
Nacht bei den Depots zutrugen. Die Behörden 
erklärten, daß sie die grundlegende Berech- 
tigung der Forderungen der Straßenbahner 
anerkennen, doch könne eine Fortsetzung des 
Streiks nicht geduldet werden. Ein hoher Be- 
amter sagte; „In unserer Situation ist es zu 
gefährlich. Und außerdem haben wir auch 
kein Geld, das wir geben könnten." 

Flugplatz Rhein-Main 

Kein St&tzpunkt ffir NATO-Dfisenj&gcr 
Mit dieser Erklärung beruhigte Bundeskanzler hessische Regierang 

Bundesregierung und hessische Regierung 
führten in letzter Zeit Gespräche über ein 
Thema, das uns in Langen und Umgebung 
sehr stark interessieren muß: Es ging um den 
Flugplatz Rhein-Main. Die hessische Regie- 
iTjng hatte die Befürchtung geäußert, daß der 
Flughafen Rhein-Main der Nordatlantikpakt- 
Organisation, der NATO also, als militärischer 
Stützpunkt für den Einsatz amerikanischer 
Düsenjäger zur Verfügung gestellt werde. 
Solche Befürchtungen seien unbegründet, 
stellte der Bundeskanzler dazu fest. Er rich- 
tete ein Schreiben an den hessischen Mini- 
sterpräsidenten Dr. Zinn. Darin heißt es: 
„Frankfurt (Main) wurde schon 1952, also 
während der Besatzungszeit, ohne Zutun der 
Bundesregierung NATO-Flughafen. Schäd- 
liche Auswirkungen nennenswerter Art haben 
sich bisher daraus nicht ergeben. Der Frank- 
furter Flughafen wird von den amerikani- 
schen Stationierungsstreitkräften fast aus- 
schließlich für amerikanische Kurier- und 
Transportzwecke zwischen den USA und der 
Bundesrepublik benutzt. Die amerikanische 
Botschaft in Bonn hat dtirch ihren Luftfahrt- 
attach^ im Einvernehmen mit dem Haupt- 
quartier der amerikanischen Streitkräfte in 
Europa am 25. Juli 1957 ausdrücklich erklärt, 
daß sich an der bisherigen Nutzungsart der 
amerikanischen Luftwaffe in Frankfurt nichts 
ärwiem werde. Es besteht kein Anlaß, an die- 
ser Versicherung zu zweifeln." Hessens 
Wunsch, die amerikanische Luftwaffe ganz 
aus dem Flughafengelände zu verlegen, decke 
sich mit den Absichten der Bundesregierung. 
Sie werde alle erforderlichen Maßnahmen in 
dieser Richtung treffen .„Allerdings muß eine 
gleichartige Ersatzanlage geschaffen werden, 
die Aufwendungen von etwa 200 bis 300 Mil- 
lionen Mark erfordern wird. Ein geeignetes 
Gelände steht dafür noch nicht zur Verfü- 
gung. Wenn brauchbare Vorschläge gemacht 

werden könnten, wäre dies für die Lösung 
des Flughafenproblems Rhein - Main sehr 
förderlich. Bis auf weiteres muß indessen 
auf dem Flughafen Rhein-Main ziviler und 
militärischer Flugverkehr nebeneinander fort- 
geführt werden. Der Herr Bundesminister für 
Verkehr beabsichtigt aber, einen Nutzungs- 
vertrag von begrenzter Dauer mit der ameri- 
kanischen Luftwaffe abzuschliel3en. Dabei soll 
jede Einengung des zivilen Luftverkehrs aus- 
geschlossen, vielmehr seine Erweiterung ge- 
sichert weisen und die Nutzung des Flug- 
hafens durch die US-Streitkräfte möglichst 
beschränkt bleiben. Bei diesen Verhandlun- 
gen, die in Kürze beginnen, werden das Land 
Hessen und die Flughafengesellschaft betei- 
ligt werden. Die Bundesregierurvg wird sich 
darüber hinaus selbstverständlich darum be- 
mühen, daß der Flughafen Rhein-Main als 
NATO-Flugplatz aufgegeben wird. Ebenso hat 
sich nichts an der Absicht der Bundesregie- 
nmg geändert, daß Frankfurt als erster Flug- 
hafen des Bundesgebietes zum Düsenverkehrs- 
flughafen ausgebaut werden soll. Der Bund, 
der auch Aktionär der Flughafengesellschalt 
ist, ist selbstverständlich bestrebt, alles zu 
tun, was die Entwicklung des ^ughafens 
Frankfurt fördert." 

-H- 

Ein Sprecher der hessischen Staatskanzlei 
erklärte zu dem Brief des Bundedtanzlers, es 
sei erfreulich, daß der Bun<Jeskanzler zum 
erstenmal persönlich eine unmißverständliche 
Erklärung über seine Haltung zu der F^age 
des ersten Düsenverkehrsflughafens der Bun- 
desrepublik abgegeben habe. Daß die Bundes- 
regierung sich bemühen wolle, die völlige Auf- 
gabe des Frankfurter Flughafens als NATO- 
Flughafen zu erreichen, sei besonders positiv 
zu werten. 

Luftwaffen-Oberbefehlshaber wird oberster 
Stabschef der US-Streitkräfte 

Erstmalig in der Geschichte der amerikani- 
schen Streitkräfte übernimmt jetzt ein Gene- 
ral der US-Luftwaffe den Vorsitz im Gremium 
der Stabschefs der verschiedenen amerikani- 
schen Wehrmachtsteile, General Nathan Twi- 
ning (unser dpa-Bild), der Oberbefehlshaber 
der US - Luftwaffe, ist zum obersten US- 
Stabschef ernannt worden und übernimmt 
diesen für die Strategie der Vereinigten Staa- 

ten so verantwortungsvollen Posten. 

Londoner Hafenarbeiterstreik deimt sich aas 
Der Londoner Hafenarbeiterstreik nimmt immer bedroiüichere Ausmaße an. Nach einer 
Mitteilung der Hafenverwaltung waren am 13. August über 8000 Arbeiter im Streik, wäh- 
rend am Montag 5000 die Arbeit verweigert hatten. Unser dpa-Bild zeigt eine Abstimmung 
unter den Dockarbeitern der West-India-Docks in London, die sich mit Mehrheit für einen 

Anschluß an die Streikenden aussprachen. 

HochverratsprozeB in Kairo 
Vor einem Militärgericht in Kairo hat der 

Hochverratsprozeß gegen fünf ägyptische 
Zivilisten und acht Militärs begonnen, denen 
der Versuch zur Ermordung des Staatspräsi- 
denten Nasser und zum Sturz des Regimes 
vorgeworfen wird. Alle 13 Angeklagten er- 
klärten sich nach Verlesung der Anklage- 
schrift für unschuldig. Unter den Angeklagten 
befinden sich der frühere ägyptische Außen- 
minister Splah El Din und der ehemalige Ver- 
teidigungs- und Sozialminister Abdel Fattah 
Hassan. / nführer der Verschwörung, die im 
April aufgedeckt wurde, soll der frühere 
Brigadegeneral Ahmed Atef Nasser gewesen 
sein. Der Angeklagte Islambuli hatte ein Ge- 
ständnis abgelegt, das er aber widerrief. Er 
erklärte vor Gericht, daß er durch Folter- 
methoden dazu gezwungen worden sei. Das 
Gericht ordnete daraufhin eine medizinische 
Untersuchung an, um Islambulis Aussagen zu 
überprüfen. Auf das Geständnis von Islambuli 
ist die Anklage zum Teil aufijebaut. 

Islambuli, ein früherer Angestellter des 
ägyptischen Informationsamtes, berichtete, er 
sei in die Zelle eines Wüsten^fängnisses ge- 
bracht worden und habe seine Kleider ab- 
legen müsse. „Ich blieb auf dem nackten 
Fußboden zwei Tage ohne Leber.smittel und 
ohne Wasser. Mehrere Male wurde ich mit 
der Peitsche geschlagen. Nachts wurde ich 
aufgeweckt und mußte trotz meiner Bein- 
verletzung stehen." Ilim sei angedroht wor- 
den, sagte Islambuli, daß seine Frau einge- 
sperrt würde, wenn er nicht gestehe. Man 
habe ihm ein Glas Wasser hingestellt, abei 
er habe erst trinken dürfen, als er aussagte, 
was die Untersuchungsbeamten zu hören 
wünschten. Als ihm mitgeteilt worden sei, 
daß seine Frau verhaftet wurde, sei er zu- 
sammengc^brochen und habe sich zum Ge- 
ständnis bereiterklärt. 

Optimistisch. Albert Schweitzer, der „Ur- 
walddoktor" von Lambarene, hat sich opti- 
mistisch über den Ausgang der Londoner Ab- 
rüstungsgespräche geäußert. Diese Gespräche 
werden in dieser Woche weitergeführt. 

DGB: Wählen! In emem Wahlaufruf hat der 
Deutsche Gewerkschaftsbund alle Arbeitneh- 
mer, Rentner und Kriegsopfer sowie deren 
Angehörigen aufgefordert, „ohne Rücksicht 
auf Parteizugehörigkeit" Kandidaten zu wäh- 
len, die „für die berechtigten Interessen aller 
Arbeitnehmer, Rentner und Kriegsopfer ein- 
treten". Wer sein Wahlrecht nicht ausübe, 
mißachte ein Grundrecht des demokratischen 
Lebens und verzichte darauf, sein eigenes 
Schicksal mit zu beeinflussen. 

Es wird wieder verhandelt. Die deutsch- 
sowjetischen Verhandlungen in Moskau wur- 
den nach Mitteilung eines Regierungsspre- 
chers mit der Erörterung von Handels- und 
Wirtschaftsfragen wieder aufgenommen. Heute 
sollen die Ende Juli unterbrochenen Bespre- 
chungen ülier die Repatriierung und ein Kon- 
sularabkommen fortgesetzt werden. 
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Erst verstehen — dann urteilen! 
VorschnoIIcs Urtcilrn übor don lieben 

Nächsten ist eine iiußerordentlich weitver- 
breitete üble Angewohnheit. Wir alle haben 
uns dann und wann dieser Härte schuldig ge- 
macht, und wie viele von uns haben sie sclion 
am eigenen Leibe gespürt! 

„Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider 
deinen Nächsten." Keiner glaubt, dieses Ge- 
bot zu verletzen und doch ist es dieses, das 
wir am meisten übertreten. Wie vielen un- 
schuldigen Men.schen ist ein nie wieder gut- 
zumachender Schaden zugefügt worden, weil 
andere binlenkenlos diesem Luster fronen. 

Als Mohammed einmal gefragt wurde, auf 
welche Weise eine falsche Anschuldigung ge- 
gen einen Freund wieder gutgemacht werden 
könne, riet er dem Fragenncn. auf jede Tür- 
schwelle des Dorfes eine Gänsefeder zu legen. 
Am nächsten Tag befahl Mohammed: „Nun 
geh und sammle die Federn wieder ein." 

„Aber das ist unmöglich", widersprach der 
Mann. „Es hat die ganze Nacht gestürmt, und 
die Federn sind unwiederbringlich in alle 
Winde zerstreut." 

„Sehr richtig", sagte Mohammed. „Genau 
so i.st es mit den unbe.sonnenen Worten, die 
du gegen deinen Nächsten gesprochen hast.' 

Ein kluger Mann hat geschrieben; „Eigen- 
sinn halten wir für tadelswert, aber Stand- 
haftigkeit heißen wir gut; den ersteren fin- 
den wir im Charakter unseres Nächsten, die 
letztere bei uns selber." 

Die unbarmherzigen Urteile über andere 
Menschen sind oft darauf zurückzuführen, 
daß man die Beweggründe einer Handlungs- 
weise, die man verdammt, nicht kennt. Wir 
alle sollten uns das chinesische Sprichwort 
zu Herzen nehmen; „Sorge dich nicht darum, 
daß man dich mißverstehen könnte, sondern 
vielmehr darum, ob du auch genügend Ver- 
ständnis aufbringst." 

-n- 
WIR GRATU LlE R E N 

. . . Herrn Andieas Klein, Mittelweg 1, zum 
87. Geburtstag am 17. August; 
. . . Herrn Johann Adam Fink II., Bahn- 
straße 17, zum 79. Geburtstag am 18. August; 
. . Frau Margarete Greb, Mittelweg 6, zum 
79. Geburtstag am 19. August; 
. . . Frau Margarete Bärenz, Darmstädter 
Straße 10, zum 79. Geburtstag, Frau Elisabeth 
Bär. Feldbergstiaße 17, zum 76. Geburtstag 
am 20. August. 

Wir wünschen den hochbet.agten Geburts- 
tagskindern alles Gute. Möge ihnen ein son- 
niger Lebensabend beschieden sein! 

* Vom VdK. Die Abfahrt der Omnibusse 
zum Ausflug erfolgt am 18. August schon um 
6.30 Uhr und nicht um 7.00 Uhr. Einsteigmög- 
lichkeiten Rheinstraße und Bahnhof. Pünkt- 
liches Erscheinen ist unbedingt erforderlich. 

* Schwerbeschädigtenfahrt. Auch in diesem 
,Tahre veranstaltet der MSC Langen eine 
Schwerbeschädigtenfahrt am 29. September. 
Damit die Fahrt wieder reibungslos verläuft, 
werden alle Schwerbeschädigten aufgefordert, 
ihre Meldungen recht bald bei dem Vorsitzen- 
den Fehrmann. Frankfurter Straße 22, unter 
Angabe der Erwerbsminderung abzugeben. 

* Warnung vor Betrügerin ' Wer wurde 
noch geschädigt? Bei einem hiesigen Ge- 
schäftsmann kaufte vor kurzer Zei{ eine hier 
wohnhafte Frau einen Koffer-Radio und ver- 
sprach, die Kaufsummc am nächsten Tage zu 
entrichten (wir berichteten darüber). Als das 
nach einigen Tagen noch nicht geschehen 
war, suchte er die Käuferin auf und stellte 
fest, daß sie den Apparat bereits wieder ver- 
kauft hatte. Wie die polizeilichen Ermittlun- 
gen inzwischen ergaben, hat die Frau noch 
mehrere einheimische Geschäftsleute durch 
ahnliche Machenschaften hereingelegt und 
geschädigt. Die Langener Polizei bittet daher 
alle Personen, die auf solche Weise betrogen 
oder geschädigt wurden, sich unverzüglich 
zu melden. 

* Auto beschädigt / Fahrerflucht. Wenn ein 
Verkehrsteilnehmer ein anderes Fahrzetig be- 
schädigt und sich ohne um den Schaden und 
Vorfall zu kürrmiern davoneilt, dann ist das 
Fahrerflucht. Eine solche Tat b-i^i^ing ein un- 
bekannter Autofahrer, der am Donnerstag- 
vormittag in der Gutenbergstraße in Höhe 
des Hauses Nr. 6 beim Zurücksetzen seines 
Fahrzeuges gegen einen parkenden Wagen 
fuhr und dessen Seite eindrückte. Der am 
Unfall beteiligte Autofahrer entfernte sich 
anschließend. Die Polizei bittet evtl. Augen- 
zeugen um Mitteilungen ihrer Wahrnehmun- 
gen. Wer hat gegen 10.30 Uhr einen Personen- 
wagen in der Gutenbergstraße wenden sehen? 

Erfolge deutscher Schäferhunde 
Die Schutzhundeprüfung der Langener 

Schäferhunde war ein voller Erfolg. Wieder- 
um wurde die mühevolle Vorbereitungsarbeit 
von Hund und Führer reichlich belohnt. Es 
vinirden folgende Resultate erzielt; 

Schutzhundprüfung I; „Bingo v. '^'ierrüh- 
renbrunnen", Führer und Besitzer Christof 
Gaußmann, Sehr gut; „Lex v. d. Wettengels- 
mühle, Führer und Besitzer Heinrich Pfanne- 
müller, Sehr gut; „Betti v. Langener Forst" 
Führer Valentin Lampert, Besitzer Heberlein, 
Sehr gut; „Asta v. Lowenwirt", Führer und 
Besitzer Willi Müller, Sehr gut. 

Fährtenhund-Prüfung: Die mehrfache Lei- 
st<ings-V-Hündin, Asta v. Wernersweg, Füh- 
rer und Besitzer Paul Reiser, erzielte 100 i.%t., 
die höchst erreichbare Punktzahl, Note Vor 
züglich. 

Am Samstag, 17. 8., um 20.30 Uhr findet 
eine Nachtübung statt. Gäste und Schäfer- 
hundfreunde sind herzlich eingeladen. Treff- 
punkt im Clubhaus Im Erlen. Siehe Anzeige- 
teil. P R 

Volksdinr „Liederkranz" 1838 l angen 
lirim Wertungssingen 

Am Vormittag des vergangenen Sonntags 
wurde im Rahmen der 90-Jahr-Feier des Neu- 
Isenburgcr Männergesangvercins 18«7 in der 
akustisch ausgezeichneten Aula der Pesta- 
lozzi-.Schule ein Pokal-Wertungssingen aus- 
getragen. Wortungsrichter war Ludwig Rauch, 
der I.eiter der Madrigalvoreinigung des hes- 
sischen Rundfunks. 

Der „Liederkranz" Langen beteiligte sich 
mit GO Sängern an diesem Prädikat-Singen 
und brachte die Chöre „Am Mcercsstrand" 
von Wittmer und ..Schöne Nacht" von Kische 
zu Gehör. 

Mit dem ersten Chor „Am Mcercsstrand" 
(Text von Stoi-m) wollte der Verein sein Kön- 
nen erneut untei Beweis stellen. In den letz- 
ten Wochen wurde der in seinem Aufbau be- 
sonders schwierige Chor eingeübt und am 
Sonntag erstmalig in der Öffentlichkeit ge- 
sungen. Mit der Note ..Fast hervorragend" 
zeichnete Wcrtungsrichtcr Rauch die beacht- 
liche Leistung aus. Der abgerundete Chor- 
klang von „Schöne Nacht" wurde von der 
Kritik mit „Sehr gut und besser" bedacht. 
Beide Begutachtungen ermutigen die Sanger, 
das erreichte Niveau zu halten, zu fördern 
und sich der musikalischen Leitung ihres Di- 
rigenten Heinz Röhrig ganz anzuvertrauen.— 
Außer zwei weiteren Besuchen von Ge.satigs- 

veranstaltungen benachbarter Vereine in 
nächster Zeit wii-d der Verein am Sonntag, 
6. Oktober, in seinem dies,jährigen Chor- 
konzert mit einem bcachtliclien Programm an 
die Öffentlichkeit treten und lädt bereits jetzt 
schon die gesangliobende Bevölkerung Lan- 
gens dazu ein. 

* Tecrfaß Rpstohlen, Im Laufe die.ser Woche 
wurde ein Faß mit 200 kg Tefu- g-stöhlen, wel- 
ches im Straßengraben an der KrcisstratJe 
zwischen Wolfsgarten und Egelsbach lag. Der 
Inhalt des Fasses sollte für Straßenausbes.se- 
rungen verwendet werden. Von dem Täter 
fehlt jfdo Spur. Die Polizei bittet um sach- 
dienliche Hinweise und Mitteilungen. 

' Moped gefunden. Ein Langener Bürger 
fand am Montag\'ormittag ein herrenloses 
Moped im Walde an der Krei.sstraße nach 
Egelsbach. Die Polizei stellte das Fahrzeug, 
welches leichte Beschädigungen aufwie.s, 
sicher. Empfangsansprüche können dort gel- 
tend gemacht werden. 

' Kinbruch auf dem KiesgrubenBeländc. Am 
Mittwoch wurde auf einem Kiesgrubenge- 
lände in der Gemarkung Walldorf ein Kin- 
bruchdiebstahl verübt. Der oder die Täter 
stahlen eine Menge Werkzeug, eine Klein- 
bahnlure und einige Eisetiwalzen von einem 
Förderband. Wenn solche Gegenstande angc- 
liotcn werden, bittet die I'nli;-;ei um Mitteilung. 

Was ist mit der Kii'tiziiiig? 

Gefahrenpunkt Nr. 1 innerhalb des Stadt- 
gebietes ist schon seit langem die Kreuzung 
Dieburger Straße — Rheinstraße an der Apo- 
theke. Nach langen "Srwägungcn und Bera- 
tungen wurde vor emiger Zeit endlich der 
Entschluß gefaßt, den dortigen Verkehr mit 
einer Anlage zu regeln. Vorgeschlagen wurde 
die probeweise ^lufstellung eines Signalgebers 
(Blinkanlage), wie man die Anlagen in Frank- 
furt, Offenbach, Neu-Isenburg und Darmstadt 
schon lange in Betrieb hat. Ferner wurde an- 
geregt, die Einmündungen der Dieburger 
Straße und Rheinstraße auf beiden Straßen- 
seiten mi* einem beleuchteten Halteschild zu 
versehen, das auch der unaufmerksame Kraft- 
fahrer nicht mehr übersehen kann. Schließ- 
lich sollten auch noch am Rande der Kreu- 
zung, und zwar in die Darmstädter Straße. 
Rheinstraße, Fahrgasse und Dieburger Straße 
Fußgängerüberwege (Zebrastreifen) geschaf- 
fen werden. Bis zur Inbetriebnahme der Ver- 
kehrsregelungsanlage sollten während der 
Verkehrsspitzenzeiten morgens und abends 
Verkehrspolizisten regelnd in den -Straßen- 
verkehr eingreifen. 

Die letztgenannte Maßnahme wurde unmit- 
telbar nach der Sitzung der Verkehrskommis- 
sion in die We-ge geleitet, denn es kamen zur 
rechten Zeit drei neue Polizeibeamte, die die 
vakanten Stellen der Stadt besetzten. Man 
kann behaupten, daß die Verkehrsregelung 
ganz gut klappt, denn zu nennenswerten Un- 
fällen ist es während des Einsatzes noch nicht 
gekommen. Es hat sich aber in der Zwischen- 
zeit auch bereits gezeigt, daß die Verkehrs- 
regelung durch Polizisten zwar ideal, aber zu- 
weilen auch mit personellen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Mit anderen Worten: nicht im-, 
mer steht zur rechten Zeit ein Beamter zur 
Verfügung. Diese Bedenken waren übrigens 
schon in der Verkehrskommissions-Sitzung 
geäußert worden. Der Ruf nach der Verkehrs- 
regelungsanlage wurde deshalb in den letzten 
Tagen sehr laut. Überhaupt zeigte man sich 
in der Bevölkerung leicht besorgt darüber, 
daß c?s um die vorgeschlagenen Verbesserun- 
gen an der Kreuzung recht still geworden ist 
und es konnte deshalb der Verdacht aufkom- 
men, daß man dem Geschehen bei der zustän- 
digen Stelle untätig zusieht und daß einfach 
nichts geschieht. Aur diesem Grund haben 
wir uns jetzt mit der Stadtvei-waltung ins 
Benehmen gesetzt und die nachfolgende Aus- 
kunft erlialten: 

Nach der Stsaßenverkehrsordnung müssen 
Verkehrseinrichtungen an Fernstraßen (die 
an dieser Stelle kreuzenden Straßen sind 
Fernstraßen im Sinne des Femstraßengeset- 
zes) von der zuständigen Verkehrsbehörde 
angeordnet werden. Die Stadt Langen ist 
zwar für die Tragung der entstehenden 
Kosten zuständig, jedoch kann sie nicht dar- 
über entscheiden, ob die Signalanlage, die 
Fußgängerüberwege usw. eingerichtet wer- 
den dürfen. Das steht dem Lancrat in Offen- 
bach als zuständige Verkehrsbehörde zu, der 
es bestimmen muß. Nachdem die entsprechen- 

den Anträge sofort gestellt wurden, ließ der 
zuständige Sachbearbeiter in Ottenbach wis- 
■sen, daß d;izu auch noch die Stellungnahme 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt ein- 
gehnlt werden müsse. Es besteht aber Gewiß- 
heit darüber, daß die Angelegenheit beim 
Landrat unverzüglich bearbeitet wurde und 
kaum Zeit in An.spruch nahm. Bleibt zu hof- 
fen, daß auch in Darmstadt die gleiche Eile 
Platz greift, damit der behördliche Instanzen- 
weg möglichst wenig Zeit in Anspruch 
nimmt. 

Die Aufstellung der Vcrkehrsregclungs- 
anlage soll bekanntlich vorerst einmal probe- 
weise erfolgen. Das bedeutet, daß die .Ständer 
mit den Blinkzeichen auf beiden Seiten der 
Einmündungen Dieburger Straße — Darm- 
städter Straße — Rheinstraße und Fahrgasse 
ohne erdfeste Verankerung aufgestellt wer- 
den müssen. Die Mäste haben zwar einen 
Betonsockel, doch bereitet gerade dieser 
einige Sorgen deshalb, weil er auf den Fuß- 
gängerwegen ziemlich viel Platz in Anspruch 
nimmt und den Fußgänger behindert. Inzwi- 
schen wurden Möglichkeiten untersucht und 
gefunden, um das Funktionieren der Probe- 
anlage zu gewährleisten. Auch in technischer 
Hinsicht wird es noch Kopfzerbrechen geben. 
Warten wir, was uns die Praxis bringt. 

Eng verbunden mit der Verkehrsregelungs- 
anlage ist auch die Frage der übrigen Ein- 
richtungen, wie Fußgängerüberwege und be- 
leuchtete Halte.schilde'-. Die Öffentlichkeit 
■soll einmal erfahren, daß nach den eingehol- 
ten Voranschlägen und Augeboten vier Fuß- 
gängerüberwege (Spezialwege wie am Luther- 
platz mit Zebrastreifer I 8000 DM und die be- 
leuchteten Halteschilder ca. 2500 DM an Aus- 
gaber. verursachen. Das sind zusammen weit 
über 10 000 DM. Wenn sich z. B. die auszu- 
probierende Signalanlage bewähren und dann 
fest eingebaut werden sollte, dann käme man 
mit den alten Halteschilde-n aus. Auch die 
Fußgängerüberwege dürften zumindest in der 
vorerwähnten Form entfallen, denn bei der 
optischen Verkehrsregelung erhalten die in 
die Kreuzung führenden Straßen Halte- 
markierungen (Metallknöpfe), die zugleich 
Leitlinie für die Fußgänger sein können. Auch 
das i.st eine Frage der Bewährung. Man 
würde es aber in der Bevölkerung kaum ver- 
stehen können, wenn vor der Hand mehr als 
10 000 DM für eine Sache ausgegeben wür- 
den, die sich am Ende erübrigt. Sollte sich die 
Signalanlage nicht bewähren, dann werden 
die empfohlenen Einrichtungen in jedeni Falle 
notwendig und das Geld kann dann immer 
noch verausgabt werden. Man sieht an die- 
sem Beispiel, wie sehr das eine vom anderen 
abhängig ist. 

Von stadtischer Seite wird ganz besonderer 
Wert auf die Feststellung gelegt, daß alles, 
was mit den vorgeschlagenen Verbesserungen 
an der Kreuzung im Zusammenhang steht, 
unverzüglich in die Wege geleitet wurde und 
daß es jetzt nicht mehr bei der Stadt liegt, 
zu entscheiden, wann die Verbesserungen in 
Angriff genommen werden. 

♦ Zusammengestoßen. Auf der Darnvstädter | TierSChutZ-Ecke 
Straße stießen am Mittwochabend ein Motor- 
radfahrer aus Egelsbach mit einem Dreirad- 
lieferwagen aus Langen zusammen. Der Un- 
fall entstand dadurch, daß der Lieferwagen 
von der Darmstädter Straße aus nach links 
in die FriedhofstraOe einbiegen wollte. Der 
nachfolgende Motorradfahrer, der zum Über- 
holen ansetzte, stieß mit dem Fahrzeug zu- 
sammen. Es entstand Personen- und Sach- 
schaden. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Ortskirchensteuerrückstände 1956 Wir ma- 

chen auf die Bekanntmachung hetr. Orts- 
kirchensteuer 1966 — Im Anzeigenteil der 
heutigen Ausgabe — besonders aufmerksam. 

Am Samjrtajg, 17. August 1957, bleibt das 
Evan,g. Gemeindeamt, Bahnstraße 46, ge- 
schlossen. 

Vcli:ahochschule/Kunßtgemeinde 
Wir weisen ngchrtials auf die am kommen- 

den Sonntap stattfindende Führung mit Dr. 
Wiedenbrüa hin. Es weixlen das Hess. Lan- 
desmuseum und das P.orzeUanschlößchen in 
Darmstadt besucht. Abfahrt; 8.38 Uhr mit 
Bundesbahn-Bus ab Caf6 Krone. Beteiligung 
kostenlos. 

„Liebe bellende Vierbeiner, 
darf ich mich Euch mit dem altbekannten 

Wauwau-Gruß vorstellen und um Euer Gehör 
bitten. Mein Name ist Bello und ich bin der 
Haushund des Tierschutzvereins Langen. Zu- 
künftig werde ich in dieser Ecke öfter zu Euch 
sprechen. Vielleicht wundert Ihr Euch jetzt, 
daß unsereiner auch einmal zu Wort konunen 
will, aber wamm auch nicht? Schließlich ver- 
dient unsere Stadt ja Jahr für Jahr eine ganz 
schöne Summe Steuern an uns! 

Nun hört gut zu, was ich Euch diesmal zu 
sagen habe; Um uns einmal aus der Eintönig- 
keit unseres Alltags herauszuhelfen, haben 
meine Freunde vom Tierschutzverein Langen 
uns alle, ob groß, ob klein, ohne Unterschied 
von An- und Aussehen, eingeladen, an einem 
Sonntag im Monat September — genaues Da- 
tum erfahrt Ihr noch — zum Schloßpark 
Wolfsgarten zu einer großen Hundeschau 
aller Ra.ssen und Promenadenmischungen zu 
kommen. Selbstverständlich nehmen wir un- 
sere Herrchen und Frauchen zu einer solchen 
Veranstaltung auch mit. Die große Über- 
raschung, die dort auf uns wartet: Nicht wie 
üblich nach Rasse, Leistung und Schönheit, 
sondern nach Originalität werden wir diesmal 
prämiiert. Konant alle! 

Auf fröhliches Beschnuppern bis zum näch- 
sten Maie Euer BeUo" 

RUND UM DEN 

Langener Gebnbbel 
Widder r Woch, mei liewo Leser, is ci uni un 

wann mcr die Drache stcijc sieht, naj» -- 
dann scheint aach de Sommer .schon widdcr 
vorbei zu sei. Mcr mecht als Urlauwer — 
wann nel grad nach Tirol — so tloch min- 
de.stens in die ..Dannäppel". Awwer laßt Euch 
sage, daß die so prima brennende Dannäppel 
noch net uffgange sin — sofoin iwworhaupt 
welche zu finne sin. 

Des als Hicweis for alle Dannappel-Intr ic.s- 
siertc. die wo's hier rl-wv.c dut. Uadefier .tin 
awwer viele.' Leutchen uff dene Kerchplatz- 
Cärik schon die Aage uffgange iwwer die 
zwaa vorsintflutliche I.ndouchte am Rathaus- 
Eigan,!?.' Wann mer awends zum Vierröhr- 
briinne in die Näh kimmt. da heert mer Ge- 
flister wie: ..Ei guck emal die Ladern — ewe 
ha; .se geflackert". Abge.seh devoo, daß mer 
da iwwerhaupt cmal zwaa neue Laderne uff- 
stelle könnt — mißte wenig.^tens, solang mei 
die a.ile Kim/.ele nocii liawwe. die brenne — 
iiwwer richtig! 

So wie's jetzt is, werfe die nämlich kaa be- 
.sonnen; gut I-icht uff imser „Oworhaus". Ihr 
wißt all, daß ich wegc de Straßebelcuchtung 
kaa Zeit un kaa Worte mehr verschwende 
\vill — awwer beim Rathaus un seine Alles- 
(nloß-nel-brenne)-Ladernc kann mer schon 
emal e Ausnahm mache. Maant inr nel aach? 

Jetzt hawwe mer also die dringend benö- 
tigt nollezeiver.stnrkung krieht. Awwei-, mei 
liewe Leut, wann mer die abgeknickte Berke- 
beemchen uff de B 3-Straß nach Sprennlinge 
sieht, muß mer ja aach frage, ob die noch 
zum Langener Bollezei-Berelch geheern. 
Wahrscheinlich net mehr. Dadefier sin awwer 
in de Sonndagnacht verschiedene Schilder un 
Geländer in .Lange verböge un erausgerobbt 
worn, daß es e klaa Schann is. Sicher sin die 
Iwwelläter von de Sprennlinger Kerb komme 
iin liawwe ihm llaamweg deutlich markiert. 

Awwer was hilft's — sie wem ja doch net 
erwischt un könne ruhig alles kaputthaache. 
Komisch, daß mer da net emal eigreife kann. 

Vom Schnaagarte werd ewe bericht, daß es 
Unkraut dort ganz prächtig gedeiht. Mer 
hawwe in benachbarte Häuser kerzlich debat- 
tiert, ob mer net cmal uff dem Gelände e 
Ausstellung unner dem Motto ..Franzosekraut 
im Zeiche der Völkerverstännigung" abhaale 
sollt. So e Bundes-Unkraut-Schau war ebbes 
Einmaliges — un so ebbes suche mer grad 
noch for unsern Fremdeverkeht Mer muB 
halt Idee hawwe un so Merkwürdigkeite uff- 
spiern. Iwwerigens. die Wert hawwe neulich 
werklich gemaant. des mit dem billige Abbel- 
woi war Spaß gewcse — un debcn war's so 
ernst gemaant . . . 

Grad ewe, wie ich so sitz und schreib, er- 
tönt Widder aa von dene Sirene, wo mer 
immer maane könnt, es deet brenne — wann 
mer net genau wißt, daß dos bloß e Frieh- 
sticks- oder sonst e Pausezeiche .sei .soll. Also 
in Nordrhei-Westfale sin bloß noch Feuer- 
sirene erlaubt. Warum eigentlich net aach 
hier. Uns intressiert doch werklich net. wann 
die aafange oder uffheern zu arweite. Wann 
de größte Langener Betrieb bloß en Summ- 
ton for sei I^eut eischalt, den wo mer uff de 
Ga.ss net heert — dann, so maant de Schor.sch. 
mißte's die annern aach so mache könne. Von 
de Bahn wolle mer ja gar net mehr redde, 
aenn wann mer die hert, dann wisse mer, daß 
es Rege gewwe dut. Schließlich bleibt ja net 
jeder Lokomotiv die Pfeif stecke, um uns me- 
schugge zu mache — un iwwerhaupt fahrn 
mcr ja ab November elektrisch un die Zieg 
brumme dann lautlos dorch. So, und damit 
for heut. 

Wer Erdbeerstöck im Garte hat, 
die ohne Engerlinge — 
wer Abbcl krieht am Baam — anstatt 
bloß klaaner Würmelinge — 
wer baue dut — un schläft nachts dorch 
hat 6 im Lottoschei, 
des muß — so maant heut Euer Schorsch 
en wahre Glicksmensch sei . . . 

Adschee, Euer .Schorsch! 

T~ Au» <IT WIt «!•«» Film» ""i 
„Der Manu aus Laramie" (LiLl;. Drei Plan- 

wagen, jeweils von sechs Mauleseln gezogen, 
.schleichen Meter um Meter über die neumexi- 
kanische Ebene, über das versteppte Ödland 
aus Sahd und Geröll. Charley, ein älterer 
Mann mit zerzaustem Gesicht, versucht ohne 
Pause, die stumpfe Trostlosigkeit der schlei- 
chenden Reise durch Märmerwitze auszu- 
gleichen, aber der wettergebräunte, sehnige 
Will Lockhart, beurlaubter Captain cter 
Armee, hat jetzt wahrhaftig keinen Sinn f*r 
Scherze. So l>eginnt die an Spannung reiche 
Handlung dieses Films. 

„Der gelbe Strom" (LiLi, SpätvorsteUung). 
Eines der brennendsten und aktuellsten The- 
men unserer Zeit wurde hier zu einem groi- 
artigcn Abenteuerfilm gestaltet. 

„Viktor und Viktoria" (UT). Es ist die Ge- 
schichte einer jungen Künstlerin, die mit einer 
bezaubernden Verwandlungskomödie Karrlere 
macht und nach vielen witzigen Eiskapade» 
ihr Glück findet. Mit Johannes Heesters und 
Georg Thomalla spielt die begabte junge Bll»)- 
nenschauspielerin Joharma von Koczian, Mit 
bunten Noten hat Heino Gaze die fröhliche 
Turbulenz effektvoll garniert. 

„Revolvermänner" (UT, Spätvorstelluna). 
Ein Streifen, der jetzt in Deut^hland anläuft 
und ein brennendes Problem zvrischen zwei 
Brüdern zum Thema hat. 

„Zu Befehl. Frau Feldwebel!" (Lichtburö 
So wie der SimpUzissimus das Militär der 
..guten alten Zeit" liebenswürdig verulkte,, 
rollen diese Geschehnisse in einer kleine« 
Garnisonstadt des Jahres 1908 ab. Soldate» 
rücken ein und aus. Man liebt, man heiratet, 
man ist eife:-süchtig. Feldwebel Knoblauch i«t 
der Herrscher auf dem Kasemenhof. au 
Hause aber führt Frau Feldwebel das Regi- 
ment, die appetitliche, dralle Eva. 

„Straße des Verbrechens" (Lichtburg, Spät- 
vorsteUung). Palastrevolution im Hauptquar- 
tier eines Gangstersyndikates! 

9 

Seite 8 LANGENER ZEITUNG 

4gebba(}jcir H yiad]rid]tai 

e TJn.ser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Sieling geb. Schlapp, Rheinstr. 74, 
ihren 72. Geburtstag. Morgen vollendet Frau 
Lina Nies geb. Schneider, Niddastraße 60, ihr 
70. Lebensjahr. Am Sonntag kann Frau Chri- 
stine Mei.stc • ■ b. Ruths, Nidda.straße 78, auf 
die Vollendun i.ires 78. Lebensjahres zurück- 
blicken. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbachern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
Lebensabend. 

e Zweimal silbernes Arbeitsjubiläum. Bei 
der Deutschen Gold- und Silberscheideanstalt 
(DEGUSSA) in Frankfurt a. M. konnten jetzt 
Herr Georg Keim. Mühlweg, und Herr Hein- 
rich Werner, Heidelberger Straße 13, ihr sil- 
bernes Arbeit-sjubiläum für 25jährige Betricbs- 
r.ugehörigkeit feiern. 

p Von der Karnevalsgescilschaft. In einer 
Mitgliederver.sammlung der Karneval-Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach am Mittwochabend im 
Eigenheim-Saalbau wurde Walter Kühn für 
da.s kommende Jahr erneut zum Minister- 
präsidenten gewählt. 

e Gute BeleiligunK an der Schirmbildunter- 
suchung. Die Schirmbildstelle Hessen hatte am 
Dienstag und Mittwoch der Einwohnerschaft 
von Egelsbach noch einmal Gelegenheit zur 
Durchleuchtung gegeben. Der große Unter- 
suchungswagen hatte deswegen noch einmal 
für zwei Tage am Büi'gcrhaus Aufstellung ge- 
nommen. Es haben denn auch noch eine ganze 
Anzahl Personen davon Gebrauch gemacht. 
Am Mittwochabend halten von den 5725 Ein- 
wohnern der Gemeinde 2420 Personen der 
Einladung der Schirmbildstelle Folge geleistet 
und sich durchleuchten lassen. Wenn man in 
Rechnung stellt, daß alle Kinder unter 10 Jah- 
ren, das sind etwa 760 Kinder, nicht unter- 
sucht wurden und wenn man weiter berück- 
sichtigt, daß sich etwa 15»,n der Kinder in 
einem Ferienaufenthalt außerhalb von Egels- 
bach befinden oder krank sind und man bei 
den ErArachsenen eine ebenso große Prozent- 
zahl annimmt, die krank oder nicht wegfähig 
ist, dann ergibt das eine Beteiligung an der 
Durchleuchtungsaktion von 58''/o. Das ist zwar 
viel, aber immer noch viel zu wenig, um einen 
sicheren Erfolg zu garantieren. 

e Wieder Schule. Am kommenden Dienstag 
öffnet die Volksschule nach den großen Som- 
merferien wieder ihre Pforten. Der Schul- 
betrieb beginnt an diesem Tag wieder nach 
dem Stundenplan. Die Schulleitung hofft, daß 
bis zu diesem Tag auch die Renovierungs- 
arbeiten in den einzelnen Klassenräumen ab- 
geschlossen sein werden. 

Anhalter bei Langen 
von Lastzug überrollt 

Der Beifahrer eines Iserlohner Lastzuges, 
der auf der Raststätte bei der Ausfahrt Lan- 
gen—Mörfelden parkte, war am Mittwoch 
gegen 22 Uhr von zwei jungen Männern ge- 
beten worden, sie in Richtung Mannheim mit- 
zunehmen. Er lehnte dieses Ansuchen jedoch 
ab, da .sein Fahrer nie Anhalter mitnehme. 
Nach der Weiterfahrt wurde der l.astzug kurz 
vor der Unfallstelle von einem Liefei-uagen 
üerholt, dessen Fahrer durch Zeichen zu ver- 
stehen gab, mit dem Lastzug .sei irgend etwas 
nicht in Ordnung. Der I.astzug brem.ste ab 
und hielt an, nachdem sein Fahrer kurz vor- 
her ein Rucken des Anhängers verspürt und 
beobachtet hatte, daß die Kontrollampe der 
Reifenwächter aufleuchtete. Der I,ieferwagen 
hatte ebenfalls kurz angehalten, war aber 
dann weitergefahren. Ein nachfolgender Last- 
wagen, der den ersten übeiholte, hielt an. j 
und der Fahrer erklärte, er habe beobachtet, i 
daß der Iserlohner Lastzug irgend etwas ver- j 
loren habe. Beim Absuchen der Autobahn- 

Strecke fand man etwa 120 Meter rückwärts 
zwei Tote. Mit .Sicherheit waren es die bei- 
den jungen Männer, die den Beifahrer an der 
Raststraße angesprochen hatten. Nach Spu- 
ren am Anhänger waren die beiden auf die 
Gabel geklettert und werden beim Bremsen 
dos Zuges das Gleichgewicht verloren oder 
versucht haben, abzuspringen. 

Nach Ermittlungen der Darmstädter Krimi- 
nalinspektion handelt es sich bei den beiden 
Verunglückten aller Wahrscheinlichkeit nach 
um den 17jährigen Dieter Kühn aus Ingel- 
heim und den gleichaltrigen Walter Heck- 
mann aus Lampertheim. Die beiden Jugend- 
lichen waren am Dienstag aus dem Landes- 
jugendheim ..Karlshof" in Wabern im Regie- 
rungsbezirk Ka.ssel entwichen. 

Kein Interesse an Blumenkohl. Der Obst- 
und Gemü.segroßmarkt Handschuhsheim bei 
Heidelberg mußte in den letzten Tagen fest- 
stellen, daß Blumenkohl überhaupt nicht ge- 
fragt war. Überhaupt schneiden in die.sem 
.lahre alle Kohlarten schlecht ab. Dagegen ist 
der Absatz an Bohnen und Tomaten gut. Das 
Interesse an Freilandgurken ist auch nicht 
sonderlich groß. 

IVIariä Himmelfahrt 
Gestein war Maria Himmelfahrt, im Bezirk 

der Diözese Mainz nur ein kirchlicher Feier- 
tag. In allen katholischen Kirchen fanden 
Gottesdienste statt. Besonders feierlich war 
er im Mainzer Dom. 

Erika Köth im Fernsehen. Kammersängerin 
Erika Köth aus Darmstadt eröffnet eine neue 
Sendereihe, die das Fernsehen durch Vermitt- 
lung des Bayerischen Rundfunks am 26. Aug. 
beginnt. In dieser Sendung sollen beliebte 
Künstler von Bühne und Film über ihre Ar- 
beiten u. über ihre Lieblingsrollen berichten. 

Der Landesfeuerwehrverband Hessen hält 
seine die.sjährige Delegiertentagung am 14. 9. 
in Marburg a. d. Lahn ab. Auf der Tages- 
ordnung stehen einige wichtige Fragen des 
zukür^ftigen Feuerschutzes im Zusammenhfing 
mit den Problemen der Luftgefahr. 

Aktion gegen Bisamratten. Eine Großaktion 
gegen die Bisamratten im hessischen Zonen- 
grenzgebiet wird im Oktober beginnen. Dies 
teilte Gartenbaurat Zimmermann vom Pflan- 
zenschutzamt Kassel-Harleshausen mit. Die 
Aktion soll in Zusammenarbeit mit den so- 
wjetzonalen Stellen unternommen werden. 

Skclettfund. In einem Walddickicht Heidel- 
bergs wurde das Skelett einer Frau gefunden. 
Es handelt sich um das Knochengerüst einer 
36jährigen Frau, die bereits vor imderthalb 
Jahren .Selbstmord verübte. 

!Btiuchen SIk daA 

Flugplatz-Restaurant Egelsbach 

Pächter: W. Brilcher K.G. 

Anerkannte Küche • Gepflegte Getränke • 

Gastliche behagliche Räume • Fremdenzimmer 

Schattiger Garten • Kleine Terrasse mit Blick auf das 

Flugfeld • Schönes Ausf'ugziel • Zivile Preise 

Freitag, den Ifi August 1957 

Leiche geländet. In der Nähe der Mainzer 
Kaiserbrücke wurde die Leiche eines serhs- 
jährigen Mädchens geländet. i;.s war vor drei 
Wochen in der Nähe von Worms von einem 
Schleppkahn gefallen und ertrunken. Außer- 
dem wurde in der Nähe des Mainzer Floß- 
hafens die Leiche eines ISjähiigen Mannes an 
Land gespült. Er war kürzlich beim Baden 
ertrunken. 

Hessens Export. Die hessische Wirtschaft 
hat in der ersten Hälfte dieses Jahres 193 Mil- 
lionen DM oder IS.S"'» mehr als zur gleichen 
Vorjahre.szeit exportiert. In der gesamten 
Bundesrepublik ist der Export in der gleichen 
Zeit um 19",0 gcwacli.sen. Ausschlaggebend für 
das „Nachhinken" des Hes.sen-Exports dürfte 
die Tatsache sein, daß der Kraftfahrzeugbau 
in Ileüsen um 3.6"'i) weniger exportierte aLs im 
ersten Halbjahr 1956, während der Fahrzeug- 
export in der gesamten Bundesrepublik erneut 
nicht unbeträchtlich (- 13°/») in der gleichen 
Zeit zugenommen hat. 

Egelsbacher KirchlicheNachrichten 
Sonntag. 18. August: 10.10 Uhr Gottesdienst 

Kindergotte.sdienst 11.20 Uhr 
Montag, den 19. August: 15 Uhr Mädchenkreis 
Mittwoch, 21. August: 15 Uhr Mädchenkreis 

20.00 Uhr Ev. Jugend 
Freitag, 23. August;/16 Uhr Knabenjungschar 

Ihre Vermählung geben bekannt 
EKICn HENSEL 

ELFHIEDE HENSEL 
Relj. KniiU 

17. August 1957 
Wixhausen Egel.sbacii 

" Mcssflc-i Slr. 116 Hohenweg 14 (Sicdlunu) 
Kirchl. Trauung: .Sam.stag. 17. Augu.st, 

^ 15 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Walter Daubert 
Hannelore Daubert 

ßeb. Otto 
EgeLsbach, 17. August 1957 

Kirchl. Trauung; Samstag, 17. August, 
16 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Anzeigen-Annahme 

für Egelsbach 

Oskar Dre chsler 
But H«ideibergei Straß« 

Geschfifts- 
Drucksochen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Bucfadruckerci Kt^HN 

Wir danken heralich für die uns zu un- 
serer Vermählung übersandten Glück- 
wün.^:cho und Geschenke. 

Franz Frosch und Frau 
Elisabeth geb. Ritschel 

Egelsbach Karlsbader Str. 3 

r" 

Zur goiegelten 
Verdauung ... 
100 Dfostts 2.50 DM Ii Apothtk«n und Orog«riM 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

HEINZ GÄRTNER 

IRENE GÄRTNER 
geb. Knöß 

17. August 1957 
Langen 
Friedhofstraße 3 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 43 

Kirchl. Trauung: Samstag, 17. August 1937, 14 Uhr. in der 
evangelischen Kirche zu Egel8bac±i 

TANZSCHULE W JOST 

Sin neuei "J-atm-OiinXAUA 
beginnt am Donnerstag. 22. Aug., 20 Chr 
im Gasthaus Qensel, Ernst Ludwigstraße, 
Egelsbach 

Anmeldungeu daseibat und am Eröffnungsabend 

r 

j 

Wir heiraten am 18. August 1957 

Egon Gärtner 

LÜH Gärtner 
geb. Herbert 

Erzhausen Bahnstraße 187 

Kirchliche Trauung: Sonntag, 18. August 1957, 18 Uhr, in 
der evang. Kirche Erzhausen 
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L'OMAN VÜN HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Dundter. Berlin. 
clurdi Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(33. Fortsetzung) 
„Wie kommst du nur auf solche Einfälle — ein 

Taschentuch! Hat man jemals so etwas gehört?" 
„Ich muß Senhora Louise begleiten!" Die 

Stünme des Jungen klang hell wie eine Silber- 
trompetp. „Ich soll ihr den Weg zur englisdien 
Ecke zeigen. Die Senhora will ihren Bräutigam 
besuchen." 

„Laß die Senhora allein gehen, Pedro. Du 
mußt zum Hafen, wir wollen Fisch essen." 

„Den Fisch kann Luigi besorgen! Ich muß 
die Senhora begleiten!" In seiner Stimme 
schwang etwas mit, was Juanita aufhorchen 
ließ. Sie lächelte vor sich hin. „Meinetwegen. 
Zieh deinen Sonntagsanzug an und nimm dir 
ein .''aschentuch aus dem Schrank des pal. Wie 
lan^e wird die Senhora bei uns bleiben?" 

„Hat sie geäußert, daß sie schon fort will?" 
fragte Pedro entsetzt zurück. „Immer wird sie 
bei uns bleiben. Es gefällt ihr hier viel besser 
als in dem Haus, in das ich gestern den Koffer 
für Senhor Röder getragen habe." 

„Laut jetzt und halte mich nicht auf." 
Pedro verschwand, als habe er sich in Rauch 

aufgelöst. Juanita hörte die Schritte seiner 
nackten Füße auf der Treppe und ein aufge- 
regtes „Ich komme sofort, minha Senhora. Ich 
muß mich nur umziehen. Bitte warten Sie. 
bitte ..." 

Als die Haustür nach einer kurzen Weile 
geöffnet wurde, unterbrach Juanita ihre Ar- 
beit. Sie streckte den Kopf zur Tür der Kam- 
mer hinaus. So wie sie war. in dem alten, kur- 
zen Rod« und der Bluse, auf der so viele bunte 
Flicken aufgenäht waren, wollte sie sich niclit 
vor der Senhora sehen lR.-)Epn. 

Da gingen die zwei. Pedro einen halben 
Schritt voraus. Er hatte tatsäclilich Joaquims 
guten Panama aufgesetzt, der ihm tief über den 
Kopf rutschte. Er schritt stolz und die schlanke 
Knabengestalt so hoch wie möglich aufgerich- 
tet die Treppen hinunter. Das Taschentuch 
schwang er in der Hand wie eine Fahne. 

Was für ein schöner Junge, dachte Juanita 
voller Mutterstolz, und wie begabt. Er wird 
ein großer Schauspieler werden. Er wird keine 
Grillen verkaufen und keine Schuhe auf dem 
Rocio putzen. Wie seine dunklen Augen blitzen. 
Jetzt strahlt er das Fräulein an. Oh, wie ist sie 
zart. Sie wirkt wie ein Kind neben der alten 
Babette, die solch vorzüglichen Kuchen bacl'cn 
kann. Juanita kehrte an ihren Waschzuber 
zurück. 

„Ist es auch schicklich, Herrn Reynolds auf- 
zusuchen?" fragte Babette und hielt den Kopf 
gesenkt, um nicht über die ausgetretenen, durch 
den sanften Regen schlüpfrig gewordenen Stu- 
fen zu stolpern. 

„Ich muß hören, was mit Papa gesdiieht. 
Babette. Ich kann nicht länger warten und 
hoffen, es kommt irgend jemand, der mir eine 
Nachricht bringt." 

..Ach, irgend jemand", seufzte die alte Amme, 
„ich verstehe dich schon, mein Täubchen." Be- 
sorgt schüttelte sie den Kopf, als sie das flam- 
mende Rot bemerkte, das in Louises Wangen 
stieg. „Hast du wirklich dem Doktor erlaubt, 
in der Villa zu wohnen? Man hätte Herrn Rey- 
nolds fragen sollen." 

„Wenn wir hier links hinuntergehen, schnei- 
den wir ein Stück ab", verkündete Pedro voller 
Grandezza. „Der Weg ist steil. Darf ich Ihnen 
meinen Arm reichen, minha Senhora?" 

„Bitte, du bist sehr ritterlich, Pedro", er- 
widerte Louise. Es war rührend komisch, mit 
welcli einer weiten Geste Pedro seinen Arm 
unter den Louises schob. Aber sie lachte nicht. 
Sie lächelte kaum. 

..Haben Sie mein Pfeifchen noch?" fragte 
Pedro und fühlte förmlich mit dem Fuß den 
Schritt voraus, den Louise madien mußte. 

„Gewiß, Pedro, ich habe sogar probiert, wie 
ich pfeifen muß So ganz will es mir nodi nicht 
gelingen " 

Der Junge rundete die Lippen. „So, minha 
Senhora. Sie halten das Pfeifchen mit den Lip- 
pen und stoßen einfach die Luft hindurch. Es 
ist ganz leicht. Selbst Antonio wird es bald 
können." 

„Ich will mir Mühe geben, Pedro. Ist es noch 
weit bis zur englischen Edce?" 

„Noch ein paar Schritte, dann sind wir sdion 
auf der Praca do Commercio." 

Die Markise vor dem Geschäft Guy Reynolds 
war hochgezogen. Heute lag in der Auslage nur 
eine kostbare, alte Brücäte, auf der goldene 
Münzen verstreut waren, als habe ein Krösus 
sie zum Aufnehmen hingeworfen. 

Die Tabakläden waren, wie immer um diese 
Vormittagsstunde, überfüllt. Die Menschen lie- 
fen, als hätten sie es alle eilig. Man hörte laute 
Begrüßungen, Fragen und Antworten. Manch- 
mal zog einer den anderen beiseite und flüsterte 
auf ihn ein. 

Pedro öffnete galant die Ladentür und Heß 
Louise vorausgehen. Ein Verkäufer kam ihnen 
entgegen. 

„Fräulein Duval, Herr Reynolds ist fortge- 
gangen. Ich glaube, zur Polizei. Aber er wollte 
so schnell wie möglich zurückkehren. Leider 
habe ich Kundschaft. Wollen Sie im Kassen- 
raum solange warten?" 

„Ja, bitte." 
Der Verkäufer sdilug die Portiere zum Ne- 

benraum auseinander. Pedro war wieder auf 
die Straße getreten und spähte durch die 
Scheibe hinein. Als sich Louise umdrehte, ehe 
sie in den Kassenraum hineinging, winkte er 
ihr mit dem Taschentuch zu, 

„Ein etwas aufdringlicher Knabe", sagte 
tadelnd Babette und suchte in ihrem umfang- 
reichen Pompadour herum. „Was sollen die 
Leute denken?" 

„Nehmen Sie bitte Platz", bat der Verkäufer. 
Der Kassenraum war ein kleineres Zimmer 

mit tiefen Klubsesseln. Auf einem handge- 
schnitzten, runden Tisch stand das Telephon 
„Warten wir also." Erschöpft ließ sich Babette 
in einen Sessel fallen. „Hoffentlich dauert es 
nicht gar zu lange." Sie griff nach eiriem BUd, 
das auf dem Tisch stand. „Oh, wie reizend, da 
hat doch Herr Reynolds dein Bild stehen." 

„Laß das dodi", sagte Louise. 
„Meinem lieben Guy zur Erinnerung ,,,", las 

Babette laut vor. Fast heftig nahm Louise das 
Bild an sich und legte es wieder auf den Tisch. 
Rastlos ging sie auf dem schweren Teppich hin 
und her. 

Babette schlug die Augen nach oben, aber sie 
wagte kein Wort der Widerrede. 

Von draußen klang das Leben der Straße 
herein. Manchmal übertönt von der sadilichen 
Stimme des Verkäufers, der einem Kunden die 
Schönheiten eines Gemäldes klarmachte. 

„Nein", sagte Louise vor sidi hin, „nein." 
Sofort richtete Babette sich halb hoch. „Was 

denn — ,nein', Täubchen?" 
. „Nichts", entgegnete Louise und stellte sich 
an das Fenster, das auf den engen, langweili- 
gen Hof hinausging, auf dem eine kleine 
dunkle Limousine parkte. 

„Dokto," Röder hat uns noch nicht einmal 
erzählt, wie er untergebracht worden ist", be- 
gann Babette vot sichtig nach einer Pause 
„Ach Gott — ich wünschte, ich konnte wieder 
in meinem weichen Bett sdilafen." 

Hastig wurde die Portiere beiseitegeschoben. 
Guy Reynolds ging auf Louise zu. „Welch eine 
Freude, Louise. Idi wäre sofort zu dir hinauf- 
gekommen. Idi wün.sche dir einen guten Mor- 
gen." 

Sie zögeite ein kitin wenig, ehe sie ihm die 
Hand reichte. „Guten Morgen, Guy. Ith hielt es 
nicht länger aus Hast du Nachricht?" 

„Allet, so gut v.ie in Ordnung, Louise Mor- 
gen oder übermorgen wird man Papa freilas- 
sen. Tinto stellte gewisse Bedinfungen. Aber 
die sind nicht so wichtig." 

„Was für Bedingungen. Guy?" 
„Nun — euer Haus wird überwacht werden." 

Eine ärgerliche Falte kerbte sidi in Reynolds 
Stirn. „Papa darf die Wohnung nicht verlassen, 
bis der Fall geklärt ist. Aber das sind Formali- 
täten. Man scheint einzusehen, daß der Sekre- 
tär Donnay die ganzen Betrügereien gemacht 
hat. Morgen kannst du in euer Heim zurück- 
kehren." 

„Ich weiß nicht recht. Guy", erwiderte sie 
zögernd, „ich werde auf jeden Fall warten, bis 
Papa..." 
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Der Club xum JnbiiaumMpi«! in Beiuhelm 
Nach dem knappen, aber verdienten 2:1-Sieg 

gegen Erbach tritt der 1. FC Langen in seinem 
2. Punktspiel in Bensheim an, das am Wochen- 
ende sein SOjahrlges Vereinsjubiläum feiCTt. 
Es Ist anzunehmen, daß die Gastgeber in die- 
sem Kampf vor einer großen Zuschauerkulisse 
ganz besonders ehrgeizig spielen werden. Was 
das unter Umständen Ixsdeutet, kann sich 
sicher jeder Langener Fußballanhänger vor- 
stellen, der in der vergangenen Verbands- 
runde das Spiel in Benshoim sah. Damals er- 
zwangen die Platzherren mit hartem Einsatz 
ein 2:2 Unentschieden. Über diese Stärke des 
Gegners vor eigenem Publikum darf der hohe 
7:2-Sieg des Clubs in Langen nicht hinweg- 
täuschen. Vor allem wird der Sturm der Gäste 
am Sonntag nicht nur spielerisch, sondern 
auch körperlich vor eine harte Probe gestellt 
werden. Es gilt deshalb, die gefürchtete Hin- 
termannschaft von Bensheim technisch aus- 
zuspielen und sich nur selten auf einen Zwei- 
kampf in der jegenerischen Spielhälfte ein- 
zulassen. Außerdem muß sich jeder der Lan- 
gener Mannschaft darüber im Klaren sein, 
daß bei einem derartigen Kampf die Kondi- 
tion spielentscheidend ist. Wir hoffen, daß es 
dem Club gelingt, zumindest einen Punkt mit 
nach Hause zu bringen und sich damit eine 
gute Ausgangsposition in der Tabelle zu 
sichern. 

Egelsbach muß zur SO Nieaer-Roden 
Die Egelsbaciier fahren am Sonntag nach 

Nieder-Roden, wo sie ihr drittes Punktspiel 
zum Austrag bringen. Die sonntägigen Platz- 
herren sind den Einheimischen als ein äußerst 
heimspielstarker Gegner bekannt, der sich 
auf eigenem Gelände nur schwerlich die 
Punkte entreißen läßt. Der Punktspielstart 
der Nieder-Rodener war ebenso unglücklich 
wie der der Egelsbacher, doch beide konnten 
am letzten^ Sonntag ihr erstes Heimspiel mit 
doppteltem Punktgewinn verbuchen. So ^rer- 
den sich die beiden gut bekannten Gegner 
auch diesmal wieder alles abverlangen. Mehr 
denn, je kommt es bei diesem Zusammentref- 
fen darauf an, wer zum Schluß die meiste 
Kraft besitzt. Somit bleibt zu hoffen, daß die 
Egelsbacher an Kondition nichts zu wünschen 
übrig lassen, und wenn es die Sturmreihe am 
Sonntag versteht, ihre gebotenen Chancen 
auch in Tore zu verwandeln, dann darf man 
dieser Begegnurig zweifellos optimistisch ent- 
gegensehen. Aber schon eine Punkteteilung 
wäre ein Erfolg für die Gäste. Spielbeginn 
15 Uhr. Abfahrt ab Vereinslokal Theis pünkt- 
lich 12 Uhr. Mitfahrende wollen sich dort eine 
Karte sichern. 

FV Eppertshausen — SSO Langen 
Im letzten Freundschaftsspiel vor der Ver- 

bandsrunde tritt die SSG am kommenden 
Sonntag beim Fußballverein Eppertshausen 
an. Dieser Gegner, der an den Aufstiegsspie- 
len zur Amateurliga teilnahm, dürfte für die 
SSG ein weiterer Prüfstein für die kommen- 
den Punktspiele sein. Zeigt die SSG die glei- 
chen guten Leistungen wie £im vergangenen 
Sonntag, dürfte auch In diesem Spiel ein Er- 
folg möglich sein. Abfahrt 13.00 Uhr an der 
Zimmerstraße. Für Schlachtenbummler be- 
steht Gelegenheit zum Mitfahren. 

AH-SSG — AH Kickers Ottenbach 0:1 
Die ICickers-Elf zeigte erwartungsgemäß am 

vergangenen Samstag das reifere und gekonn- 
tere Spiel. Es war das Verdienst der Langener 
Hintermannschaft, daß es bei der knappen 
0:1-Niederlage verblieb. Dieses Ergebnis ist 
für Langen auch deshalb Ijesonders beacht- 
lich, da das Durchschnittsalter der hiesigen 
Elf um 5 Jahre über dem der Kickersspieler 

lag. — ffach acht aufeinanderfolgenden Heim- 
spielen, die sechs Siege brachten, bestreitet 
die SSG-AH am kommenden Samstag bei der 
sehr starken Sondermannschaft der TSG Neu- 
Isenburg ihr fälliges Rückspiel. Abfahrt um 
17.15 Uhr. 

Die SSG-Huidballer in Pfungstadt 
Nach dem gewiß nicht leichten Derby be- 

kommen die Handballer der SSG am kommen- 
den Sonntag erneut eine schwere Aufgabe 
vorgesetzt. Sie müssen zu dem Favoriten der 
Kreisklasse Darmstadt A, der erfahrenen 
Mannschaft des TSV Pfungstadt. Erst am ver- 
gangenen Sonntag unterstrich Pfungstadt 
seine Spitzenstellung Im Kreis Darmstadt 
durch einen Sieg auf dem gefürchteten Ge- 
lände von Nieder-Modau. Was haben die 
Handballer der SSG in dem sonntäglichen 
Spiel für Aussichten? Keine, wenn sie so spie- 
len wie in der ersten Halbzeit des Derbys! 
Eine reelle Siegesaussicht aber, sollten sie die 
Leistung der zweiten Halbzeit im Spiel gegen 
den TV Langen für eine ganze Spielzeit brin- 
gen können. 

Bei dem Vorspiel der Reservemannschaften 
wird es darauf ankommen, ob wieder alle 
Spieler für die SSG zur Verfügung stehen. 
Wenn ja, dann glauben wir an einen Erfolg 
der SSG-Reserve. Bereits am Samstag spielen 
die Schüler ihr Verbandsspiel in Braunshardt, 
während die Jugend noch einmal pausieren 
darf, ehe auch für sie der „Ernst des Lebens" 
wieder beginnt. 

In dem Bus nach Pfungstadt, der um 13 Uhr 
ab Zimmerstraße gehen wird, sind noch einige 
Plätze frei, so daß für Schlachtenbummler 
Gelegenheit zum Mitfahren ist. 

Langens TV-Handballer in Egelsbach 
Am kommenden Sonntag spielt der TV mit 

1. und 2. Mannschaft in Egelsbach. Der Gast- 
geber, der zu den aussichtsreichsten Bewer- 
bern um die Meisterschaft zählt, ist sehr spiel- 
stark und bringt vom vergan.'jenen Sonntag 
die Fmpfehlung mit, in Schneppenhausen 5:1 
gcvonnen zu haben, während der TV Im 
ersten Verbandsspiel unglücklicherweise beide 
Punkte abgeben mußte. Der TV wird sich 
sehr strecken müssen, um ein günstiges Re- 
sultat zu erzielen. 

Rechtliches Allerlei 

Lynchjustiz 
Die Heimat der Lynchjustiz ist in den Ver- 

einigten Staaten von Amerika. Der Name 
stammt von einem Oberst Lynch, der im 
16. Jahrhundert in Virginia zur Zeit der Be- 
freiungskriege mit unumschränkter Gewalt 
und Willkür eine grausame Volksjustiz aus- 
übte. 

Bei dieser Art der Justiz hat die römische 
Göttin der Gerechtigkeit, die Justitia, nicht 
Pate gestanden. Es handelt sich vielmehr um 
ein ungesetzliches und gewalttätiges Vorgehen 
der Volksmenge gegen einen vermeintlichen, 
oder auf frischer Tat ertappten Übeltäter. In 
der Regel wurde der Unglückliche, um zu- 
gleich ein abschreckendes Beispiel zu geben, 
weithin sichtbar an einem Baum aufgehängt 
„Immer war die Willkür fürchterlich" heißt 
es bei Schiller (Piccolomini). 

„Schuster bleib bei Deinen Leisten" 
Aus einem Rechtsbuch vom Jahre 1569 

Wenn die Soldaten sieden und braten, 
Die Pfaffen zu weltlichen Sachen raten. 
Der Bürgermeister schenkt Bier und Wein, 
Die Bäcker mit im Rate sein, 
Die Weiber führen das Regiment — 
So nimmt es selten ein gutes End. 

Eigentlich Ist ei Ja eine WIeie. Bs ist eine 
wunderschönb Bergwiese. Sogar eine Quelle 
ist darauf. Von der läuft das Wasser in einem 
kleinen Bädilein mitten durch die Wiese den 
Berg hinunter. Dort wo das Rinnsal unsere 
Wiese verlaßt, unten an der Grenze, kann 
man's sogar murmeln und plätschern hören, 
wenn man ganz still Ist Und dort oben auf 
unserer Wiese Ist es ganz still. Die obere 
Grenze läuft am Wald entlang, dort duftet es 
herrlich nach Flditc madeln und Waldmeister. 
Und in den Baumkronen rätsdien die Eichel- 
häher. Leider habe Ich die Wiese nicht für mich 
persönlldt gekauft Wir wollen ein Ferienheim 
für die Jugend bauen und ich war nur beauf- 
tragt, passendes Gelände auszusuchen und die 
Kaufverhandlungen zu führen. 

Es Ist schon eine besondere Sache, mit einem 
Bauern über den Kauf eines Ackers zu spre- 
chen. Zwar eine gesdiBftllche Angelogenheit 
und doch ganz anders, als wenn man einen 
Anzug oder ein Auto kauft Da steht nun der 
Mann auf seinem A^ker und blldtt darüber hin, 
Beine Väter und Vorvflter haben den Pflug dar- 
über geführt, die Sense ins Gras geschwun- 
gen, ihren SÄwelQ darauf vergossen, und nun 
will er es hergeben. Irgendwie, tief drinnen, 
kommt man sidi schlecht vor. daß man es ihm 
abnehmen will und kann, nur weil man das 
Recht hat, unter eine Bankanweisung seinen 
Namen zu sdirelben und well er alt ist und 
keinen Sohn hat und keinen Knecht findet, der 
ihm bei der Arbeit helfen kann. 

Nun wai ja die Wiese, die Ich schließlich ge- 
kauft habe, nicht der Besitz eines einzelnen, 
sondern Gemeindeacker, gehörte einer Dorf- 
gemeinde. Das war mir lieber so. Ich wurde zu 
der Sitzung des dörflichen Gemeinderatcs ge- 
laden. Da saßen nun die Dortvertreter, blick- 
ten ernst drein aus Ihren sonnengegerbten Ge- 
sichtern und berieten. Das braucht seine Zeit 
Es wird dabei wenig gesprochen und viel, sehr 
viel überlegt Ganz anders und umgekehrt, wie 
es in andern Parlamenten üblich ist Mar 
fürchtet sich auch nicht davor, mal minuten- 
lang zu schwelgen. 

Die Sache Ist Ja wichtig genug und dos Nach- 
denkens wert. 

Bei einem Ackerkauf muß es auch ander? 
zugehen, als wenn man einen Radioapparat 
oder einen Kühlschrank kauft. Es ist unan- 
ständig, wenn man dabei bedacht Ist, dem an- 
deren seinen Vorteil abzuringen. Es gilt, den 
gerechten Preis für beide Teile zu finden. In 
den Gottesgeboten wird ungezähmtes Ver- 
langen nach dem Grundbesitz des Nächsten 
besonders unter das Verbot gestellt; .Du sollst 
nicht begehren deines Nächsten Adterl" In den 
Gesdilchten des Alten Testaments wird aus- 
führlich beriditet wie der Stammvater des 
Volkes, Abraham, der ein Fremdling im Lande 
war, einen Adcer zum Erbbegräbnis für sich 
und die Seinen von den Alteingesessenen 
kaufte. Sie wollten Ihm das Land 8c:henken. 
Doch er drang auf angemessene Bezahlung 
„was Im Kauf gang und gäbe war". 

Wenn man schon Unterschiede machen will, 
was schlimmer sei, Geld und bewegliche Habe 
zu entwenden oder Grund und Boden dem 
Nädisten wegzunehmen, so ist wohl das 
Letztere besonders ruchlos. Es bleibt Diebstahl, 
auch wenn man es .Enteignung" nennt Der 
Autofahrer schimpft vielleicht, wenn er in 
ländlicher Gegend In der Straße eine Kurve 
findet, die dort ist, bloß well ein Bauer fest 
auf seinem Eigentumsrecht bestanden hat 
Und doch sollte man das achten. 

Ein Vorläufer des Kommunismus hat das 
Wort geprägt: „Derjenige, der zum ersten Male 
ein Stücic Erde eingrenzte und sagte, es sei sein 
Eigentum, war der erste Dieb." Das soll heißen, 
daß Grund und Boden von Rechts wegen allen 
Mensdien gehöre, oder zum mindesten „volks- 
eigen" sei. Damit Ist der Mensch entwurzelt 
Was allen gehören soll, gehört im Grunde nie- 
mandem. „Die ganze Erde ist mein, spricht der 
Herr", lesen wir im „Buch der Bücher". Dem 
Menschen gibt Gott sein Eigentum zum Lehen, 

wie einmal der reicshsunmittejbare Ritter sein 
Land als Lehen vom Kaiser hatte. Es ist an- 
vertrautes Gut. Darüber soll er vollverant- 
wortlich sdialten und walten. 

Gestern bin Ich noch mal zu unserer neu er- 
worbenen Wiese hinausgefahren. Das gehört 
also nun alles uns. Der schöne Blick Ins Tal 
hinunter, die Glockenblumen, die darauf 
blühen, das Wässerlein, das zwischen den Grä- 
sern murmelt, in dessen Kühle Ich meine Hand 
halte. Wenn «^r wollen, können wir uns einen 
Garten darauf anlegen oder einen Spielplatz. 
Wir können das Land umpflügen und Getreide 
darauf säen oder einen Wald pflanzen. Viel- 
leicht birgt unser Land geheime Schätze? Vlel- 
iel^t stoßen wir, wenn wir anfangen zu gra- 
ben und zu bohren, auf eine Oelquelle oder 
Urangestein? Und werden reich, furchtbar 
reich? Dodi halt, wir dürfen nicht träumen. In 
diesem Fall kommt Vater Staat und be- 
ansprucht die Bodenschätze. Denn was eine 
bestimmte Anzahl von Metern unter der Ober- 
fläche liegt gehört dem Staat Nun, wir sind 
großzügig. Uns genügen schon die paar tau- 
send Kubikmeter Erde, guter, williger Mutter- 
erde. 

.Ich habe einen Acker gekauft . . Das 
Wort steht im Evangelium, im Gleichnis vom 
großen Abendmahl. Gott hat die Menschen 
eingeladen, zu Ihm zu kommen. Doch jeder hat 
eine andere Entschuldigung. Der eine hat ge- 
rade geheiratet. Das ist wichtig, das muß man 
doch verstehen. Der andere: „Icii habe einen 
Acker gekauft und muß hinausgehen und ihn 
besehen. Ich bitte dich, entschuldige mich.' 

Letzten Endes braucht Ja der Mensch von 
dieser Erde nur ein ganz kleines Stück, nur 
einen kleinen Acäcer und auch den nur auf 
dreißig, vierzig Jahre. Etwas mehr als einen 
Quadratmeter. Bis er selber In der Erde wie- 
der zur Erde geworden ist. 

Daß er aber, solange er über den Acker dieser 
Welt geht, Gottes Einladung hört und zu ihm 
kommt, das Ist das Allerwichtigste für ihn. 

TlndteH&iCcke^ 

Zeiten kommen und gehen. Throne stürzen, 
Revolutionen werden ausgekämpft, Genera- 
tion folgt auf Generation, der einen geht es 
schlecht, der anderen gut . . . aber die Tu- 
genden und Untugenden der Völker, und zu- 
mal von der Bürokratie aufgegriffene einge- 
fleischte Gewohnheiten bleiben in erstaun- 
lichem Umfang völlig unberührt von allem 
Wechsel der Zeiten. An diese Erkenntnis 
wurde man erinnert, als man die Presse- 
berichte las über das im Westen der Bundes- 
republik im Gang befindliche Austauschpro- 
gramm zwischen Einheiten der amerikani- 
sciien Streitkräfte und unserer jungen Bun- 
deswehr, bei dem Gruppen von Soldaten der 
einen Armee eine Zeit lang in die andere 
Armee abkommandiert werden, um zu sehen, 
wie der Barras mit all seinen Licht- und 
Schattenseiten beim anderen schmeckt. Dabei 
äußerte sich nun ein Amerikaner über den 
Sonntagmorgenkaffee der Bundeswehr, er 
schmecke, als ob „eine Kaffeebohne in einem 
Maschinengewehr aufbewahrt und dann durch 
einen Topf mit Wasser geschossen worden 
wäre". Die königlich-preußische Armee ge- 
hört längst der Geschichte an. die Wehrmacht 
des „Dritten Reiches" ist nur noch eine Sage, 
wir haben eine demokratische Bundeswehr — 
aber der von Generationen deutscher Landser 
mit Geschimpfe hinuntergegossene „Mucke- 
fuck" ist offensichtlich genau der gleiche ge- 
blieben, und der „Bürger in Zivil" bekommt 
auch nichts Besseres als der Landser des 
ersten und zweiten Weltkrieges. Ein Trost für 
alle alten Landser — warum sollen es unsere 
Söhne besser haben! Es lebe das Nationalge- 
tränk des deutschen Barras, dem selbst ein 
Wirtschaftswunder nichts anhaben konnte! 

(PvB) 
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(34. Fortsetzung) 
.Aber Louise! Ach so — du meinst, weil du 

Doktor Röder die Erlaubnis gegeben hast, dort 
tu schlafen? Nun — man wird ihn ausquartie- 
ren müssen." Nervös nagte er an seiner Unter- 
lippe. .Was will dieser Deutsdie eigentlich, 
Louise? Er war auch bei Tinto. Auch der Kom- 
missar begreift nicht, wieso er sich in Dinge 
mischt..." Er schwieg, als er die dunklen 
Augen Louises sah, die ihn groß anschauten. Er 
drehte sich um uncl senkte den Kopf. „Ach so", 
sagte er gedehnt, „ach so!" Er bemerkte, daß 
die Photographle auf dem Tische lag, griff nach 
Ihr und stellte sie auf. Plötzlich verlor er die 
Beherrschung und brauste auf. 

.Was will dieser Mensch hier? Wie kommt er 
dazu, dich zu bitten. In eurem Haus wohnen 
m dürfen? Wenn dir daran gelegen war, daß 
Jemand das Haus bewachte, so hatte ich selbst- 
verständlich gern..." 

.Er hatte keine Unterkunft", warf Babette 
ein, „er ist doch ein gebildeter Mann und hat 
Donnay geholfen." 

Reynolds wandte sich sdmell um. In seinen 
Augen stand die Eifersucht. 

Als Louise sich von ihm abwandte und wie 
in Verwirrung die Schultern hob, ging er auf 
I '.e zu und nahm ihre beiden Hände in die sei- 
nen. JDu wirst nie vergessen, wie sehr ic±i dich 
liebe, Ixmise?" Seine verhaltene Stimme 
schwankte zwischen 2^rtlichkeit und Unwillen. 
.Du wirst mich begreifen, Louise." 

Sie versuchte ihn anzusehen, aber jede Lüge 
war ihr fremd. Sie senkte den Kopf. „Ich weiß, 
was ich dir schuldig bin, Guy. Du kannst ganz 
ruhig sein in den nächsten Tagen fährt Doktor 
Röder fort" 

Die Schwermut ihrer Worte war durch das 
müde Lächeln ihres Mundes nicht zu vertu- 
schen. Selbst Babette spürte das. Sie stand auf 
und blickte ängstlich zu Guy hinüber. „Wie 
freue ich mich, daß Herr Duval freikommt. 
Dann wird alles wieder In das reciite Geleise 
kommen. Dieser unselige Donnay! Ich habe 
ihm nie getraut. Er stammte aus Marseille." 

Reynolds hatte sich wiedergefunden. „Sie 
übertreiben wieder einmal, Babette. Sie schüt- 
ten cias Kind mit dem Bade aus. Sie können 
doch nidit das ganze Marseille für einen Lum- 
pen verantwortlicii machen!" sagte er belustigt. 

„Oh, Ich kann Marseille nicht leiden. Ich lebte 
dort, als ich noch ein junges Mädchen war. Mir 
hat Marseille nur Enttäuschungen gebracht." 

Das Gesdiäft füllte sich. Man hörte Fragen 
nach Herrn Reynolds. 

„Wir wollen gehen", sagte Louise mit ver- 
legener Hast, „du hast zu tun, Guy. Du kommst 
dodi heute naÄmittag zu Pombals, nicht wahr? 
Und bald ziehe ich dann auch in unser Haus 
zurück." 

Man merkte Reynolds nichts mehr von der 
Verstimmung an, von der er sich augenblick- 
lich hatte hinreißen lassen. Er schob seinen 
Arm unter den ihren und drückte ihn zärtlich. 
„Wie gern möchte icäi mit dir zum Mittagessen 
gehen. Aber ich fürchte, ich komme hier nicht 
los. Wo werdet ihr speisen?" 

„Frau Pombai hat uns Fische versprochen." 
„Guten Appetit", scherzte er. „Du braudist 

nicht durch der I^aden zu gehen, Louise, er ist 
überfüllt ich lasse euch durdi den Hausein- 
gang hinaus — er liegt in der anderen Straße." 
Er öffnete eine Tür, die auf einen schmalen 
Flur lil.iausführte. Immer noch Louises Arm 
unter dem seinen, ging er neben ihr und sagte 
ihr ein paar leise Zärtlichkeiten, die sie immer 
so gern gehört hatte. Heute glitten sie 'an Ihr 
ab. Sie nahm sich sehr zusammen, um es ihn 
nicht fühlen zu lassen. Leicht drücicte sie seine 
Hand. 

„Liebe Louise", flüsterte er dankbar. Sie 
überquerten den Hof und gingen durch einen 
großen Torweg. Abschiednehmend beugte er 
sich über ihre Hand. Sie löste sich von ihm und 
ging ein wenig zu schnell auf Babette zu. „Man 

wird schon auf uns warten", rief sie entschul- 
digend. 

Reynolds sah ihr nach, wie sie in ihrem hel- 
len Kleid, das sie unter dem Regenmantel trug, 
an der Seite Babettes schnell dahinging. Er 
blieb auch nodi stehen, als sie sdion lange nicht 
mehr zu sehen war. Sie weiß es noch nicht, 
dachte er besorgt, aber es ist leider so. Sie hat 
sich in den deutschen Doktor verliebt. Nein, das 
wäre zuviel gesagt. Sie fühlt Sympathie für 
ihn. Acäi, ich verstehe schon. Ihr Herz ist wie 
ein leichtes Blatt, jeder Windhauch kann es 
drehen, wie er will. Aber wenn der Wind vor- 
bei ist, weiß sie nichts mehr davon. Sie Ist noch 
zu kindlich, um zu begreifen, wie sehr ich sie 
liet)e. — Er erinnerte sich, daß er immer noch 
unter dem Torbogen stand und ihr nachsah, 
obwohl nur die einsame Straße vor ihm lag. 
Er lächelte ein wenig über sich selbst und 
kehrte in seinen Laden zurück. 

•H- 
Von allen Gassenjungen Lissabons war Pedrö 

Pombai der netteste. Ein König, der mit unnach- 
ahmlicher Würde, den zu weiten Panama auf 
dem schwarzen, wilden Lockenkopf, die dün- 
nen Arme schlenkernd, an der englischen Edce 
auf und ab spazierte. Wie seine erste, schwär- 
merische Liebe zu Louise ihn bestürmte! Sie 
brauste in Orgien von Fantasien durch sein 
Herz. Brach dort nicht Feuer aus? Wälzte slcii 
die Glut nicht auf den Laden des Kunsthänd- 
lers Reynolds zu? Oh, die hellen Flammen 
hüllten Ihn ein! Aber er war ja da, er, Pedro 
Pomball Er durchbrach das Flammenmeer, 
während das Gebälk krachend über Ihn zu- 
sammenstürzte. „Minha Senhora, ich rette Siel" 
Er trug sie auf seinen Armen. Oder... 

„Tag, Pedro", sagte eine Stimme im Rücken 
des Jungen, der zu dem regenverhangenen 
Himmel hinaufstarrte. 

„Senhor Röder", grüßte er noch ein wenig 
verstört und riß den Panama vom Kopf, urh 
mit ihm einen weiten Kreis zu beschreiben, 
ehe er ihn wieder aufstülpte. Der redite Fuß 
scharrte clabel auf dem Pflaster. .Wen suchen 
Sie, Senhor Röder?" Seine schwarzen Amsel- 
augen blitzten. .Senhora Louise ist t>el Herrn 
Reynolds.* 

Röder warf nur einen flüchtigen Blick auf 
die Auslage. .Ich möchte mit dir sprechen, 
Pedro. Etwas ganz Ernstes und Wichtiges. Es 
handelt sich um Fräulein Duval." 

.leih bin sofort bereit Senhor." 
Das Leben an der englischen Ecke wurde 

immer bunter und lebhafter. Zwischen den 
Ochsenkarren, den Eseltreibern und den scäiwe- 
ren Lastwagen fuhr die Straßenbahn mit wil- 
dem Geläute. Trotz des sanften Regens bilde- 
ten sic± kleine Gruppen auf der Straße, die 
sich nur unwillig fortbewegten, wenn ein Auto 
hupte. Das waren die Dauergäste der .Golde- 
nen Küste", die hier am Rande Europas ihre 
Geschäfte betrieben, fclegante Frauen schlen- 
derten an den Caf§s vorbei, Ihre hohen Absätze 
klapperten über das Pflaster. 

„Gibt es nidit hier In der Nähe eine Wirt- 
sciiaft, in der solche Leute nicht verkehren?" 
fragte Röder. 

Pedro nickte eifrig. „Gleich um die Ecke Ist 
eine Hafenkneipe. Ich hole pai dort manchmal 
ab." 

.Gut — zeige mir den Weg." 
Es war ein überaus einfaches Lokal Ein paar 

Stufen führten zu dem Eingang abwärts. Als 
sie eintraten, holte Röder einmal tief Atem. 
Das war die gleiche Luft, die er so gut kannte 
und so oft geatmet hatte, in Hamburg, in 
Paramaribo, In Genua, überall, wo es Schiffe 
gibt, die an ihren Pfählen Im Hafen stampfen, 
und wo Seeleute fröhlich und unbekümmert 
um die Zukunft ihre Heuer in Rum, Schnaps 
oder Gingerale umsetzen. Plakate in allen 
Sprachen hingen an den Wänden. Kleine 
Boxen teilten den Raum, an dessen Längs- 
wand die Theke mit ihren blitzenden Hähnen 
stand. An einem Tisch spielten spanische See- 
leute Karten. Matrosen mit Halstüchern und 
In den Ohrläppchen blinkenden Silberringen 
scherzten mit ihren Mädchen. 

Röder ging mit Pedro an einen Tisch, der 
etwas abseits von den anderen Tischen stand. 
Er bestellte bei dem Mädchen Bier und zwei 
Gläser. „Du kannst doch wohl ein Glas Bier 
trinken?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Viva Za Musica 

Vom Musixi«r«n und Wandern in dar Rhön 

In der letzten Woche vor den Sommer- 
fericn, vom 13. bis 19. Juli, waren Block- 
flötengruppe und Schülerchor der Ludwig- 
Erk-Schule am Fuße der Milseburg (835 m) in 
der Hohen Rhön zu einer Sing- und Wander- 
woche zusammen. Es ist ein Versuch und ein 
Wagnis gewesen, eine solche Wcx:he mit einem 
VoUraschul-Chor zu veranstalten. Wir waren 
wohl, in unserer engeren Heimat gesehen, der 
erste Schülerchor, der ein solches Unterneh- 
men „gestartet" hat. Wir haben es gewagt und 
dürfen — ohne überheblich sein zu wollen — 
sagen: Wir haben das uns gesteckte Ziel er- 
reicht. 

In die Leitung teilten sich Lehrerin Irm- 
gard Werncn- und Lehrer Kollbacher. Mit- 
arbeiter waren zwei Studentinnen des Päd- 
agogischen Instituts Jugenheim, die Ge- 
schwister Christa und Ruth Schau. Die musi- 
sche Arbeit war so aufgeteilt, daß Fräulein 
Werner das Blockflötenspiel, Sport und Tanz, 
Herr Kollbacherdas Chorsingen, Christa Schau 
das Instrumentalspiel und Ruth Schau das 
gesellige Singen hatten. Der allgemeine TagciS- 
;iblauf begann natürlich mit dem Wecken, das 
aesorgtc die Blockflötengruppe oder die Ge- 
schwister Schau. Nach dem Kaffeetrinken 
hielten wir dann eine Morgenfeier: Instru- 
mentalstück, Morgenlied und Morgengedicht 
riefen uns zur Besinnung. Dann foliften zwei 
Stunden musische Gruppenarbeit. Dann ging 
es meistens auf den Sportplatz zu Tanz und 
Spiel. Viel Freude bereiteten die Aufzüge 
(sprich: Polonaise), Christa Scheinkönig kann 
ein Lied davon singen, über eine halbe Stunde 
mußte sie ununterbrochen einmal einen sol- 
chen begleiten. Am Nachmittag ging es dann 
nach der Mittagspause und dem Kaffeetrinken 
hinaus in die Rhön. — Eine chronologische 
Folge soll nun von der Arbeit und der großen 
Fremde dieser Woche berichten. 

Samstag: Ein Omnibus der Fa. Becker 
bringt uns zunächst nach Fulda. Dort sehen 
wir uns das Wichtigste der Barockstadt an: 
den Dom mit dem Bonifatiusgrab, die karo- 
lingische Michaelskirche, die herrliche Klo- 
sterkirche auf dem Frauenberg und die 
Orangerie. Am Nachmittag sind wir dann in 
der Jugendherberge Oberbemhards, Nach 
einem guten Nachtcsssen — das Essen war im- 
mer sehr reichlich, gut und schmackhaft zu- 
bercutet — gestalten wir den Abend mit Lied 
und Spiel zusammen mit einer Klasse aus 
Kassel. 

Sonntag: Heute ist musischer „Groß- 
kampftag". Um 6.30 Uhr geht es aus den Fe- 
dern, Verzeihung, dem Schlafsack. Nach dcan 
Frühstück laufen wir nach dem 4 km ent- 
fernten Kleinsassen. Dort gestalten wir kir- 
chenmusikalisch das Hochamt in der katholi- 
schen Pfarrkiiche. Das Morgenlied „Aus mei- 
nes Herzens Gimnde", in Sätzen von Walter 
Hensel und Heinz Berck, singen wir mit In- 
strumenten, Orgel und der Gemeinde im 
Weichsel. Ein dreistimmiger Satz „Ach bleib 
mit deiner Gnade" schließt sich dem an. Im 
Anscihluß an den katholischen Gottesdienst 
hält Lehrer Kollbacher für die evangelischen 
Kinder und Lehrer in der schlichten Barock- 
kirche einen liturgischen Gottesdienst. Choräle 
erklingen, liturgische Weisen werden im 
Wechsel zwischen Lektor und Gemeinde, 
Orgel und Instrumenten musiziert. Den Dienst 
an der Orgel versieht in dankenswerter Weise 
dta: katholische Ortsgeistliche, Pfarrer Troche. 
Während dieser Zeit sind die katholischen 
Kinder Gäste im katholischen Jugendheim. 
Dann geht es wieder nach Oberbernhards. 
Gegen Abend fahren wir dann mit der Bahn 
nach Wüstensachsen. Dort ist ein Dorfgemein- 
schaftsabend, den wir zusammen mit dem 
Männerchor „Concordia" gestalten. Bürger- 
meister, Schulleiter und der Vorsitzende des 
Chores heißen uns willkommen. Lehrer Koll- 
bac^her dankt für all die freundlichen Grüße 
und betont, daß cä ein Musizieren und kein 
Konzert sein soll. Es ist recht warm im Saal, 
er ist ja auch voll besetzt. Herr Kollbacher 
dirigiert in Hemdsärmeln. Der Dirigent des 

Männerchors, Hauptlehrer Liebig aus Hilders, 
tut dasselbe und sagt: „Es Ist dies ein äußeres 
Zeichen der Vert>undenheit!" Und dann wird 
musiziert. Der Männerchor sitvgt alte und neue 
Weisem, wir musizieren die Kantate „Nachti- 
gall, kleines Vögelein", singen Volkslieder 
a capi>ella und mit Instrumenten. Roswitha 
Krieger erzählt aus dem Leben unseres Lie- 
dervaters Ludwig Erk. Streicher und Block- 
flöten spielen Werke alter Meister. Zwischen- 
durch wird gemeinsam gesungen. Und da ha- 
ben wir gestaunt: Alle sangen mit Und wie 
es gleich klappte, besonders bei dem Quod- 
libet „Laßt doch der Jugend ihren Lauf". Mit 
dem Rhönlied und herzlichen Dankesworten 
werden wir verabschiedet. Wir haben alle das 
Gefühl, daß wir diesen Menschen des Zonen- 
grenzgebietes durch unser Musizieren viel 
Freude in ihren Alltag brachten. Zwei Omni- 
busse fahren uns wieder nach Oberbernhards 
und es ist bald Mitternacht, als wir uns zu 
Bett legen. 

Montag; Alle haben gut und lange ge- 
schlafen. Nach der musischen Gruppenarbeit 
sind wir bei fröhlichem Ballspiel auf dem 
Sportplatz vereint. Am Nachmittag wandern 
wir nach Schloß Bieberstein. Unterwegs kom- 
men wir zweimal in einen Regenschauer. 
Schnell suchen wir unter Bäumen und Bü- 
schen Schutz. Welch einen herrlichen Blick 
haben wir vom Schloß aus. Während über 
uns noch dunkle Wolkenfetzen drohen, scheint 
über Fulda die Sonne. Ins Schloß selbst kön- 
nen wir nicht Hier ist eine Hermann-Lietz- 
Schule, Realgymnasium für Knaben mit In- 
ternat, untergebracht. Auf dem Heimweg ge- 
hen wir ein ganzes Stück einen schmalen 
Waldweg und man stellt fest so etwas gibt 
es in unseren Wäldern nicht. — Am Abend 
sitzen wir in einem Tagesraum und machen 
lustige Gesellschaftsspiele. 

Dienstag: Nach dem Musizieren geht 
es noch am Vormittag hinauf auf die Milse- 
burg. Fräulein Schau hat uns die Sage vom 
Riesen Müs erzählt — Einige wollen ihn so- 
gar gesehen haben. — Welch herrlicher Blick 
im Westen sehen wir Fulda, im Osten die 
Wasserkuppe und im Norden können wir über 
die Berge hinweg das andere Deut.schland 
erkennen. Hier ist eine kleine Kapelle, die 
dem heiligen Gangolf geweiht ist Gangolf soll 
von der Milseburg aus einst die heidnische 
Rhön zum christlichen Glauben bekehrt ha- 
ben. An den steilen Abhängen der Milseburg 
wächst auch Enzian. Am Abend geht es dann 
wieder nach Kleinsassen, wo man uns zu 
einem Dorfgemeinschaftsabend erwartet. 
Pfadfinder aus Hannover haben mit ihren Ta- 
schenlampen freundlichst den „Geleitschutz" 
übernommen. In Kleinsassen erwarten uns die 
katholische Jugend, Kurgäste der ..Dunlop" 
und Ortsbewohner. In bunter Folge gestalten 
wir miteinander diesen Abend. Pfarrer Troche 
hat seine Klampfe mitgebracht und eröffnet 
mit einem Rhönlied den Abend. Einige Jun- 
gens berichten in Mundart über ihre Heimat. 
Manchmal muß Pfarrer Troche als „Dolmet- 
scher" einspringen. Wieder erklingen gemein- 
same Weisen, teils von den Instrumenten, teils 
mit der Klampfe begleitet. Besonders gefällt 
uns das Lied von dem „schönen Wesien aus 
Chinesien", das natürlich am nächsten Tag 
sofort gelernt wird. Wir hätten uns noch viel 
zu singen und zu sagen gehabt, aber die Zeit 
verging ja so schnell. Vielen Dank Herrn 
Pfarrer Troche, der diesen Abend .so gut vor- 
bereitete. 

Mittwoch: Der Vormittag ist diesmal 
hauptsächlich dem Volkstanz gewidmet. Die 
Sonne scheint, so können wir einmal Pullover 
und Westen ausziehen. Am Nachmittag gehen 
wir um die Milseburg. Dabei entdecken wir 
auch Wiesen, auf denen Arnika wächst. An 
einer solch schönen Stelle rasten wir und ha- 
ben alle unsere Freude beim Erraten von 
Scharaden. Nach dem Abendbrot gibts einen 
„Bunten Abend". Kleine Sketchs, Lieder imd 
Gedichte wechseln ab. Unter der Regie von 
Christa Schau läuft alles glatt Wir haben, be- 

sonders die Schulmeister, Tränen gelacht über 
diesen wirklich echten Humor. Zwar kann die 
Zahl der Gestalter dieses Abends nicht all 
genannt werden, aber einer, der Initiator all 
dieses Heiteren verdient es, Manfr. Goransch. 

Donnerstag: Heute wird nur gewan- 
dert. Früh geht es weg und um 11 Uhr sind 
wir auf Hessens höchstem Berg, der Wasser- 
kuppe (980 m). Wir haben eine gute Fernsicht 
Am Horizont sehen wir den Vogelsberg und 
den Thüringer Wald. Segelflieger kreisen über 
uns, es weht ein kühler Wind. In einer Wald- 
lichtung halten wir dann Mittagsrast. Weiter 
geht es durch den Wald, dann über abgemähte 
Wiesen nach Seiferts Nach einer kurzen Rast 
und drei km staubige Landstraße stehen wir 
an der Zonengrenze, an dem Stacheldraht, der 
Deutschland in zwei Teile teilt. Unten im 
Grund liegt die Mühle von Birxs. Wir kön- 

n dort kein menschliches Tun erkennen. 
Wir sind alle still und ernst geworden. Nach 
einer halben Stunde gehen wir wieder nach 
Seiferts zurück und fahren mit dem Zug in 
die Jugendherberge. — Nach dem Abendbrot 
gibt es einen frohen Abschiedsabend. Wieder 
sind es hauptsächlich unsere Buben, die das 
heitere Zepter schwingen. 

Freitag; Abschiedsstimmung — Regen- 
wetter. Wir sitzen im Tagesraum und singen. 

Dann werden die Koffer gepackt. Die Stuben 
saubergemacht und geräumt. Nach dem Mit- 
tagessen kommt der Bus. Großes Verladen. 
Dann nehmen wir Abschied. Herr Kollbacher 
bedankt sich für alle bei den Herbergseltern 
für die freundliche Aufnahme, die besonders 
gute und sehr reichliche Verpflegung. Die 
Herbergseltern ihrerseits danken für das gute 
Benehmen und Betragen. Dann erklingt: 
„Nehmt Abschied, Brüder, ungewiß Ist unsre 
Wiederkehr . . ." Wir steigen ein und fahren 
Richtung Heimat 

Die pädagogischen Ziele, die die Lehrkräfte 
sich gesteckt hatten, wurden alle erreicht: 
Wir waren eine große Gemeinschaft sahen 
bedeutende Kunstwerke, kamen in der musi- 
schen Arbeit einen großen Schritt vorwärts, 
nahmen durch unsere Veranstaltungen Kon- 
takt mit der Bevölkerung dieses Zonengrenz- 
bezirks auf, erwanderten die für uns alle noch 
unbekannte herrliche Rhön und sahen und 
fühlten an der Zonengrenze den untragbaren 
Zustand des zweigeteilten Deutschlands. 

Auch möchten wir uns an dieser Stelle 
herzlich bei unseren Mitarbeiterinnen Christa 
u. Ruth Schau bedanken. Sie haben es gleich 
verstanden, die Herzen der Kinder zu er- 
obern. Sie bleiben uns freundschaftlich und 
kollegial verbunden- L-E-Sch 

MoTgenjeter im Hof der Jugendherberge 

Interessante Truppen 

bieten vielseitige Ausbildung und gute Aufstiegs- 
möglichkeiten in der 

BUHDiSWCHR 

FLUGZEUGFÜHRER 
Die Einstellung ist möglich bei der Luftvi/affe als Flug- 
zeugführer-Anwärter für Düsen-und Propellerflugzeuge: 
Jägerjagdbomber, Aufklärer,Transport-, Verbindungs- 
und Amphibienflugzeuge bzw. Hubsch-ouber. 
Die Heeresfliegerlruppe braucht Flugzeugführer für 
Sicherung und Aufklärung,fürVerbindung undTransport. 
Für den Marinefliegerdienst werden Flugzeugführer- 
Anwärter eingestellt, und zwar für Seeaufklärung, 
Küstenbewachung, Geleitschutz, U-Bootjagd und See- 
notdienst. 

FLUGABWEHRTRUPPE 
Die Bedienung der modernen Flugabwehrgeschütze, 
lenkgeschosse und Rakelenwaffen erfordert geistig 
und körperlich bewegliche Soldaten mit schnellem Re- 
aktionsvermögen, fehlerlosem Gehör und guter Seh- 
schärfe. Das gleiche gilt auch für die Beherrschung 
der technisch hochentwickelten Flugmelde- und Er- 
kennungsdienstgeräte. 

PIONIERTRUPPE 
Sie benötigt vor allem den Handwerker und Techniker. 
Der Pionier ist ausgerüstet mit modernsten Waffen und 
Geräten, Vorkämpfer und Wegbereiter aller anderen 
Truppen. Der Zweck des militärischen Dienstes stimmt 
allerdings of) mit den Aufgaben überein, die auch im 
zivilen Leben von beruflicher Bedeutung sind. 

FELDZEUGTRUPPE 
Aufgabe der Feldzeugtruppe ist es, WaFfen, Geräte, 
Rod • und Kettenfahrzeuge instandzuhalten und die 
Einheiten mit Ersatzteilen und Munition zu versorgen. 
Hierfür werden praktisch veranlagte und technisch in- 
teressierte, möglichst handwerklich geschulte KräBe 
gebraucht. Optiker, technische Zeichner, Gerätewarte, 
Munitionswarte, Elektro- und Kraftfahrzeugmechaniker, 
Werkzeugmacher usw. sind nur einige von den 
Spezialberufen, die in dieser hochinteressanten Trup- 
pengattung gebraucht werden. 

QUARTIERMEISTERTRUPPE 
Die QM-Truppe versorgt die onderenTruppengattungen 
mit Betriebsstoff, Verpflegung, Bekleidung, Geldmitteln 
und bestimmten Materialien. Fachkräfte aus den ver- 
schiedensten Zivilberufen des Handels, der Industrie, 
des Handwerks und der Verwaltung finden bei Eignung 
zum militärischen Dienst gute Aufstiegsrnöglichkeiten. 

GEBIRGSTRUPPE 
Der Dienst im Gebirge erfordert körperliche Ausdauer 
und Mut. Erfahrungen im Bergsteigen und Skilaufen 
sind erwünscht, jedocii nicht Bedingung. 
In der Gebirgstruppe sind olle Truppengattungen des 
Heeres vertreten: Artillerie, Pioniere, Panzerjäger, 
Panzeraufklärer, Flugabwehr • Artillerie, Fernmelde 
Einheiten, Quartiermeister- und Feldzeug-Einheiten, 
Feldjäger- und Sanitäts-Einheiten. 

Anhängenden Abtdinilt In Briefumtdilog einsenden 

An das Bundesministerium für Verteidigung (IT 1/129) 
Bonn, Ermekeilstraße 
Ich Interesslere mich für folgende Verwendung all ungedienter Freiwilllgeri Flug- 
zeugführer (Luftwaffe/Heer/Marine), Flugabwehrtruppe, Pioniertruppe, Feldieug- 
Iruppe, Quartlermeistertruppe, Gebirgstruppe*) und erbitte dafür Infortnationi- 
material - Bewerbungsunterlagen*) 

Same Vornome Jahrgang  

Schulbild. Beruf 

I Ort Straß« 
*) Zurreffende» untenireidten - Angaben in Blodtsdtrifl erbeten 

t 
•V 
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Amtliche Bekanntmachungen | 

Oeffentliche Ausschreibung 
Für die Kanalisierung „Im Singcs" können 

ab sofort Angcbotsunterlagen 
a) für die Ausführung der Arbeiten 
b) für die Materiallieferung 
beim Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 13, ab- 
geholt werden. Submission am 23. Aug. 1957, 
vormittags 10 Uhr. 

Langen, den 13. August 1957 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

öffentliche BckanntmacIiunR 
Betr.: Ortskirchensteuer 1957. 

Wir erinnern hiermit an die Entrichtung 
der am 15. Mai und 15. August 1957 fällig ge- 
wesenen Raten der Orfskirchensteuer für das 
laufende Rechnungsjalu-. 

Ortskirchensteuerrückstände aus dem Rech- 
nungsjahr 1956 können noch bis zum 20. Au- 
Rust 1957 ohne Zusrhlae an unsere Kasse ge- 
zahlt werden. Nach Ablauf dieser Frist er- 
folgt gebührenpflichtige Beitreibung durch 
das Finanzamt. 

Kvang. Kirchengemeinde LanKen 
— Amt für Ortskirchensteuer — 

Tediiiisdier Kaufmann 
mit über 20.iähriger Großhandels- 
crfahrung sucht verantwortungs- 
voll. Wirkungskreis i. d. Industrie, 
und für seine Nich'e kaufmiinn. 

Lehrstelle 
zum 1. 10. 1957. 
Angebote erbeten unter Nr. 877. 

20 Haschinen-Näfierinnen 
sowie Anlernlinge 
zum baldmöglidiaten Eintritt ge- 
sudit. Gute Verdienstmöglidikeit! 
Dauerbeschäftigung! 

Bekleidungsfabrik 

»LAUSBUB« Lenhardt 
G. M. B. H. 
Sprandlingen b. Ffm. 

Jtinge tüchtige 

Verkäuferin 
für sofort oder später gesucht. 

Textilhaus Alfred Götz 
vorm. Kaufhaus E. Schmitt 
LANGEN gegenüb. d. Finanzamt 

Stadt- 

pläne 

von Longen 

vorrätig in der 

Buchdruckerei 

Kühn K6 

r 

BUgler(in) 
für Damenmäntel sofort gesucht. 

E. RIEMAN N 
Darmstädter Str. 19, Telefon 28 11 KOLB 

LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

Ais Gastgeberin 

liabe ich häufig Besuch von Feinschmeckern, 
die meine »itahen Planen« loben Dieses 
Lob gebiihri aber auch Rania Sie liai nun 
cmnial den vollen naturfeincn (»eschinatk. 
der die Brote so delikal niachl Darum kann 
ich Rama nichl inclir enibchicn .Sie gehört 
selbstversiäncUith au! den l isch des Hauses. 

j A 

ist eben IfUJfiJl 

Fern seinem geliebten Schlesierland verschied am 
13. August 1957, nach mit Geduld ertragenem Leiden, 
unser lieber Vater und Schwiegervater 

Hermann Scheibel 

im H2. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Gustav Tscharntke u. Frau 

Anna geb. Sdieibel 
Gertrud Grenl geb. Scheibel 

Langen, Bahnstrate .S5 

Die Beerdigung findet statt. Freitag, 16. Aug. 57, 16 Uhr 
von der Trauerhalle dea hiesigen Friedhofes 

Gerade und aufrecht ging er seinen Weg; 
Hell und klar bleibt er In Eiinnerung. 

DANKSAGUNG 

Ftir die herzliche Anteilnahme und die zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden 
t>eim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Chrislian Schneider 

sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders danken 
wir Herrn Bernards von der Freireligiösen Gemeinde für seine gute Grabrede. 
Weiter danken wir den Vertretern der SSG Langen 1889 e.V., der Gewerkschaft 
der Eisenbahner Deutschlands, der Bundeabahndirektlon Frankfurt, der SPD, 
des Sportkreises Darmstadt, dem Stammtisch Ebllng, Herrn Bürgermeister 
Umbach, Herrn Stadtrat Steitz, Herrn Kömpel sowie allen Verwandten, Be- 
kannten, Nachbarn, Geschäftsleuten und Freunden für die Niederlegung der 
Kränze und Teilnahme an der Beerdigung. 

In stiller Trauer: 
Die Hinleibliebenen 

Langen, im August 1957 
Leukertsweg 82 

DKW 
Schnell-laster '/, Tonn«r Boujahr 1954 
sehr gut erhalten zu verkaufen. 

Frankfurterstr. 58 

Kaufe laufend älteres: 

<^ov}el(an unb 
Qlasflegenftänbe aller Vrt, 
Figuren, Vafen, IBierfcräfle, 

.Kaffee« u. ffifefctukcaitd) ciiij. etuAt 

}ohann Nürnberger 
Frankfurt'M.-SUd, BrUckenstraOe 2 

Postkarte genügt! 

Wir liefern Erdbeerpf lan*en 
Fordern Sie noch heute unseren 
Gratisprospekt Nr. 1. 

H. IIILDEBRAND, Langen, 
Robert-Koch-Str. 2, Tel. 22 30 oder 

W. F. HEIL. Sprendlingen, Erdbeer- 
spezialkulturen, Mainstr. 13, Tel. 97 34 

I I. 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

.<^(rtbltCht 7la.dlucJjf^ 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 18. August (9. nach Trinitatis) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matthäus 5, Vers 13 — 16 
Lieder: 384 - 221 - 264 - 213 

10.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: IVIatthäus 13, Vers 44 — 
Lieder: 190-249-254 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirehe und im Gemeindehaus 

Donnerstag, 22. August, 20 Uhr: Probe dee 
Posaunenchors im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag: 9.3Ö Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der Letzten Tage 
Birkenstraße 24 

Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 
18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

18. Aug.: 
Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 
vom 17. bis 23. August 1957 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R. Münch, DarmstSdterstraU«' 

Stadt-BOcherel, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Meine liebe getreue Leidensgefährtin, unsere geliebte Mutter, Schwieger- 
mutter und Großmutter 

Flau Annelte Loos 
geb. Senz 

ist nach langem schweren, mit vorbildlicher Geduld getragenem Leiden, 
kurz nach Vollendung des 60. Lebensjahres am 13. August 1957, im 
Glauijen auf die Gnade des Herrn in die Ewigkeit eingegangen. 

In tiefer Trauer: 
Dr. Hans Laos 
Dr. Hans-Jürgen Loos u. Frau Irmgard geb. Schulz 
Marianne Loos 
Dr. Ing. Gerhard Loos u. Frau Irmgard geb. Schott 
Marie-Luise Loos 
Hans-Joachim Loos 
Melanie Dorothea Loos 

Langen/Hessen, den 16. August 1957 
Bahnstraße 76 

Es wird gebeten, von Beileidsl>esuchen Abstand zu nehmen. 
Die Trauerfeierlichkeiten fanden in aller Stille statt. 

f  

Schöne Gladiolen 
und 

Endivlenpflonzen 
zu verkaufen 

Gbrlnerel Breldert 
Flachsbachstraße 31 

fiettfedern 

litfött 

Nur vom 
Fachgeschäft I 

PAUL REISER 
Auftteuor-FachgstchQfl 
Langen - Fahrgaste 8 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expo t, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringst'aße 47 

Or UCKSachen 
' liefert 
Buchdruckerei KÜHN 

nmi 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Bringen Sie Ihre 
Garderobe zur 

„Böwe" 
Reinigung 

Sie werden schnell 
u. preiswert bedient 

J. Hasenauer 
Frankfurterstr. 3 

neb. Bczirksspark. 

daß Oifvmjt 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

"JjamiUe. Cfjeß)u^ 

Wohnzimmer 
sowie verschiedene 
Wotinzimmerschränke 
billig abzugeben durch 

Möbelhandlung SCHMIDT 
Schafgasse 7 

Am Freitag, dem 16. August 1957, 20 Uhr 
spricht im „Frankfurter Ho(", Langen 
der Hess. Wirtschaf tsminister Gotthardt FRANKE 
über: 

Dorotheenstr. 8-10 

Klüt; ist - 
wer inseriert! 

Schwimmstadion-Restaurant 

Morgen, Samstag, den 17. 8.1957 

REHESSEN 

Soziale und nationale Freiheit 

Es ladet oin 

Gesamtdeutscher Block (BHE) 

Kaufen Sie jetzt 

Konserveas! 

Californische 

Spargelabschnitte 
bisher n«u«r Preis 

l/JDose 1*15 

Amerikanische 

Brechbohnen 

793 g Dose 1.25 

Deutsche junge 

Brechbohnen I 

'/iDose 1.30 

...und3°/o Rabatt 

AuffUllmaterial 
kann nadi vorhergehender Ver- 
einbarung angefahren werden. 

L.a hl m ey e r 
Starkstrom-Anlagen GmbH. 
Betriebslager Pittlerstraße 44 

Bauschlosser 

Hilfsschlosser ®" 

Hilfsarbeiter Stahl-SchanZGmbH 
MUhlheim/Main • Telefon 8 2S44/4i 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

ab 
ab 

18 Taunus 12 M-Lim. 
12 VW-Stand, u. -Exp. 

1 VW-Transporter 50 
4 DKW-Combi u. Kasten 
1 VB-Lkw 
1 Vedette 53 
6 Taunus 15 M-Lim. 
1 Goliatii-Dreirad 
1 Taunus de Luxe 51 

Anzaiilung ab DM 500,— 
— Finanzierung — 
Besiclitigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

2900,- 
1250,- 
2500,- 
1200,- 
1250,- 
3800,- 
3950,- 
1800,- 
140O,- 

ab 1200,— 

ab 3950,— 

Nähmaschinen 
Sie werden immer gut Ijeraten, kaufen 
gut und preiswert ton Spezialgeschäft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Mo- 

deiUe finden Sie Immer bei 
Ladwig SetaEfer 

Offenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach #85 

\\V\\VC«\VA^n\\\\\\VV\N\VVW ■ ' ' '      
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Valksclier ■Uedtrkranz» 
Longen 1838 

Heute, Freitag, um 
20.30 Uhr Im Vereins- 
lokal: Singstunde. Um 
▼ollzähligcs u. pünlit- 
hches Erscheinen wird 
gel)eten. 

Unser Frauenausflug 
findet am Montag, d. 
19. 8. 57 sUtt. Abfalirt 
12.00 Uhr am Vereins- 
lokal. Anmeldungen 
bis Samstag, 16 Uhr. 

OWK. Ortsgr. Longen 
Sonntag, den 18. 8. 57 

Wanderung 
bangen — iMessenhau- 
sen — Dreieichenhain. 
Treffpunkt 8.00 Uhr 
Ortsausgang Diebur- 
gor Straße. 
Güste willkommen. 

Frisch Auf! 

Sport- und 
SBngcrgemcIn- 
tchoft 1889 e.V. 
langen 

Achtung! Platzarbei- 
ten (Umzäunung). Mit- 
glieder, stellt Euch am 
morgigen Samstag zur 
Verfügung! 
Abt. Handball 
Heute, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Samstag, den 17. 8. 57 
15.00 Uhr Abfahrt der 
Schüler nach Brauns- 
hardt (Sportplatz). 
Sonntag, den 18. 8. 57 
1. u. 2. Mannschaft in 
Pfungstadt. Abfahrt 
mit Bus um 13 Uhr ab 
Zimmerstraße. 
Abt. FußbaU 
Heute, 21 Uhr 
Spielerversammlung 

Sonntag, den 18. 8. 57 
1. u. 2. Mannschaft in 

Eppertshausen. Abf. 
12 Uhr Zimmerstr, 

Vtrein fOr Deutsche 
Schflferhande 

Am Samstag, dem 
17. 8. 1957 findet eine 
Nachtübung statt. Be- 
ginn 20.30 Uhr. Treff- 
punkt: Clubhaus im 
Erlen. - Ich bitte um 
vollzählig. Erscheinen 
aller Mitglieder mit 
Ehefrauen. Gäste und 
Schäferhundfreunde 

sind herzlich eingela- 
den. Der Vorstand. 

VolkshocIiKliule/ 
Knnstgeaelnde Langen 
Sonntag, d. 18. 8. 1957 
Besuch der CJemäJde- 
galerie im Landesmu- 
seum und des Porzel- 
lan - Schlößchens in 
Darmstadt. Führung: 
Dr. Wiedenbrüg. Be- 
ginn 9.15 Uhr Landes- 
museum. Abf. m. Bus 
8.38 Uhr Caf6 Krone. 
Beteiligung frei. 

Verband 
d.Kriegt- u. Zi vllbeschfld. 
Hinterbl. u. Sozialrentner 
Die Abfahrt der Om- 
nibusse erfolgt schon 
um 6.30 Uhr u. nicht 
um 7.00 Uhr. Einsteig- 
möglichkeiten Rhein- 
Straße und Bahnhof. 
Pünktlich. Erscheinen 
ist unbedgt. erforderl. 

Meldungen für die 
zwei tag. Schwarzwald- 
u. Bodenseefahrt am 
31. Aug. können noch 
einige entgegengenom- 
men werden. Fahrpreis 
25 DM einschl. Über- 
nachtung. Näheres bei 
Pet. Bender, Wiesg. 12. 

Schachkiub Langen 
Kommenden Sonntag, 
den 18. 8. 1957 Schach- 
nnannschaftskampf in 
Daumstadt. Abfahrt m. 
Omnibus um 8.40 Uhr 
am Caf^ Krone. 

XtClMtefq 
ises 

Am kommend. Diens- 
tag (20. 8. 57) wichtige 

Sitzung 
des Hauptvorstandes 
mit allen Abteilungs- 
leitern sowie deren 
Stellvertretern. 
Abt. Handball 
Heute, 16. 8. 1957 
Spielervcrsammlung 

Spiele am Sonntag, 
18. 8. gegen SG Egels- 
bach, dort 
1.Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.45 Uhr 
Faustballabteilung 
Morgen, Samstag abd. 
treffen sich die Faust- 
ballcr mit ihren An- 
gehörigen zu einem 
gemütlichen 

Beisammensein 
in der TV-Gaststätte. 
Alle Faustballer und 
alle Freunde sowie 
Anhänger der Faust- 
ballabllg. sind hierzu 
herzlichst eingeladen. 

r 

Getongvereln 
•Frohsinn« 1862 

Wir weisen auf unsere 
Singstunde am komm. 
Mittwoch ganz beson- 
ders hin. Der Dirigent 
ist wieder anwesend. 
Die Sänger werden ge- 
beten, pünktlich und 
vollzählig zu erschei- 
nen. Der Vorstand. 

Freitag, 16. 8., 20.30 U. 
SpielausschuB-SItzung 
im Hebenstock, anschl. 
Spieler-Versammlung. 
Spiele am Sonntag in 
Bensheim: 
Abfahrt 2. Mannschaft 
11.45 Uhr 
Abfahrt 1. Mannschaft 
mit Zuschauer 1J.15 U. 

Heute, Freitag, 19.30 
Uhr im „Rebenstock" 
Versammlung f. sämt- 
liche A- u. B-Jugend- 
spieler. 

Sonntag, 18. 8.: 
A-Jugend Turnier in 
Goddelau. Abfahrt um 
6.45 Uhr ab Lutherpl. 

Am Samstag, 17. Aug. 
1957, 20.30 Uhr, findet 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" eine 
Monatsversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
und Frauen sind hier- 
zu herzlich eingeladen, 
und wird um zahlrei- 
chen und pünktlichen 
Besuch gebeten. 
Jungtiere (Kaninchen 
und Geflügel) bitte zur 
Besprechung mitbrin- 
gen. Der Vorstand. 

1. K. Kl. 
Schützen- 
Verein 
Falke e.V. 
Laagen 

Samstag, den 17. 8. 57, 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" (Pausch) 
20 Uhr 

Versammlung 
Mitglieder werden ge- 
beten, die Versamm- 
lung zu besuchen. 

Der Vorstand. 

Industrie - Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

Zur Beteiligung a. der 
60-Jahr-Feier d. Zahl- 
stelle Mörfelden am 
24. 8. 57 Abfahrt mit 
Bus pünktlich 19.15 U 

Friedr.-Ludw.-J ahn- 
Platz (Turnhalle). 

Im Bus sind noch 
einige Plätze frei, Mel- 
dung bis komm. Sonn- 
tag bei Kass. Schäfer, 
Wolfsgartenstraße od. 
Vorsitzender Beck, 
Gabelsbergerstraße. 

KLEINANZEIGEN 
In der Zeitung 
haben immer Erfolg 

IHRE VERMAHLUNO GEBEN BEKANNT 

GÜNTER WEBER 
DIPL.-INC. 

IRMGARD WEBER 
GEB. WERNER 

Bahnstraße 47 Gabelsbcrgerstr. 42 
KirdiUdieTrauung am Samstag, dem 17. August 1957, IB Uhr 

In der evangelischen Stadtklrcfae zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Priedel Weber 
Hanna Weber geb. ziuger 

Langen, Außerhalb 13 (Kleine Mühle) 
Kirchliche Trauung Samntag, den 17. August 
1S.30 Uhr In der evangelisdien Kirche Langen 

Kuno Scheppach 
Frankfurt/M., Sdilller- 
•tr. 28 tudit fUr Atelier 
Schneiderinnen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Schweinhardt 

Henriette Schweinhardt 
geb. Heuß 

Langen b.Ffm. Wingertstraße 3 
Klrdiliche Trauung Samatag, den 17. August 
11.00 Uhr In der evangelischen Kirche Langen 

Für die vielen GlückwUnscfae, Blumen 
und Oesdienke zu unserer Vermählung 
danken wir redit herzlich. 

Helmut Mies und Frau 
Gisela, geb. Lepslen 

Rosa-Luxemburg-Straße 4 

Für Glückwünsche, Blumen und (Se- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Langen 
Wilhelmstr. 11 

Gertrud Weber 
Horst Deißler 

Sprendlingen 
Odenwaldstr. 42 

statt Karten 
FUr die uns anläOl. unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir Allen herzlichsten Dank. 

Friedbert Jähnert und Frau 
Ilse, geb. Völger 

z. Z. Schweiz 

r 
WIR DANKEN HERZLICH 

für die uns zu unserer Vermählung 
erwiesenen freundlichen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten 

Kurt Reitz und Frau 
Mariechen geb. Simon 

Langen, im August 1957 

Für die uns anläßlidi unserer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
wir herzlidi. 

Helga Späth 
Herbert Mainusch 
im August 1957 

Langen/Hessen 
Thomas - MUnzer-Str. 8 

Mühlheim/M. 
Offenbacher Str. 88 

1 Kommode 
weißlack., 

2 Fenster 
(verglast), Steinmaß 

1,65 X 1,00 m, billig zu 
verkaufen 
Offerte 895 a. d. G.-St. 

Kohle-Badeofen 
neu, ungebraucht, 

preisgünstig zu verkf. 
Flachsbachstr. 20 

Die Maske 

in Weiß 

Viele Frouen glauben, weil3e Wäsche sei 
immer auch saubere Wäsche. Manchmal ist 
das weiße Aussehen der Wäsche aber nur 
etne Maske. Dohmter liegt tief in den Poren 
der Gewebetosern noch Wö^cheschmutz, der 
unsichtbar ist. Es sind dies die bazillentra- 
genden Eiweißverklebungen, die die Houi- 
frou nicht ohne weiteres erkennen kann. 

BURNUS mit «octazym» 
cier bio-oklive, enzymotische Schmutxiösar, 
.verflOssigl' den Schmutz vor dem WcMchen. 
uf<d tpOlt ihn schon im EinweichwoMCf 

Machen Sie die BURNUS-Probe mit WöidM- 
stücken, die Sie für sauber hohen. Sie 
werden staunen, wie BURNUS den Sdumitz 
herauslöst, ihn „'^maskiert"! 

BURNUS mit «octaiy«»» 
für hygienisch einwand- 
freie, gesiMde Wfediel 

H 

Vom UrlaHb zurHck 

Dr. mad. Gsrltud HANKE 

Sprechstunden taglich 
Vormittag 9—13 Uhr Nadunittag 17—19 Uhr 
auBer Mittwoch nacbmlttag und Samstag 

Telefon 740 Alle Kassen 

Erkerfenster 
1,34 auf 1,92 m, geeig- 
net für ein Blumen- 
fenster, mit Rolladen, 
daselbst elektr. Lampe 
u. Glas-Vitrine billig 
abzugeben 

Jak. Berck Wt., 
Fahrgasse 4 

Weißer Herd 
(links), m. Gasanhang, 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen 

Wallstraße 2 

Fahrrad-Anhfinger 
gebraucht, billig zu 
verkaufen 

E.-Thälmann-Str. 96 

Motorrad 
(Triumpf), preiswert 
zu verkaufen 

Wilhelmstraße 27 

Zweisitziger 
BMW-Sportwagen 

750 ccm, Lack neu, 
Motor überholt, für 
480,— DM bar zu ver- 
kaufen 
Offerte 894 a. d. G.-St. 

Büromoschinen 
Gebrauchte Maschinen 

(alle überholt) 
ab DM 100,— 

Neue Büromaschii :n 
in großer Auswa il. 
Günstige Teilzahlung. 
WILHELM METZGER 
Langen / Hessen 
Büromaschinen und 

Reparaturen • Frank- 
furter Str. 38 • Tel. 781 

Mädchen 
für Geschäftshaushalt 
sofort gesucht 

Bäckerei Breidert, 
Frankfurter Str. 10 

Ehrlicher, zuverlässig. 
Kraftfahrer 

für halbe Tage sofort 
gesucht 
Waschsslon Gudrun, 

Wallstraße 22 

Kleiderschränke 
mit Wäschefach, 
120 br., DM 139,50 

MÖBEL - DAUM 
Fahrgasse 1 

Wohnzimmerschrank 
1,80 m breit, billig zu 
verkaufen 
Gutenbergstr. 13 1. St. 

1 Zimmerfenster 
(eiche), 1,59 x 0,74 m 
Steinlichte, zu verkau- 
fen Luisenstr. 10 

Großer emaill. 
KOCHTOPF 

(f. Gelee od. Marmel.) 
große emaill. 

SCHUSSEL 
FLEISCHSTÄNDER 

(eiche) u. verschiedene 
große Steintöpfe zu 
verkaufen 

Sandweg 2 

Guterhaltenes 
Küchenbüffet 

weißes Holzbett mit 
Sprungrahmen, 1,90 lg. 
zu verkaufen 

Fahrgasse 12 

Dez. Waage 
und 14 Gewichte für 
30 DM zi: verkaufen 

Mühlstraßc 5 

Sehr gut erhaltener 
weißer 

Küchenherd 
links, preiswert zu 
verkaufen 
Eisenbach, Rheinstr.38 

Fast neuer 
Kinder-Korbwagen 

zu verkaufen 
Uhlandstr. 22 p. 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

(Kombi) zu verkaufen 
Friedhofstr. 17 I. 

Hauszelt 
(Mehler) f. 2—3 Pers. 
stabfr. Eingang und 
Apsis m. Über- u. Vor- 
dach, kompl., billig zu 
verkauf. Langestr. 29 

Damenstrickjacke 
von Mörfelder Land- 
straße bis Karl-Lieb- 
knecht-Straße V erlor. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben 

K.-Liebknecht-; itr. 38 

VW-Transporter 
Bauj. 1953, SyiiChron, 
best. Zustand, i-u ver- 
kaufen. - Anzusehen 
Friedhofstraße 8 

Samstag 14—19 Uhr 
Sonntag 9—12 Uhr 

Tür" u. " 
Firmenschilder 

aus Resöpal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
cFriedr.Jahnstr.3c 

Bin unter der 

Riiffiiymiiicr 2049 
au das Fernsprecfa - Ortsnetz 
aogeschlosseo. 

HEINZ CIEN 
Scbildermalerei Transparente • Reklame 
Beschriftung • Slebdrudc - Flakate 
Langen bei Ffm., Leukertsweg 90 

Neubau! 
Schöne 

3 Zimmer-Wohnung 
mit Bad im Oktober 

gegen DM 5000,— 
Baukosten-Zuschuß 

zu vermieten 
Offerte 891 a. d. G.-S(. 

Berufstätiges, kinder- 
loses Ehepaar sucht 
1 0. 2 Zimmer-Whg. 
bei Mietvorauszahlung 
oder BKZ. 
Offerte 893 a. d. G.-St. 

Ehepaar mit neunjhg. 
Tochter sucht 

1-2 Zimmer 
mit od. ohne Küchen- 
benutzung, geg. Über- 
nahme der Renovie- 
rungskosten od. Miet- 
vorauszahlung. 
Offerte 896 a. d. G.-St. 

Beamter sucht mögl. 
sofort 

2-Bett-Zimmer, 
außerdem 

2-3 Zimmer-Whg. 
.sofort oder später. 
Offerte 800 a.d. G.-St. 

Gutmöblicrtes 
Zimmer 

Bahnhofsnähe, zu ver- 
mieten 
Offerte 889 a. d. G,-St. 

Alleinstehende Frau 
58 Jahre, sucht 
Zimmer und Küche 

kann auch außerhalb 
sein. Eventuell auch i. 
frauenlosem Haushalt 
als Wirtschafterin 
Offerte 885 a.d, G.-St. 

M5bi. Zimmer 
von solidem ält. Ange- 
stellten, mögl. m. fließ. 
Wass. u. im unt. Stadt- 
teil, gesucht. - Angeb. 
unt. 866 an die G.-St. 

Suche für jetzt oder 
später 

Leerzimmer 
Offerte 892 a. d. G.-St. 

1 Leerzimmer 
oder 2 kl. Leerzimmer, 
separater Eingang, \'. 
berufstätiger, allein- 
stehender Dame im 
oberen Stadtteil bei 
mon. Miete von 60 DM 
oder n. Vereinbarung 
dringend gesucht 
Offerte 883 a. d. G.-St. 

M5bl. Zimmer 
möglichst Bahnhofs- 
nähe, von jg. Herrn 
gesucht 
Offerte 884 a.d. G.-St, 

Kinderloses Ehepaar, 
berufstätig, sucht in 
Langen ein 

Leerzimmer 
Offerte 902 a. d. G.-St, 

1 groBes oder 2 kleine 
Zimmer 

möbl. oder leer, von 
ruhigem, anständigem 
Ehepaar in Langen, 
Egelsbach oder nähere 
Umgebung zu mieten 
gesucht. Die Ehefrau 
ist bereit, Arbeit im 
Haushalt, Kranken- 
pflege oder sonstige 
Tätigk. z. übernehmen 
Offerte 901 a. d. G.-St. 

M6bl. Zimmer 
(Bahnhofsnähe) 

ab 1. 9. 1957 zu ver.> 
mieten 
Offerte 897 a. d. G.-St, 

Suche ca. 40 bis 70 qm 
Gartenland 

zu pachten i. Ortsnähe 
Offerte 882 a. d. G.-St, 

Acker 
im Loh zu verkaufen 
Näher. Leukertsweg 42 

Bauplatz 
in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ges., 
ca. 500 bis 600 qm 
Offerte 888 a. d. G.-St. 

Bauplatz 
zu kaufen gesucht 
Preisangebote an Off.- 
Nr. 843 an die G.-St, 

Waschmaschine 
neu, für 350 DM, und 
Schleuder für 120 DM 
abzugeben 
Offerte 887 a.d. G.-St. 
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3apan, Indien 

und der nahe Osten 
von A. von Carnail 

Vor kurzem ging durch die Zeitungen eine 
Meldung, wonach Japan der ägyptischen Re- 
gierung angeboten habe, ihr mit Technikern 
und anderen Fachleuten beim Bau des viel- 
diskutierten Assuandammcs behilflich zu sein. 
Kredite könne Jap>an aus Devisenmangel 
Ägypten nicht zur Verfügung stellen, aber es 
sei bereit, auf jede andere Weise Ägypten bei 
der Durchführung seiner Wirtschaftspläne zu 
unterstützen. Diese Meldung ist darum von 
grundsätzlicher Bedeutung, weil sie die Ent- 
schlossenheit der japanischen Regierung zeigt, 
ihre wirtschaftlichen Fäden ebenso wie ihre 
politischen Beziehungen immer weiterzuspnn- 
nen, um sich nun auch in die Entwicklung 
im Nahen Osten einzuschalten. Diese Absicht 
wird noch durch eine Meldung dos Londoner 
„Daily Express" unterstrichen, der kürzlich 
zu berichten wußte, daß eine japanische Pri- 
vatgesellschaft Erdöl-Schürfrechte am Persi- 
schen Golf erworben habe. Damit erscheint 
Japan zum ersten Male auch auf dem nah- 
östlichen Erdöl-Kriegsschauplatz, der ja zur 
Zeit wieder be.sonders lebhafte Auseinander- 
setzungen erlebt. Ganz gleich, wie man nun 
im einzelnen jene beiden Schritte Japans im 
Nahostraum beurteilt, auf jeden Fall zeigen 
sie, daß Japan sich immer weiter nach Westen 
vorschiebt und nunmehr schon (über seine 
Interessennahme an Ägypten) am Mittelmeei 
angelegt ist. Gleichzeitig wird auch aus der 
libanesischen Republik und aus Syrien das 
Eintreffen japanischer Handelsvertreter ge- 
meldet. 

Diese Vorgänge verdienen größte Beach- 
tung. Sie fallen zusammen mit politischen 
Entwicklungen im gesamten südasiatischen 
Raum, die nur im großen Zusammenhang 
richtig beurteilt und bewertet werden können. 
Will man sich ein Bild machen von den 
Grundelementen, die diese Entwicklung be- 
stinunen, so wird man folgende Punkte unter- 
scheiden können: 

1. Die jüngste Regierungsumbildung in Ja- 
pan, die in der ersten Juli-Hälfte erfolgte, 
brachte einen starken Ruck nach rechts und 
damit auch eine stärkere Betonung des anti- 
kommunistischen Kurses der japanischen Po- 
litik. Gleichzeitig brachte die jüngste Reise 
des japanischen Ministeipräsidenten Kischi 
nach Washington eine weitgehende Veretän- 
digung in verschiedenen Einzelfragen, vor 
allem aber als Hauptergebnis die Betonung 
der japanisch-amerikanischen Zusammenarbeit 
in den großen weltpolitischen Fragen, also 
auch in der Frage der amerikanischen Asien- 
politik. Das aber bedeutet wieder eine erheb-, 
liehe Stärkung der antikommunistischen Ab- 
wehrfront in Asien. In derselben Richtung 
wirkt sich auch die Rundreise Kischis durch 
die südostasiatischen Länder aus. In Bangkok 
beispielsweise traf Kischi seinen alten Mit- 
streiter aus dem letzten Weltkrieg, den Mar- 
schall Songgram als antikommunistischen 
Diktator aber gleichzeitig auch als Freund der 
Vereinigten Staaten. Und auf Formosa konnte 
er, dank seiner starken Rückendeckung in 
Washington vei-schiedene noch offen geblie- 
bene Streitfragen regeln. Kurz, es ergaben 
sich günstige Ansatzpunkte für eine Entwick- 
lung der Zusammenarbeit Japans mit einigen 
südostasiatischen Staaten. 

2. Indien hat durch die Suezkrise schwere 
wirtschaftliche Schäden erlitten und hat er- 
kennen müssen, wie sehr es bisher von der 
westeuropäi.schen, lies: englischen Versor- 
gungsbasis, vor allem auf dem Industriesektor 
abhängig ist, insbesondere aber von dem 
Funktionieren der Schiffahrt durch den 
Suezkanal. Diese Erkenntnis muß ganz erheb- 
lich das Interesse Indiens für das industrielle 
Japan steigern, das heute ähnlich wie Deutsch- 
land ein Wunder dos wirtschaftlichen Wieder- 
aufstiegs erlebt und von Monat zu Monat 
mehr in der Lage ist, den englischen Konkur- 
renten in Indien auszuschalten und zu erset- 
zen. Das bedeutet über die Gefahr einer 
Schwächung der wirtschaftlichen Position 
Englands in diesem Raum zu Gunsten Japans. 
Gleichzeitig aber auch eine Stärkung des In- 
teres.ses Indiens für eine immer engere Zu- 
sammenarbeit mit Japan. 

3. Eine Intensivierung der indiscii-japani- 
schen Zusammenarbeit muß zwangsläufig In- 
dien stärken und dessen Wirtschaftskraft ver- 
größern, gleichzeitig aber auch — was das 
allei-wichtigste ist — der indischen Regierung 
die Möglichkeit geben, den Lebensstandaid 
der breiten Massen des indi.sclien Volkes all- 
mählich zu verbessern. Dadurch aber wird 
Indien in seinem Wettlauf mit China um die 
Vorherrschaft im asiatischen Raum betracht- 
lich unterstützt. Ja es erhält praktisch die 
Möglichkeit, der kommunistischen Verlockung 
zu widerstehen, indem es darauf hinweist, 
daß es durch die Zusammenarbeit mit Japan 

in der Lage ist, seiner Bevölkerung einen bes- 
seren Lebensstimdard zu sichern. Dieses letz- 
tere Moment ist in seiner Tragweite kaum zu 
überschätzen. Denn letzten Endes wird die 
Zukunft Asiens in den Händen des Landes 
oder der Ländergruppe liegen, die am ehesten 
imstande ist, den Millionen Menschen in den 
unterentwickelten Gebieten bessere und men- 
schenwürdigere Lebensbedingungen zu schaf- 
fen. 

So zeigt sich, daß Japan und Indien ein- 
schließlich der zwischen diesen Staaten lie- 
genden kleineren Länder zu einer Zusammen- 
arbeit geradezu genötigt sind, wenn sie der 

Gefahr einer kommunistischen Uberrundung 
entgehen vollen. Dazu gehört al)er auch die 
Ausschaltung dieser Gdfahr aus dem Nahen 
Osten als einer Schlüsselposition für den gan- 
zen südwestasiatischen Raum. Deshalb das 
Interesse Japans für den Assuandamm. der 
den Lebensstandard der Ägypter heben helfen 
.soll, und deshalb auch das erste Aultreten 
Japans auf dem Erdölmarkt. Denn wenn es 
Japan gelingt, durch eine Steigerung semes 
wirtschaftlichen und sostigen Einflusses m 
diesem Gebiet zu dessen Stabilisierung beizu- 
tragen, .so hat OS für sich sell)er und für ganz 
Südasien außerordentlich viel gewonnen. 

Neue Schwierigkeiten im Mosl(auer Gespräcii 

Deutschlands Unterhändler in Moskau, Rolf 
Lahr, ist jetzt zum zweitenmal innerhalb kur- 
zer Zeit nach Bonn geflogen. Er wird Außen- 
minister von Brentano über den Stand der 
Verhandlungen berichten, während die Mit- 
glieder der 40köpfigen Delegation in Moskau 
zurückblieben. Werden sie ihrem Chef auch 
bald folgen? Fast sieht es »so aus. 

Lahr war zum erstenmal Ende Juli nach 
Bonn zurückgerufen worden, als sich zeigte, 
daß die Sowjets das Repatriierungsproblem 
als „erledigt" ansehen. Der deutsche Delega- 
tionschef war Ende der vorigen Woche nach 
Maskau zurückgekehrt und hatte Anfang die- 
ser Woche eine ausführliche deutsche Note 
zum Repatriierungsproblem übergeben, die 
auch Gegenstand der vierstündigen Beratun- 
gen der beiden Delegationen am Freitag war. 
Wieder erklärte dabei der sowjetische Dele- 
gationschef Semjoiiow, es gebe für Moskau 
kein Repatriierungsproblem. 

Die Bundesregierung ist, wie aus zuständi- 
gen Ki-eisen bekannt wurde, offenbar auch 
weiterhin bemüht, die an der Repatriierungs- 
frage festgefahrene Konferenz wieder in Gang 
zu bringen. Im Bonner Auswärtigen Amt sei 
man sich des Ernstes der Lage bewußt. Die 
aus Moskau vorliegenden Berichte ließen, so 
heißt es, wenig Zweifel darüber, daß die So- 
wjets gegenwärtig nicht bereit seien, auf der 
Grundlage der letzten deutschen Note zu ver- 
handeln, die in Bonn den Beifall der CDU 
und der SPD gefunden hatte. 

a- 
Wie erinnerlich, hat die Bundesrepublik 

versucht, die Wirtschafts- und Konsularver- 
handlungen mit Moskau mit der Frage der 
Repatriierung (Zurücksendung) einbehaltcner 
Deutscher zu koppeln. Bonn hat 100 OOO Na- 
men listenmäßig erfaßt und damit den Un- 
willen des Kremls geweckt. Den Russen \^ar 
diese Summe offenbar zu hoch gegriffen. 

Pulverfaß Syrien 

Der Nahe Osten bereitet der westlichen Welt 
zur Zeit wieder große Sorgen. Es ist heute 
kein Geheimnis mehr, daß sich die Politik des 
angeblich neutralen Regime Syriens mehr und 
mehr auf die Sowjetunion abstellt. Die Sym- 
ptome der wachsenden Zusammenarbeit mit 
den Ländern des Sowjetblockes sind zu augen- 
■scheinlich. Nun nimmt die Lage in Syrien 
dramatische Formen an. 

Es begann mit der Meldung von der angeb- 
lichen Verschwörung, die man in Damaskus 
den amerikanischen Imperialisten in die 
Schuhe schob. Die zweite Runde war ein 
diplomatischer Krieg mit den Vereinigten 
Staaten. Syrien wies amerikanische Diploma- 
ten, Amerika den syrischen Botschafter aus. 
In der dritten Runde wurden die militärischen 
Führungskräfte im Lande umgruppiert. Die 
Nationalisten, die auf die Moskauer Karte ge- 
setzt haben, gewannen in der Armee die 
Oberhand. So steht das Spiel zur Zeit. 

Dazu die offiziellen Verlautbarungen: Ge- 
neral el-Bisri, ein führender syrischer Kom- 
munist, hat am Wochenende seinen Posten als 
Oberbefehlshaber der syrischen Armee ange- 
treten. Sein Vorgänger Nisameddin soll nach 
Meldungen aus Amman unter Hausarrest 
stehen. Offiziell wurde in Damaskus die Amts- 
enthebung von zehn führenden Offizieren be- 
kanntgegeben. 

Damit hat nach Ansicht Westlicher Beobach- 
ter der Machtkampf zwischen neutralistischen 
Politikern und prosowjetischen Offizieren in 
Syrien seinen Höhepunkt erreicht. Der 
Staatspräsident Syriens, Schukri Kuwatli, der 
eine allzu große Ausdehnung des kontmiuni- 
stischen Einflusses nicht wünscht, traf über- 
raschend in Kairo ein und konferierte mit 
dem ägyptischen Staatschef Nasser. Nach bis- 
her noch unbestätigten Berichten soll auch 
König Saud von Saudi-Arabien der ägypti- 
schen Regierung in Kairo einen Besuch ab- 
statten. 

Selbstmord. Der Schwiegersohn Sir Winston 
Churchills, Anthony Beauchamp, ist gestern 
abend in seiner Londoner Wohnung tot aufge- 
funden worden. Der Tod war nach Einnahme 
einer Überdosis von Schlaftabletten einge- 
treten. 

Schwarzwald-Urlaub mit Island-Ponies 
Einen Urlaub besonderer Art bietet das 
.,Pony-Hotel" im Bärcntal unterhalb des 
Feldbergs. Den Pensionsgästen stehen einige 
Islandponies zur Verfügung, mit denen in 
Gruppen Reitausflüge in die nähere und wei- 
tere Umgebung des Bärentals unternommen 

werden können. 

Scheitern die Londoner Verhandlungen? 
Der sowjetische Delegierte bei den Londo- 

ner Abrüstungsverhadlungen, Valerian Sorin, 
beschuldigte am Wochenende die Westmächte, 
daß sie keinen Schritt in Richtung auf eine 
echte Abrüstung zu unternehmen wünschten. 
Er faßte den vom amerikanischen Außen- 
minister Dulles persönlich dem Abrüstungs- 
unterausschuß der Vereinten Nationen unter- 
breiteten Plan für eine Luft- und Boden- 
inspektion mit den übrigen westlichen An- 
regungen zusammen, die nach seinen Worten 
„in Wirklichkeit jede Ubereinkunft vei hin- 
dern, die auf die Verringerung konventioneller 
Rüstungen und Streitkräfte oder auf die Be- 
seitigung der Gefahr eines Atomkrieges ab- 
zielen", und gab damit zu verstehen, daß der 
Kreml veiTnutlich auch diesen neuen west- 
lichen Plan ablehnt. 

Politische Beobachter meinen, daß damit 
das Schicksal der gegenwärtigen Abrüstungs- 
besprechungen möglicherweise besiegelt sein 
könnte. Die Äußerungen Sorins, die er auf 
Fragen eines Korrespondenten der kommuni- 
stischen Pekinger „Volkszeitung" tat, wurden 
von der Sowjetbotschaft in London veröf- 
fentlicht. 

Iller-ProzcB beginnt. Am 20. August be- 
giont in Kempten der Prozeß gegen die beiden 
wegen des Iller-Unglücks Angeklagten Stabs- 
oberjäger Dieter Julitz und Josef Schäffer. 
Eine Mutter und fünf Väter, deren Sohne am 
3. Juni in der Iiier ertrunken smd, hat>en sich 
dem Verfahren als Nebenkläger angeschlossen. 

„Goldbarren" für 6000 DM. Ein Frankfurter, 
der sein Bargeld gut anlegen wollte, kaufte 
von einem 28jährigen für 6000 DM einen an- 
geblichen Goldbarren. Eine Nachprüfung 
durch einen Fachmann ergab, daß der „Gold- 
barren" aus einer Kupfer-Zinn-Bronze-Legie- 
rung bestand. Der Verkäufer erklärte, er habe 
das Metall von einem Unbekannten erhalten 
und diesem auch die 8000 DM übergeben. 

Die berühmte St. Nikolaus-Kapelle 
auf der Nagoldbrücke in Calw Württemberg 
läuft Gefahr, dem „Moloch Verkehr" ge- 
opfert zu werden. Die alte Steinbrücke über 
die Nagold hat nur eine Fahrbahnbreite von 
vier Metern und muß den Verkehr der bei- 
den Bundesstraßen 295 und 296 aufnehmen. 
Unser dpa-Bild zeigt die kleine Kapelle 

auf der Nagoldbrücke in Calw, 

Streiks in Polen sind zwecklos 
Der polnische Parteisekretär Gomulka äußerte 
am Wochenende, der Ausgang ein&s Streiks in 
Polen sei in der heutigen Zeit immer der 
gleich: die Arbeiter müßten ihre Arbeit wie- 
der aufnehmen, ohne eine Lohnerhöhung 
durchgesetzt zu haben. Auch der Verkehrs- 
streik in Lodz habe den Arbeitern nicht mehr 
eingebracht, aLs ihnen ohnehin schon zugesagt 
worden sei. 

Außer den geplanten Lohnerhöhungen für 
einige .sehr .schlecht bezahlte Berufsgruppen 
könne niemand in naher Zukunft auf eine 
Erhöhung dei' Löhne rechnen, fügte Gomulka 
hinzu. 

Wahltag soll freigehalten werden. Am Tag 
der Bundestagswahlen sollen alle Veranstal- 
tungen vermieden werden, die geeignet sind, 
die Wähler von der Wahl abzuhalten. 

575 Aussiedler. Mit einem Sondtrzug aus 
Stettin trafen insgesamt 575 Aussiedler aus 
den polnisch-verwalteten Ostgebieten auf dem 
Schleswig - holsteinischen Zonengrenzbahnhof 
Büchen ein. Sie stammten hauptsächlich aus 
Schlesien. 

Dritter Bundestag konstituiert sich in Berlin. 
Die Konstituierende Sitzung des dritten Bun- 
destages wird voraussichtlich in der ersten 
Oktoberwoche in Berlin stattfinden. Alle 
Fraktionen des Bundestages wollen sich mit 
einer entsprechenden Anregung des Bundes- 
tagspräsidenten Dr. Gerstenmaier einverstan- 
den erklären. 

Molotow bekommt diplomatischen Posten. 
Der ehemalige sowjetische Außenminister Mo- 
lotow, der vor sechs Wochen weger „partei- 
schädigenden Verhaltens" aus dem Zontral- 
ko/nitee der sowjetischen Kommunisten aus- 
geschlo-ssen wurde, wartet nach Mitteilung so- 
wjetischer Stellen auf die Übernahme eines 
diplomatischen Postens. 

Dreizehnte Atomexplosion. Die 13. Atom- 
waffenexplcsion der laufenden Versuchsreihe 
wurde aui dem amerikanischen Versuchsge- 
lände in Nevada ausgelöst. Die Bombe wurde 
auf einem 150 m hohen Turm gezündet und 
hatte eine Sprengwirkung von etwa 20 000 
Tonnen TNT. Der Versuch wai 19mal wegen 
ungünstiger Wetterbedingungen verschoben 
worden. 

Wieder drei Ungarn hingerichtet. Erneut 
sind drei ungarische Freiheitskämpfer, unter 
ihnen ein katholischer Priester, wegen an- 
geblicher Teilnahme am ungarischen Volks- 
aufstand hingerichtet worden. 

Schneefall in den Alpen. Das ganze Wochen- 
ende über schneite es in den oberbayerischen 
Alpen bis herab zu Höhenlagen von 2500 m. 
In den Gebirgstälern fielen zum Teil bis 21 1 
Regen pro qm innerhalb von 24 Stunden. 

Einweihung des Paul-Wagner-Hauses. Es 
steht jetzt fest, daß das neue „Paul-Wagner- 
Haus der Landwirtschaft" in Dai-mstadt am 
12. September irr Gegenwart des Hessischen 
Landwirtschaftsministers Gustav Hacker und 
des Präsidenten der Landwirtschaftskammer 
Frankfurt, Minister a. D. Lorberg, eingeweiht 
wii-d. Es enthält die Landwu'tschaftliche 
Forschungsanstalt, Landwirtschaftsschule u. 
Tici-zuchtamt. 
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Der fröhliche Omnibus 
Es Ist ein regnerischer Morgen. Viele Men- 

schen sind, wie immer 
Arbeitsplätzen. Der Bus ist vollbesetzt. ^ 
Fahreäste schauen uninteressiert aus dem 
Fenster. An jeder Haltestelle wartet der 
Wagen ein Weilchen, der Schaffner klingelt, 
dann geht es weiter. 

Da, an einer Haltestelle steigt em junges 
Mädchen ein. Sie lächelt, sie trägt eine bunte 
Jacke und auf ihrem Haar liegt em zarter 
Glanz. Sie geht ins Innere des Wagens und 
ruft mit erhobener Stimme „Guten Morgen. 
Teils leise, teils laut, fast unfreiwillig er- 
widert jeder Fahrgast ihren Gruß und sagt 
„Guten Morgen!" An der nächsten Halte- 
stelle steigt wieder jemand ein, der Schan- 
ner wünscht ganz unaufgefordert einen guten 
Morgen und lächelt dazu. Und JMer. fer 
fortan einsteigt, wird genau so begrüßt. Und 
jeder gibt fast selbstverständlich den Guten- 
Moreen-Wunsch weiter. 

Dann steigen viele aus, sie nicken der" 
jungen Mädchen ru, sie rufen „Auf W'x^er- 
sehen" oder „Guten Tag", w^na sie 
Schaffner vorbeigehen. Eb ist em fröhlicher 
Omnibus, welcher an diesem Morgen seine 
Fahrgäste a.. ihr Ziel bringt. Und jeder, der 
einsteigt, und jeder der aussteigt, hat das 
Gefühl: Was ist heute nur los? Warum ist 
der Tag so schön und meine Stinunung so 
gut trotz des garstigen Wetters? 

Ein einziges „Guten Morgen" war anstek- 
kend, ein einziger fröhlicher Gruß hat vielen 
Menschen einen guten Tag bereitet. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Elisabeth Glass, Frankfurter Str. 22, 

zum 76. Geburtstag am 21. August; 
Frau Jakobine Wetten^l, MühlstraÖe 17, 

zum 75. Geburtstag am 22. August; 
. Frau Katharina Anthes, Fabrikstraße 32, 

zum 84. Geburtstag am 23. August.- 
Möge es den Altersjubilaren vergönnt sem, 

ihren Geburtstag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Für die Zukunft wünschen 
wir ihnen alles Gute, vor allem Gesundheit 
für den Lebensaljend. 

* Ein alter Lang«ner f^ert 78. Geburtstag. 
Herr Wilhelm Brehm, geboren in Langen, 
VierhäuBcrgasse, jetzt wohnhaft in Darm- 
stadt-Eberstadt, Schafnußbaumweg 12, wird 
am 21. August 78 Jahre alt Dem alten I^n- 
gener, der gerne noch an seine Geburtsstadt 
denkt, die herzllclisten Glückwünsche. 

* Handwagen müssen Rückstrahler haben. 
Die Laugener Polizei weist darauf hin, daß 
Handwagen mit Rückstrahlern ai^gestattet 
werden müssen. Das gilt auch tür sol^e 
Fahrzeuge, die am Tage benutzt werden. In- 
nerhalb des Stadtgebietes werden viele Hand- 
wagen gebraucht, die nicht mit den Rückstrah- 
lem versehen sind. 

■■ WaJilbekaiBilmachung. Die Bundestags- 
wahl wirft ihre Schatten voraus. In der heu- 
tigen Ausgabe hat der Gemeindewahlleiter 
eine ausführliche Bekanntmachung über die 
Wahl veröffentlicht, auf die an dieser Stelle 
besonders hingewiesen wird. 

* Ein Rekord an Übernachtungen. Das ab- 
gelaufene Jahr 1956 hatte einen Rekord an 
Übernachtungen zu verzeichnen. Eine Zwi- 
schenbilanz brachte für den Monat JuU 1957 
Gin überraschendes Ergebnis: Nach den amt- 
lichen Erhebungen übernachteten in dem ge- 
nannten Monat genau 3000 Menschen m Lan- 
gener Hotels, Gaststätten usw. Davon v/aren 
2513 Deutsche und 487 Ausländer. Eine schone 
Bilanz im Zeichen des Fremdenverkehrs! 

* Verketorsschlamge durch Langen. Welche 
Verkehrsstockungen ein Fußballspiel verur- 
sachen kann, erfuhr Langen am Samstag. Die 
Anhänger des SV 98 Darmstadt fuhren mit 
einigen hundert Kraftfahrzeugen und Auto- 
bussen zum Spiel nach Neu-IsenDurg und b^ 
reiteten bereits auf der Hinfahrt in den Nach- 
mittagsstunden der Langener Polizei erheb- 
liche Sorgen. Die Rückfahrt jedoch g^en 
19.30 Uhr gestaltete sich zu einer einzigen, 
viele Kilometer langen Verkehrschlange, die 
sich zeitweise nur langsam fortbewegte. 
der Kreuzung Dieburger Straße—Rheinstraße 
hatten die Polizeibeamten Mühe, den Verkehr 
zu regeln. Es wurde beobachtet, daß z. B. Mo- 
torräder in der Schlange zu dritt nebetieinan- 
derfuhren. 

* Mopeds stießen zusammen. Zu einem Zu- 
sammenstoß zwischen zwei Mopeds kam es 
am Freitagvormittag an der Kreuzung Die- 
burger Straße — Rheinstraße. Beide Fahrer 
kamen zu Fall. 

* GegcMi die Bahnschranke gefahren. Am 
Samstagmittag fuhr eine Frau aus Langen mit 
einem Dreiradlieferwagen gegen die geschlos- 
sene Bahnschianke am Langener Übergang. 
Dabei wurde die Schranke und das Fahrzeug 
beschädigt 

Schädlinge im Kartoffelbau. Die Kartoffel- 
kj-autfäule hat sich weiter ausgebreitet. Die 
frühen und mittelfrühen Sorten sind allge- 
mein befallen. Der Kartoffelkäferbefall hat 
erheblich zugenommen und teilweise, beson- 
ders auf leichten Böden, die vorjährige ^- 
faltetärke überschritten. In den Rübenbestän- 
den hat sich die Vergilbungskrankheit itark 
ausgedehnt. 

Die nichste Fleckviehversteigemng in 
Darmatadt findet am Freitog, den 30. August 
statt. Aufgetrieben werden 30 frischmelkende 
Kühe teilweise mit Kalb, einige Fahi^ühe, 
10 hochtragende Kühe u. 30 tragende Rinder. 

Mit dem Motorrad durdi die Bahn- 
sdiranlte. zwei Sdiwerverletzte 

Ein sehr schwerer Verkehrsunfall ereignete 
sich am Sonntagabend gegen 21.56 Uhr am 
hiesigen Bahnübergang. Ein junger Mann aus 
Langen fiüir mit seinem Motorrad mit hoher 
Geschwüidigkeit auf der Bahnstraße in west- 
licher Richtung und raste gegen die g^hlM- 
sene Bahnschranlce. Durch die Wucht des 
Aufpralls wurde die Schranke dtirchbrochen 
und der Fahrer des Motorrads etwa 15 Meter 
auf die Bahngeleise geschleudert. Sein auf dem 
Sozius mitfahrender Freund wurde noch über 
die gwenüberllegende Bahnschranke ge- 
schleudert und blieb auf dem Bürgersteig 
der Nassoviastraße liegen. Die durchbrochene 
Schranke lag zum Teil auf den GeleUen. Zur 
gleichen Zeit näherte sich ein D-Zug aus 
Richtung Frankfurt Er konnte noch rechtzei- 
tig von dem Schrankenwärter gestoppt wer- 
den Die beiden schwerverletzten Fahrer wur- 
den sofort ins Kreiskrankenhaus transportiert. 
Der Fahrer der Maschine wurde inzwischen 
nach Frankfurt überführt. Seine Verletzungen 
sind außei'gewöhnlich schwer. Das Motorrad 
wurde stark zertrümmert. 

* Unijeleuchtetc Kraf'faiirzeuge. Es wird 
vielseitig Klage drr^^r geführt, daß in ver- 
schiedenen Hauptstraßen der Stadt verhält- 
nismäßig viele unbeleuchtete Kraftfahrzeuge 
parken Das gilt insbesondere für Straßen, 
die einen ansehnlichen Durchgangsverkehr 
haben und wo die parkenden Fahrzeuge durch 
andere Lichtquellen nicht ausreichend be- 
leuchtet sind. Die Fahrzeughalter müssen da- 
niit rechnen, daß sich die Polizei demnächst 
ihrer einmal annimmt. 

* BewuBtlos aufgefunden. In der Nacht zum 
vergangenen Donnerstag wurde auf einer 
Bank am Luthcrplatz ein Mann bewußtlos 
aufgefunden. Nach seiner Überführung ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus stellte sich heraus, daß 
der Mann zu viel Alkohol getrunken hatte, 
um sich auf diese Weise eine Aufnahme in 
die Krankenanstalt zu verschaffen. 

Wie nun schon seit Jahren, fluten auch in 
dieser Reisesaison Hunderttausende von 
Deutschen über die Grenzen, von der Frem- 
denindustrie der europäischen Länder als 
zahlungskräftige, verwöhnte Konsumenten 
mit offenen Armen empfangen. Mit eigenen 
Augen können sie die Sehenswürdigkeiten 
Europas, die Zeugnisse abendländischer Ge- 
schichte, die Wunder der südlichen Land- 
schaft erleben, nach deren Anblic^ noch ihre 
Väter sich vergebens sehnten. Diese Reisen- 
den sind zumeist gewöimliche Durchschnitts- 
bürger: Gewerijetreibende, Angestellte, 
Handwerker und auch Arbeiter — jeder 
zehnte deutsche Arbeiter besitzt heute 
schon ein eigenes Kraftfahrzeug. Den mei- 
sten unseres Volkes erscheint dies als Selbst- 
verständlichkeit. 

Wer denkt schon daran, daß etwa im 
Februar 1947 den 360 000 Einv/ohnern Han- 
novers insgesamt 34 Straßenanzüge, 28 Bett- 
bezüge und nicht ein einziger Wintermantel 
„zugeteilt" wurden? Wer weiß noch, daß da- 
mals allein im Landkreis Bonn 90 000 Zent- 
ner Zuckerrüben von hungernden Menschen 
gestohlen wurden, weil die Rationen unter 
das absolute Existenzminimum gesunken 
waren? Um jene Zeit erinnerte der Polizei- 
präsident von Frankfurt an das Gesetz, nach 
dem „das Sammeln von Brennesseln, Löwen- 
zahn und anderem Wildgemüse" veiOwten 
sei, und in Hamburg verließen Hundert- 
tausende von Arbeitern ihre Werkstätten, 

Nicht nur die geplagten Hausfrauen klagen 
über die in diesem Sommer ur_gewöhnlich 
hohen Obstpreise; auch Gemüsehändler und 
Obstbauern sind der gleichen Ansicht Pflau- 
men, Pfirsiche, Mirabellen und der ganze 
bunte Emtekorb, den der beginnende Herbst 
beschert, sind ein ausgesprochener Luxus- 
artikel geworden. Will man aber einen Ver- 
antwortlichen dafür suchen, so wäre es ge- 
raten, 'licht die Erzeuger oder Händler, son- 
dern das Wetter, die imgewöhnllch frülie 
Hitze dieses Sommers und die nachfolgende 
lange Regenperiode zur Rechenschaft zu 
ziehen. 

Innerhalb von vier Wochen haben sich die 
Lebenshaltungskosten der sogenannten west- 
deutschen „Normaltamilie" um 1,3 Prozent ge- 
steigert Diese Erhöhung geht allein aiJ Rech- 
nung der Obslpreise, denn gleichzeitig mit 
deren Steigen ist Pine große Gruppe anderer 
Lebensr.'uttel, besontlers die verschiedenen Ge- 
müsesorträi, bis zu 26 Prozent im Preis ge- 
sunken- Wir werden uns damit abfinden müs- 
sen, daß für alle Baumfrüchte das Jahr 1957 
besonders ungünstig ist. Pflaumen bringen 

* Aus der Kurve getragen. Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete sich am Sonntag- 
abend auf der Mörfelder Landstraße, in der 
Kurve am Wald. Ein Motorradfahrer aus Of- 
fenbach kam mit seiner Maschine aus 'Rich- 
tung Autobahn und fuhr mit sehr hoher Ge- 
schwindigkeit in die Kurve. Dabei wurde er 
aus der Fahrbahn getragen und prallte gegen 
die Mauer des angrenzenden Hotels. Mit 
schweren Verletzungen Icam der Motorrad- 
fahrer ins Langener Kreiskrankenhaus. Die 
Maschine wurde erheblich beschädigt. 

* Unfall beim Überholen. In letzter Zeit 
mehren sich di€S Unfälle, die beim Linksabbie- 
gen von Motorrädern verurst-cht werden. 
Auch am Sonntagabend entstand wieder ein 
solcher, an dem zwei Motorräder aus Langen 
und Kelsterbach beteiligt waren. In der unte- 
ren Bahnstraßc woUte ein Motorradfahrer 
nach links in die Karl-Marx-Straße abbiegm. 
Zur gleichen Zeit setzte aber ein anderer 
Motorradfahrer zum Ülierholen an. Um den 
Zusammenstoß zu vermeiden, fuhr er scharf 
nach links und geriet ins Schleudern, so daß 
er stürzte. Dabei zog er sieh erhebliche Ver- 
letzungen zu und mußte ins Krankenhaus 
transportiert werden. Das Motorrad wurde 
beschädigt. 

* Radfahrerin von Auto verletzt. Eine Frau 
aus Sprendlingen, die am Freitagnachmittag 
in der Rathauskurve fuhr, wurde an der Ein- 
mündung Fahrgasse plötzlich von einem Per- 
sonenwagen überholt. Das Fahrzeug setzte 
sich unmittelbar vor die Radfahrerin und 
stoppte scharf ab. Dadurch fuhr die Frau ge- 
gen das Auto und verletzte sich dabei. Der 
Fahrer des Wagens fuhr davon, ohne sich um 
den Unfall zu kümmern. Die Polizei sucht 
einen Zeugen, der sich die Nummer des Autos 
notiert hatte. Er wird gebeten, sich umgehend 
zu melden. 

* Jetit zwei Halteschilder. Die vor kurzer 
Zeit mit einem Halteschild versehene Ein- 
mündung der August-Bebel-Straße wurde in- 
zwischen mit einem zweiten Halteschild auf 
der linken Seite ausgestattet. Diese Maßnahme 
war wegen der schlechten Übersicht in der 
Straße notwendig. 

um &egen den Hunger zu demonstrieren. Wer 
denkt noch daran, daß die damaligen Besät- 
Zungsmächte allein im Lande Rheinland- 
Pfalz 4000 Werkzeugmaschinen für Repa- 
rationszwecke anforderten? Daß der Güter- 
verkehr in jenen verzweifelten Jahren stän- 
dig vor dem Zusammenbruch stand? Nach 
dem Willen der damals noch im Geist des 
Krieges befangenen Siegerr.iächte „schmor- 
ten wir im eigenen Saft", und kein Deut- 
scher durfte die Grenzen überschreiten, den 
nicht ein rechtskräftiges Spruchkammer-^ 
urteil als „Entlasteten" auswies. 

Wer denkt heute noch daran? Heute hat 
die Bevölkerung der Bundesrepublik im Zei- 
chen der Vollbeschäftigung den höchsten 
Lebensstandard ihrer Geschichte erreicht. 
Wir sind zum drittstärksten Handelspartner 
auf den Weltmärkten und zum größten 
Gläubiger innerhalb der Europäischen Zah- 
lungsunion aufgestiegen. Die Deutsche Mark 
Ist nach dem Dollar und dem Schweizer 
Franken die härteste Währung der Welt, 
und wir gehören immer noch zu den billig- 
sten Ländern Üuropas. Seit 1949 wurden bei 
uns nicht weniger als 3,5 Millionen Woii- 
nungen gebaut — mit Abstand die höchste 
Bauleistung in E>uropa. Gewiß lebt der 
Monsch nicht vom Brot allein, doch haben 
wir am eigenen Leibe erfahren, daß ein Volk 
ohne ausreichende materielle Lebensgrund- 
lagen weder geistig noch seelisch neue 
Wurzeln schlagen kann. 

nur 43 Prozent der Vorjahi-esemte; die Kir- 
schen blieben um 40 Prozent gegenüber 1958 
zurück, und bei den Äpfeln rechnet mit mit 
4 .Millionen Doppelzentnern anstatt mit deren 
15 wie im vergangenen Jahr. Aber wäre eine 
Öffnung der Zollschranken für die Obstein- 
fuhr, wie sie jetzt hier und da gefordert wird, 
ein geeignetes Mittel zur Abhilfe? Nicht nur 
Westdeutschland ist von diesen Schwierig- 
keiten betroffen. Auch Italien, unser größter 
ObstUeferant, ist in der gleichen mißlichen 
Lage. Zudem Ut die Eüifuhr praktisch zu 
hundert Prozent llberalisiert. Im Ounl waren 
die Einfuhrkontingente auf Grund der unge- 
nügendöh Inlandsversorgimg eri^öpft Sie 
wurden unverzüglich erweitert Eine automa- 
tische Sperre würde erst dann eintreten, 
wenn zum Beispiel der Inlandspreis für Tafel- 
obst unter 10 DM für den Zentner fallen 
würde. 

Es ist also höhere Gewalt die unseren 
Tisch so nachhaltig beeinflußt Land- und 
Gartenbau werden im Gegensatz zur indu- 
strieUen Produktion immer gewissen Preis- 
schwankungen unterliegen. 

Standesamtliche Nacbricbten 
für den Monat Juli 

Geburten: 
1. Jutta Sittmann, Hegweg 5 
3. Andrea Gerhardt, Egelsbach, 

Offenthaler Straße 27 
7. Manfred Denz, Egelsbach, 

Birkenseeweg 13 . „ . 
8. Karin Richter, Thomas-Münzer-Straße 5 
8. Martin Höchsmann, Westendstraße 35 

10. Ingrid Werner, Lerchgasse 10 
10. Margarete Mehler, Langestraße 17 
17. Klaus Jungermann, Taunusstraße 17 
17. Jutta Neumann, Südl. Ringstraße 32 
17. Heidelore Huck, Egelsbacher Straße 20 
18. Lothar Herth, Egelsbacher Straße 18 
18. Walter Seibert Lerchgasse 30 
19. Angela Buhl, E.-Thälmann-Straße 14 
30. Ursula Baier, Friedr.-Ebert-Straße 82 
Nachtrag vom Juni: 
30. Hans-Jürgen Rühi, Egelsbacher Straße 24 
EheschlieBungen: 

6. Otto Bonath mit Liesel Ludwig, 
Westendstraße 33 

6. Paul Kloas mit Hildegard Hause, 
Darmstädter Straße 8 

6. Herbert Schlapp mit Marianne Heinz, 
Glockengasse 2 

6. Zacharias Laloi mit Else Gärtner, 
Egelsfcmcher Straße 4 

6. Hans Jaworski mit Ingeborg Jungermann, 
Wilhelmstraße 43 

6. Wolfgang Freyermuth mit Ingeborg 
Schleicher, Heinrichstraße 38 

13. Karl-Heinz Gerhardt mit Hertha Dehrn, 
Hügelstraße 7 

13. Heinrich l-öwe mit Elfriede Lenhardt, 
Rheinstraße 12 

13. Horst Schilling mit Olga Beck, 
Schulgäßchen 7 

13. Emil Pfannemüller mit Gertrud Klippert 
Wallstraße 39 

19. Erich Rudolph mit Gertrud Sachse, 
Südliche Ringstraße 53 

19. Rudolf Weber mit Ilse Spiegel, 
Pestalozzistraße 12 

25. Weigand Steitz mit Brunhilde Bruscha, 
Sehretstraße 1 

27. Georg Schickedanz mit Anna Walter, 
Heinrichstraße 33 

27. Heinrich Richter mit Herta Hanke, 
Schubertstral3e 3 

27. Willi Herth mit Margarete Rang, 
Fahrgasse 12 

27. Werner Scholz mit Anneliese Ollesch, 
Südliche Ringstraße 39 

27. Karl Sachse mit Margret Schmitz, 
Südliche Ringstraße 53 

27. Helmuth Jost mit Margareta Dietz, 
Sterzbaohstraße 6 

Sterbefälle: 
1. Tony Riedeburg geb. Frischen, Sand weg 1 
1. August Josupeit Wilhelmstraße 36 
3. Lina Maria Diegelmann geb. Heil, 

Mierendorffstraße 12 
4. Wilhelm Avemaria, Egelsbach, Woogstr 2 

11. Katharina Werner geb. Erdmann, 
Mainstraße 15 

23. Ingeborg Böhm, Bahnstraße 123 
23. Therese Michel geb. Bauer, Lutherstr. 65 
Nachtrag vom Juni: 
29. Leonhard Holschuh, Bahnstraße 62 

* Großes Schwimmfest im Langener 
Schwinunatadion. Der Langener Schwimmklub 
veranstaltet am 31. August im hies. Schwimm- 
stadion ein großes Schwimmfest. Zusagen da- 
zu erteilten bereits 20 Großvereine. U. a. wer- 
den auch Kunst- und Turmspringer mit be- 
kannten Namen teilnehmen. 

Bundestagsabgeordnete Luci Beler 

spradiin Langen 
In einer öffentlichen Frauenversammlung 

am vergangenen Freitag sprach die Bundes- 
tagsabgeordnete Luci Beier, Frankfurt a. M. 
über die Wirtschafts- und PreispoliUk der 
gegenwärtigen Bundesregierung. In sachlichen 
und von großer Sachkenntnis getragenen Aus- 
führungen übte die Rednerin scharfe Kritik, 
insbesondere an dem überhastet verabschie- 
deten Bundeskartellgesetz, daß sie als ein 
Mißbrauchgesetz kennzeichnete. An Hand von 
statistischen Zalilen wies sie nach, daß der 
Lebensstandard der Arbeitnehmer in der 
Bundesrepublik noch weit hinter den anderen 
europäischen Ländern liegt. Demgegenüber 
fordere die SPD eine wirklich freie, durch 
keine Preisabsprachen gebundene Wirtschaft. 
Das verhängnisvolle Steigen der Preise und 
Löhne müsse endlich abgestoppt und dem 
Arbeitnelimer ein gerechter Anteil am Sozial- 
pi-odukt gesichert werden. Das könne at>er nur 
geschehen, wenn die Wahl am 15. Septetntjei 
eine Änderung der seitherigen Regi®rungs- 
koaliüon ermöglicht. Die SPD sei zur Re^e- 
iimgsverantv/ortung bereit und werde ihre 
Versprechen halten, wenn sie vom Volke ge- 
rufen werde. An das Referat schloß sich eine, 
auf hohem Niveau stehende Aussprache an, 
die auch von der Referentin In Ihrem Schluß- 
wort gewürdigt wurde. 

Jungwählerversaminlnng 
Die SPD setzt die Reihe ihrer Veranstaltun- 

gen anläßlich der Bundestagswahl mit einer 
Jung'jvählerversammlung am kommenden 
Freitag ün Saale „Lindenlels" fort. Es spricht: 
Landtagsabgeordneter Olaf Radke. Siehe auch 
Inserat! 

Außerdem ist es der SPD gelungen, den be- 
kannten Atomwissenschaftler, Professor Dr. 
Bechert von der Universität Mainz, zu einem 
Vortrag nach Langen zu verpflichten. Profes- 
sor Dr. Bechert ist Mitunterzeichner der auf- 
sehenerregenden Erklärung der 17 deutschen 
AtomwissenschafUer und wird zweifellos In- 
teressante Ausführungen über die ungeheuren 
Gefahren eines Atomkrieges zu machen ha- 
ben. Der Vortrag findet am Fi-eltag, dem 
30. August im Franlcfurter Ilof statt Näheres 
wird noch In dieser Zeltung bekanntgegeben. 

* LebensmitteldietwtJlhle. Uns wird mitge- 
teilt: In einem Lebensmittelselbstbedienungs- 
laden in der unteren Bahnstraße reißen die 
Lebensmitteldlebstähle nicht ab. Erst jetzt 
wurden wieder zwei Frauwi überführt, die 
sich Waren ohne Bezahlung aneignen wollten. 
Es handelt sich um Personen, die in guten 
wirtschaftlichen Verhältnissen leben. Die Po- 
lizei hat inzwischen Strafanzeigen gestellt. 

* Fahrrad gefunden. Am Samstag wurde 
ein älteres Damenfahrrad in der Wassergasse 
herrenlos aufgefunden. Die Polizei stellte es 
sicher. Empfangsansprüche können dort gel- 
tend gemacht werden. 

* Schubkarrca gestohlen. Aus dem Neubau 
des Realgymnasiums wurde in der Nacht zum 
Samstag von unbekannten Tätern ein gummi- 
bereifter Schubkarren gestohlen. Das Gerät 
gehört einem einheimischen Wedßbindermei- 
ster. Die Polizei bittet um sachdienliche Hin- 
weise. . 

Wer denkt s 

Kampf dem Flugzeuglärm 
Niedrigfliegende Flugzeuge, die dem Rhein- 

Main-Flughafen zustreben, werden nicht al- 
lein von den Langenem als störend empfun- 
den. Mehr noch leiden die näher am Flug- 
hafen gelegenen Städte und Ortschaften unter 
dem Lärm, den die Flugzeuge verursachen. 
Beschwerden von selten der Bevölkert^ | 
waren Veranlassung, eine Aussprache mit der 
amerikanischen MUltärdienststelle über d e 
Veremidung des Lärmes herbeizuführen. Die 
Aussprache fand im Beisein der Bürgermei- 
ster von Zeppelinhelm, Neu-Isenburg, Langen, 
Sprendlingen, Kelsterbach, Raunheim, Wall- 
dorf und Mörfelden statt Der Vertreter der 
Militärbehörden erkannte die Beschwerden 
über den Fluglärm an. Er wies darauf hm, 
daß das niedrige Überfliegen von Wohngebie- 
ten nicht statthaft sei. Die Wünsche und ^- 
regungen der Zivilbevölkerung sollen über- 
prüft werden. Ob es nun besser wird? 

dion daran? 

Höhere Gewalt 
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e Ummf Glflckwnnsch. Heute feiert Herr 
Georg Werner, Weedstraße 32, seinen 82. Ge- 
burtstag. Herr Nikolaus Werkmann, Main- 
straße 21, wird 72 Jahre alt und auch Frau 
Paula Stemmler geb. Fehlhaber, Rheinstr. 22, 
begeht Ihr 72. Wtegenfest. Morgen kann Herr 
Paulus Gutermuth, Bahnstralie 81, auf die 
Vollendung seines 78. Lebensjahres zurück- 
blicken und Frau Maria Schneider geb. Christ, 
Rheinstraße 11, wird 79 Jahre alt. Am kom- 
menden Donnerstag feiert Frau Anna Schnei- 
der geto. Kenner, Heidelberger Straße 8, ihren 
77. Geburtstag und auch Herr Heinrich Mül- 
ler, Rheinetraße 27, wird am gleichen Tage 
77 Jahre alt. 73 Jahre alt wird am gleichen 
Tage Frau Elisabeth Schlesinger geb. Werner, 
Schillerstraße 2. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbachern recht herzlich und wün- 
schen ihnen alles Gute. 

e Vom Kultarkreis. Der Kulturkreis bittet 
alle Vorjahresabonnenten der Theaterge- 
meinde, die Ihre Anmeldung für die kom- 
mende Winterspielzeit noch nicht abgegeben 
haben, diese umgehend bei Karl Lemper oder 
bei einem der Vorstehenden: Georg Schlapp, 

yiaAindfim 

Georg Heck, Hans Hofmann, Willi Grein, ab- 
zugeben. Dies ist notwendig, weil noch eine 
ganze Reihe von Anfragen neuer Abonnenten 
bei der Theatergemeinde vorliegen, jedoch die 
seitherigen Abonnenten zuerst berücksichtigt 
werden sollen. Wer sich von den alten Abon- 
nenten wieder abonnieren will, der muß sich 
beeilen. 

e Aussahlung d«r Renten. Die Versiche- 
rungs- und Versorgungsrenten für Monat 
September 1957 werden beim Pastamt Egels- 
bach wie folgt ausbezahlt; KB.- und Knapp- 
schaftsrenten am Donnerstag, 29. 8., Ange- 
stelltenrenten und Invalidenrenten mit den 
sechsstelligen Kennziffern am Freitag, 30. 8., 
sowie die Unfallrenten und die Invalidenren- 
ten mit den zwei-, drei- und vierstelligen 
Kennziffern am Samstag, 31. 8. 

e Frankenstein-Bergfest. Die Egelsbacher 
Teilnehmer am Frankenstein-Bergfest das 
am kommenden Sonntag stattfindet, treffen 
sich zur Abfahrt am Sonntagvormittag um 
6.30 Uhr arti Eigenheim-Saalbau. Hier steht 
der Omnibus für die Teilnehmer bereit, der 
sie bis nach Nieder-Beerbach bringen wird. 

Großes Fest bei kleinen Leuten 
Am Sonntagnachmittag war der Gemein- 

schaftsraum des Bürgerhauses Treffpunkt der 
Kleinsten aus der Gemeinde. Dahin nämlich 
hatten die Kinder des Gemeindekindergar- 
tens mit ihren „Tanten" die Eltern zu einem 
Sommerfest eingeladen. Wie groß das Inter- 
esse der Egelsbacher an ihrem so schönen 
Kindergarten ist, bewies der Besuch. Die Ein- 
ladung an die ^tern hatte ein nicht erwar- 
tetes Ek;ho gefunden. Alle Sitzplätze des Ge- 
meinschaftsraumes waren restlos besetzt und 
viele, die nicht ganz pünktlich erschienen 
waren, mußten stehen. Um es gleich vorweg 
zu sagen: Da« kleine Volk hatte sich zusam- 
men mit den Angestellten des Kindergartens 
so große Mühe gemacht, daß es auch wirklich 
ein Fest wurde. Die „Tanten" hatten natür- 
lich alle Hände voll zu tun, damit das, was in 
wochenlanger und teils mUhevoUer Arbeit 
den Kleinen einstudiert wurde, auch richtig 
zum Vortrag kam. Nun, die kleinen Akteure 
gaben sich redliche Mühe, einmal, um ihren 
Lehrmeistern zu imponieren, zum anderen 
aber auch den Eltern zu zeigen, was sie im 
Kindergarten alles lernen. Es war ein schöner 
Nachmittag. Die Kinder benahmen sich sehr 
diszipliniert, ohne dabei schüchtern zu sein. 
Nach herzlichen Grußworten der Leiterin des 
Kindergartens, Maria Sahm, begannen die 
Kleinen gleich mit einem Märchenspiel mit 
dem Titel „Goldtöchterchen". Gelungen war 
die selbstgefertigte Kostümierung all der En- 
gel, Enten, Vögel, Blumen, Störche u. Frösche, 
untei' deren Maske sich jeweils so ein klei- 
ner Kindergartenbesucher verbarg. Das Spiel 
ging flott vonstatten und die Kleinen hatten 
ihre Rollen recht gut gelernt So war die 
Freude denn bei den Eltern, Kindern und den 
„Tanten" ungeteilt imd groß. Wo Kinder spie- 
len, da darf natürlich auch der Struwwelpeter 
nicht fehlen. Ein wirrer Blondschopf mit el- 
lenlangen Fingernägeln aus Pappmache mußie 
sich die Schmähungen seiner Altersgenossen 
gefallen lassen. Auch Konrad, der Daumen- 
lutscher, war mit von der Partie, dem zwar 
eine ebenso kleine wie zierliche „Mamma" das 
Daumenlutschen verbot, doch: warum erst die 
Geschichte eraäiilen, die doch ohnedies jeder 
kermt. Als Mamma zurückkam, waren beide 
Daumen weg. Zu guterletzt kam dann auch 
noch der Nikolaus mit seinem großen Tinten- 
faß. Ergrimmt, ob des Spottes der bösen Bu- 
ben Caspar, Ludwig und Wilhelm steckte er 
sie in das große Tintenfaß, aus dem sie mit 
schwarzen Gesichtern wieder zum Vorschein 

kamen. Ks gab keine Langeweile bei diesem 
Fest der Kleinen. 

In einer Pause konnten die Eltern die 
Räume des Kindergartens besichtigen und vor 
allen Dingen im Tagesraum des Kinderhorts 
sich in ihrem Glück versuchen. Hier gab es 
nämlich Lose zu geringem Preis, mit denen 
man sehr schöne Sachen gewinnen konnte. 
Es waren fast ausschließlich Dinge, welche die 
Kindergärtnerinnen selbst hergestellt hatten. 
Man muß sich immer wieder wundem, wie 
man neben der Beaufsichtigung einer großen 
Anzahl Rangen noch die Zeit zu solchem Tun 
finden kann. Hut ab vor den „Tanten", die 
still und bescheiden das ganze Jahr hindurch 
ihre Pflicht erfüllen. Mit Gescliicklichkeits- 
spielen aller Art wurde am Ende noch ver- 
sucht, die kleine Kindergartenkasse etwas 
aufzufrischen. 

Vor den Augen der Öffentlichkeit wurde 
demonstriert daß die G«neinde für die Klei 
nen nicht nur eine vortreffliche Unterkunft 
geschaffen hat sondern daß in die schönen 
Räume auch ein vorbildlicher Geist eingezo- 
gen ist und sie erst zu dem gemacht hat was 
sie wirklich sein sollen. Wohltuend, zu wissen, 
daß die Kinder hier so gut aufgehoben und 
in guten Händen sind. 

Transformatorenstationen zu errichten und 
erwarb ebenfalls das dafür in Frage kom- 
mende gemeindeeigene Gelände. 

Um ein Zunehmen von Felddiebetählen zu 
verhindern, sollen 5—7 Hilfsfeldschützen be- 
stellt werden, deren Namen ortsüblich be- 
kanntgemacht werden. Bürgermeister Lötz 
gab bekannt daß die Bundesbahn mitgeteilt 
habe, daß durch die Ausgaben für die Reno- 
vierung des Bahnhofsgebäudes und die gärt- 
nerischen Anlagen ihre dafür vorgesehenen 
Mittel weit überschritten wären. So müsse die 
Gemeinde nun die Fertigstellung des Platzes 
allein übernehmen. Es werden Randsteine ge- 
stellt werden, die Floßrinne wird ausgepfla- 
stert, der ganze Platz mit Schotter aufgefüllt 
und dann überkiest werden. In diesem Zu- 
sanmienhang stellte der Bürgermeister fest, 
daß durch diese Arbeiten der Erzhäuser 
Bahnhof einer der schönsten an der Bundes- 
bahnstrecke Darmstadt—Frankfurt geworden 
sei. 

Unter Mitteilungen gab der Bürgermeister 
einen interessanten Bericht ül>er die zur Zeit 
laufenden Straßenarbeiten. Er stellte dabei 
fest, daß die hierfür vorgesehenen 70 000 DM 
nicht ausreichen und um 15 000 DM über- 
schritten werden dürften. Er wollte aber die 
nun einmal begonnenen Arbeiten zu Ende 
führen und hoffe die Mehrausgaben durch 
einen Ka.ssensollrest 1956 und durch Mehrein- 
nahmen aus der Gewerbesteuer in einem 

Nachtragshaushalt ausgleichen zu können Bis 
jetzt wurden in einer Gesamtlänge von 3,6 lan 
Randsteine gestellt, Floßrinnen gepflastert u. 
die Straßen mit Schotter aufgefüllt, wobei die 
beachtliche Zahl von 1800 Tonnen Abraum- 
schotter, statt wie vorgesehen 500 Tonnen, be- 
nötigt wurden. 

Da die Gemeindeschwester ab 15. August 
ihren Urlaub angetreten hat, wird ihre Ver- 
tretung von Frau Anni Gaußmann, Wilhelm- 
Leuschner-Straße, wahrgenommen. Weiter 
gab der Bürgermeister bekannt, daß die Reno- 
vierungsarljeiten in 2 Schulsälen der Schil- 
lerschule beendet seien. Am kommenden 
Samstag hat auch die Gemeinde ihre über 
70 Jahre alten Mitbürger um 15 Uhr in die 
„Krone" zu einem Nachmittagskaffee bei Mu- 
sik und guter Laune eingeladen. 

Zum Schluß der Sitzung wurde beschlossen, 
die nächsten Sitzungen der Gemeindevertre- 
ter bereits um 20 Uhr beginnen zu lassen. 

ez Bitte des BOrgermeifitcrs. Nachdem in- 
nerhalb des Ortes in sämtlichen Straßen Bord- 
steine und Gossenpflaster eingebaut wurden, 
werden sämtliche Grundstückseigentümer ge- 
beten, ihre Gehsteige aufzufüllen und sie in 
einen benutzungsfähigen Zustand zu verset- 
zen. Dies betrifft auch diejenigen Grund- 
stückseigentümer, deren Grundstücke noch 
nicht bebaut sind. 

So ein Wetter 

(Errbaufen 
ez Öffentliche Sitcung der Gemeindever- 

treter. Nach der Eröffnung der Gemeindever- 
tretersitzung durch den Vorsitzenden Konrad 
Becker wurde ein Baugesuch {Anton König) 
für ein Wohnhaus in der Waldstraße gutge- 
heißen. Bürgermeister Lötz schlug dann im 
Auftrage des Gemeindevorstandes vor, ab 
1. April 1958 einen männlichen Verwaltungs- 
lehrling einzustellen, da sich bei dem gering- 
sten Ausfall durch Krankheit oder Urlaub ein 
fühlbarer Mangel an Arbeitskräften bemerk- 
bar mache. Diesem Vorschlag stimmten die 
Gemeindevertreter einstimmig zu. Dem An- 
trag des Faselwärters Seibold auf eine Lohn- 
erhöhung gemäß den allgemeinen Lohnerhö- 
hungen wird so entsprochen, daß sein Stun- 
denlohn ab 1. 4. 1957 erhöht wird. Ebenfalls 
einstimmige Zustimmung fand der Antrag des 
Herrn Rudolf Stängler wegen des Verkaufs 
von gemeindeeigenem Gelände, auf dem der 
Antragsteller schon 1949 ein Wohnhaus und 
eine Werkstätte errichtet hat Die HEAG 
Darmstadt beabsichtigt noch zwei weitere 

Mitte August — und so ein Wetter! Immer 
wieder konnte man das Bedauern über das 
unfreundliche und unbeständige Wetter des 
Wochenendes hören von den Veranwortlichen, 
die Feste arrangierten, von den Urlaubern, 
die sich besseres Wetter versprochen hatten 
und von denen, die daheim gebliel)en waren 
oder schon wieder daheim waren. Vielen war 
es zu Icühl in ihren Stuben. 

Unter der Unbeständigkeit des Wetters lit- 
ten die Heimatfeste. Den Wormser Backfi- 
schen war es teilweise zu kühl in ihren leich- 
ten Sommerkleidern, In Bad Vilbel, der alten 
Stadt in der Wetterau, unmittelbar vor den 
Toren Frankfurts, und in der Opelstadt Rüs- 
selsheim war Marlct In Groß-Rohrheim feierte 
man das Bachgaufest Nicht ganz zufrieden 
war man in Heidelberg mit dem Wetter, weil 
man die Blumentage im Schloß abschließen 
wollte. Vielerorts fanden Kirchweihen statt. 
Ihrem Besuch und ihrer Stimmung machte 
allerdings das Wetter nichts aus. 

Kreisschulrat Walter f. In Offenbach ist 
im Alter von 67 Jahren Kreisschulrat i. R. 
Friedrich Walter, der seit 1947 im Landkreis 
Offenbacti Kreisschulrat war, gestorben. Er 
stammte aus Klein-Welzheim und war vor 
50 Jahren (1907) am Lehrerseminar in Alzey 
abgegangen. Schon früh hatte er sich dem 
Dienst der Werkschulen (Gartenarbeits- 
schule) verschrieben. Schulrat Walter ge- 
hörte zu den Mitbegründern der CDU im 
Stadt- und Landkreis Offenbach. 

Selbstmord auf den Schienen. Auf der 
Riedbahn Mannheim—Goddelau—Frankfurt 
ließ sich in der Nähe des Bahnhofes Mann- 
heim-Blumenau ein ungefähr ,50jährigcr 
Mann von einem Zuge überfahren, 

Gefängnis für einen Schwarzhörer. Ein 
Schwarzhörer im Bereich des Hessischen 
Rundfunks wurde zu einer Gefängnisstrafe 
von einer Woche verurteilt. In einigen an- 
deren Fällen kamen die Schwarzhörer mit 
Geldstrafen davon. Im Sendebereich de.? 
Hessischen Rundfunks sind noch 60 Verfah- 
ren gegen Schwarzhörer im Gange. 

Mehr stärkereiche Kartoffeln angebaut. 
Nach den aus den einzelnen Ländern vor- 
liegenden Berichten beträgt die zur Anerken- 
nung gemeldete Fläche stärkereicher Kartof- 
felsorten 22 000 ha. Bekanntlich wird mit Mit- 
teln des Grünen Plans der Anbau stärke- 
reicher Kartoffelsorten gefördert. 

Der diesjährige Biebesheimer Zuchtvieh- 
markt findet am Samstag, den 24. August 
statt. Mit ihm sind wieder eine Bezirkstier- 
schau und eine Zuchtvieh-Prämiierung ver- 
bunden. Außerdem wird für Jugendlandwirte 
ein Wettbewerb im Beurteilen von Zucht- 
tieren durchgeführt. Auch soll wieder eine 
Gewerbeschau aufgebaut werden. 

18 040 mal ging es gut. Der Polizei-Feuer- 
werker Werner Stephan, der nach dem Kriege 
in Berlin 8000 Bomben und 10 000 Granaten 
entschärft hat wurde am Wochenende auf 
dem Polizei-Sprengplatz in Berlin-Grunewald 
durch eine explodierende Granate zerrissen. 
Zwei Sprenghelfer erlitten lebensgefährliche 
Verletzungen 

10 Wochen alter, schw. 
Kater 

am Donnerstagabend, 
dem 15. 8. entlaufen. 
Bitte gegen Belohnung 
abzugeben bei Joseph, 
EgelÄach, Bahnstr. 4. 
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Egelsbach, Schillerstraße 37 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 24. August 1957 
um 16 Uhr in der evangelischen Kirche zu Kgelsbach 

^«•'iUann i. , 

mit der 
ROMAN VON HARALD OAUMGAßTEN 

Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durch Verlag v. Graberg & Gftrg, Wiesbaden. 

(35. Fortsetzung) 
Die Augen Pedros funkelten. Das war ein 

Spaß, mit dem Senhor Doutor einen Morgen- 
trunlc zu machen. „Ich bin doch ein Mann, 
Benhor." 

„Richtig. Und deshalb wollen wir als Män- 
ner miteinander reden." Röder wartete ab, bis 
das Mädchen das Bier gebracht hatte. Er beugte 
sidi über den Tisch. „Es geht um Senhora 
Louise." Er blickte in die leuditenden Jungen'!- 
äugen hinein und wußte nicht, daß in seinen 
Augen der gleiche Glanz aufstrahlte. Langsam 
schob er seine Hand über die Tischplatte und 
umgriff die Hand Pedros. „Willst du der Sen- 
hora helfen?" 

„Mein Herzblut für Senhora Louise." Es 
klang gar nicht pathetisch, es kam nur v^e ein 
Hauch aus dem Munde des Fünfzehnjährigen, 
wie ein Echo all der Sehn.süchte. die durch die 
Seele des Knaben zogen. 

Röder nickte, dann sprarh er leise, klar und 
eindringlich, „Hier ist das Bild einer Münner- 
Bohle," Er legte das Blatt vor Pedro auf den 
Tisch, der es mit klugen Augen betrachtete, 
„Wie du siehst, ist die Sohle geriffelt und mit 
der Fabrikmarke ,For Gentleman" versehen. 
Das 1 und e ist abgetreten Das könnte ein Fin- 
gerzeig sein. Wer in Lissabon trägt .Schuhe mit 
einer soldien Gummisohle? Den Mann müssen 
wir finden, Pedro," 

Die dunklen Locken fielen in die reine Kna- 
tjcnstirn, Pedro atmete schnell. „Idi verstehe 
Sie, Senhor Röder. Sie meinen, wir Sdiuh- 
putzer könnten es herausbekommen?" 

„So ist es, Pedro Du kennst doch sicher viele 
deiner Kameraden Kiner allein kahn es nicht 
madien. Alle müßten aufpassen. Wo der Mann 

auftaudit, der solche Sdiuhe trägt, muß man 
erfahren, wer er ist Der Mann selbst aber darf 
nichts merken, also müßt Ihr sehr geschickt 
sein. Wer ihn findet der muß die Schuhe wei- 
terputzen, als ahne er nidits. Wenn der Mann 
geht, darf er ihn nicht aus seinem Blickfeld 
verlieren. Jeder Sdiutzmann weiß Bescheid." 

Erregt sprang Pedro auf. Er schob das Glas 
von sich weg, „Heute oder morgen haben wir 
ihn, Senhor, verlassen Sie sich darauf. Wenn 
der Mann mit der Schuhsohle einen Stuhl von 
Lissabon besteigt, ist er verloren," Er streckte 
die Bubenhand aus: „Mein Ehrenwort, Senhor." 

Die Kartenspieler bildeten für einen Augen- 
blick hinüber. Pedro hgtte zu laut gesprochen, 

„Leise", ermahnte Röder und freute sidi 
über das Ungestüm, „Wir wollen uns nidit 
zuviel Hoffnungen madien, und geheim, hörst 
du, Pedro? Ganz geheim," 

„Sie werden mit uns zufrieden sein, Senhor 
Röder." Er lief bis an die Tür, kehrte ebenso 
jäh um und blieb vor Uüder stehen. „Grüßen 
Sie die Senhora!" hauchte er ihm ins Ohr, und 
sein schmales Gesicht war von einer flammen- 
den Röte Übergossen. Dann war er fort. Röder 
bezahlte und ging hinaus. 

Die Nebenstraße, in der viele Kneipen für 
die Seeleute lagen, war still um diese Mittags- 
stunde, Nur gedämpft hörte man das Leben 
von der englischen Edte herüberschallen. 

Aber plötzlich durchbrach die Stille ein Pfiff, 
Ein greller, langer Pfiff, der über den Hafen 
herzukommen schien. Es klang wie ein schril- 
les Grillenzirpen. Und dieser Pfiff schien über- 
all ein Echo zu finden. Leise, lauter, verhal- 
lend, wieder neuauflebend, tönte er auf. Nah, 
fern, hier, dort — überall. Er durchdrang alle 
anderen Geräusche wie ein Symbol, das auf- 
peitscht. verlangt, nach allen Seiten gestreut 
wird und Kräfte sanunelt Er riß nicht ab. 

Als Röder jetzt mit schnellen Schritten zum 
Polizeipräsidium zurückkehrte, begleitete ihn 
dieses schrille Pfeifen. Wo die Schuhputzer- 
jungen bei ihren Stühlen standen, klang es 
auf. Wo Gassenjungen liefen, hörte man es. 
Und obwohl Röder sich selbst belächelte, 
mußte er docli immer wieder denken, daß es 
wie etn heimliches Signal anzuhören sei, das 

wie eine unterirdisdie Verschwörung durch alle 
Gassen und Straßen der großen Stadt getragen 
wurde. 

Der Beamte, dem die Kartei des Polizeipräsi- 
diums Lissabon unterstand, sdileppte einen 
neuen Band herbei. Er legte ihn auf seinen 
'lisch, an dem Kommissar Tinto und ein junger 
Mann saßen, dessen verlebte Züge eine gelang- 
weilte Ueberheblichkeit ausdrüdcten. 

Seite um Seite sdilug Tinto um. Kr b«<«ucii- 
tete dabei den Zeigefinger und sah jedesmal 
auf, wenn eine neue Seit« mit neuen Fotogra- 
fien aufgeschlagen war. 

Der junge Mann beugte sidi etwas vor, warf 
einen kurzen Bilde auf die Bilder und sdiüt- 
telte dann den Kopf. „Nein, Kommissar, das ist 
er nidit." 

Unruhig rutschte Tinto auf seinem Stuhl hin 
und her. „Sehen Sie doch genauer hin, Miguel", 
verlangte er streng. „Sie können hier Ihre 
Mätzdien lassen. Die Blasiertheit und Ironie 
spielen Sie ausgezeidinet. Idi weiß das. Aber 
hier lassen Sie mal gefälligst Ihre so nett ein- 
studierte Maske faUen." 

„Ich habe mich in sie eingelebt, Kommissar, 
idi kann sie nidit mehr aufgeben. Selbst wenn 
ich mir die größte Mühe gebe. Wenn idi sie 
einmal vergälle... ich fürdite, Sie würden 
dann wenig Nachriditen mehr von mir bekom- 
men." 

Tinto schlug ein neues Blatt um. „Ich habe 
Ihnen den Mann genau beschrieben, Miguel. 
Sie sind unser findigster Beamter, das wissen 
Sie. Das verpflichtet, Miguel. Ein großer Mann 
in einem Staubmantel, der ein Tuch vor dem 
Gesidit trägt und amerikanisdie Schuhe mit 
einer geriffelten Gummisohle an den Füßen 
hat. Kann das nun Hopkins sein, wie?" 

Das spöttische, blasierte Lädieln versdiwand 
aus dem Gesidit Miguels. „Hopkins... Ida 
weiß, Kommissar. Sie hetzen mich immer wie- 
der auf den Namen. Idi suche ihn überall. Ich 
sitze im Mascotte und im lmp&:ial, im Mitro- 
pol« und in den anderen' Calis. Idi gehe in 
die berüchtigsten Hafenkneipen und in die 
englische Bar. Und überall taucht ntal da, mal 

dort der Name auf. .Hopkins soll solche Sachen 
machen', sagt einer. Idi pirsdie midi an ihn 
ran. Ich gewinne sein Vertrauen. Ich erzähle 
ihm, daß idi ein Gemälde habe und einen 
Schmudc, den ich unter der Hand loswerden 
möchte. Wo idi Hopkins treffen könne. Aus ist 
es, Kommissar. ,Ich weiß nicht', immer die- 
selbe Antwort. .Ich kenne Hopkins nicht. Man 
hat von ihm erzahlt. Aber näheres weiß idi 
nldit' So liegt das, Kommissar. Ich habe sdiön 
immer gedacht — es gibt gar keinen Hopldns. 
Hopkins ist nur ein Name, kein Mensch. Ein 
Sammelname, unter dem all die Sdiiebungen 
getätigt wercren." Er lehnte sidi zurück und 
madite eine wegwerfende Handbewegung. „Sie 
brauchen mir das Verbrecheralbum nicht im- 
mer wieder vorzulegen. Ich kenne alle Bilder. 
Wie soll ich einen Mann daraus identifizieren, 
den es gar nidit gibt?" 

Tinto sdilug mit der Faust auf den Tisch. 
„Es gibt ihn, Miguel, verlassen Sie sich darauf. 
Ich könnte es beschwören, daß er seine Post 
über das Schließfach 280 geleitet hat. Idi 
könnte beschwören, daß er heute nacht in der 
Villa Duval einbrechen wollte, um diesdiwarze 
Guayana zu holen, die ilim ein Spießgeselle 
nidit ablieferte. Ich möchte nodi eines fast 
beschwören, fast — verstehen Sie gut, Miguel, 
daß dieser Mann mit dem Teatro El Dorado 
zusammenhängt. Jeden Abend besuche ich die 
Vorstellung, es ist zum Verzweifeln. Jeden 
Abend stehe ich vor dem Bühneneingang oder 
stelle einen Mann dorthin. Einer von den Leu- 
ten, die hineingehen, muß Hopkins sein Neu- 
lich meinte ich schon: jetzt weißt du es, als ein 
gewisser Duval zum erstenmal das Theater be- 
trat. Und ich war von seiner Sdiuld überzeugt 
bis zu dem Augenblidv, als mir der Deut.'^che 
von dem Einbruch erzählte." Tinto wischte sidi 
die Augen aus, ais schmerze ihn etwas. „E.^ 
könhte auch eine Falle sein — dieserEinbruch." 

Der Spitzel Miguel steckte sich eine Zigarttte 
an. ,Sie werden Hopkins nie finden, Kommis- 
sar", sagte er mutloi;, „idi habe mir alle Mühe 
gegeben. Man kann einen Mann nicht finü? 
den es nidit gibt" 
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Evangelische Jugend auf Fahrt 

Vtwn 22. Juli bis 11. August führte die evan- 
gelische Jugend gemeinde Langen ihre dies- 
jährige „große Fahrt" durch. Ziel war dies- 
mal die Fränkische Schweiz. Nach einer Mor- 
genandacht in der Kirche ging es mit dem 
Fahrrad in langer Reihe nach Frankfurt-Hbf. 
Hier wurden die Räder in den Eilzug verla- 
den Danach brachte der Zug die junge Schar 
zuerst nach Hanau, Aschaffenburg, dann 
durch den schönen Spessart und dem Main 
hinauf nach Würzburg. Von hier aus ging es 
in schneller Fahrt über Kitzingen zur Endsta- 
tion Fürth i. B. Per Fahrrad wurden die rest- 
lichen 56 km bis Wüstenstein bei Streitbrrg 
zurückgelegt. Dank der Vorarbeit des dorti- 
gen Gemeindepfarrers, Herrn Pf. Hauen.stein, 
brauchten nur noch ^ie Zelte aufgeschlagen 
zu werden. Leider gab es in den ersten Tagen 
ziemlich viel Regen, so daß nur kurze Spazier- 

gänge in die nähere Umgebung gewagt wer- 
den konnten. Aber trotz des Regens arbeitete 
die Küche (offene Feuerstelle!) vorzüglich! 

An einem Lagerkreuz wurden morgens und 
abends Andachten gehalten. Bei schönem 
Wetter gab es Ausflüge zur Binghöhle bei 
Streitberg (die größte Galeriehöhle Deu^h- 
lands), und zu zwei weiteren Tropfsteinhöhlen 
bei Pottenstein und Behringersmühle. Auch 
Gößweinstein mit seiner berühmten Wall- 
fahrtskirche und Burg sowie Bamberg wur- 
den besucht. An heißen Tagen badete und 
schwamm die Jugend in der Aufseß, einem 
kleinen Flüßchen, an dessen Ufer die Zelte 
standen. Ganz in der Nähe des Zeltplatzes er- 
hoben sich mehrere steile Felsen. Von diesen 
hatte man eine herrliche Aussicht in das tief- 

' eingeschnittene Aufseßtal und über die Berß- 
rücken und Täler der schönen Umgebung. 

Noch manches wäre zu berichten von Ge- 
ländespielen, von Höhlen in der Nähe des La- 
gers, von Abendspaziergängen und von dem 
Kreis um das Lagerfeuer. 

Vor der Abfahrt nahm die ev. Jugend in 
der Kirche zu Wüstenstein das heilige Abend- 
mahl. Sie erfuhren an ihrem Ferienplatz viel 
christliche Nächstenliebe. Dankbar werden die 
Teilnehmer an diese schöne Fahrt in die Frän- 
kische Schweiz zurückdenken. KGM 

A.U« WIt Filmw 
Flucht nach Mexiko (UT). Die Handlung ist 

sensationell und farbig in, diesem Drama mit 
der gut ausgewogenen Besetzung (Milland, Pa- 
get und Quinn), das von dem Könner Allan 
Dwan inszeniert wurde. — Vor natürlichem 
Hintergrund von Wildnis und Schönheit rollt 
eine Geschichte von starker Dramatik ab, die 

alle ihre Zuschauer während der ganzen Lauf- 
zeit des Films gefangenhält. Außerdem hat 
der Film ein starkes romantisches Element. 

Zirkus Capelli (LiU). Ein Phantom bedroht 
den Zirkus. Es ist ein Mensch, einer, der zum 
Zirkus gehört. Aber wer unter den vielen 
kann es sein? Diese Frage, von der das Be- 
stehen des Zirkus abhängt, die über das 
Schicksal Unzähliger entscheidet und ganze 
Städte in Atem hält, findet schließlich eine für 
alle fast unglaublich überraschende Lösung. 

Straße der Verdammten (Lichtburg). Sprich- 
wörtlich geworden ist das hohe Niveau fran- 
zösischer Schauspielkunst, aber auch die un- 
überbietbare Raffinesse und Delikatesse fran- 
zösischer Filmautoren und Regisseure. Dies 
wird bestätigt in dem neuen Kriminalfilm, 
der aus Paris zu uns gekommen ist: „Straße 
der Verdammten". Das Aufgebot der mitwir- 
kenden Kräfte ist hervorragend. 

Kamele sind gar nicht so dumm 
Wodienlang kommen sie ohne einen Tropfen Wasser aus 

Kamele sind gar nicht so dumm, wie immer 
behauptet wird. Im Gegenteil, sie habp es 
verdient und es wird höchste Zeit, daß einmal 
ein Loblied auf sie gesungen wird. Was soll- 
ten die Wüsten- und Steppenbewohner West- 
asiens und Afrikas wohl ohne ihre „Wüsten- 
sdiiffe" anfangen? Sie sind für sie ebenso 
wichtig wie für den Kaufmann anderswo das 
Auto. Ja, das Kamel ist in der Wüste unent- 
behrlidi. Ein eüropäisdier Kaufmann kann 
zur Not mit dem Bus, dem Zug oder der 
Straßenbahn fahren, aber für einen Steppen- 

Wer einmal eine Kamelmutter beobachten 
konnte, wird es bestätigen: Sie umhegt ihr 
Kind äußerst liebevoll. Kamelbabys sind sehr 
drollig und wirken in ihrem hellen, lockigen 
Fell und ihrer unbeholfenen Tolpatsdiigkeit 
wie niedlidie Spielzeuge. Leider trennt man sie 
bald von der Mutter. Sie werden nämlich schon 
früh als Last- oder Reittiere ausgebildet und 
müssen hart arbeiten. Vielleicht blicken alle 
Kamele deshalb immer so traurig vor sich 
hin, weil sie kein richtiges Familienleben 
haben. Von Natur aus sind sie nämlich ge- 
sellige Tiere. Dumm kann man sie jedenfalls 

nicht nennen. Das sieht man öclion daran, daß 
sie ihren Herrn tüchtig ärgern, wenn sie ihn 
nicht leiden können oder er sie schlecht be- 
handelt. Dann benehmen sie sich wie un- 
vernünftige Dicksdiädel. Sie legen sich platt 
in den Sand, wenn sie traben sollen, sie ver- 
anstalten einen ohrenbetäubenden Lärm, und 
sie machen überhaupt fortwährend genau das 
Gegenteil von dem, was sie sollen. Es ist des- 
halb ratsam, sidi gut mit ihnen zu stellen. 
Wenn es richtig behandelt wird, kann em 
Kamel seinem Herrn 25 Jahre lang gute 
Dienste leisten. 

Ein Salto rückwärts 
Von einem Sprung, der leidit hätte sdillmni ausgehen Itönnen 

bewohner gibt es diese Hilfsmittel nicht. Er ist 
auf sein Kamel angewiesen. Es trägt ihn über- 
all hin, iwar nicht so schnell wie ein D-Zug, 
aber ebenso zuverlässig, und es sdiafft an 
einem Tag immerhin fünfzig bis hundert Kilo- 
meter. Man kann ihm getrost audi nodi Koffer 
und Kisten aufbürden. Kein anderes Tier ist 
so geduldig und fügsam. 

Für sidi selber verlangt das Kamel nur 
wenig. Es Ist sozusagen die Besdieidenheit auf 
vier Beinen. Wenn es ein wenig Gras oder ein 
paar Blätter hin und wieder fressen kann, 
grunzt es zufrieden. Zur Not kommt es sogar 
wochenlang ohne einen Tropfen Wasser aus, 
was ja in der ausgedörrten Wüste besonders 
wichtig ist. Führt man es dann aber an einen 
Brunnen, dann trinkt es gleich riesige Mengen 
auf einmal. Mandie Leute glauben, das Kamel 
habe einen „Wassertank" im Magen oder in 
seinem Höcker, wo das Wasser aufgespeidiert 
würde Das stimmt aber nicht. Der Höcker (das 
Dromedar besitzt einen, das Trampeltier zwei) 
besteht vorwiegend aus Fett, das hier an- 
gesammelt und in futterarmen Zeiten vom 
Körper verbraucht wird. 

Zum Ladien 
Herr Kuhlberg war sehr erbost darüber, daß 

sdion wieder so ein Lausbub auf seinem 
Pflaumenbaum „ernten" wollte. Herr Kuhl- 
berg lief sdileunigst in den Garten. Von wei- 
tem sdion rief er und schwang dabei drohend 
seinen Spazierstodt: „Willst du wohl schauen, 
daß du weiterkommst! Hol dir deine Pflaumen 
gefälligst woanders!" 

Der Junge war ein flinker Bursdi und 
brachte sich schnell in Sidierheit. Vom Zaun 
aus rief er nodi zurüdc; „Ich war ja schon wo- 
anders, aber bei Malers Ist der große Hund im 
Garten ' 

Die kleine Stadt, in der Heinz und Jochen 
das letzte Jahr zur Sdiule gingen, war eme 
Kleinstadt wie alle anderen. Nur auf eines 
waren alle Einwohner gleich stolz, auf ihr 
prachtvolles Schwimmbad mit seinem fünf 
Meter hohen Sprungturm. Kein Wunder, daß 
das Sdiwimmfest das schönste Fest des Som- 
mers war. Sdion wochenlang vorher war von 
nichts anderem mehr die Rede, und Wetten 
wurden abgeschlossen, wer wohl der Sieger 
sein würde. Daß beim Wettschwimmen der 
Schulen Heinz und Jochen um den ersten Platz 
kämpfen würden, war allen klar. 

In diesem Jahr sollte nun auch ein Sprmg- 
wettbewerb unter den Jungen ausgetragen 
werden. Tag für Tag übten sie. Fast spritzer- 
los tauchte Heinz ins Wasser, wenn er in tadel- 
loser Haltung einen Kopfsprung von ganz oben 

machte. Jochen wollte es nicht ganz so gut 
gelingen, vielleidit weil er sich gar zu viel 
Mühe gab. Er war ein guter Kamerad, aber 
manchmal ein bißchen zu ehrgeizig. „Streber", 
nannte ihn dann sein Freund Heinz in gut- 
gemeintem Spott. Jetzt hatte es ihn wieder 
einmal gepackt. Etwas ganz Besonderes wollte 
er bieten, die Zuschauer sollten einfach den 
Atem anhalten. Er überlegte und überlegte. Da 
kam ihm mitten in der Reciienstunde eine 
glänzende Idee: Einen Salto rückwärts mußte 
er drehen, einen richtigen Salto. Den konnte 
Heinz nicht, und er, Jochen, würde Sieger wer- 
den. Aber wo sollte er üben? Im Schwimmbad? 
Da würde es Heinz auch sofort probieren, 

„Also heute nachmittag schwimmen wir wie- 
der'" meinte Heinz nach Schulschluß. „Nöööö, 
heute nicht", drucdcste Jochen herum, „ich habe 
keine Lust, meine Schwester hat Geburtstag, 
da gibt es bei uns zu Hause Schlagsahne." „Na, 
dann iß nur, bis du Bauchweh kriegst", sagte 
Heinz nur und stippte ihn freundschaftlich in 
die Seite. Jochen war froh, daß ihm eine so 
glaubwürdige Ausrede eingefallen war. 

Gleich nach dem Essen zog er allein los, der 
alte, mit Wasser gefüllte Steinbruch war sein 
Ziel. In dem waren sie früher oftmals ge- 
schwommen, ehe das große Schwimmbad ge- 
baut war. An der einen Seite war eine steile, 
überhängende Wand, von dort aus mußte man 
gut springen können. 

Als er hinunter aufs Wasser blickte, schau- 
derte ihm doch ein wenig, er hatte es gar nicht 
so hoch in Erinnerung gehabt. „Nun aber los, 
du Feigling", machte er sich selber Mut. Er 
drehte sich mit dem Rücken zum Wasser, ganz 
leicht hatte so ein Salto ausgesehen, man 
mußte nur die Beine ordentlich hochreißen. 
Komisch eigentlich, daß sie es noch niemals 
probiert hatten. Jochen machte die Augen zu, 
drüdcte sich vom Rand ab, riß die Beine nach 
oben — und plautzl Er verspürte einen hef- 
tigen Schmerz im Rücken, dann schwanden 
ihm für einen Augenblick die Sinne. 

Das Dromedar ist ein flelBIges Arbeitstier. Nur 
selten hat die Dromedarmama Zelt, slcii «m 

Ihren SprSBIIng zu kfimmern. Foto; Herzog 

Als er wieder zu sich kam, hatte er das Ge- 
fühl, als sei um seine linke Seite eine eiserne 
Klammer gelegt. Du mußt hier raus, sthwlra- 
men, schwimmen ..., war sein einziger Ge- 
danke. Er biß die Zähne zusammen. Bei jeder 
Bewegung wurde der Schmerz im Rücken hef- 
tiger. 

Endlich fühlte er Boden unter den Füßen. 
Erscnöpft fiel er auf die Böschung. Vorsichtig 
tastete er mit der linken Hand auf den Rücken. 
Was war das? Ganz klebrig? Die ganze Hand 
war blutig. Er versuchte sich aufzuraffen. Du 
mußt heim, hier findet dich keiner, dachte er 
nur... 

Als er erwachte, lag er in seinem Bett, mit 
einem dicken Verband um den Oberkörper. 
Arbeiter hatten ihn auf dem Wege gefunden. 
Er hatte noch Glück im Unglück gehabt und 
war mit einer großen Fleischwunde, zwei Zen- 
timeter neben der Wirbelsäule, davongekom- 
men. Wie das passiert war? Ja, Jcxhen hatte 
nicht bedacht daß einzelne spitze Brocken aus 
dem Steinbruch fast bis an die Oberfläche des 
Wassers ragten Wäre er nicht zuerst in voUjPi 
Länge aufs Wasser geschlagen und hätte danL'. 
seinen eigenen Schwung abgebremst, wäre die 
Sache vielleidit noch viel böser ausgegangen. 

Beim Schwimmfest war Jochen auch dabei 
— aber er saß unter den Zuschauern. Als erster 
gratulierte er dem Freund. „Schaurig schlecht 
bin ich geschwommen", meinte Heinz, „du hast 
mir eben gefehlt, bei den anderen lohnt e» sich 
ja nicht, sich anzustrengen." 

Im nächster Jahr haben dann beide gelernt, 
wie man einen Salto drehen muß. Im 
Schwimmbad natürlich. A r e l 

BfjlUnn Ii . 
mit derMaskä 
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(38. Fortsetzung) 
.Mann — Mann — gewiß. Wenn es ein Mann 

Ist, es könnte ja auch sein, daß es eine Frau..." " 
Er preßte beide Hände über sein Gesidit, als 
bedrü^Jte ihn ein Gedanke. Plötzlich stand er 
auf. „Es ist gut, Miguel. Es gibt einen Hopkins 
Suchen Sie ihn.* 

Der Polizeiapitzel ging langsam hinaus Aul 
seinem verlebten, jungen Gesicht stand wie- 
der ein blasiertes, überhebliches Lächeln. Er 
knöpfte den eleganten grauen Anzug zu. Eine 
Weil^ blieb er vor der Tür stehen und spähte 
unauffSUlg nach rechts und links, ob niemand 
Ihn beobachtete. Dann ging er durch der» Kel- 
ler der Zentralheizung fort und kam schließ- 
lich aus der Tür eine» Nebenhauses auf die 
Straße. 

Kommissar TInto schnaufte elligst die vielen 
Treppen hinauf, die von dem Kellergewölbe 
des Pollzelpräsicllums In sein Büro führten. Vor 
der Tür traf er Röder. Mit einer kamerad- 
sdiaftlichen Formlosigkeit gab er ihm die Hand 
und drückte sie kräftig. „Na, haben Sie Ihre 
Garde mobil gemacht?" fragte er und öffnete 
die Tür. 

,^a, Herr Konunissar. Pedro wird seine Sache 
gut machen. Kaum war er fort, hörte Ich ein 
Pfeifen, das die ganze Stadt durchlief." 

.Ach. dieser verdammte Grillenpfiff I' 
schimpfte Ttnto, „weiß der Teufel, wie diese 
Blase auf solche verrückte Idee gekommen ist. 
Man kann nicht» dagegen machen. Der Schlag 
soll den treffen, der dies« verflixten, kleinen 
Pfeifen hier eingeführt hat." Er war wirklich 
argerlldi. Neulich hatte sogar der Pollzelpräsl- 
dentaus dem Publikum eine Be*chw«rde»chrift 
bekommen. 

»Na, gut, oder vielmehr nicht gut. Ganz 
gleidil" brummelteervor sich hin. „Die Haupt- 
sache, wer ist der Mann in dem Staub- 
mantel, breltsdiultrig, groß, den Sie gesehen 
haben wollen, als er im Park Duval..." 

„Halt", unterbrach ihn Röder, „ich habe mich 
wohl verhört. Gesehen haben — wollten Sie 
sagen. Und dann — ob er groß war, kann Ich 
nicht beeiden. Das Mondlidit narrt.* 

Tinto griente. „Das Ist mir bekannt Ich war 
selbst Jäger. Ich weiß, wie man sich täuschen 
kann. Also ein klemer Mann, der.. " 

„Nein, Kotrtmissar, klein auf keinen Fall. 
Wahrscheinllcii sogar groBl Ich könnte darüber 
nur nicht so bestimmte Aussagen machen." 

„Wir streiten um des Kaiser« Bart. Die Oe- 
schlcäite mit den Sciiuhputzerjungen gefällt 
nicht mehr. Hopkins ist zu gefährllcJi. Ich 
wünschte, Ich hätte meine Erlaubnis versagt. 
Aber nun rollt sie mal. Soll sie rollen. Uebri- 
gens, hiorgen lassen wir Duval frei.* 

Röder wunderte sich über die Sprunghaftlg- 
keit Tintos. Er war auch etwas enttäusdit daß 
der Kommissar seinen Einfall, die Schuh- 
putzerjungen Lissabons einzuspannen, für so 
wertlos hielt. „Ich werde heute also noch Im 
Haus Duval schlafen können", sagte er mehr 
zu sich selbst. 

Die Augen des Kommissars funkelten. .Ja, 
das können Sie. Aber erzählen Sie mir nicht 
morgen früh wieder solch ein aufregendes E!r- 
lebnls. Es hat mich einen ganzen Arbeltstag 
gekostet." 

Frank schwankte, ob er eine scharfe Ant- 
wort geben sollte, oder den Satz auf das Konto 
„Gereiztheit" buchen. Aber Tlnto schien sein 
Ueberlegen gar nicht zu bemerken. Schwer und 
breit setzte er sich an seinen Schreibtisch. 
„Haben Sie die Güte, mich jetzt ins ,Mascotte' 
zu begleiten, Herr Doktor Röder? Wissen Sie, 
was das ,Mascotte' ist? Eine Spirfbude war es 
früher, bis die Regierung alle derartigen Etab- 
lissements verbot Seitdem ist es ein Cafe 
geworden, al)er In seinen Hlnterzimmem spielt 
man Immer noch. Harm'ose Spiele scheinbar. 
Aber so hoch, daß man ein Vermögen dabei 
verlleren kann. Na Ja — «nr haben kein Inter- 
esse. uns dazwlaahmzustedien. Im Gegenteil. 

Das ,Mascotte' ist wie eine Falle. Man geht 
leichtfüßig hinein, aber man kommt schwer 
wieder heraus. Wenn wir es nämlich so wol- 
len." Tlnto stand auf. „Es geht auf fünf. Da 
haben wir die richtigen Vögel Im ,Mascotte' zu- 
sammen. Sie pfeifen dort Ihre Liedchen. Viel- 
leicht hören wir eines, das uns gefällt Kom- 
men Sie mit?" 

„Aber selbstverständlich. Ich weiß nur noch 
nicht, was Ich dort..." 

„Das weiß ich auch nicht Man muß sich 
überraschen lassen.' 

Die frühere Spielhölle „Mascotte" war zwai 
umgebaut worden, aber das Publikum war noch 
genauso International wie in Jenen vergange- 
nen Tagen. Herren und Damen in großer Toi- 
lette, schwatzend und vor dem Theater einen 
Cocktail trinkend. Skandalgeschlchten wur- 
den unter vielsagenden Blicken ausijetauscht 
und wer zum erstenmal diese mondäne, bunte 
Gesellschaft sah, bemerkte die mlßtraulscäien 
Blicke, mit denen jeder hier Jeden betrachtete. 
Eine geheime Spannung durchzitterte die Säle, 
In denen Menschen hockten, die vor Wochen 
oder heute erst angekommen waren, und die in 
wenigen Tagen schon wieder In einem ande- 
ren, ähnlichen Caffe sifcten würden, irgendwo 
in der Welt, aber fern von Europa. 

„Hier laßt uns Hütten bauen", sagte Tlnto 
zu Frank Röder, der mit verwunderten Augen 
dieses Bild betraditete, das wie ein Ueber- 
bleibsel aus einer vergangenen Zelt anmutete, 
während diejenigen, die es darstellte, noch 
keine Ahnung von der Wandlung der Dinge 
zu hal>en schienen. 

Tlnto setzte sich an einen kleinen Tisch mit 
Marmorplatte, nachdem er geduldig gewartet 
hatte, bis der Platz freigeworden war „Das 
hier Ist so mein täglicher Weideplatz", scherzte 
er etwas bitter. 

..Hier grase Ich und suche mir meine Sciiäf- 
chen heraus. Sehen Sie sich ruhig um, Doktor." 
Er warf einen Blick durch die große Glas- 
scheibe, die den Raum von einem Nebenzim- 
mer trennte, in dem es ruhig und gesetzt lu- 
glng. 

An viereckigen, grünbespannten Tischen sa- 
ßen Kartenspieler. Es lag kein Geld auf den 

Tischen. Nur abgenutzte Spielmarken. Aber 
das Einwediseln der Spielmarken in Bargeld 
geschah nicht hier, das wurde diskret auf der 
Straße oder in Irgendeinem kleinen Caf6 ge- 
macht. Hier sah es so aus, als spielten die Leute 
nur zu ihrem Vergnügen und ohne Geld. 

Die Abendbrise zog sanft zu den geöffneten 
Fenstern herein. Die Palmen regten die We- 
del, die den ganzen Tag über schlaff Ü3 dem 
nleselnden Regen heruntergehangen hatten 
Die Lüster im Caf6 strahlten auf. 

Rodrlgo Raventos ließ plötzlich die Karten 
sinken. Auf seiner Stirn perlten winzig« 
Schweißtropfen. Die Pechsträhne wollte nlehl 
abreißen. Wenn er in seine Tasche griff, fühlt« 
er nur noch wenige der kleinsten Chips, dl« 
vielen großen waren den Weg zu den Mitspie- 
lern gegangen. Er rechnete schnell. Heute hatte 
er alles hereinholen wollen, was er in den letz- 
ten Wochen verloren hatte. Es war viel. Seht 
vteL 

Er fühlte einen Stich Im Hinterkopf und 
zuckte zusammen. In dem Spiegel, der gegen- 
über der Wand hing, sah er hellblondes Haai 
aufglänzen. Sofort legte er die Karten hin. .Ich 
passe!" 

Wer war der große Mann mit dem blonden 
Haar? Richtig — Doktor Frank Röder, ein 
Deutscher. Doktor? Vielleicht. Oder ein Spion 
der Polizei. Raventos fühlte ein Würgen In der 
Kehle 

.Ich muß aufhören, Ich hal)e Im Theater zu 
tun." Hastig erhob er sich. Es lohnte nidit die 
paar Chips abzurechnen, die er noch in der 
Tasche hatte. Sein Blick wurde starr, und seine 
Mienen bekamen die maskenhafte Unbeweg- 
llchkeit, hinter der er seine Erregung verbarg. 
Er klatschte In die Hände Der Kellner kam. 
Raventos bezahlte. 

Als der Direktor an dem Tisch Frank Röders 
vorbeiging, erhob sicdi der Kommissar Tinto» 
Er stellte das Likörglas auf den Tiscii. „Hallo, 
Herr Direktor, wollen Sie nicht einen Banana 
da Madeira mit uns trinken?" rief er fröhllct» 
und einladend. 

.Danke, Herr Kommissar Ich habe leider 
keine Zeit" ^ (Fortsetzung folgt) 
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Die Rettung kam im 

Seitdem Doktor Wilson seine Frau verloren 
hatte, erschien alles um Ihn stumpf und ohne 
Bedeutung. Dieser Tag in den Bergen, der die 
Lawine brachte, die nasse, kalte Finsternis 
und den Schrei der Verzweiflung, konnte er 
nicht vergessen. Nach dem tragischen Unfall 
seiner Frau hatte er versucht den Schmerz mit 
Arbeit zu vergessen. Frühmorgens schon war 
er in der Klinik, und nicht eine einzige 
Operation mißlang Ihm. 

Auf einmal schien seine Spannung nach- 
zulassen. Er konnte nicht mehr. Immer öfters 
geschah es, daß der Assistent das Messer dem 
berühmten Chirurgen aus der Hand nehmtn 
mußte, um Ihn abzulösen. Eines Morgens, nach 
:!lner Biinddarmoperatlon, fiel Wilson bewußt- 
los zusammen. Das schien das Ende zu sein. 
Man trug ihn In ein Zimmer, und Woclien hin- 
durch lag er im Fieber. Wahnvorstellungen 
folgten seinen Träumen und ein Kälteschauer 
wich dem andern. Aber die kräftige Natur des 
Arztes überwand alle Krisen. Langsam kamen 
Zeichen der Besserung und bald konnte Doktor 
Wilson wieder aufstehen. Sein Körper war ge- 
heilt aber seine Seele blieb krank wie zuvor. 

Immer seltener sah man Ihn von nun an in 
icr Klinik. Wenn er kam, setzte er sich in sein 
Büro, rauchte eine Zigarette nach der anderen 
und starrte vor sich hin. Er empfing nieman- 
den, kümmerte sich um nlcht«^ 

Ef war ein herbstlicher Spätnaclimlttag, als 
Doktor Wilson seinen Wagen aus der Garage 
holte. Eine kühle Brise strich vom Norden her 
linci trieb die goldenen Blätter von den Bäu- 
men, wirbelte auf den Boden und dann wie- 
der auf die Höhe wie Im Tanz. Mit festem 
Druck ließ der Arzt seinen Wagen an. Lange 
hatte er es sich überlegt, ehe er diesen Schritt 
unternahm. Ein Unfall irgendwo auf der Land- 
straße, in einem Tempo über 100 Stundenkllo- 
met( r, und dann war alles vorbei. 

Nochmals verspürte Doktor Wilson das Ver- 
gnügen der rasenden Fahrt Instinktiv wich er 
den Hindernissen aus, nahm die Kurven mit 
sicherer Hand und erhöhte das Tempo. Der 
Wagen flitzte lelcdit und lautlos über die 
Straße. Der Tag gln,; schon zur Neige, es be- 
gann zu dämmern und ein feiner Abendnebel 
Dreitete sich aus. Die Stadt war längst hinter 
Ihm verschwunden. Immer rasender wurde die 
Fahrt. Da erblickte er In der Ferne einen 
Mann, der mitten auf der Straße stand und sich 
nicht vom Fleck rührte. Wilson zog die Brem- 
len an. Jetzt bemerkte er. daß der Mann Ihm 

Ich bin am Meer. Die kräftige salzhaltige 
Luft strömt durch meine Lungen und das Herz 
wird mir weit Die Glieder dehnen sich und 
befriedigt lasse ich tnlch Im Dünensand nieder. 
Kein Mensch Ut In der Nähe. Ich blicke In die 
endlose Welte der sonnenüberglänzten See. In 
Myriaden von Silberfäden gleißt der unüber- 
sehbare Wa.«ersptegel und die Wellen rau- 
schen Ihre uralte ewige Melcxlle Seit Jahrmil- 
lionen erklingt sie und sie wird weltererklln- 
gen. 

Es träumt sich gut bei dieser Melodie, die uns 
einwiegt wie ein Schlummerlied von Mutter- 
Uppen. Bilder werden lebendig und Visionen 
steigen auf. die aus Sagen und Mythen der 
Menschheit entstanden uod aus unserer Kind- 
heit vertraut sind. 

Verschiedene Berichte t>ehaupten. daß Reste 
der Arche Noah auf dem Ararat festgestellt 
wurden; und Bergbewohner jener Gegend er- 
zählen. daß dort oben einst vor undenklichen 
Zelten ein ungefüges Schiff gestrandet sei. als 
die Spitze des Ararat noch wie eine winzige 
Insel In einem großen alles überströmenden 
Meer lag Seine Trümmer sollen slci^ bis in un- 
sere Tage hinein Im ewigen Eis und Schnee er- 
halten haben und erst kürzlich Ist wieder eine 
Expedition aufgebrochen, um nadi Ihnen zu 
suchen. 

Tatsächlich umspülte, wie die Wissenschaft- 
ler nadiwelsen. einst ein großes Meer den Gip- 
fel des Berges Ararat Aber es war kein 
freundliches einladendes Meer wie das vor mir 
liegende, sondern eint trost- und endlose Was- 
serwüste. die allej Leben unter sich begraben 
hatte Nirgends ze!gt sich den vor Angst ge- 
weiteten Augen der Ueberlebenden einer 
entsetellchen Ueberschwemmungskatastropbe 
Land oder ein grüner KOstenstrelfen Und 
trotzdem trugen die mehr oder minder großen 
Wogen neues Leben auf Ihren Kämmen Auf 
den schwankenden Planken einer kaum 
schlffsähnllchen Areb« fuhr ain Menadia«—i 

letzten Augenblick 
zuwinkte. Knapp vor dem Haltezeichen 
brachte der Arzt den Wagen zum Stillstand. 

„Was Ist denn los?" fuhr ihn Doktor Wil- 
son an. 

„Unser Jüngstes Ist plötzlich schwer krank 
geworden, Herr, wollen Sie mich bitte zu einem 
Arzt fahren, es Ist sehr dringend!" 

Wilson sah den Mann genauer an. Es war 
ein junger Bauer und alles verriet seine große 
Ver^ ..olflung. „Was fehlt denn Ihrem Kind?" 

„Es bekommt keim Luft und kann fast nicht 
atmen. Meine Frau meint, es wäre Diphtherie, 
aber unsereins kennt sich in solchen Dingen 
nicht aus. Aber es Ist sehr dringend, Herr", 
bat er. 

„Ich bin selbst Arzt", erklärte Doktor Wil- 
son, „und werde das Kind ansehen. Wo woh- 
nen Sie?" Der Bauer zeigte auf das Gehöft 
abseits der Straße. Bald stand er in der nied- 
rigen Stube vor dem Krankenbett. Das Kind 
bekam fast keine Luft mehr. Man mußte es 
rasch operleren, darüber gab es keinen Zwei- 
fel. Aber zur Stadt waren es mehr als 100 Kilo- 
meter, und bis dahin konnte es zu spät sein. 
Er mußte das Kind retten, er allein. 

Eine tiefe Wandlung ging In ihm vor. Diese 
beiden jungen Menschen vertrauten ihm ihr 
kostbarstes Gut an, er durfte sie nicht ent- 
täuschen. Verschwunden war die Angst vor 
dem Operationsmesser, verschwunden das 
Zittern der Hände. Die Tasche mit dem Not- 
wendigsten war, wie immer, im Wagen. 

Man bereitete alles vor, und in der kleinen 
Stube führte der Arzt das Messer so sicher wie 
noch nie. 

Schon nach wenigen Minuten wich die Röte 
aus dem Gesicht des Kindes. Sein Atem wurde 
ruhiger und leiditer, und bald schlief es ein. 
Der Bauer, die Bäuerin und der Arzt umstan- 
den das Kinderbett noch eine Weile und blick- 
ten auf das Kleine, dessen Atemzüge nun ganz 
regelmäßig waren. Dann wandten sich die 
beiden jungen Leute an den Arzt, die Augen 
feucht von Tränen, und in ihrer tiefen Dank- 
barkeit vergaßen sie alle Worte. Doktor Wilson 
reichte ihnen die Hand und versprach, wieder- 
zukommen. 

Als er hinaus ins Freie trat war finstere 
Nacht Die tiefe Ruhe, die die Natur umhüllte, 
ergriff auch ihn. Er ließ den Wagen an, beugte 
sich nochmals zurück, winkte den beiden jun- 
gen Leuten zu, die auf dem Flur Ihres Hauses 
standen, und dann glitt er leicht den Weg ent- 
lang auf die Straße zur Stadt 

Tänze am Meer 

einer neuen Ungewissen Zukunft entgegen 
Aengstlldi hielt es Immer wieder Ausschau 
nach den ausgesandten Vögeln bis endlich eine 
Taube den grünen Oelzwelg zum Schiff trug 

Allmählich begann das Wasser abzufließen 
und zu sinken und aus den grauen Fluten 
tauchte urplötzlich das Berghaupt des Ararat 
empor. Es brachte die Arche zum Kentern, dei 
das letzt Menschenpaar entstieg. Gott war 
versöhnt und am Himmel zeigte sich der sle- 
t>enfarbige leuchtende Regenbogen. 

Wir lernten einst daß dies ein Zeichen dafür 
sein sollte, daß neues Leben auf Erden erblühe 
und „hinfort nicht aufhöre Sommer und Win- 
ter — Saat und Ernte." 

Das ewige Gesetz vom Werden und Verge- 
hen ist hier in der biblischen Erzählung — die 
übrigens ihre Parallelen auch in den Sagen und 
Mythen fast aller alten Völker hat — In groß- 
artig dichterischer Welse überliefert. 

At)er waren nicht auch viele von uns noch 
vor gar nicht so langer Zelt Menschen, die auf 
einem grauen endlosen Schicksalsmeer In die 
Ungewißheit trieben? 1 — Und mußten nicht 
auch sie auf neuer Ebene wieder Fuß fassen 
und neu beginnen? — Ist nlciit alles wie ein 
ewiges Gleichnis? —- 

Doch wohin verlleren »ich meine Gedanken? I 
— Beim Träumen am spätsommeriichen 
Meer habe Ich die Zeit ganz vergessen Die 
Sonne sinkt und Ich muß an den Heimweg 
denken. Ich verlasse meinen einsamen Platz In 
den Dünen und wandere landeinwärts, vorüber 
an Feldern, über die bereits die Sense dM 
Schnitter» gegangen ist. Vor kurzem not» 
wlegtrö sich die Aehren auf Ihren Halmen, 
aber heute schon finde Ich sie hingemäht oder 
zu Garben gebunden Ist nlcäit auch dies wie- 
der ein G' >lchnJs des menschlichen Lebens? — 

SUbeme Fiden schweben al» seidenweicher 
Schnuick des schwindenden Sommers in der 

lauen Abendluft „CJesplnste der Sehnsucht' 
hat sie einst der Dichter genannt. Sie wehen 
über die kahlen Stoppelfelder und senken sich 
mitleidsvoll auf sie nieder. Später wird sich 
der Nachttau in blinkenden Tropfen darin fan- 
gen. 

Die Natur weiß In Schönheit zu sterben — 
aber wer achtet heute schon noch darauf? 

a- 

Wer weiß, was wiridich geschah? 
Sir Walter Raleigh hatte Im Gefängnis an 

einer Weltgeschichte zu sdirelben begonnen. 
Eine Tages gewahrte er durch das Fenster 

auf der Straße ein Holzfuhrwerk. Das Pferd 
brachte den Wagen nicht mehr von der Stelle. 
Der Kutscher hieb unter wilden Flüchen auf 
das Tier ein. Ein paar Passanten blieben stehen 
und beschimpften den Rohling. Andere, die 
hinzukamen, ergriffen die Partei des Mannes. 
Im Nu war eine Schlägerei im Gange ... 

Während Raleigh aus dem Fenster blickte, 
erhielt er den Besuch eines Freundes. 

Nach der Begrüßung kamen sie auf die 
Straßer.szene zu sprechen, die auch der Freund 
mitangesehen hatte. Dieser meinte: 

„Niemand hat das Redht den Kutscher zu 
beleidigen, nur weil er das Pferd, das nicht 
ziehen wIU, antrelbtl* 

Raleigh fragte erstaunt: „Ja, hast du denn 
nicht gesehen, wie unmensAlIch er das Tier 
mißhandelte?" 

Da erwiderte der Freund: „Nein, ich bin erst 
später hinzugekommen. Eine Frau hat mir den 
Hergang anders erzählt!" Bald darauf wechsel- 
ten sie das Thema. Plötzlich aber, mitten im 
Gesprädi, sprang Raleigh auf und eilte zu dem 
Tisch, wo die Blatter seiner historischen Arbelt 
lagen. Einen Augenblick zögerte er. Dann er- 
griff er das Manuskript und Ijegann es In 
kleine Stücke zu zerreißen. 

Der bestürzte Freund wollte ihn daran 
hindern. 

Sir Walter Raleigh jedoch erklärte: 
„Laß mich nur. ich weiß genau, was ich tue 

Mein Vorhaben war sinnlos, denn die ganze 
Geschiiiitsschreibung steckt ja voller Irrtümer 
Wenn es selbst über das, was wir beide vch 
einer halben Stunde mit eigenen Augen ge- 
sehen haben, verschiedene Meinungen gibt wl« 
soll man dann die Wahrheit über Ereignis»« 
finden können, die viele Jahrhunderte zurück- 
liegen?" Harald Spitzer 

EINKEHR 
Ich schaue in die Zeit zurück 
Wie in ein /erndurchujandert' Land. 
Was blieb als reiner Herzbestand? 
Besonntes Leid und karges Glück 
Zu sinnen, wie es Abend wird 
Und wie vom Tage nichts cerbteibt. 
Wenn seine Herde still der Hirt 
Au» dunicten Feldern heimwärtstreibt. 
Wie Isf do» gut: Der Baum, der Mond 
Und Wolken an den Bergen hin. 
Aus alten Jahren tiefgewohnt. 
Wie alles'wurde. loird und toar. 
Berührt nicht mehr. Doch toundcrbor, 
Da ff ich nun bei mir selber bin. 

Walter Franke 

Nur vorscbriftsmSBige Schlafsäcke. Eie 
Jugendherbergen machen erneut darauf auf- 
merksam, daß jeder, der in einer Jugendher- 
berge (des In- und Auslandes) übernachten 
will, einen Schlafsack haben muß, der aus 
weißem Nessel cxler Leinenzeug Ijesteht. 
Schlafsäcke aus anderen Stoffen werrlen aus 
Gründen der Reinlichkeit in keinem Falle 
zugelassen. 

Für ä//e Freunde 

hellen Föbäks 

geernfel... 

Weltweite Importerfahrung und eine tradltionsreldie 
Mischkunst schufen diesen naturhellen Peintchnltt der 
Extraklasse. Eine BItttautles* sonnenrelcher Hodigewach- 
»e bestimmt Min mildwürzig reines Aroma. 
Das Pridikat QfUsAnitI gilt als intemational anerkannt« 
QuallUtsgarantie für t>esonders hell* Sorten feinster 
Schnittbreite, die zum Selbstrollen oder Stopfen feiner 
Cigaretten gleichermaßen ideal geeignet sind. 

Der heHe Ooldschnift aus Bremen 

mmmmm 

Wußten Sie sdion, 
daß in Wesrdeutsdiland 

monatlidi Ober 500 Mitlionen 
Cigaretten selbstgefertigc 
werden? Kein Wunder — 
seit es O LA N D A gibt, 

rollen viele Raudier 
ihre Cigaretten. selbst. 

01 ANDA 
</as Herz einer guten (Zigorefte 

P./40 

Sdiloß Weilburg an der Lahn Foto: Hase 



Seite 6 LANOINBE ZBITDNO Dicnatas. 20. August 1957 

NACHRIOITEN 

Groß-Umsladt schlug auch Bischofsheim 

In der II. Fußballarnatpuilig;i Darmsladt 
gab es am letzten Spicls^onnlag fünf Aus- 
wärtssiege. Dieburg gewann nach Blitzstart 
in Mörfelden 1:3. Walldorf schlug die im 
Sturm wenig überzeugenden Münsterer auf 
eigenem Platz sicher mit 2:4. Pfungstadt 
nahm mit 0:6 den höchsten auswärtigen Sieg 
aus Griesheim mit nach Hause. Die völlig 
außer Tritt geratenen Amateure in Darm- 
stadt mußten auch dieses mal beide Punkte 
an ihren Gegner — Bürstadt — abgeben. In 
Bischofsheim gelang den Erbachern ihr er- 
ster Auswärtssieg mit 2:4. Hier ist zu be- 
rücksichtigen. daß der Gastgeber bereits m 
der 10. Minute seinen Halbstürmer. Zimmer 
durch Wadenbeinbruch verlor. Das Spiel 
Bensheim gegen Langen wurde wegen 
schlechten Platzverhältnissen nicht ange- 
pfiffen. Die Spiele im einzelnen: 
Groß-Umstadt — Opel Rüsselsheim 3:t 
SC Griesheim — TSV Pfungstadt 0:6 
FC Bensheim — FC Langen ausgefallen 
SV Bischofsheim — FC Erbach 2:4 
SV Münster — RW Walldorf 2:4 
SKV Mörfelden — Hassia Dieburg 1:3 
Lampertheim — TSG Messel 6:2 
SV 98 Amateure — VfR Bürstadt 0:1 
SG Nieder-Roden — SG Egelsbach 3:1 

Tabellenstand vom letzten Sonntag: 
1. Groß-Umstadt 3 9:3 
2. Walldorf 3 13:5 
3. Pfungstadt 2 13:1 
4. Lampertheim 3 8:3 
5. Dieburg 3 12:6 
6. Erbach 3 11:7 
7. Nieder-Roden 3 7:5 
8. Bürstadt 3 4:3 
9. Messel 3 9:9 

10. Mörfelden 3 6:7 
11. Langen 1 2:1 
12. Rüsselsheim 2 6:3 
13. Bensheim 2 8:8 
14. Egelsbach 3 3:5 
15. Erzhausen 2 4:10 
16. Griesheim 2 0:12 
17. Münster 3 3:11 
18. Bischofsheim 3 2:15 
19. SV 98 Amateure 3 0:6 

Am kommenden Mittwoch spielen: SC 
Griesheim — Rüselsheim. Am Sonntag: El- 
hausen — Griesheim, Langen — Bisjhofs- 
heim. Pfungstadt — Münster, Erbach gegen 
Mörfelden, Walldorf — Groß-Umstadt, Die- 
burg — Lampertheim, Messel — Nieder- 
Roden und Bürstadt — Egelsbach. 

6:0 
5:1 
4:0 
4:2 
4:2 
4:2 
4:2 
4.2 
3:3 
3:3 
2:0 
2:2 
2:2 
2:4 
1:3 
0:4 
0:6 
0:6 
0:6 

Egelsbach unterlag in Nieder-Roden 1:3 
Die Erwartungen, die man auf das zweite 

Auswärtepunktspiel der Egelsbacher bei der 
SG Nieder-Roden setzte, haben sich nicht er- 
füllt. Wie schon am letzten Sonntag zeigte 
auch diesmal die Egelsbacher Sturmreihe er- 
neut wieder ihre Unentschlossenheit vor dem 
gegnerischen Tor, denn Chancen hatten die 
fünf Stürmer bereits in den ersten zwanzig 
Minuten genug um eine klare Führung her- 

, auszuschießen. Anders dagegen zeigte sich 
der Gastgebersturm; er nutzte zwei grobe 
Schnitzer der Egelsbacher Hintermannschaft 
prompt aus und erzielte einen 2:0-Halbzeit- 
stand. In dieser Spielphase waren die Nieder- 
Rodener die eindeutig dominierende Mann- 
schaft. Ihr Sturm (angetrieben von einer aus- 
gezeichneten Läuferreihe, die in Spielaufbau 
und in der Abwehr ganze Arbeit leistete), 
verstand er die Schwächen der Egelsbacher 
Abwehr — sie war nach dem Seitenwechsel 
ganz auf der Höhe — aufzudecken. Dabei 
gingen die Egelsbacher mit einem mächtigen 
Start ins Spiel. Bereits in der dritten Minute 
hatte Mittelsiürmer Anthes, der sich seinem 
Bewacher Neuhäusel laufend entzog, den Füh- 
rungstreffer auf dem Fuß. doch knapp lenkt 
er den Ball am Pfosten vorbei. Es ergaben 
sich in der Folgezeit weitere faustdicke 
Chancen für die Egelsbacher, doch blieb der 
Torerfolg aus. Die klarsten Sachen wurden 
verschossen oder eine Beute des Nieder- 
Rodener Torwart Simon. Allmählich wendete 
sich das Blatt und die Platzherren übernah- 
men das Kommando. Mit prächtigen Kombi- 
nationszügen setzten .sie der Egelsbacher Ab- 
wehrreihe mächtig zu. so daß Torwart Köh- 
ler mehrmals sein ganzes Können aufbieten 
mußte. In der 18. Minute jedoch konnte er 
den Fehler seines Vordermannes nicht mehr 
gutmachen und Nieder-Roden führte 1:0. 
Dieser Vorsprung gibt dem Gastgeber mäch- 
tiegen Auftrieb, doch werden ihre Angriffe 

immer wieder abgefangen. Demgegenüber 
scheiterten die Egelsbacher Gegenangriffe 
meist im Strafraum des Gegners. Nieder- 
Roden blieb tonangebend und in der 27. Mi- 
nute liegen die Egelsbacher 2:0 im Rück- 
■stand. 

Nach dem Wechsel kommen die Egels- 
bacher wieder besser ins Spiel und sieben 
Minuten später kann Halblinker Junger- 
mann auf eine herrliche Kopfballvorlage von 
Anthes mit direktem, unhaltbarem Schuß auf 
1:2 verkürzen. Jetzt läuft wieder das Spiel 
der Egelsbacher und mit ständigen Angriffen 
belagern sie den Strafraum der Platzherren, 
so daß sie dem Ausgleichstor näher sind als 
der Gastgeber dem dritten Treffer. Doch auch 
jetzt werden die schwersten Sachen ausgelas- 
sen. Nur langsam kommt auch wieder in die 
Nieder-Rodener Mannschaft Schwung und 
obwohl die Egelsbacher Hintermannschaft 
sich dem energischen Druck jetzt mit Erfolg 
entgegenstemmt und Torwart Köhler wieder- 
holt einige Pracht.schüsse meistert, kann Nie- 
der-Roden zehn Minuten vor dem Schlußpfiff 
durch ein vermeidbares Tor auf 3:1 erhöhen 
und damit das Endergebnis sicherstellen. 
Egelsbach spielte mit Köhler; Büttner, Rük- 
kert; Gaußmann G, Gaußmann W, Benz; 
Rüster, Christiansen, Anthes Gg., Junger- 
mann und Wannemacher Heinz. 

Die Reserve unterlag im Vorspiel 4:1. 

Das Spiel in Bensheim fiel aus ! 
Nachdem das Vorspiel der Reservemann- 

schaften beim Stande von 1:0 für Langen 
wegen eines wolkenbruchartigen Regens ab- 
gebrochen werden mußte, erklärte der 
Schiedsrichter der 1. Mannschaft den Platz 
für nicht bespielbar. Bei den zahlreich er- 
schienenen Langener Schlachtenbummlern 
gab es natürlich enttäuschte Gesichter. 

Erfolgreiches Wochenende für die SSG-Handballer 
TSV Pfungstadt I. — SSG Langen I. 6:6 (4:4) 
SSG Langen Jgd. — SG CJötzenhain 16:2 (9:1) 

Bei dem Favoriten Pfungstadt gelang den 
Handballern der SSG ein hochverdientes Un- 
entschieden. Langen lag ständig in Führung 
und mußte erst in den letzten Minuten den 
Ausgleich hinnehmen, nachdem es allerdings 
in der zweiten Halbzeit praktisch nur noch 
mit neun Mann spielen konnte, denn Huck 
und Prims waren nur noch Statisten. 

Der hervorragende Rasenplatz lud förmlich 
zu gutem Spiel ein. Dieser Einladung kamen 
die Langener Handballer gerne nach und lie- 
ferten' dann auch ein hervorragendes Spiel, 
das um ein Vielfaches besser war als das des 
Derbys. Die erste Viertelshinde war praktisch 
nur für Langen. Souverän spielten die Stür- 
mer auf und Tore von Prims (2) und Huck 
waren die verdiente Ausbeute und die 3:0- 
Führung. Dann kam Pfungstadt zu einem 
14-m-Tor, nachdem Schäfer Im Langener 
Tor, der an diesem Tage eine Glanzpartie lie- 
ferte, bereits einen solchen hervorragend ge- 
halten hatte. Pfungstadt kämpfte nun um je- 
den Meter Boden mit äußerster Härte. Huck 
und Prims wurden dadurch zu Statisten, so 
hielt die Hintermannschaft der Gastgeber ihr 
Tor rein. Während Prims mit einer Energie- 
leistung noch ein viertes Tor erzielte, glich 
Pfungstadt diese Tore bis zur Halbzeit aus. 
Mit 4:4 wurden die Seiten gewechselt. 

Nach dem Wiederanpfiff war Langen er- 
neut die bessere Mannschaft. Tore von Wam- 
bold u. Sommerlad unterstrichen diese Über- 
legenheit. Wieder begann von selten Pfung- 
stadts ein verzweifelter WetUauf mit der Zeit, 
um den Rückstand aufzuholen. Dies gelang 
den Gastgebern, während Langen mit seinem 
Stunntorso nicht mehr zum Zuge kam. Nach 
Abpfiff des guten Schiedsrichters Pleyer aus 
Darmstadt hatten die Handballer der SSG 
einen wichtigen Punkt gewonnen. Der Marm- 
schaft Schäfer, Krüger, Kern H., Wambold, 
Kern S., Clement, Vollhardt, Prims, Sommer- 
lad, Rang, Huck gebührt uneingeschränktes 
Lob für ihr wirklich gutes Spiel. 

Sehr schwer hatte es die Reservemann- 

TSV Pfungstadt II. — SSG Langen II. 3:5 (1:2) 
TSV Braunshardt Schül. — SSG Langen 2:9 
Schaft der SSG, zum Siege zu kommen. Erst 
die größeren Energien In der zweiten Halb- 
zeit, verbunden mit einer großartigen Tor- 
wartleustung von Strohmeier, schafften den 
verdienten Sieg gegen die sehr starke Reserve 
des TSV Pfungstadt. 

ALs letzte Probe vor den am kommenden 
Sonntag .stattfindenden Kreishallenmeister- 
schafton der Jugend hatte sich die Jugend der 
SSG die SG Götzenhain nach Langen ver- 
pflichtet. Es war eine Augenweide, wie dabei 
die Jungen aufspielten, und der 16:2-Erfolg 
gegen die nicht einmal schlechte Mannschaft 
aus Götzenhain war verdient. Hoffen wir, daß 
es am nächsten Sonntag in Darmstadt eben- 
falls so gut klappt. 

Um die guten Ergebnisse der Handballab- 
teilung der SSG abzui-unden, errangen auch 
die jüngsten Handballer der SSG einen schö- 
nen Sieg. Sie schlugen die Schüler des TSV 
Braunshardt auf deren Platz verdient mit 9:2- 
Toren. 

Fürwahr ein erfolgreiches Wochenende füi 
die SSG-Handballer. 

Handballrrgebnisse: A-KIasse Darmstadt 
Eiche Darmstadt — Weiterstadt 8:5 
TSV Pfungstadt — SSG Langen 6:6 
Schneppenhausen — TG 75 Darmstadt 3:4 
TuS Griesheim Ib — TG Bessungen 3:15 
TV Seeheim — Nieder-Modau 7:11 
Egelsbach — TV Langen 7:2 
TG Bessungen 2 27:8 4:0 
Egelsbach 2 12:3 4:0 
■SSG Langen 2 17:12 3:1 
TSV Pfung.stadt 2 15:12 3:1 
Asbach 1 10:8 2:0 
Nieder-Modau 2 17:16 2:2 
Eiche Darm.stadt 2 16:15 2:2 
TV Seeheim 2 19:20 2:2 
TG 75 Darmstadt 2 9:15 2:2 
Griesheim Ib 1 3.15 0:2 
Schneppenhausen 2 4:9 0:4 
Weiterstadt 2 14:20 0:4 
TV Langen 2 8:18 0:4 

Schöner Erfolg der SSG in Eppeilshausenl 
FV Eppertshausen 1 — SSG Langen 1:2 (1:0) FV Eppertshausen 2 — SSG Langen 2 1:1 (1:0) 

FV Eppertshausen Al-Jgd. — SSG Langen A 1 - Jgd. 0:2 (0:1) 
Zum letzten Freundschaftsspiel vor der 

Verbandsrunde 1957/58 stellte sich die SSG 
dem Meister der A-Klasse Dieburg. Sie 
stellte sich dabei in einer spielerisch, wie 
konditionsmäßig guten Verfassung vor, die zu 
Optimismus für die kommende Meisterschafts- 
runde berechtigt. Zeigte schon die vorsonn- 
tägische Begegnung bei dem Ex-Amateur- 
ligisten TSV Trebur eine erfreuliche Ver- 
besserung der Langener Mannschaft, so be- 
wies das Spiel in Eppertshausen, daß die SSG 
diesmal „da" ist. Die Eppertshausener Mann- 
schaft, der im letzten Augenblick die Tür zum 
Aufstieg in die 2. Amateurliga zugeklappt 
war, gab sich erst mit dem Schlußpfiff ge- 
schlagen. Es war ein schnelles und auf beiden 
Seiten mit letztem Einsatz geführtes Spiel, 
welches schon Verbandsspielcharakter trug. 
Die SSG zeigte dabei keinerlei Furcht vor 
ihrem favorisierten Gegner. Sie zog ein sehr 
gefälliges Spiel auf und es darf hier gesagt 
werden, daß sie während der gesamten Spiel- 
zeit eine le'chte Feldüberlegenheit für sich 
buchen konnte. Das Spiel begann auf beiden 
Seiten sehr nervös und es war bereits nach 
kurzer Zeit zu erkennen, daß es in diesem 
Treffen nicht sehr viele Tore geben würde. 
Die ersten stürmischen Angriffe des Gfst- 
gebers v/urden von der Langener Hinter- 
mannschaft gut abgewehrt. Wenn auch be- 
leits nach 10 Spielminuten ein sehr gut ge- 
tretener 16-Meter-Freistoß den Gastgebern 
die Führung brachte, so ließ sich die SSG da- 
durch keineswegs aus der Fassung bringen. 
Ihre ausgezeichnet arbeitende Läuferreihe 
war der Motor für gefährliche Angriffe, 
welche dem sehr guten Torwart und Trainer 
Schlüter von Eppertshausen alles abverlang- 
ten. Aber auch Schreiber im Langener Tor 
hatte oft Gelegenheit sein Können unter Be- 
weis zu stellen. 

Wer in der 2. Halbzeit mit einem Nachlas- 
len der Langener Mannschaft gerechnet hatte, 
der mußte sich eines Besseren belehren las- 
sen. Sie kämpfte zäh und verbissen um d^n 
Ausgleich, der ihr auch 15 Minuten vor Spiel- 
ende gelang. Mittelstürmer Werner nahm 
eine saubere Flanke auf und erzielte den 
längst verdienten ersten Treffer. Die Epperts- 
häu.ser Deckung hatte danach alle Mühe, ihr 
Tor sauber zu halten, konnte jedoch nicht 
vermeiden, daß Linksaußen Freud fast mit 
dem Schlußpfiff den gegnerischen Hüter 

abermals bezwang und so den knappen, aber 
nicht unverdienten Sieg der SSG sicher- 
stellte. 

Langen spielte mit: Schreiber; Seibert, 
Köhler; Beiswenger, Reichert, Bleicher; Herth, 
Keim, Werner, Winkel, Freud. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mannschaften beider Vereine 1:1 unentschie- 
den. Auch hier sah man ein gutes Spiel der 
Langener Mannschaft. 
Einen schönen Sieg konnte auch die Jugend- 

mannschaft der SSG erzielen. Sie gab bereits 
vor dem Spiel der Reservemannschaften der 
Jugend von Eppertshausen mit 2:0 das Nach- 
sehen. Dieser Sieg darf für die SSG-Jugend- 
mannschaft als ein weiterer Erfolg gebucht 
werden, um.somehr, als ihr Gegner sehr spiel- 
stark war. Er nahm übrigens im letzten Jahr 
an den Kreismeisterschafsspielen teil. Die 
Tore erzielten vor der Pause Reichert und 
nach dem Wechsel Umstädter. 

SCHACH 
Schachkampf SC 1875 II. — SC Langen 4:4 
Der Schachklub Langen absolvierte am ver- 

gangenen Sonntag seinen 2. Schachmann- 
schaftskampf gegen die 2. Brettmannschaft 
des Schachklubs 1875 Darmstadt. Der Kampf 
endete mit 4:4 Remis. Für Langen siegten Sa- 
muel, Dr. Müller, Wengert, E. Teichmann. Erst 
auf der Heimfahrt stellten die Langener fest, 
daß sie an 5 Brettern mit den schwarzen 
Figuren eröffnet und gespielt hatten anstatt 
nur an 4 Brettern. Schachfreund Hübsch 
hatte in der Aufregung übersehen, daß sein 
Gegner, der bereits am Brett saß als er selbst 
Platz nahm, die weißen Figuren vor sich 
hatte, die er eigentlich hätte, führen 
müssen. Wie die Entscheidung nunmehr aus- 
fallen wird kann man zur Stunde noch nicht 
sagen. 

Die teuren Obstpretse. Die Zölle für aus- 
ländisches Obst sollen auf die Mindestsätze 
gesenkt werden. Das Bundeskabinett beschloß 
eine entsprechende Rechtsverordnung auszu- 
arbeiten. Mit dieser Zollsenkung, die bis zum 
Ende dieses Jahres gelten soll, hofft die BuH' 
desregierung einen Druck auf die hohen Obst- 
preise ausüben zu können. 

« 

HSV Giötzeohain 
siegt bei der Tg. Bosenhöhe 

Sicherer als ei-wartet bezwang der Hand- 
ballsportverein Götzenhain die Tg. Rosenhöhe 
Offenbach auf eigenem Gelände mit 10:6 
(Halbzeit 6:3) Toren. Das Ergebnis entspricht 
völlig dem Spielverlauf, und der Sieg Ist auch 
In seiner Höhe für Götzenhain vollauf ver- 
dient. Die EUf des HSV wies keinen schwachen 
Punkt auf und spielte wie aus einem Guß. 
Rosenhöhe dominierte lediglich in den ersten 
zehn SpieLminuten, als die Götzenhainer Hin- 
termannschaft noch Schwierigkelten mit dem 
schnellen und verwirrend kombinierenden 
Sturm des Gegners hatte. In dieser Zelt kam 
auch der HSV In einen — durchaus vermeid- 
baren — 0:2-Rückstand. Doch als sich die 
Deckung des HSV einmal auf den gegneri- 
schen Sturm eingestellt hatte, kam Götzen- 
hain immer stärker auf. Der 0:2- und 1:3- 
Rückstand war bald aufgeholt, und nach dem 
3:3 gab der HSV das Heft nicht mehr aus der 
Hand. Bis zur Pause hieß es bereits 6:3 füi' 
Götzenhain. Nach dem Wechsel erzielten die 
Gastgeber zwar sogleich einen Anschlußtref- 
fer, aber postwendend stellte der HSV den 
alten Dreitore-Abstand wieder her. Bis zum 
Schlußpfiff waren beide Mannschaften noch 
abwechselnd erfolgreich. Der iO:6-Sieg des 
HSV ist — nach einer vorangegangenen Nie- 
derlage und einem Unentschieden — der erste 
doppelte Punktgewinn in der A-Klasse. Nach 
den bisher gezeigten Leistungen zählt Götzen- 
hain zweifellos mit zu den stärksten Mann- 
schaften dieser Gruppe. 

Die zweite Mannschaft des HSV Götzenhain 
blieb auch am dritten Spielsonnta-" unge- 
schlagen. Nach sehr schönen Leistungen be- 
hielt sie über die Reserv'e der Tg. Rosenhöhe 
mit 9:5 (5:3) Toren sicher die Oberhand. 

Auf zum 55. Fiankensleinbeigfest! 
48 TVIer sind aktiv beteiligt 

Wieder einmal werden die Leichtathleten, 
wie auch viele ältere Turnfreunde ihre tradi- 
tionelle Frankenstein-Wanderung am kom- 
menden Sonntag, dem 25. 8. 57, unternehmen. 

Der heutigen Zeit entsprechend werden 
auch viele mit dem bequemen Auto zum 
Frankenstein kommen. 

Eine Gedenkfeier am Ehrenmal des Turn- 
gaues Dannstadt geht den Wettkämpfen vor- 
aus. Die Mannschaften werden um den Fran- 
kensteinschlld kämpfen und die Einzclkämp- 
fer im Dreikampf (Lauf, Sprung, Stoß) ihre 
Kräfte messen. Am Nachmittag werden die 
Pendelstaffeln für Aktive, Jugendliche und 
Schüler sowie die großen Staffeln „Rund um 
den Frankenstein" für Männer und Frauen 
gelaufen. 

Der Turnverein 1862 Langen ist auch dies- 
mal wieder stark dort vertreten. Die Aktiven 
fahren mit Sonderbus. 

10-Mark-Hilfe sofort beantragen. Besucher 
aus der Sowjetzone, die die Beihilfe von 
10 Mirrk erhalten wollen, werden vom Bun- 
desministerium für gesamtdeutsche Fragen 
dringend gebeten, das Geld innerhalb von 
fünf Tagen nach ihrer Einreise in das Bun- 
desgebiet bei den zuständigen Sozialämtern 
zu beantragen. Bei der Berechnung der Frist 
zählt der Einreisetag bereits mit. Mit Ablaut 
der Fünftagefrist ist der Anspruch auf Bei- 
hilfe erloschen. 

Atomdebatte im Bundestag 
Die Sozialdemokratische Fraktion hat be- 

schlossen, im Bundestag am 29. August aufs 
neue einen Gesetzentwurf einzubringen, nach 
dem im Grundgesetz die ausschließlich 
friedliche Verwendung der Atomenergie fest- 
gelegt würde. Der Text entspricht genau den 
vor zwei Monaten getroffenen interfraktio- 
nellen Vereinbarungen. Damals scheiterte 
das Gesetz daran, daß einige Abgeordnete 
der Union sich bei der. Abstimmung der 
Stimme enthielten. 

Da nicht ei-wartet wird, daß die Unions- 
fraktion dem sozialdemokratischen Antrag 
zustimmen wird, und da auch nicht damit zu 
rechnen ist, daß die Sozialdemokraten der 
Behandlung des Atoin-Kurzgesetzes der Re- 
gierung in drei Le.sungen in einer Sitzung 
beipflichten werden, wird nach aller Vor- 
aussicht weder die eine noch die andere Vor- 
lage verabschiedet werden. 

lANSINi* ZEIIUNG 
Veraniwoitllch für Polltllt und Lokalnachrichlen: 
Friedrich SchHdllch; lUt Unterhaltung und Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
iCUhn, Langen, Darmitädler Straße 26, Fernru! 493 

VVasserwandern mit Hindernissen 
gibt in den Sommermonaten kaum etwas Schöneree für den Natiu^freund, als im Paddel- 

boot geruhsam Bäche und Flüsse entlangzufahren und auf diese Weise die deutsche Heimat 
kennenzulernen. 
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Vor 50 Jahren 
Gemeinderatswahl 1967 Langen. Am Sams- 

tag, dem 3. August 1907 fand eine Neuwahl 
zum CJemeinderat (Stadtrat) Langen statt. Zu 
wählen waren fünf neue Mitglieder. Von 1258 
Wahlberechtigten machten 911 von ihrem 
Stimmrecht Gebrauch. Gewählt wurden fol- 
gende fünf sozialdemokratische Kandidaten: 
•Schlosser Peter Breidert 2. mit 568 Stimmen, 
Gastwirt Jakob Wilhelm Brehm mit 549 Stim- 
men, Stukkateur Heinr. Freud mit 648 Stim- 
men, Maurer Johannes Schäfer 1. mit 523 
■Stimmen und Maurer Georg Zimmer mit 519 
Stimmen. Die Kandidaten der bürgerlichen 

^ai-lox;! brachten es r.'. f l-ber 300 Stim- 
men Je Mann. — In Offenthal wurden 
damals gewählt Johann Georg Zimmer 5. (72 
summen), Georg Kohl 3. (64 Stimmen) und 
Jakob Zimmer 8. (62 Stimmen). — Die Ge- 
meinderatswahl in Götzenhain hatte be- 
reits am 17. Juli 1907 stattgefunden. Gewählt 
wurden die vier Kandidaten der bürgerlichen 
Partei: Johannes Göckes 5. mit 88 Stimmen, 
Johannes Kohl 5. mit 82 Stimmen, CJeorg Len- 
hardt 12. mit 79 Stimmen und Heinrich Klep- 
per 3. mit 72 Stimmen. 

Fest« Im Sommer. Der Gau 18 des Arbeiter- 
Radfahrer-Bundes „Solidarität" (Sitz Offen- 
bach) hatte am 21. Juli 1907 eine Gau-Aus- 
fahrt mit Langen als Ziel. Die örtlichen Vor- 
bereitungen hatte der Arbelter-Radfahrerver- 
pin ..Frischauf" übernommen, der deshalb in 

der Anthes'schen Liegenschaft ein Gartenfest 
arangierte. Samstags abends bewegte sich ein 
„Packelzug auf Rädern" durch verschiedene 
Straßen. Sonntags: TagesreveiUe. Am Sonn- 
tagnachmittag zog „ein Riesenzug von Rad- 
fahrern" von der Bahnstraße aus nach dem 
Festgelände. Abends war Ball im „Lämm- 
chen". Acht Tage später (am 28. Juli) feierten 
die Langener Gesangvereine „Liederkranz" 
und „Frohsinn" ein gemeinschaftliches Gar- 
tenfest in der Anthes'schen Liegenschaft. Lei- 
der war das Wetter nicht günstig und be- 
einträchtigte Verlauf und Besuch. Immerhin 
fanden die abwechselnd und gemeinsam ge- 
sungenen Chöre viel Beifall. 

Eine Kaninchenausstelinng veranstaltete am 
4 August der Kaninchenzuchtverein Langen 

in der „Ludwigshalle" mit Prämiierung und 
Verlosung. Nachmittags war auch Konzert. 

Neue Lehrer. An die Volksschule Langen 
wurde Lehrer Rack versetzt, der vorher Vor- 
steher des Ohlystifts in Gräfenhausen gewe- 
sen war. Er trat seinen Dienst nach den 
Ernteferien an. Zu gleicher Zeit wurde L«hrer 
August Hofmann von Nieder-Erlenbach an 
die Volksschule Egelsbach versetzt. 

Als llauptgeschworene aus Langen wurden 
Anfang 1907 ausgelost: Kommerzienrat Karl 
Scherer und Architekt Karl Wilhelm Barth. 

Aui Offenthal. Unter dem 18. Juli 1907 
schrieb Bürgermeister Haller die Arbeiten zur 
Einrichtung von Bürgermeistereiräumen im 
alten Schulhaus aus. 

AmUiche Bekanntmachungen | 
4 IV 88/57 

Aufgebot 1 

I. Die WShlerverxeichnlsse zur Bundestags- 
wahl für die Wahlbezirke der Stadt Lan- 
gen liegen in der Zelt vom 25. August bis 
1. September 1957 während der Dienst- 
stunden, an Sonn- und Feiertagen in 
der Zeit von 10 bis 12 Uhr im Rathaus 
(Zimmer 6) zu jedermanns Einsicht aus. 

II. Wer die Wählerverzeichnisse für unrich- 
tig oder unvollständig hält, kann wäh- 
rend der Auslegungsfrist, spätestens am 
!. September 1957 bis 12.00 Uhr daselbst 
Einspruch einlegen. Der Einspruch kann 
.«schriftlich oder durch Erklärung zur 
Niederschrift angebracht werden. 
Wählen kann nur, wer in das Wähler- 
verzeichnis eingetragen Ist oder einen 
Wahlschein hat. 

III. Wer in das Wählerverzeichnis eingetra- 
gen ist, erhält bis 24. August 1957 eine 
Wahlbenachrichtigung. Wer bis dahin 
keine Wahlbenachrichtigung erhalten 
hat, aber glaubt, wahlberechtigt zu sein, 
muß Einspruch einlegen, wenn er nicht 
Gefahr laufen will, daß er sein Wahlrecht 
nicht ausüben kann. 

IV. Wer einen Wahlschein hat, kann an der 
Wahl des Wahlkreises 
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durch Stimmabgabe in einem beliebigen 
Wahlbezirk dieses Wahlkreises oder 
durch Briefwahl teilnehmen. 

V. Einen Wahl.schein erhält auf Antrag 
1. ein In das Wählerverzeichnis einge- 

tragener Wahlberechtigter, 
a) wenn er sich am Wahltage wäh- 

rend der Wahlzeit aus wichtigem 
Grunde außerhalb seines Wahlbe- 
zirks aufhält, 

b) wenn er nach Ablauf der Au^ 
legungsfrist seine Wohnung in 
einen anderen Wahlbezirk verlegt, 

c) wenn er Infolge Krankheit, hohen 
Alters, eines körperlichen Gebre- 
chens oder sonst seines kö per- 
llchen Zustandes wegen den Wahl- 
raum nicht oder nur unter nicht 
zumutbaren Schwierigkeiten auf- 
suchen kann; 

2. ein nicht in das Wählerverzeichnis 
eingetragener Wahlberechtigter, 
a) wenn er nachweist, daß er ohne 

sein Verschulden die Einspructvs- 
frist versäumt hat, 

b) wenn sein Recht auf Teilnahme an ] 
der Wahl erst nach Ablauf der 
Einspruchsfrist entstanden Ist, 

c) wenn sein Wahlrecht erst nach 
Al>schluß des Wählerverzeichnis- 
ses im Einspruchsverfahren fest- 
gestellt wird. 

Wahlscheine können von eingetragenen 
Wahlberechtigten bis zum Tage vor der 
Wahl, 12 Uhr, beim Wahlamt (Rathaus, 
Zimmer 6) mündlich oder schriftlich be- 
antragt werden. 
Nicht eingetragene Wahlberechtigte 
können imter den angegebenen Voraus- 
setzungen den Antrag noch am Wahltage 
bis 12 Uhr stellen. 
Wer den Antrag für einen anderen stellt, 
muß nachweisen, daß er dazu berechtigt 
ist. Der Gnuid für die Ausstellung de« 
Wahlscheins ist glauW>aft zu machen. 
Alis dem Antrag muß sich ergeben, ob 
der Wahlberechtigte 

durch Stimmabgabe in einem Wahl- 
bezirk des Wahlkreises oder 
durch Briefwahl wählen will. 

VI. Ein Wahlberechtigter, der im W^l- 
scheinantrag angegeben hat, durch Brief- 
wahl wählen zu wollen, erhält mit dem 
Wahlschein zugleich 

^Inen amtlichen Stünmzettel des 
Wahlkreises, 
einen amtlichen Wahlumschlag nebst 
Siegelmarke zu dessen Verschluß und 
einen amtlichen, mit der Anschrift des 
Kreiswahlleiters versehenen hellroten 
Wahlbriefumschlag. 

Diese Papiere werden vom Wahlamt auf 
Verlangen auch noch nachträglich aus- 
gehändigt. 
Bei der Briefwahl muß der Wähler den 
Wahlbrief mit dem Stimmzettel und dem 
Wahlschein so rechtzeitig an den Krels- 
wahllelter einsenden, daß der Walilbrief 
dort spätestens am Wahltage bis 18 Uhr 
eingeht. 
Der Wahlbrief wird innerhalb des Wahl- 
gebietes gebührenfrei befördert. Er icann 
auch in der Dienststelle des Kreiswahl- 
leiters abgegeben werden. 
Nähere Hinweise darüber, wie der Wäh- 
ler die Briefwahl auszuüben liat, sind 
auf dem Wahlschein angegeben. 

VII. Hls wird gebeten, Anträge auf Ausstel- 
lung von Wahlscheinen möglichst früh- 
»eitlg zu stellen.* 

Langen, den 19. August 1957 
Umbach, Bürgermeister 

Rechtsanwalt Dr. Wallenfels, Langen, hat 
als Verwalter des Nachlasses des am 23. Ja- 
nuar 1957 In Langen, mit letztem Wohnsitz 
In Buch-schlag verstorbenen Direktors Ludwig 
Friedrich Wienand und der am 13. März 1957 
In Frankfmt/M., mit letztem Wohnsitz in 
Buchschlag, verstorbenen Ehefrau Katharina 
Wienand geb. Kempff das Aufgebot zum 
Zwecke der Ausschließung von Nachlaßgläu- 
bigem beantragt. 

Die Nachlaßgläubiger werden daher aufge- 
fordert, Ihre Forderungen gegen den Nachlaß 
des Ludwig Friedrich Wienand und der Ka- 
tharina Wienand geb. Kempff spätestens in 
dem auf den 2. Dezember 1957, 10 Uhr vor 
dem imterzelchneten Gericht (Zimmer Nr. 15) 
anberaumten Termine bei .diesem Gericht an- 
zumelden. 

Die Anmeldung hat die Angabe des Gegen- 
standes sowie des Grundes der Forderung zu 
enthalten. Urkundliche Beweisstücke sind in 
Ur.schrift odpr Abschrift beizufügen. 

Nachlaßgläubiger, welche sich nicht mel- 
den, können unbeschadet des Rechts vor den 
Verbindlichkeiten aus Pflichtteilsrechten, Ver- 
mächtnissen und Auflagen berücksichtigt zu 
werden, von den Erben nur insoweit Befrie- 
digung vergangen, als sich nach Befriedigung 
der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch ein 
Uberschuß ergibt. Auch haftet Uinen jeder 

1 Erbe nach der Teilung des Nachlasses nur für 
den seinem Erbteil entsprechenden Teil der 
Verbindlichkeit. Für die Gläubiger aus 
Pflichtteilsrechten, Vermächtnissen und Auf- 
lagen, sowie für die Gläubiger, denen die Er- 
ben unbeschränkt haften, tritt bei Nlchtaa- 
mcldung der Rechtsnachteil an, daß ihnen 
jeder Erbe nach Teilung des Nachlasses nur 
für den seinem Erbteil entsprechenden Teil 
der Verblndliclüteit haftet. 

Langen, den 13. August 1967 
Amtsgericht 

Mannheimer Bankräuber gefaßt 

Wieder einmal ist die Öffentlichkeit erregt 
üt>er einen brutalen Banküberfall, der sich am 
Freitag in Mannheim ereignete. Wenige Wo- 
chen nach dem Groß-Gerauer Bankraub dran- 
gen nun in Mannheim zwei bewaffnete Räu- 
ber in eine Bank ein und erbeuteten 45 000 
Mark. 

Nach einer fieberhaften und umfangreichen 
Fahndungsaktion Im gesamten Bundesgebiet 
konnte die Polizei drei Tage nach dem ver- 
wegenen Bankraub in der Mannheimer Innen- 
stadt die Täter gestern abend gegen 21.30 Uhr 
in einer Privatwohnung in der Frankfurter 
Günthersburgallee stelieo. Di« Verbrecher 
sind der Slj&hrlge Briant Mawsdley aus Cam- 
bridge (England) und der 25Jfthrige Kurt 
Schuler aus Pforzheim. Wie sich bei der Fest- 
nahme heraus^tellte, Ist Schuler bei dem 
Feuerwechsel zwischen den Gangstem und der 
Polizei, bei dem am Freitag ein Polizist er- 
schossen und ein weiterer schwer verletzt 
wurde, durch eine Kugel in den Klefer ge- 
troffen worden. 

Besser bewaffnen! 
Der Mannheimer Kriminaldirektor wies 

gestern darauf hin, daß die Polizei unbedingt 
besser bewaffnet werden müsse. Er sprach 
sich gegen die „lumpigen Maschinenpistolen" 
aus, die für Sonderaufgaben zur Verfügung 
stehen. Man soUe sich die amerikanischen Er- 
fahrungen zu eigen machen und endlich 
Schnellfeuerflinten mit Schrot einführen, die 
keinem Gesetzesbrecher die Chance zur 
Flucht geben. 

Sdinn wieder 2 Raubüberfälle 
Bewaffnete Banditen raubten am Montag 

um 10.45 Uhr aus der Zweigstelle der Kreis- 
sparkasse Köln In Junkersdorf (Landkreis 
Köln) etwa 14 000 Mark. Die Räut)er hielten 

AKodt mit« ■ —- 
— go haben wir die Kääie geiuinn(, ~ 
— In der wir Sanella-Rexepte auaprobiereo 1 — 
— »Koch mit« • da« eoll unser Motto «ein — 

für all die «cfamadchaften Sanella* ^ 
^ Gerichte, die wir hier zubereiten. ^ 
^ Die«n)al mit einem Blick auf die Uhr. — 

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiE 

Waö koöhen Sie morgen? 

Haben Sie 
20 Minuten Zeit ? 

Schinkenrollen in Meerret- 
tichtunke: 4 Sdieiben gekodi- 
ten Schinken aufrollen. Au« 
dO g Sanella. 60 g MehU I Zwie- 
bel. Vil Wasser und geriebenem 
Meerrettich eine Mehlsdiwit*« 
bereiten. Mit Zitrone. Salz. 
Zucker und Dosenmitch ab* 
«chmedcen. Dann mit 1 Eigelb 
legieren und die Sdiinkenrollen 
darin helB werden lassen. Mit 
Kartoffeln. Reis oder Toast «er« 
vieren. 

Haben Sie 
45 Minuten Zeit ? 

Leipziger Allerlei: 125gMöh* 
re^ 125 g Kohlrabi, 250 g Erb- 
sen (mit Sdioten). 1 Blumen- 
kohl. 125 g Spargel, 125 g Pilze 
putzen, waachen und schneiden. 
Da« Gemöse dampfen oder in 
40 g Sanella dünsten und mit 
Wassel auff&Uen.Aus 60Gramm 
Sanella. 60 g Mehl und '/«1 Ge- 
müsewasser eine Mehlschwitze 
bereiten, mh 1 Eigelb legleren 
und über da« Gemüse gieften. 

oUmL lOüfu. 
Unter vier Augen . . . 

Der junge Student 
kommt zerknirscht iu 
seinem Vater. „Papa, 
Ich muß dich untei 
vier Augen sprechen", 
sagt er verlegen. Der 
Vater betrachtet sei- 
nen Sohn schwelgend, 
dann sagt er: „Du 
meinst wohl unter drei 
Augen." — „Wieso urt- 
ter drei?" — Na, du 
erwartest: doch wohl 
von mir, daß Ich eines 
zudrücke?" 

Empfiadlioh 
„Angeklagter, Ich 

sehe Sie jetzt zum 
neunzehntenmal auf 
der Anklagebank", sagt 
der Richter streng. — 
„Herr Präsident, über 
Ihre Rede muß Ick mir 
aber sehr wundern", 
antwortet der Ange- 
klagte vorwurfsvoll. 
„Ick sehe Sie nu schon 
seit zwölf Jahren uff 
demselben Stuhl sit- 
zen. Et is mir aber 
deswejen noch nie 
elnjef allen, Ihnen Vor- 
würfe zu machen, Herr 
Präsident!" 

die fünf Angestellten durch zwei scharfe 
Schüsse aus 9-mm-Revolvem In Schach. Zu 
spät konnte die Alarmanlage ausgelöst wer- 
den. Der Überfall spielte sich blitzschnell ab. 
Die Banditen betraten gegen 11.00 Uhr den 
Kassenraum, zwangen die anwesenden Per- 
sonen die Hände hochzuheben und rafften 
sämtliches erreichbares Geld zusammen. 
Dann rasten die Verbrecher mit einem ge- 
stohlenen Opel-Kapitän davon, den sie später 
stehen ließen und mit einem anderen gestoh- 
lenen Wagen weiterfuhren. 

Raubüberfall in der Eifel 
In Dockendorf in der Eifel (Kreis Bitburg) 

zwangen zwei mit Gesichtsmasken verkleidete 
Männer am späten Sonntagabend den im 
Haus der Raiffeisenkasse wohnenden Rendan- 
ten mit vorgehaltener Pistole zur Öffnung des 
Tresors. Während einer der beiden „Schmiere" 
stand, ließ sich der andere das Im Tresor be- 
findliche Geld, zwischen 15 (KK) u. 20 000 Mark, 
auf den Tisch legen und steckte es dann in 
einen mitgebrachten Sack. Bevor sie flüchte- 
ten, zerstörten die beiden Täter das Telefon. 

Amerikanisdies Flugzeug abgestürzt 
Zwei Insassen tot 

In dem Frankfurter Vorort Bonames stürzte 
gestern nachmittag ein amerikanisches Armee- 
flugzcug in den Hof einer Schuhfabrik und 
ging sofort in Flammen auf. Die beiden In- 
sassen — zwei Offiziere — konnten nur noch 
als Leichen aus den brennmden Trümmern 
geborgen werden. Ein amerikanischer Soldat 
erlitt bei den Löscharbeiten leichtere Brand- 
wunden. Der Flugplatz der US-Heeresfliegewi 
grenzt unmittelbar an das Gelände der Fabrik. 

Augenzeugen berichteten, daß der Motor 
der Maschine ausgesetzt habe und dann nur 
noch in kurzen Abständen aufbrummte. Es 
sah so aus, als ob das Flugzeug, eine zwei- 
motorige Maschine des Type L 23 Command, 
in das Haus hineinrasen werde. Im. letzten 
Augenblick aber zog der Pilot die Maschine 
steil nach unten, so daß sie keine drei Meter 
von dem Haus entfernt aufschlug. Amerika- 
nische Offiziere vertraten die Ansicht, daß 
auf diese Weise die Besatzung, als sie keine 
andere Möglichkeit mehr sah, den zahlreichen 
Zivilisten, die sich in den Gebäuden befanden, 
das Leben rettete. 

Schranke zu spät geschlossen 
An dem beschrankten Bahnübergang in 

Groß-Gerau wäre es am Sonntagabend tun 
ein Haar zu einem schweren Verkehrsunfall 
gekommen. Ein Schrankenwärter hatte kurz 
vor der Durchfahrt eines Eilgüterzuges aus 
Bischof^eim die Schranken geöffnet, um drei 
vor dem Bahnübergang haltende Personen- 
wagen passieren zu lassen. Während zwei Per- 
sonenwagen noch die Gleise überqueren 
konnten, schloß der Bahnbeamte die &hran- 
ken vor dem dritten Auto, weil der Eilgüter- 
zug schon herangekommen war. Die nieder- 
gehende Schranke schlug auf den anfahrenden 
Personenwagen auf und brachte Ihn zum 
Stehen Obwohl der Lokomotivführer des 
Güterzuges die Schnellbremse bediente, wur^ 
der Personenwagen von dem Zug gestrein 
und beschädigt. Die drei Insassen kamen nut 
dem Schrecken davon. 

Verbandstag des Herrenschneiiter - Hand- 
werks. Der geschäftsführende Vorsitzende des 
Landesverljandes des hessischen Herren- 
schnelderhandwerks, Obermeister K. Ki^h 
aus Darmstadt, hat den diesjährigen Ver- 
bandstag für den 24. und 25. August nach 
Frankfurt eingeladen. Am Sonntag, 25. Au- 
gust findet voi-mlttags im Palmengarten eine 
Modelehrtagung statt, 
Publikum die kommende Linie der Herren- 
mode vorgestellt wird. 

Oder haben Sie 
mehr Zeit? 

Spaghettiauflauf mit Torna* 
ten und Rosinen: 250 g Spa- 
ghetti in 1 1 Salzwasser garen. 
250 g Zwiebeln. 1 ycine Dose 
Tomatenmark, 50g Rosinen mit 
Salz, Pfeffer. Muskat. Zudcer in 
100 g Sanella andünsten, 1 bis 2 
Äpfel dranreibcn, mit Vt Zitrone 
abschmecken. Spaghetti und 
Tomatenmasse in gefettete Auf- 
laufform füllen. Mit Eiermilch 
Ton Val Milch, 2 Eiem. Salz über* 
gieften. 40 Minuten überbadcen. 

hat noch eine 
Neuigkeit für Sie: Ein Sanella- 
Kochbudi »für die berufstätige 
Hausfrau«, mit Rezepten für 
alle Gelegenheiten. Sdireiben 
Sie an die Sanclta-Küche »Koch 
mit«. Hamburg 1. Postladi 000. 
Gegen 60 Pfennig in Bricfmar- 
ken schidcen wir es Ihnen gern 
und gleich ins Haus. Alles Gute 
wünscht Ihnen Due 

Alles .wa« einaMargarina 
wirklich gut macht, ist 
in Sanella enthaltMi 

Völlig unerwartet nahm der AUmaciitige am Mtmta^ dem 
19. August 1957, meine geüebte Frau, uriMre hebe Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Else Fritz 
geb. Roßbach 

Im Alter von 41 Jahren zu sich. Sie folgte ihrer vor vierzehn 
Tagen verstorbenen Mutter. 

In tiefer Trauer: 
Ludwig Fritz und Kinder 
Familie Daniel Fritz 
Familie Heinrich Roßbach 
Familie Hans Roßbach 
Familie Christoph Roßbach 
Witwe Katharina Roßbach 

geb. König 
und alle Verwandten 

Langen, Bad Hersfeld, Kassel, den 20. August 1957 
WUhelm-Busch-Straße 5 
Die Beerdigung findet statt; Donnerstag, den 22. August, 

15 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir. Abstand zu nehmen. 



Fniw. Ftuirwahr Lngii 
Mittwoch, den 21,8.57, 
20 Uhr, 

UbunK und Dlenüt- 
einteiluDK. 

Der Ortsbrandmeistcr 

SifMVCCCi» 
isn <•.«. 

Abt.: Leichtathletik 
Wichtiger Hinweis für 
alle Wettkampfteil- 
nehmer des 55. Fran- 
liensteinbcrgfestcs am 
25. 8. 1957. 
Dringendes Erschei- 
nen am Mittwoch 
(morgen) aller Jugend- 
lichen, Aktiven und 
Schüler, Schülerinnen 
in der Turnhalle, not- 
wendig. — 
Für Sonntag. 25. 8. 57: 
Abfahrt mit Omnibus 
ab Langen (TV-Turn- 

halle) 7.00 Uhr 
Beginn d.Wettkämpfc 

8.30 Uhr 
Rückfahrt nach Lan- 

gen, ab Franken- 
stein 18.00 Uhr 

Veibond 
d.KrIegs- u. ZIvllbeschfid. 
HInterbl. u. Soilolrtntnir 
Die Meldungen zur 
Teilnahme an der all- 
jährlich stattfindenden 
Schwerbeschädigten- 
fahrt sind bis späte- 
stens 31. Aug. Schrift 
lieh abzueeben. Die 
Höhe der EM ist an- 
zugeben. 
Die 2tägige Schwarz- 
wald - Bodenscefahrt 
muß aus technischen 
Gründen v. 31. August 
auf den 7. September 
verschoben werden. 
Abfahrt am 7.9., 7 Uhr 
früh, Rheinstraße. 

d LRNGEN' T£L. 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Zwei O.scar-Preisträger und eine ver- 
führerisch schöne Darstellerin in einem 
von atemloser Spannung diktierten Film. 

Eine leidenschaftliche Uebe bewährt 
sich in einer ausweglosen Situation. 

Dienstag, den 20. 8., 
20.30 Uhr 
Vorstands- und Bau- 

ausschuB-Sitzung 
im „Rebenstock". 

Hondhomionlka 
Spitlring 

Beginn der Übungs- 
Rtunden am Donners- 
tag, den 22. August. 

Sport- uDd 
Sligirgtntln- 
icliaftt889e.V. 
Langel 

Hauptvorstand 
Erweiterte Hauptvor- 
stands - Sitzung Mitt- 
woch, 21. 8., 20.15 Uhr, 
im Clubhaus. 
Abt. FuBbali 
Mittwoch, 21. 8. 57 
Pflichttraining d. Ak- 
tiven ab 19 Uhr. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinrich Jehle 
Gertrud Jehle 

geb. Britten 

Langen, Marienstraße 12 
im August 1957 

V. 

HERZLICHEN DANK 
.sagen wir allen auf diesem Wege, die 
uns durch liebe Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung erfreuten. Den Sängern des Volks- 
chores „Liederkranz", die durch ihren 
Gesang unsere Trauung verschönern 
halfen und denen, die uns freundlicher- 
weise gefällig waren. 

Emst Wittmann und Frau 
Margarete geb. Walter 

Langen, im Augast 1957 

L.K.G. 
Garde 

Heute abd. 20.30 Uhr 
Zusammenkunft bei 
Steeg. 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Verlobung erwiesenen Glück- 
wün.sche und Aufmerksamkeiten, auch 
im Namen unserer Eltern. 

Ottilie Lorenz 
Joachim Justus 

Im August 1957 

2 Zimmer (Wohnung) 
möbl., f. jung, englisches Ing.-Ehepaar 
in Langen od. Umgebung sofort gesucht. 
Angebote an Firma Röder-Prftzision, 

Egelsbach, Flugplatz, Tel. Langen 2047. 

Stadt-BBeherel, Heerweg 
Bfioher- Ausgabe: 

Mittwoch, von 14.S&—]O.IK> Uhr 

Inserieren bringt Gewinn 

Handwerksbetrieb 
übernimmt noch 

Aufträge in Dreh-, Bohr-, 
Fräs- u. Montagearbeiten 

Angebote unter Nr. 906 an die Gesdi.-St. 

Selbständige 

Weiftbinilcr 
stellt ein 

Philipp-Heinrich Hörlle 
Langen b. Ffm. GartenstraBe 27 

Plattenleger gesucht! 
Jetzt melden. Solnhofer polygon un- 
regelmäßig zu verlegen in der Zeit vom 
8. bis 18. September. Tag- und Nacht- 

, Schicht. Hoher Akkordlohn. 

"gdmund Bremer, Langen, Turmgasse 17 

Telefon 2112 

Dienstag bis Donnerstag 
- Nicht jugendfrei - 

Dämonische Leidenschaften im Zauber 
der Manege - mit Angelika Hauff - 
Ren6 Deltgen in dem großen Zirkusfilm 

("Phantom des großen Zeltes") 

Tel. 2209 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
£in Gloria-Farbfilm tn CMnepanoramic 

Suche 
2-3Ziinmer-Whg. 

mit Bad. - Biete 2 bis 
3000 DM Mietvoraus- 
zahlg. Off. u. Nr. BOI! 
an die Geschäfts.stellp 

Wir danken herzlich 
für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung 

Else Anthes, Hont Enders 

Langen, Im August 1957 

Eine 
2-Zimmerwohnung 

Küche mit Zubehür 
gegen Tausch atnu- 
geb. Taunusstr. '16,1. 

3EAN SERVAIS 
REGIE'3ACQUES SEVERAC^^^ 

•)N «lODI*. FARBFILM m jillll«ltilllliBllll|j| 

Alleinsteh, i'uh., be- 
rufst. Dame sucht per 
1. Okt. oder später 

1-2 Leerzimmer 
(evtl. Mansarde) mit 
Kochmöglichkeit. Bad- 
benutzung ei-wün.scht. 
Off. u. Nr. 900 a. d. G. 

Für die mir zum 75. Geburtstag erwie- 
senen Glückwünsche und Geschenke 
sage ich allen Verwandten, Freunden 
u. der Nachbai-schaft herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank dem Magistrat der 
Stadt Frankfurt, dem Turnverein^ 1862 
und seinem Spielmannszug für die Ge- 
schenke und das Ständchen, und Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für seinen Besuch. 

Konrad Metzger 
Fubrik-straßo 9 

Die weltbekannte Pariser Revue „Les 
Naturistcs" tanzt auf dem Vulkan einer 
zwielichtigen Hafenstadt. — Atem- 
beraubende Verbrecherjagd in Marseille. 

Jugendverbot 

1 möbliertes Zimmer 
möglichst mit fließendem Wasser, 
sofort oder ab 1. 9. 1957 gesucht. 

HÄSSÖVlÄ 
itHCiii i[i lUHWuli > II HIHIHI nii niJ 

Hanns Fickert G.m.b.H. 

Tanzsdiule LBedter (N. SdilerO I Mitgl. Bund Deutscher Tanzlehrer 

Donnerstag, 22. Aug., 207> Uhr, beginnt Im 
Saalban z. LSmmchen (Langen) ein neuer 

'GanJiktUAud 
für Anfanger(innen). Gelehrt werden Stan- 
dart-Tänze sowie Mode-Tänze 
— Das Neueste im Lehrprogramm — 

Colypso und Meienque 
Kursus-Beginn im Hotel Weingold am 11. Sept. 

Anmeldungen erbeten Fahrgasse 21 oder am 
obigen Abend. L. BECKER, Tanzlehrer 

SPD Sozialdemokratisdie Partei Deutsdilands Ortsverein L,>ngen 

Freitag, den 23. August 19S7, 2e.l5 Uhr, im Saale 
Lindenfels (Steeg), BahnstraBe 

Öffenti.Iungwäh]erversainmlung 

Es spricht: Landtagiabgeordneter Olaf RADKE über 

Abschaffung der Wehrpflicht 

Alle jungen Wähler, insbesondere diejenigen, die 
am 19. September zum ersten Male von ihrem 
Wahlrecht Gebraudi machen können, sind zu dieser 
Versammlung herzlich eingeladen. 

Freie Aussprache! 

2türiger, weißer 
Kleiderschrank 

m. Wäschefach, 25 DM 
Itüriger Schrank 

mit Spiegel, 15 DM 
Tisch, 5 DM 

zu verkaufen. 
Schnaingartenstr. 20 

Eine Sclieune 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 899 a. d. G 

6eiegenlieitsi(auf 
Sehr gut erhaltener 
Kombiwagen (Korb) 

zu verkaufen bei 
H. Mohr, 

Friedensstraße 11 

2 Paar gebr. eiserne 
Fensterläden 

1,34 X 0,74 m zu ver- 
kaufen. 

Leukertsweg 25 

Wer sein GIQcli zn 
schmieden versteht, 

der weiß i uch, dAfi 
ohne stel Ige Wer 
bung kein Dauer- 
ErloJg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge' 
schältsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar. 

Literflaschen 
werden angekauft 
(Schlegelflasehen) 
Apfelwein-Anthes, 

Frankfurter Straße 26 

Eisenbahn 
Monatsicarte 

I. Klasse nach Ffm. 
am Postamt gefunden 

Näheres Tel. 2127 

Zum 1. September 
1(1. möbl. Zimmer 

von berufst. Dame ge- 
sucht. Off. u. Nr. 904 
an die Geschäft.sslelle 

Leerzimmer 
für jetzt oder später 
sucht Frau Olga Patzig. 
Off. u. Nr. 892 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wa.sser, im 
oberen Stadtteil zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
905 an die Gesch.-St. 

Schöne Erdbeerpfl. 
zu verkaufen 

Gg. Philipp Würz 
August-Bebel-Str. II 

Preisw. zu verkaufen: 
1 Couchtisch, auszieh- 

bar, läng.s 
1 Couchtisch, rund 
1 Schlafzimmer- 

schrank mit Glas- 
türen, 2,20 m 

1 Küchenbüfett 
m. Tisch u. Stühlen 

1 kl. Bücherschrank 
Einmachgläser und 

Geleegläser 
Anzusehen n. 18 Uhr. 

Karlstraße H 

Zu verkaufen: 
1 weißes, eisern. Bett 

mit Matratzen 
1 2tür. weiß. Kleider- 

schrank 
1 weißes Bett 

mit Sprungrahmen 
1 Kastenmatratze 

günstig abzugeben. 
Bürgerstraße 21 

SILBERMÜNZEN 
1,-2-.3-u.5-MarlcitUck« kauf] 

geg«n höh« Bezahlung 

Uhrenfadigeschäft 
Heimann Eckert 
Langen, Aug.Bebel Str. 

Ganz neu und 

ganz anders 

Hürden schnellsten Eiilsdiluß 
die kürzeste Lieferzeit. Kom- 
men Sie! Der neue REKORD 
erwartet Sie zur Probefahrt. 

Preis DM 6385.— ab Werk 

Opel-Haus 

SCHROTH 
Uangen, T«l. 4S3 

ATA neu putzt auf neue Weise 

Auch im Urlaub 

sollte der echte KLOSTEKFBAU 
MELISSENGEIST stets griffbe- 
reit sein: wie oft hemmen z. B. 

-- aullretende Magenbesdiwer- 
den infolge ungewohnter Kost oder schlechter Schlaf 
iololge Luftveränderung die Urlaubsfreude. Da kann 
der edite KLOSTESFRAU MELISSENGEIST — lUr 
Kopf, Hera, Macen, IMerTeB — gute Hilfe bringen) 

H C 1 T^TB L7^ 

Erscheint wöchentlich z w • l m a 1: dioistags und freitags. 
Btngmreii: MonatUch 1^ DM zuzügl. 0^0 DM TrSgerlohn. 
Bbueliiununer: 20 Plg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KOhn KQ., Langen b. Win., DarmstMter Straße 26. - Hui 493. 

länoen VND 

Allgemeiner Anzeiger 
AmliT^ikündiounoiblail der B®h8id«ii 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Aiueigen- 
aufgabe möglichst bis MltUg des der Ausgabe vorangehend« 
Tages, größere Afixeigen Irtlher. Platzanordnung unverbindU(A 

Nr. 66 Freitasr, den 23. August 1957 
Jahigang 9/S7 

DIE WOCHE 

Die Bevölkerung atmet auf 
Das in Mannheim verübte Gewaltverbrecten 
überschattete anfangs der Woche in der Öf- 
fentlichkeit alle politischen Ereignisse. Die 
Häutung der Raubüberfälle und Morde lösten 
in der Bevölkerung eine tiefe Erregung aus. 
Mit Befriedigung vernahm man deshalb die 
Kunde von der Festnahme der zwei Mord- 
buben. (Wir berichteten darüber in unserer 
letrten Ausgabe.) Man darf die Frankfurter 
Polizei zu ihrem Erfolg beglückwünschen. Das 
An-sehen der Polizei stand auf dem Spiel, j 
nachdem andere Bankiüberfälle nicht aufge- | 
klärt werden koruiten und die Bevölkerung 
ihren Unwillen in vielen Zuschriften kundtat. 
Das ins Wanken geratene Zutrauen in die 
Rechtssiciierheit der Bundesrepublik ist vor- 
erst wieder hergestellt 

Das Verfahren gegen die Bankräuber soll 
nun beschleunigt durchgeführt werden. Die 
Anklage lautet auf Mord in Tateinheit mit be- 
son^rs schwerem Raub und anderen schweren 
▼citrechCTi. Lebenslanges Zuchthaus erwartet 
die Verbrecher, die das Leben eines pUicht- 
getreuen Polizisten kaltblütig auslöschten und 
einen arideren vielleicht zeitlebens zum Krüp- 
pel ^/erden ließen. Lebenslanges Zuchthaus 
— human als Sühne der schrecklichen Tat! 

Iller-Unglück vor Gericht 
Vor ihrem Richter stehen seit einigen Tagen 

die ftir das tragische Iller-Unglück Verant- 
wortlichen, bei dem am 3. Juni beim Durch- 
waten des Hochwasser führenden Flusses 15 
Burwieswehrsoldaten ertranken. Zwei Stäbs- 
ober jägpr des LuftlandebataiUons 19 sowie 
der Kompaniechef müssen sich vor der Gro- 
Ben Straflcammer des Landgerichts Kempten 
verantworten. Wir registrieren die Tatsach«, 
ohne hier näher auf die Verhandlungen ein- 
gehen zu können. Bemerkenswert aber waren 
die Worte des Vorsitzenden der Großen Straf- 
kammer, Landgerichtsdirektors Dr. Plonner, 
als er bei der Eröffnung über die Grenzen des 
Verfahrens sprach und klarstellte, daß das I 
Gericht nur zu prüfen habe, ob die Ange- 
klagten schvildig seien. (Was ihnen vorgewor- 
fen wird, das steht in dem Beschluß.^ Dort I 
heißt es, sie seien „hinreichend verdächtig, | 
mit einer Handlung durch Außerachtlassung 
der gebotenen Sorgfalt, mithin fahrlässig, den I 
Tod von fünfzehn Manischen und die Körper- j 
Verletzung von dreien verursacht zu haben".) | 
Dr. Plonner erklärt, das Gericht habe sich da- | 
gegen nicht zu den Grenzfragen politischer 1 
und miUtärischer Art zu äußern. „Ich habe 
die Absicht, Fragen, die über die Grenzen 
hinausgehen, nicht zuzulassen. | 

Schiffbarmachung der Mosel? 
Wenn es wahr ist, daß sich an französischen 

Kaminen besondprs gut träumen läßt, danrt 
habeni in diesen Tagen einige Stimmen au-s 
Paris edne bemerkenswerte Bestätigung für 
das Sprichwort gegeben. Die Schiffbar- 
machung der Mosel, so hieß es da, sei nicht 
mehr so eilig wie vor Jahresfrist. Unter Um- | 
stäiKlen genüge auch ein Entgegenkommen 
der Deutschen Bundesbahn bei der Berech- 
mmg der Frachtkosten für die Ruhrkohle 
nach den lothringischen Hüttenwerken, um 
das ganze kostspielige Projekt überflüssig 
werden zu lassen. 

Die Schiffbarmachung der Mosel würde den 
französischen Staat mit rund 250 Millionen 
D-Mark belasten. Abei- das sind nicht die 
eiruigen Kosten, denn das Wasser der Rossel, 
die die Mosel verunreinigt, soll vertragsgemäß 
von dem Schmut: dei- lothringischen Stein- 
kohlenbergwerke gereinigt werden. Hierdurch 
entstehen dem französischen Bud.get weitere 
Unkosten in der gleichen Höhe. 500 Millionen 
Mark aber sind im Augenblick eine Sumrne, 
an die der Finanzminister in Paris nicht ein- 
mal zu denken wagt. Wenn schon der fran- 
zösischen Industrie vorgehalten wird, daß sie 
seit dem Kriege zuviel Investitionen betrieben 
habe, dann kann es sich der Staat erst recht 
nicht leisten, solche auf weite Zukunft be- 
rechneten Pläne durchzuführen. Eis ist in Pa- 
ris also sehr still geworden um die Mosel, die 
der lothringischen Industi-ie billige Kohle- 
fiachtcn xmd gün.stige Absatzmärkte in Süd- 
westdeutschland erschließen sollte. Statt des- 
sen liebäugelt man mit eineni niedrigen 
Frachttarif bei der Bundesbahn, dessen Sub- 
ventionierung praktisch der Haushalt der 
Bundesrepublik vorzunehmen hätte, und ver- 
weist auf die l>eiden Notstandsgebiete im 
Siegerland und im Lahn-Dill-Gebiet, die den 
gleichen Vorzug bereits seit Jahren genießen. 

Sollte man in Paris emsthaft an eine solche 
Lösung denken, dann hätte man die Rech- 
nung allerdings ohne den deutschen Wirt ge- 
macht Von 68 Millionen Tonnen Kohle, die 
jährlich mit der Bundesbahn befördert wer- 
den, gehen nur 900 000 Tonnen in das-Sieger- 
land und an Lahn und DiV.. nsn st'';~.*. .Ty'J- 

nem Verhältnis zu den Mengen, die die loth- 
ringische Eisenindustrie beansprucht. 
scheint also nötig zu sein, den französischen 
Nachbarn beizeiten vor Hoffnimgen zu war- 
nen, die sich eines Tages als ungerechtfertigt 
herausstellen müssen. 

Syrien im Fahrwasser Moskaus 
Die „Dinge" in Syrien sind, wie die alten 

Lateiner sagten, „bei den Triariem angelangt". 
Mit anderen Worten: Die politische Krise um 
Syrien ist auf ihrem Höhepxmkt angelangt, 
xmd es geht jetzt nur mehr darum, wie weit 
es gelingt, für den Frieden im Nahen Osten 
gefährliche ■ Auswirkungen dieser jüngsten 
Krisenentwicklung zu verhindern. Die wich- 
tigste Entscheidung ist freilich schon gefal- 
len: Der Sowjetunion ist über Syrien der Ein- 
bruch in den Nahen Osten gelungen. 

Es ist nicht ganz leicht sich durch das Ge- 
wirr der politischen Strömimgen und Grup- 
pen, durch das Gestrüpp der Namen utid der 
verschiedenen Quervertüidimgen zwischen 
den einzelnen politischen Faktoren in Syrien 
hindurchzufinden. Aul dieses schon, seit jeher 
politisch besonders utuuhige Land wirken 
tatsächlich von allen Seiten die verschieden- 
sten, einander oft zuwiderlaufenden Kräfte 
ein. Wenn es nicht schon zu einem früheren 
Zeitpimkt zu der krisenhaften Zuspitzung ge- 
kommen ist, tlie jetzt mit dem Wechsel im 
Oberbefehl über die syrische Armee einge- 
treten ist so lag dies daran, daß sich die bei- 
den stärksten politischen Gruppen, die rechte 
und die Unke, die prowestliche und die pro- 

östliche, ziemlich genau die Waage hielten, so 
daß keine der beiden Seiten es wagte, den 
Schritt zur Ausschaltung des Gegners zu ris- 
kieren, weil der Ausgang eines solchen Un- 
ternehmens höchst ungewiß erscheinen mußte. 
Durch das jtingste Abkommen über wirt- 
schaftliche und militärische Hilfe der Sowjet- 
union an Syrien ist der proöstlichen Richtung 
so sehr der Rücken gestärkt worden, daß 
diese nun den Absprung wagten tmd es ris- 
kierten, die prowestlich eingestellten Offiziere 
in der Armee kaltzustellen und den Kurs des 
syrischen Staatsschiffes eindeutig in das Fahr- 
wasser Moskaus zu lenken. 

Das abwartende Elnandergegenüberstehen 
zweier sich stärkemäßig die Waage haltender 
Grupp>en ist äanut beendet. Die Entscheidung 
Ist zugunsten Moskaus gefallen. Jetzt werden 
sich auch die bL<!her versteckten Mitläufer der 
Linken deklarieren, jetzt wird die von Moskau 
gelenkte Gruppe z\u- vollen und alleinigen 
Machtergreifung im Staate greifen. Alle wei- 
teren Entwicklungen dürften als weitere 
Fo ge im wesentlichen von Moskau aus be- 
stimmt werden, dem dann freilich auch die 
volle Verantwortung zufällt für das, was sich 
nun aus dem brodelnden Nahostkessel heraus- 
kristallisieren wird. 

So erklärte auch Präsident Eisenhower die- 
ser Tage, es sei das Ziel Moskaus, Syrien in 
den sowjetischen Machtblock einzugliedern. 
Die Naost-Doktrin, die den Vereinigten Staa- 
ten die Möglichkeit gibt, auf Wunsch eines 
Staates zur Abwehr eines kommunistischen 
Angriffs einzugreifen, könne im Falle Syriens 
nicht angewatKlt werden. 

Erster Schritt zu einem Ablcommen? 
Neuer Vorachlag des Westo»» nähert lich AbriUtungswünacheo der Sowjet* 

Mit einem neuen Vorschlag hat sich der 
Westen den sowjetischen Wünschen hinsicht- 
lich der Abrüstung genähert Während der 
Londoner Abrüstungsverhandlungen haben 
sich die Westmächte bereit erklärt zwei Jahre 
lang auf Atomversuche zu verzichten. Das ist 
die bisher größte Konzession, die der Westen 
während der Londoner Verhandlungen machte. 
Bisher waren die Westmachte nur bereit, zehn 
Monate lang auf Atomwaffenversuche zu ver- 
zichten. Die Sowjetunion aber hatte ein Ab- 
kommen gefoirdert, das sich auf drei, minde- 
stes aber zwei Jahre erstrecke. 

Gewisse BediAgurvgen sind an den neuen 
Vorschlag geknüpft So wUl man die Atom- 
waffen versuche zunächst auf zwölf Monate 
einstellen, sobald man ein Teilabkommen übei 
einen ersten Schritt in der Abrüstung erzielte. 
Voraussetzung wäre es, daß man sich über ein 
Kontrollsystem einigte. Grundsätzliche Ver- 
ständigurig wäre auch über die spätere Ein- 
stellung der Produktion spaltbaren Materials 

Vom Grund des Stau-Sees aufgetaucht 
1914 wurde die Edertalsperre in Betrieb ge- 
nommen. Dem durch die Stauung entstehen- 
den See im Edertal fielen mehrere Dörfer zum 
Opfer, darunter auch Niedei-werbe. Die Ge- 
bäude sind wohl seinerzeit abgetragen wor- 
den; eine Brücke in Niedei^wei-be blieb jed<Kh 
erhalten. In tj-ockenen Jahien fällt der Spie- 
gel des Edersees so stark, daß die alte Brücice 
wieder zum Vorschein kommt Trotz des un- 
fi'eundlichen Wetters in diesem Sommer i^ 
der Edei-see auch in diesem Jahr fast um ein 
Drittel ausgetrocknet und so kann man wie- 
der die alte Brücke von Niederwerbe bewun- 
dern, die einen Anziehungspunkt für Touri- 
sten und Wanderer bildet Zum letzten Male 
isUrt- dr-; "Jrücke vor vier Jahren zu sehen. 

für militäiTSche Zwecke nötig. 
Die sowjetische Reaktion auf den Vorschlag 

war zunächst vorsichtig. Sorin versprach 
sorgfältiges Studium der Voi-schläge und faßte 
seinen ersten EUndruck wie folgt zusammen. 
Die Westmächte seien offensichtlich von der 
Weltmeinung doch beeinflußt worden. Das 
Haupthindernis (die Abhängigkeit von ande- 
ren Maßnahmen) bleibe jedoch bestehen. Eine 
Klärung der Frage, ob in diesem Punkt eine 
Änderung der bisherigen westlichen Haltung 
eingetreten sei, werde noch erfolgen müssen. 

Elin Sprecher der sowjetischen Delegation 
erklärte nach der Sitzung, daß die neuen 
westlichen Vorschläge ein „neues Element" 
enthielt^. Es sei bisher jedoch noch zu früh 
zu sagen, ob die Sowjetunion den neuen 
westlichen Plan annehmen könne. 

Eisenhowei* bestätigte in Washington, die 
Bereitschaft der Vereinigten Staaten, unter 
bestimmten Bedingungen und Sicherungen 
Kernwaffen-Versuche für eine Zeitspanne bis 
zu zwei Jahren einzustellen. "" 

Obst und Kaffee seilen büHger werden 
Das Bundeskabinett stimnmte am Dienstag in 

Bonn Verordnungen und Gesetzesentwürfen 
zu, demzufolge ab 1. September Obst und 
Kaffee in der Bundesrepublik billiger werden 
sollen. Bei den Zöllen für importiertes Frisch- 
ot>st sollen vom 1. September bis 31. Dezember 
die Wertzollsätze fortfallen und nur noch die 
spezifischen Mindestzollsätze von 4 bis 6 DM 
je 100 kg erhoben werden. Dieser Verordnung 
muß der Bxmdestag in seiner Siteung am 
29. August noch zustimmen. Auch der Bundes- 
rat muß sich noch damit befassen. Bundes- 
ernährungsminister Lübke hatte bereits vor 
einigen Tagen angekündigt daß durch Zoll- 
ermäßigung die Obstpreise verbilligt werden 
sollen. Außer Obst soll auch Kaffee vom 
1. September an billiger werden. Dabei wird 
sich die Preissenkung nach der Schätztmg von 
Experten aber- nui" auf wenige Pfennige pro 
Pfund belaufen. Vom 1. September an soll 
vom Gi-oßhandel für das Rösten und Mischen 
von Kaffee rücht mehr eine Umsatzsteuer von 
4 Prozent sondern nur noch von 1,5 Prozent 
erhoben werden, werm sich diese Steuer- 
senkung auf den Verkaufspreis auswirkt. Das 
Bundeswirtschaftsmirüsterium ist beauftragt 
worden, sofort Besprechungen mit dem Kaffee- 
handel aufzunehmen. 

Oer Bundestagswahl entgegen . . . 
Mit Ti'multen, Prügeleien und Pfeifkonzer- 

ten verlief in der Festhalle des Hamburger 
Vergnügungsparkes „Planten un Blom^" eine 
Kxmdgebimg der Deutschen Partei nut Bun- 
desverkehrsminister Hans Christoph Seebohm. 

Der hessische Innenminister hat die Polizei 
angewiesen, beim Auftreten von Re^erungs- 
mitgliedem des Bundes oder der Ländü' in 
Wahlkundgebungen zwar die erforderlichen 
sicherheitspolizeUlchen Maßnahmen rechteei- 
tift und im notwendiijw Umfang zu treffen, 
jedoch keine Eskorten und Lotsenfahrzeuge 
zu stellen. 

Schwierice Montage 
Eines der Glaruatücke der Weltausstellung 
1958 in Brüssel wird das „Atomium" sein, ein 
riesiges Fantasiegeblide aus Röhren und Ku- 
geln, das die Zusammensetzung eines Atoms 
symbolisiert und Ausstellimgsräume erhalten 
wird. Spezialisten hoben mit großen Kränen 
die 102000 kg schwere Verstrebung in fast 
senki echte Stellung, ehe die Monteure an die 

Arbeit gehen konnten. 

MeMC In Offenbach. Die Offenbacher 
Ledermesse vom 1. bis 9. September wird von 
ül)er 400 Ausstellern beschickt. Daininter be- 
findet sich ein halbes Hundert Ausländer. Die 
meisten ausländischen Aussteller kommen 
aus Österreich, Frankreich, Italien, Holland 
und England. 

Wieder nach Moskau. Sonderbotschafter 
Dr. Rolf Lahr fliegt heute über Kopenhagen 
und Helsinki wieder nach Moskau zurück. 
Wie aus dem Auswärtigen Amt in Bonn ver- 
lautete, nahm Lahr neue Instruktionen mit, 
über die jedoch in Bonn strengstes Still- 
schweigen gewahrt wird. 

Europavertrftge. Die Verträge zur Grün- 
dung der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft und der Europäischen Atomgemein- 
schaft sowie die Zusatzerklärungen sind im 
Bundesgesetzblatt verkündet worden. Damit 
wird die Bundesrepublik Teil eines Gemein- 
samen Marktes, deren Partner sich verpflich- 
tet haben, die Binnenzölle etappenweise ab- 
zubauen und einen gemeinsamen Außenzoll 
festzulegen. 

Keine Aufwertung. Die Bundesregierung 
hat sich in Übereinstimmung mit der Leitung 
der Deutschen Bundesbank gegen eine Auf- 
wertung der D-Mark ausgesprochen. 

Seebobms Bitte an die Kraftfahrer. Bun- 
desverkehrsminister Seebohm hat alle Kraft- 
fahrer aufgerufen, die am 1. September in 
Kraft tretenden Bestimmungen über die 
Höchstgeschwindigkeiten für Kraftfahrzeuge 
zu beachten, damit die angestrebte höhere 
Sicherheit für die Fußgänger auch wirklich 
erreicht werde. 

Dibelius' Dank. Auf einer Kundgebung der 
Lutherischen Weltbundtagung in Minneapolis 
hat sich der Berliner Bischof, D. Dr. Otto 
Dibelius, zum Sprecher der Millionen von 
Christen liinter dem Eisernen Vorhang ge- 
macht.In ihrem Namen dankte er dem Welt- 
bund, insbesondere dem amerikanischen 
Luthertum für die „materielle und geistliche 
Hilfe in einem bisher noch nie dagewesenen 
Umfang". 

Abstecher. Bundespräsident Heuß, machte 
von der Schweiz, wo er seinen Urlaub in 
Sils Maria verbringt, einen kurzen Abstecher 
ins benachbarte Italien. 

„Schlagende". Insgesamt 14 250 deutsche 
Studenten gehören „schlagenden Verbindun- 
gen" an und fechten Bestimmungsmensuren. 
Das sind ungefähr elf Prozent der west- 
deutschen Studierenden. 

Taxifahrer überfallen. Ein etwa 30jähriger 
Mann verübte einen Raubüberfall auf einen 
Taxifahrer. Auf der Fahrt nach Sprendlingen 
hielt er dem Fahrer plötzlich einen Revolver 
vor, nahm ihm 50 Mark ab und zwang ihn, 
den Wagen zu verlassen. Der Räuber setzte 
sich dann selbst ans Steuer und fuhr in Rich- 
tung Neu-Isenburg davon. Einige Zeit später 
wurde das Taxi in Sachsenhausen hen-enlos 
aufgefunden. 

Opfer der Berge. Unterhalb des 4050 Meter 
hohen Bernina-Gipfels bei Sondrion in Italien 
wurden die Leichen von vier deutsche«! 
Hochtouristen gefunden. Die Bergsteiger 
waren dort im Schneestum umgekommen 
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Oh, dieses Mtickenpack /! 
Der bravste Krieger fürchtet sich 
Bei Nacht vor dem Insektenstich, 

Wer kennt sie nicht, die hohen, singenden 
Töne iener kleinen Insekten, die ur^ den 
Sommeraufenthalt zur Hölle machen kormen? 

Mephisto hatte Recht, als er das Heer der 
Wanzen, Läuse und Flöhe 
den meinen" nannte und sich rühmte, daß .«ie 
ihm besonders untertänig seien. Diese kleinen 
Tierchen machen uns heutzutage nicht 
viel zu schaffen. Er kann sie streichen. Aber 
eine andere Geißel — die „Schnake u. Micke 
— könnte er zum Ausgleich anführen. 

Die Menschheit hat viel zu leiden unter die- 
sen kleinen singenden Biestern. Sie smd eine 
ungeheure Macht, diese „Kleinen". Drei bis 
vier Millionen Insektenarten gibt ^. keines- 
wegs in unserer Umgebung, o nein! Und wie 
alles Wertlose vennehrt sich das Zeug ins 
Unermessene. Nur eine Schnake — aber infam. 

Mephisto hat das liebevoll ausgedacht 
diesen Stechrüssel. Dünn und zart, ater fest 
und unwiderstehlich, dringt er ins Fleisch, 
durch Handschuh und Strumpf. Ui^ so haben 
wir unseren Kampf — mit dieser Großmacht. 
Mephisto aber grinst: ..Die Kleinen von den 
meinen"! 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Wilhelm Hoffart, Feldstraße 53, 

zum 75. Geburtstag am 24. August; 
. Frau Barbara Anthes, Frankfurter Str. 26, 

zum 85. Geburtstag, Herrn Heinrich Scha- 
fer IV.» Frankfurter Str. 66, zum 76. Geburts- 
tag am 25. August, » . ^ n ^ 

. Herrn Peter Kraft, Frledhofstraße 7, zum 
80. Geburtstag am 26. August; 

Elis. Marg. Sehring, Kirchgasse 3, zum 
78. Geburtstag, Frau Elisabi^h Bernhardt, 
Schnaingartenstr. 22, zum 80. Geburtstag am 
26. August; . 

Frau Elisabeth Wagner, Fr.-Ebert-Str. 4, 
zum 78. Geburtstag am 27. August 

Den hochbetagten Damen und Herten gilt 
unter herzlicher Glückwunsch. Gluck und 
Zufriedenheit mögen ihnen den Lebensabend 
schön gestalten! 

Professor Dr. Bechert In I^angen 
Die SPD schreibt uns: 

Es ist dem O.-tsverein der SPD in langen 
gelungen, einen der namhaftesten deutachen 
Atomphvsiker, Prof. Dr. Bechert von der Uni- 
versität Mainz, zu einem Vortrag nach Lan- 
aen zu vei-pflichten. Professor Bechert ist 
einer jener 17 Gelehrten, die die sogenannte 
Oöttinger Erklärung" verfaßten. Sie habw 

in dieser Erklärung, getrieben von der Kennt- 
nis der Materie und ihres Gewissens, gegen 
die Ausrüstung der Bundeswehr mit Atom- 
Waffen protestiert. Diese Erklärung hat be- 
kanntlich ungeheures Auf^hen m der 8an- 
zen Welt hervorgerufen. Prof. Bechert hat 
einen Lehrstuhl an der Universität MalM 
Inne. Seine Mitarbeit an der Erforschung der 
Radioaktivität haben ihn bereits weltberühmt 
eemacht Wo Professor Bechert bisher sprach, 
brachte ihm seine fesselnde, allgemein ver- 
ständliche Darstellung der Gefahren der Ra- 
dioaktivität übervolle Häuser. Seine wissen- 
schaftlich fundierten Kenntnisse zeigen die 
ungeheure Gefahr der Atom- u. Was^rstoff- 
bomben auf und räumen auf mit der Vernied- 
lichung der Atomgefahr 

Die SPD ladet einen jeden ein, zu hören, 
was ein berufener Wissenschaftler ae*" 
Atomfrage zu sagen hat. Er spricht am Fr®'" 
tag. dem 30. August, 20.30 Uhr im „Frankfur- 
ter Hof". Näheres siehe Anzeige in d?r näch- 
sten Nummer dieser Zeitung. 

• Elnbruohdiebsükhl. Ein dreister Einbruch- 
diebstahl wurde In der Nacht zim Mittwoch 
in einem Haase In der Friedrich-Ebert-Straße 
ausgeführt. Zwei unt>ekannte Täter drangen 
durch den Garten zu dem Wohnhaus vor, 
drückten hier das Fenster der Speisekammer 
ein und stiegen sodann in den Raum und ge- 
langten von da aus in die Küche. Hier ent- 
wendeten sie aus einem Schrank 55 Mark und 
nahmen außerdem noch verschiedene Lebens- 
mittel mit. Don Ort der Tat verließen sie auf 
dem gleichen Wege. Sie sperrten sogar noch 
die Küche von innen ab, so daß der Woh- 
nungsinhaber erst in die Spcist-kammer em- 
steigen und die Küchentüi' öffnen mußte. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise ent- 
gegen. 

Ehrenfriedhof in neuem Gewand 

Seit kurzer Zeit trägt der Kriegerehren- 
friedhot ein neues Gewand. An Stelle 
durch die Zeitereignisse bedingten frieren 
Anlage ist jetzt ein gleichmäßiges Bild ge- 
treten, das den Zug der Einheitlichkeit und 
Ruhe üi sich trägt. , . jv, » 

Bekarmtlich wurde der Ehrenfnedhof im 
ersten Jahre des zweiten WelUcrieg^ an- 
eeleßt. Damals rechnete man darmt, ^ß der 
Platz an dem breiten Mittelweg ^ die 
Kriegstoten ausreiche. Die Länge des Krieges 
und die Vielzahl der «^en hiesigen Laza- 
retten gestorbenen ehemaligen Soldaten 
machten aber alle Planungen zunichte und so 
kam es, daß die einzelnen Gräber sich in den 
vorhandenen Platz teilen mußten Auch ^e 
Grabzeichea waren sehr uneinheitlich und be- 
durften wegen der Witterungseinflusse einer 
laufenden Unterhaltung, die alle 3—l Jahre 
durch Anstrich und Holzemeuerung ansehn- 
liche Beträge kostete. Das Gepmtbild war 
recht ungünstig, und deshalb gingen tüe Be- 
strebungen dahin, eine Anlage jehaffen, 
die auf Jahrzehnte hinaus geschmackvoll und 
zugleich pietätvoll angelegt ist. 

In Zusammenarbeit mit dem Votoburid 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge wurde ein 
Plan entworfen, nachdem die Anla^ ausge- 
richtet wurde. Wesentilch war die Tateache, 
daß insgesamt nur 12 Umbettungen, übrigens 

* Silberne Iloohieit. Herr Karl Gaydwl imd 
seine Ehefrau Sophie geb. Avemaria, Kapla- 
n^gasse 4, feiern am 27. 8. Iit57 das Fest der 
Silt«men Hochzeit. Wir gratulieren! 

♦ Bestandene Meisterprüfung. Herr Willi 
Stolz, Langen, Keimstraße 14, hat vor der 
Handelskammer Darmstadt die 
Kraftfahrzeugmechaniker-Meister best^den. 
Herr Stolz ist seit 10 Jahren bei der Firma 
Auto-Schroth beschäftigt. Zur bestandenen 
Prüfung unseren herzlichen Glückwunsch. 

♦ Gräber werden abgeräumt. Wie aus einer 
heute veröffentlichten Bekanntmachung hM- 
vorgeht, werden die in den Jahren 1924—1927 
angelegten Reihengräber auf dem Stadt. Fried- 
hof abgeräumt Die Angehörigen sind aulge- 
fordert, die Grabzeichen und Einfassungen bis 
längstens Februar nächsten Jah^rp zu ent- 
fernen. Mit Rücksicht darauf, daß fast durch- 
weg alle Grabsteine nicht mehr fest veran- 
kert sind und eine Gefahr für die Friedhofs- 
besucher darstellen, ist es angebracht, diese 
möglischt sofort wegzubringen. 

* Die Ferien sind bald zu Ende. Heute und 
morgen haben die Schulkinder noch Fenen. 
Dann konunt der Sonntag, der ohnehin „frei 
ist. Und am Dienstag: Da ruft die Pflicht wie- 
der. Schulbeginn nach den langen, langen 
Sommerferien ist in Langen am 27. August. 

kein Langener darunter, erforderlich waren. 
Alle anderen Gräber konnten so eingefügt 
werden, wie sie vorhanden waren. 

Die einzelnen Gräber sind nicht besondere 
voneinander getrennt. Am Kopte ist ein ^'ei- 
ner Basalt-Tuff-Stein mit einer Bronzeplatte 
angebracht, auf der sich der Name Mwie Ge- 
burts- und Sterbetag des Toten befindet. Die 
Inschriften wurden bei der Fa. Rincker in 
Sinn, die die Glocken der evangel. Stadt- 
kirche herstellte, gegossen. Vor den Gräber- 
reihen befinden sich neueingesate Graswege, 
die durch Einfassungen von dem Mittelweg 
getrennt sind. Alle Gräber sind m" "y^n- 
cum bepflanzt, ein Gewächs mit gelben Blu- 
ten, das sich im Laufe <^er Zeit ül>er die g^ 
samte Grabfläche legt. Auf beiden Gräber- 
feldern Verden drei Gruppenkreuze als Sym- 
bole herausragen. 

In einem weiteren Bauabschnitt ist an eine 
geschwungene halbhohe Natursteinmauer ge- 
weht, die sich im Süden hinter der Eiche 
herumzieht. Femer soll noch ein Metallsar- 
kophag vor dieser Mauer angebracht werden 
und somit die Gesamtanlage vervollständigen. 

Mit der Umgestaltung und Neuanlage die- 
ses Ehrenfriedhofes haben die löiegstoten 
einen dauernden und würdigen Ruheplatz in- 
nerhalb des städt. Friedhofes gefunden. 

GesanÄsabteiluBg der SSG bei den 
körperbehinderten Kindern 

Am letzten Sonntag bereitete der Chor der 
SSG den körperbehinderten Kindern m Wolf - 
garten große Freude. Er war in das Heun der 
Kinder gekommen, um ihnen in vielen Lie- 
dervorträgen Erbauung und Unterhaltung zu 
bieten. Dankbar wurden die Li^er aufgenom- 
men und als Gegenleistung die Kunst ihrer 
Ar^it gezeigt. Da staunten die Besux:her 
nicht wenig. Im Fluge verstrich <ler Na^" 
mittag und dankbar trennte man sich mit 
dem Wunsch „Auf Wiedersehen ! 

Signalanlage kommt 
Vergangene Woche berichteten wir von dem 

Stand der Angelegenheit bezüglich der Si- 
gnalanlage an der Kreuzung Bundesstraße 3 
für Landstraße 3095. Nun erfahren wir von 
der Stadtverwaltung, daß voraussichtlich Ende 
kommender Woche mit der Aufstellung der 
Probeanlage begonnen wird. 
ben die Techniker an Ort und Stelle die leta 
ten Fragen besprochen und Vor^reitan^n 
getroffen. In ganz kurzer Zeit werden also die 
roten, gelben und grünen Bluiklichter auf 
leuchten, und dann heißt es fü^r alle, sich da- 
nach richten. Für manchen Burger wird es 
eine große Umstellung werden. 

* Durch Luftgewehr verletzt. S^on sehr oft 
wurde darauf hingewiesen, daß das ^hießen 
mit Luftgewehren innerhalb geschlossener 
Ortschaften grundsätzlich verboten ist imd 
dennoch wird dieses Verbot labend miß- 
achtet. Am Dienstag in den frühen Abend- 
stunden kam es sog(fr auf diese Weise zu 
einem Unfall, als ein junger Mann aus einem 
Anwesen in der Schubertstraße mit einem 
Luftgewehr schoß und einen in der Nahe auf 
seinem Neubau arbeitenden Geschäftsmann 
am Kopfe traf. Dieser wrurde dabei verletzt. 
Die Polizei stellte das Gewehr sicher. 

Nach dem Urlaub 

Der Urlaubsstrom ist noch im Gange. Man 
verzeichnet aber schon einen st^keren Rück- 
strom. Für die Leute, die ihn bilden, ist an 
und für sich das gebräunte Gesicht zumindest 
die Vorschrift. „Holen" konnte man es sich 
in der letzten Zelt höchstens ganz weit weg 
von der Heimat. Wer ganz weit weg war, 
meint, auch das meiste erzählen zu ktmnen. 
Das ist für manchen bekanntlich auch der 
ganze Grund dafür, recht viele tausend Kilo- 
meter hinter sich zu bringen. 

Urlaub in der Heimat — das bietet fieilicli 
auch genügend Möglichkeit zu die^m Erzäh- 
len. Im Odenwald, im Spessart: ub^all ist 
jetzt die Welt noch voller Ferlenzeitbegleit- 
erscheinungen. 

Da saß ich beispielsweise im „Wirthaus im 
Spessart". Ich fühlte mich dazu irgendwne 
verpflichtet, weil — ja weil diese historische 
Stätte auch bald ein Opfer unserer modernen 
Zeit sein wird und ich noch rasch etwas Ro- 
mantik einfangen wollte. . 

Das war die Romantik: Es kamen keine 
Räuber, wie sie Hauff schilderte. Es hat ge- 
regnet. Nicht in Strömen. Aber ganz fern u^ 
durchdringend. Da war es schön, am Fens^ 
im Saal des „Wirthauses im Spessart" zu sit- 
zen und hinaus auf den Weg zu schauen, der 
lärigst den Namen „Bundesstraße 8" trägt 

Draußen standen zwei Mädchen. „Oben 
waren es Wanderer: Bepackt mit mächtlg'dn 
Rucksack. „Unten" waren es Spaziergänge- 
rinnen: Schuhe trugen die Mädchen, wie man 
sie, na sagen wir, in Langen beim Kinobesuch 
anzieht . 

Die Schuhe machten das erklärlich, wm 
die Mädels taten: Sie winkten den Autofah- 
rern zu Von denen glaubte zwar keiner, m 
handele sich um Räuberinnen. Aber angehal- 
ten hat niemand für diese Anhalter. Da 
schreckte doch zu sehr — das regennaflße Ge- 
päck. 

Die Anhalter — sie gehören zu den Ferlen- 
zeltboglelterscheinungen in der Heimat wie m 
fernem Land. Auch In Afrika belpiel^eise. 
Deshalb warnt das AuswärUge Amt davor, 
ohne ausreichende Geldmittel in den schwar- 
zen Erdteil zu fahren „in der Absicht, ui (Ue- 
sen Gebieten zu trampen oder nach Wan- 
dervogelart zu reisen". Gefängnisstoafen ris- 
kiere man dort, sagt das Auswärtige Amt. 
Ja, es Ist so ein Ding mit dem Mltgenommer- 
wordenwünschen ... , , 

Mitgenommen kehrten manche Leute aus 

" Verdächtige Gestalten. In der Nähe eines 
Hotels an der Mörfelder Landstraße hielten 
sich in der Nacht zum Mittwoch verdächtige 
Gestalten auf. Hier wurden bek^ntllch 
schon mehrere Autos der Hotelgaste beraubt 
Üt^r Funk wurde die Polizei eingesetzt, die 
jedoch niemand mehr antraf. Vermutlich 
nahmen sie rechtzeitig Reißaus. 

♦ Wer nahm den Erntewagen? Ein Land- 
wirt aus der Bahnstraße, der auf seinem 
Grundstück am Leerweg einen Erntwagen 
abgestellt hatte, fand diesen am MittwcKh 
nicht mehr vor. Offenbar wurde er von je- 
mandem abgefahren. Wer hat das ^obachtet 
und wer kann Angaben machen? Mitteilungen 
erbittet die Polizei. 

dem Urlaub zurück. Gestern sprach einer an- 
gesichts des blauen Himmels, der sich zu- 
mindest am Vormittag über Langen wölbte: 
Hätte ich dieses Wetter gehabt, dann hatte 

ich mehr Freude erlebt. So aber CThole ich 
mich jetzt von meinem Schnupfen." 

In den Betrieben und Ämtern werden die 
Lücken allmählich kleiner. Denn der Ruclt- 
strom ißt, wir sagten es schon, jetzt doch star- 
ker als das Abwandern In die Fenen. N^ sol- 
len sie sich aUe wieder gut vertragen, die ge- 
meinsam Uire Arbeit verrichten. Denn das ist 
sehr wichtig. Der Alltag zehrt an den Nerven, 
für die der Urlaub eben noch Balsam war. 

Nie vom Alltag fressen lassen: Das muß die 
NachurlMbsparole sein! "• 

RUND UM DEN 

^/mäfiAsnMiuuten 

Langener Oebabb«! 

Mei liewe Langener, es sin doch manchrril 
ewe beese Zeite for uns. Denke mer bloß 
emal an die letzte BankiwwerfäU — et, da 
könnt mer doch aus de Haut fahrn. Awwei 
in dene Zelte hawwe offebar viele von uns 
wenig Zeit — sonst hätt des letzte Uglick an 
unsere — ach, so schrecklich berihmte — 
Bahnschrank, net zu bassiern brauche. 

Mir hawwe awwer aach for so etobes wsrt- 
volles wie Theater kaa Zeit. Naa, mir worsch- 
tele uns ab. Dag for Dag — als vor Kihl- 
schrBnk un Audos — awwer ins Theater ^h 
— ei dafier hawwe mir doch kaa Zelt Was 
mechts uns, ob die Uffihrunge in de Tornhall 
gut besetzt sin odder net. Ei, die annern, die 
wo jeden Awend um 9 Uhr im Nest lieje, die 
könnte ja aach emal hiegeh. Awwer mir, naa, 
mir interesiern uns net defier. 

So und ähnlich sin doch die Gedanke — 
wann mer ehrlich sin. Awwer damit ist wohl 
niemand geholfe. Es scheint e traurig Zeiche 
zu sei, daß mer mit dem Theaterring so sei 
Last hat. ^ v _ 

Wenn neulich emal cbbes von de Arzt ge- 
schriwwe worn is, so heut aach emal e Wort, 
des net iwwerheert wem sollt. Unser Dokter 
wem nämlich aach nachts efters erausge- 
trommelt — seis dorch Telefon odder Nacht- 
glock — ohne, daß ebbes los, d. h. jemand 
krank is. Nun, so was mecht mer net un wers 
mecht, der gebeert bestraft — meglichst so, 
daß er nachher zum Dokter muß. Damit wär 
wenigstens en Ausgleich geschaffe. Also es 
werd gewarnt, laßt die Finger von de Nacht- 
glock, damit im werkliche Ernstfall aach tat- 
sächlich geholfe wem kann. 

Was Zeite, mei liewe Leser, e Wetter wie 
im November — un da wolle se aam als 
weißmache, des wär frieher genau schon so 

— un die Leuchtziffern uff de Arrn* 
banduhr warn gefährlicher als wie radio- 
aktive Strahle von dene Versuche. Die misse 
aam doch for komplett verrlckt halte; bloß, 
damit se ihr gefährilch Spiel weltertreiwe 
könne. , , . 

Mit de Zeit werd ja manches besser — aacn 
in Lange. Jetzt stehn die neue Halteschilder 
an de Erbsegaß un ich wart bloß uff de Win- 
ter Bei Glatteis kanns nämlich bassiern, daß 
die Audos, die wo do halte misse — net mehr 
fortkomme. Ei, bei dere Zeit muß mer ja 
direkt schon an de Winter denke. Vor die, wo 
heirate wolle Is es jetzt sogar Hoch-zelt. Ei, 
im August krieht mer noch Steuerklass zwaa 
fors ganze Jahr; un des Is schon ebbes. Des 
warn somit die aanzige, dene zugebilligt wem 
kann, daß se kaa Zeit mehr hawwe — zum 
Heirate. . i 

Zur Zeit wem schwere Betonposte um de 
SSG-Sportplatz gesetzt un sicher aach noch 
Draht gespannt Damit mer waaß, wo die 
Wies uffheert un de Sportplatz aafange dut. 
Awwer aach hier kann mer sage „laßt Euch 
ruhig Zeit — denn Vereine hawwe Geld — 
nötig". Unnötig, for heut noch mehr zu 
schreiwe. Bloß noch aans: 

Betracht Euch die zertrimmert Schrank, 
ihr, die ihr alle „zeite-krank" 
dann kimmt Euch sicher in de Sinn, 
daß so ebbes doch kaan Gewinn, 
Wer langsam reit, kommt gradsoweit 
so heeßt des Sprichwort von de Zeit 
des immer noch, wie mers aach nimmt 
in Ordnung is un ewig stimmt. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Das Rotkehlchen plaudert 

Ein Leser schreibt uns: 
Der nette Artikel in der Ausgabe Nr. 61 
Ihrer Zeitung erinnert mich noch lebhait 
an jenes Rotkehlchen, das vor nun zwei 
Jahrzehnten seine Winterferien bei uns 
verbrachte und an dem wir so viel Freude 
erlebten. — Das war so: 

An einem kalten Dezembertag fiel uns das 
ängstliche Gezwitscher eines Vogels auf; im 
Garten auf einem Wäschepfahl saß ein Rot- 
kehlchen. Wir öffneten das Küchenfenster, 
lockten ihn und es antworte prompt "J sei- 
ner Vogelsprache. Es zögerte eine Welle, 
wechselte dann aber über auf die Fenster- 
bank wo es eine Zeitlang sitzen blieb, un- 
schlüssig: sollste oder sollste net und — wir 
trauten unseren Augen kaum richtig, es 
flog schnurstracks herein. 

Im Wintergarten stand eine Zimmerlinde, 
die gerade blühte, die hatte es Ihm angetan, 
denn als wir am nächsten Morgen nach un- 
serem Gast sehen wollten, war er nicht da. 
Aha, dachten wir, und unsere Ahnung test^ 
tl«te sich, als wir Ihn In der Linde verstecVrt 
entdeckten; warum auch nicht, konnte 

denn ein idealeres Plätzchen geben? Das stand 
fest: die Zimmerlinde hatte es sich zum 
Standort gewählt, von dort aus stallte es, 
anfänglich noch neugierig und mißtrauisch 
zugleich, beäugte es seine neue Umpbun& 
flog dann aber unbeirrt umher, fühlte sich 
eara heimisch, hüpfte beim Essen auf dem 
Tisch herum, pickte die Dür es tjestimmten 
Bröckchen säuberlich auf und flog uns auf 
Hand und Schulter, wir hatten unsere helle 
Freude an ihm. 

Um den angeborenen Freiheitsdrang in un- 
serem Gast wachzuhalten, gaben wir ihm Ge- 
legenheit zu „Freiluftspazierfiügen", und siehe 
da, der Versuch gelang wider Erwarten; brav 
stellte es sich wieder zu Hause ein. Der Aus- 
flug gehörte dann zu dem täglichen Pro- 
gramm, bis der nahende Frühling kam. Wir 
beobachteten eines Tages die steigende Un- 
ruhe bei dem Tierchen und seine spärliche 
Nahrungsaufnahme. Die Abschiedsstunde war 
gekommen; es war sein letzter Ausflug, es 
war der Natur wieder zurückgegeben. 

Dies war die Geschichte von unserem Rot- 
kehlchen.** 

* Deutsche Reichspartei. In Offenbach a. M. 
wurde nunmehr auch eine Kreisgruppe der 
Deutschen Reichspartei gegründet. Die An- 
schrift lautet: Offenbach, Große Hasenboch- 
straße 2211. Im September wird der 1- yor- 
sitzende der DRP, Staatsrat a-.D- W'^^elm 
Meinberg, in einer Kundgebung in Offenbach 
sprechen. 

* Radfahrer angefahren. Rücksichtslose 
Kraftfahrer findet man alle Tage. Auch in 
unserem Stadtgebiet gibt es solche, die man 
aber ausfindig machen und der Polizei mel- 
den sollte. Ein städt. Bediensteter, der am 
Donnerstagvormittag mit seinem Fahrrad die 
Bahnstraße in Richtung Stadtmitte fuhr, 
wurde in Höhe der Post von einem Lastzug 
überholt und dabei zu Boden geschleudert. Es 
ging alles noch glimpflich ab. Das Fahreeug 
fuhr natürlich welter, ohne sich um den Un- 
fall zu kümmern. Das polizeiliche Kenoiel- 
chen wurde notiert. 

Aus der Ev. Kirchengemeiode 
Wir machen schon heute darauf aufmerk- 

sam, daß ab Sormtag, dem 1. September 1957 
die Gottesdienste In der Stadtkirche und im 
Ev. Gemeindehaus bereits um 9.30 Uhr be- 
ginnen. . 

Wir erinnern nochmals an die Entrictilung 
der am 15. Mai und 15. August 1957 fällig ge- 
wesenen Raten der Ortskirchensteuer ft»r das 
laufende Rechnungsjahr. 

Rentenxahhing bH« PosUmit In Langen 
für den Monat September 1957 

Versorgungsrenten: 
01—150 000: Mittwoch, den 28. Aug 57, 

8.00—12,00 Uhr 
150 OOl—Schluß, Mittwoch, den 28. Aug. 57, 

15.00—18.80 Uhr 
Ansestell teuren tcn: 
einschl. Knappschafts- 
u VBL-Renten: Donnerstag, den 29. Aug. 37, 8.0O—14.eo Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Freitag, den 30. August 1197, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Freitag, den 30. August 18»7, 
15.00—18.0» Uhr 

3501—Schluß: Samstag, den 31. Aug. 1957, 
8.00—12.00 Uhr 

Untallrenten einseht Kindergeld: 
1 Samstag, 31. August 1957 v. 15.00—18.M Uhr 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Anna Pons geh. Niedemhöfer, WoHsgarten- 
straßc 11, Ihren 71. Geburtstag und Frau Eli- 
sabeth Löbig geb. Keim, Kirchstraße 15, kann 
auf die Vollendung ihres 85. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Wir gratulieren den beiden 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für einen schönen Lebensabend. 

e Vom Motorsport. Am letzten Sonntag be- 
teiligte sich der Motorsportclub Egelsbach — 
diesmal aUerdlngs nur mit zwei aktiven Fah- 
rem — an einer Gelände-Geschlckllchkelts- 
fahrt In Schlierbach bei Wächtersbach. Eine 
120 Meter lange Berganfahrtsprüfung mit 
steilen Bergauf- und -abfahrten waren zu 
überwinden. Der durchweg lehmige Boden 
war durch Rogen aufgeweicht. In der Klasse 
250-ccm-Solomaschinen holte sich Erich Eich- 
ler den 4. Sieg und in der Klasse der schwe- 
ren Seitenwagengespanne über 500 ccm er- 
rang Ludwig Och mit seinem Schmiermaxe 
Roth den 3. Sieg. — Am kommenden Sonntag 
starten die Egelsbacher Fahrer wieder in grö- 
ßerer Zahl zu dem bekannten Geländelauf 
„Quer durchs Herzloch" in Mainaschaff. Am 
Sonntag darauf findet in Roth der Endlauf 
um die Ringmeisterschaft statt. Dabei steht 
für Otto Berger, das As der Egelsbacher Fah- 
rer, sehr viel auf dem Spiel. Er Hegt bis jetzt 
sehr gut im Rennen, und wenn er den Endlauf 
noch siegreich absolvieren könnte, wäre er 
mit Sicherheit Ringmeister 1957. Das will 
schon allerhand heißen, denn die Konkurrenz 
ist nicht eben klein, gegen die es sich zur 
Wehr .:u setzen gilt. Nun, wenn er nicht ge- 
rade vom Pech verfolgt Ist, wird er es schon 
schaffen. Keine Vorschußlorbeeren, aber 
Hals- und Beinbruch für den Endlauf. 

yiadirid]ten 

e Zum Frankensteinbergfest. Die Wett- 
kampfübungen Lauf, Wurf und Sprung ge- 
hören in das Gebiet der Leichtathletik! Des- 
halb waren alle Abteilungen der Sportge- 
meinschaft zur Teilnahme an dem Franken- 
stelnbergfest aufgerufen. Leider sind es nur 
wieder die Turner mit Ihren Splelleuten und 
einigen Handballspielern, die am kommenden 
Sonntag aktiv werden. Trotzdem konnten von 
der SG Egelsbach 51 Wettkämpfer gemeldet 
werden. Abfahrt 6.30 Uhr am Eigenhelm. 

Furchlbare Familientragödie 
Am Mittwochabend wurden drei Angehö- 

rige der Familie Jakob KnSB In der Langener 
StraBe nach dem GenuB des Abendessens mit 
schweren VerriftunKserschelnungen In das 
Stadtkruikenhaus Danmrtadt elngeHefert. 
Der ftlnfjahrice Sohn starb kurze Zelt darauf 
an Vercfftunc. Der Vater und der siebenjth- 
rige Sohn befanden sich heute morgen außer 
Lebenagefslir. Die Kriminalinspektion Darm- 
stadt, die sofort die Ermittlungen aufnahm, 
nahm unter dem dringenden Verdacht des 
Morde* und Mordversuches den ZOJIhrlgen 
Sohn Frits KnOB fest. Mit welchem Olft die 
unhebnliclie Tat verflbt wurde, kann erst bei 
der Obduktion der Lelehe des toten Kindes 
festgestellt werden. 

e Eine öffentliche Wählerversammlung ver- 
anstaltet morgen abend um 20.30 Uhr der 
Ortsvereiii der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands im Eigenheim-Kolleg. Walter 
Möller, Stadtverordneter der SPD in Frank- 
furt a. M. und Landesvorstandsmitglied der 
SPD spricht zu dem Thema „1957 — Jahr der 
Entscheidung". Im Anschluß an das Referat 
findet eine Diskussion statt. Die gesamte Bür- 
gerschaft, Insbesondere die Jugend, ist herz- 
lich eingeladen. 

e „Die Berlichinger" gastieren in Egelsbach. 
Am kommenden Donnerstag, 29. August, um 
20.30 Uhr findet im Eigenheim-Saalbau eine 
Kabarettveranstaltung der SPD statt. Das Ka- 
barett „Die Berlichinger", in deren Ensemble 
sich namhafte Künstler befinden, gastiert zu 
einem bunten Programm. Der Eintritt ist frei. 
Die Einwohnerschaft ist herzlich eingeladen. 

Aatl. BikoBitmocIingM dtr GamalMlcEgrisbich 

lauptsalzung der Gemeinde Egelsbadi 
Auf Grund des § 6 der Hessischen Gemeinde- 
Ordnung vom 25. 2. 1952 (Gesetz- und Verord- 
nungsblatt S. 11) wird gemäß den Beschlüs- 
sen der Gemeindevertretung vom 20. 12. 1956 
u. 26. 4. 1957 folgende Hauptsatzung erlassen: 

§ 1 
Magistratsverfassung 

Der Gemeindevorstand arbeitet kollegial. Er 
besteht aus dem Bürgermeister sowie den 
ehrenamtlichen Beigeordneten. 

§ 2 
Rechtsstand des Bürgermeisters 

Die Stelle des Bürgermeisters wird hauptamt- 
lich verwaltet. 

§ 3 
Beigeordnete 

(1) Dem Bürgermeister stehen drei ehrenamt- 
liche Beigeordnete zur Seite. 
(2) Der erste Beigeordnete führt die Amts- 
bezeichnung „Erster Beigeordneter"; die übri- 
gen Beigeordneten führen die Amtsbezeich- 
nung „Beigeordneter". 

§ 4 
Vorsitzender der Gemeindevertretung 

Neben dem Vorsitzenden der Gemeindever- 
tretung sind drei Stellvertreter zu wählen. 

§ 5 
Ausschüsse 

(1) Zur Vorijereitung von Beschlüssen der Ge- 
meindevertretung sind Ausschüsse zu bilden. 
(2) Über die Bildung und Zusammensetzung 
der Ausschüsse beschließt die Gemeindever- 
tretung. Die Ausschußmitglieder werden ge- 
mäß § 53 der HGO nach den Grundsätzen der 
Verhältniswahl von der Gemeindevertretung 
gewählt. Die Ausschüsse wählen aus ihrer 
Mitte die Vorsitzenden. 
(3) Näheres regelt die Geschäftsordnung der 
Gemeindevertretung. 

S 6 
Kommissionen (Deputationen) 

In die vom Qemeindevorstand gebildeten 
Kommissionen sind jeweils 2 Gemelndever- 
treter und 3 sachkundige Bürger auf Vor- 
schlag der am Geschäftszweig der Kommis- 
sionen besonders interessierten Berufs- oder 
anderen Vereinigungen oder sonstigen Ein- 
richtungen von der Gemeindevertretung zu 
wählen. 

8 7 
Übertragung von Aufgaben der Gemeinde- 

vertretung auf den Gemeindevorstand 
Die Gemeindevertretung überträgt gem. § 50 
Abs. 1 HGO dem Gemeindevorstand die Be- 
schlußfassung über folgende Angelegenhei- 
ten: 
a) Verkauf von Grundstücken, soweit sie 

wertmäßig den Betrag von je 500,— DM 
nicht übersteigen; 

b) Verpachtung von Grundstücken bis zum 
Grundstückswert von je 5000,— DM. 

§ 8 
Amtszeit und Amtsbezüge des Bürgermeisters 
(1) Die Amtszelt des Bürgermeisters läuft bei 
Neuwahl kraft Gesetzes auf 6 Jahre. 
(2) Die Amtsbezüge (einschließlich der Dienst- 
aufwand.sentschädigung) bestimmen sich je- 
weils nach Gesetz (Hess. Gesetz über die Be- 
züge der hauptamtlichen Wahlbeamten der 
Gemeinden und Landkreise vom 28. 10. 1953, 
GVBl. S. 151). Soweit hiernach eine Unter- 
schreitung oder Überschreitung der gesetz- 
lich festgelegten Bezüge zulässig erscheint, 
ist hierüber bei der Wahl oder Wiederwahl 
zu entscheiden. 

§ 9 
Aufwandsentschädigungen und Auslagen- 

durchschnittSbeträge für Ehrenbeamte 
und Mandatsträger 

(1) Die ehrenamtlich tätigen Beigeordneten, 
der Vorsitzende der Gemeindevertretung und 
die Gemeindevertreter erhalten zur Abgeltung 
ihres Aufwandes und ihrer Auslagen gem. §27 
HGO Aufwandsentschädigungen bzw. Ausla- 
gendurchschnittsbeträge. 
(2) Die Aufwandsentschädigung l)eträgt mo- 
natlich für: 
a) den 1. Beigeordneten, soweit 

derselbe nicht Bediensteter 
der Gemeinde Ist 100,— DM 

b) die übrigen Beigeordneten je 50,— DM 
c) den Beigeordneten, der eine 

ununterbrochene Tätigkeit in 
Vertretung des Bürgermeisters, 
die länger als 14 Tage dauert, 
ausübt 600,— DM 

d) den Vorsitzenden der Ge- 
meindevertretung 50,— DM 

e) Die übrigen Gemeindevertre- 
ter erhalten Auslagendurch- 
schnittsbeträge in Höhe von 5,— DM 

f) Soweit in Ausübung der Amts- 
pflichten im Einzelfall ein Ent- 

gang von Arbeitsentgelt ein- 
tritt, wird dieses mit Aus- 
nahme im Falle c) ersetzt. Nä- 
heres regelt die gem. § 8 zu 
erlassende Satzung 

§ 10 
Auslagenersatz für sonst, ehrenamtliche 

Tätigkeit 
Ehrenamtlich tätige Bürger, die einen ba- 
.stimmten Kreis von Aufgai>en wahrnehmen, 
erhalten zur Abgeltung ihres Anspruches auf 
Ersatz der Auslagen und des entgangenen 
Art>eltsverdienstes Durchschnitts- oder Pau- 
schalsätze nach näherer Bestimmung einer 
Satzung. 

§ 11 
Ehrenbürgerrecht , Ehrenbezeichnung 

(1) Die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an 
Personen, die sich um die Gemeinde beson- 
ders verdient gemacht haben, ist in feierlicher 
Form durch Ü^rreichung eines Ehrenbürger- 
briefes vorzunehmen. 
(2) Bürgern, die als Gemeindevertreter oder 
Ehrenbeamte mindestens 20 Jahn; ihr Amt 
ohne Tadel ausgeübt haben, kann die Ehren- 
bezeichnung „Gemeindeältester" verliehen 
werden. 
(3) Bei Vorliegen besonderer Verdienste kön- 
nen Ehrenbezeichnungen auch an Bürger ver- 
liehen werden, die als Gemeindevertreter oder 
Ehrenbeamte längere Zeit tätig waren, aber 
nicht die Regelmindestzeil von 20 Jahren er- 
reicht haben. 

8 12 
Inkrafttreten 

Diese Hauptsatzung tritt mit dem Tage der 
Veröffentlichung in Kraft. Gleichzeitig tritt 
die Hauptsatzung vom 31. Mai 1952 außer 
Kraft, 
Egelsbach, den 26. 4. 1957 

Der Gemeindevorstand: 
Bürgci-meister 

Kirchliche Trauung findet am Samstag, 
24. August 1967, in der kath. Kirche zu 

Egelsbach um 15,30 Uhr statt. 
V ^ 

r  
Ihre Vermählung geben bekannt 

KURT SITTMANN 
ANNELIE SITTMANN 

geb. Ziegler 

(Errbaufcn 
ez Die Schule beginnt wieder. Nach den 

langen Sommerferien beginnt on der Volks- 
schule am Montag, 26. August, wieder der 
Unterricht. Er wird in allen Klassen zu den 
bekannten Zeiten wieder aufgenommen. 

ez Auszahlung der Renten. Die Versor- 
gungsrenten werden beim Postamt Erzhausen 
für September am Donnerstag, dem 29. Aug. 
ausgezahlt, während die Invalidenrenten am 
Freitag, dem 30. August zur Auszahlung kom- 

(Sö^enbatn 

g Kerb wird verlegt. Wegen der Bundes- 
tagswahl wird die Götzenhainer Kerb um acht 
Tage vorverlegt. Sie findet demnach am 
8. September statt. Auch der Kirchweihgot- 
tesdienst in der evangelischen Kirche wird 
schon an diesem Sonntage gehalten werden. 

j0fFcntbal 

3-teil. Polstergarnitur | 
Sfhiqf'coyCh i:v( U'- ' n u , 2 Poisi'.f A M M 

1 64.— 
Komplette Küche 
Bult't 100 --_p. pUty 
.od toi ''•«.cl' 'lod 7 ' -229.- 
Konvpl. Wohnzimmer 

-rno >C'.r wii» Mci- • - • " ' 5O -m T-uicn -r-mm i. i Öl / •" 
Doppelbett-Zimmer 
'fr b'fntvoiin 3 iür . SeH'ork ^ * 

7 r^nchtkdv'cK'^n 

Diese Preise 
und die riesige Auswahl 
aus Deutschlands größtem 
Möbelhaus sehen Sie, wenn 
Sie die kostenlose Vorlage 
unseres neuesten, großen, 
reichillustrierten Möbelkala- 
logss verlangen I Postkorte 
genügt!   
Bequeme Zahlungsweisetj 

Wer sein 6IDck » 
schmieden versteM. 

der weifl auch, daS 
ohne stet Ige Wer 
bung kein Dauei 
Erfolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge 
Schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langenei 
Zeltung dienstbar. 

H«ii-V«rkQuf$ttAui«r mt 
Reotrtiburo. Sdtwtinturt, 
Roient>«lm, AaUn, Bod 

R«ichtnhall, Dtooan- 
dort. Sd)wartdor1, 

Marktiedv/it? 

MÖBELHAUS 

HESS 

o wir gratulieren. Gestern feierten Frau 
Elisabeth Reitz geb. Kaistr, Schulstraße 11, 
ihren 72. und Herr Georg Zimmer 7., Diebur- 
ger Straße 24, seinen 78. Geburtstag. Heute 
vollendet Frau Susanne Haller geb. Haller, 
Dieburger Straße 21, ihr 73. Lebensjahr. Mor- 
gen kann Herr Philipp Knecht 1., Bahiihof- 
straße 31, auf 82 Lebensjahre zurückblicken. 
Wir wünschen den lieben Geburtstagskindern 
auch im neuen Lebensjahre Gesundheit und 
Gottes Segen. 

Reateniohltag« beim Postamt Egelsback 
Donnerstag, den 29. August 1957; 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 30. August 1957: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrenten 

Samstag, den 31. August 1957: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

Beilagenhinweis! 
Wir weisen auf dije Karte h.n, die dieser 

Ausgabe beiliegt. Wer sie an die Firma Mö- 
belvermittlung und Versand Eduard Gram'ich 
in Groß-Bieberau schickt, bekommt ein gro- 
ßes Farbangebot zugesandt. 

Elektr. Herd 
(3 fl.) umständehalber 
zu verkaufen. 
Egeisbadi, Heidel- 
berger Straße 3 

Hüte und 

Mützen 
in großer Auswahl 

C, Müller 
Egelsbacb 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 3338 

Ihre Vermählung zeigen an 
DIETMAR VON DEESSEN 

ERIKA VON DEESSEN 
geb. Dietl 

Sprendlingen Egelsbach 
Fichtestraße 59 Höhnweg 11 

Bahnstvaße Schillerstraße 12 

Kirchl. Trauung: Freitag, 23. Aug. 1957, 
17 Uhr in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Wir danken recht herzlich allen Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn für 
die zahlreichen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermäiilung. 
Besonderen Dank der Geschäftsleitung 
u. Belegschaft der Nassot'ia Maschinen- 
fabrik Hanns Fickert GmbH. 

Heinz Gärtner und Frau 
Irene geb. Knöß 

Egelsbach, im August 1957 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu unserer Vennählung dan- 
ken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich. 

Walter Daubert 
und Frau Hannelore 

Egelsbach, im August 1957 
Ernst-Ludwlg-Str. 55 

Junge, unabhängige 
VKRKKUFCRIN 

Lehrmädchen oder Anlernling, in 
neuerbauten Metzgerladen (im 
Winter Heizung) sofort gesucht. 
Metzgerei Georg Jost 
Egelsbach, Schulstraße 55 

»»«• 

...dem Haushalt zuliebe! 

DANKSAGUNG 

An dem schweren Leid, das uns betroffen hat, durften wir so 
viel herzliche Anteilnahme erfahren, die durch Wort und 
Schrift, Blumen, Kränze und Begleitung zur letzten Kuhe- 
stätte unserem unvergeßlichen Entschlafenen 

Herrn Ludwig Götz 

zum Ausdruck gebracht wurde, sprechen wir hiermit unseren 
herzlichsten Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrei 
Kietzig für seine Grabrede, Herrn Dr. Dr. Schlapp und 
Schwester Gerda für ihre Anteilnahme. Weiter dankeri wir 
den Vertretern der Fa. Degussa, der Landwirtschaftlichen 
Genossenschaft, der Pfennigsparkasse und dem Gartenbau- 
verein für die Niederlegung der Kränze. 

In stiller Trauer: 
Frau Eliesabeth Götx 
Tochter und Schwietersohn 

Egelsbach, im August 1967 
Offenthaler StraSe 4 

iaMiiiiiiiftt' 
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rrrttac, den 23. August 1857 

Der Club »ü-wartet BäachoWi«*'» 
Während die Gäste aus 

kammenden Sonntag wie die 
eine der II. Amateurliga Barmstedt b^ts 
zum vierten Malf in 
bestreitet der Club 
Somit steht Langen von Anfang ^ im Mittel 
f»M rfpr Tabelle hat aber nocli alle cnance^ 

zu keinen, Vorax^^ d^ 
itt iedoch daß die Gastgeber ihrer Favoriten- 
rolle gegeil Bischolsheim gerecht werden ^ 
sich den Sieg nicht nehmen la^en. | 
#4ick fm vertsanÄcnen Jahr in Langen ein 
achtiiches 0:0 erkämpften und 
Platz sogar 3:1 siegten, waren für ^e Lan- tfinpr Mannschaft schon immer schw« lu 
^agen und sind deshalb trotz 

Starts in dieser Verbandarunde viellei^ 
ru einer Überraschung fähig. D« p'®« 
dem Club besonders dann , 
macht werden, wenn Bischfltoheim ^esmal 
wieder mit seinem Spielmacher Thamelmw 
antritt, der seiner Mannschaft bisher nicht 
zur Verfügung stand. j 

Ecelsbach muB nochmal» auswS^ 1 
. . diesmal «um VfR Bürstadt 1 

Die Egelsbacher "küssen terming^äß zwei- 
mal hintereinander auswärts Am Sonntag 
erwartet sie der VfR BursUdt, der im leta | 
ten Jahr aus der Landesliga in die II. A^ 
teurliga absteigen mußte. Seit Jahren s^ 
hen die Einheimischen den 
der erstmals gegenüber, die am 
lae bei 98 Darmstadt einen 
knappen 10-Sieg erzielten. Die Egelsbacher 
werden es am Sonntag schwer haten. D^ese 
große Kraftprobe zu bestehen 
und allein von einer Gesamtmannsc^ttslei 
.stung ab, doch ist kaum anzunehmer^ daß 
sich die Bürstädter auf eigenem (^lande vom 
noch unbekannten Gegner ein Schnip^hen 
schlagen läßt. Abfahrt ab Vereinslokal Thei» 
pünktlich 12 Uhr. Mitfahrende wollen sich 
dort einfinden. 1 

Handball: . „ . ___ 
SC Griesheim in Er*n»u»en 

Zu seinem 3. Verbandsspiel erwartet Erz- 
hausen am kommenden Soni^g die MaM 
Schaft des SC Griesheim bei Darmstadt^ Der 
Pfungstädtern erging es am 
Sonntag ähnlich wie der Mannschaft des 
Gastgebers, kamen sie doch auch mit 0.6 - 
ter die Räder des Pfungstadter Bei 
dner Rekordzuschauermenge von 25<» 
die Zwiebelstädter eine schwache 2. H^b- 
zeit während Erzhausen bei seiner Pfu^- 
städter Niederlage in der 1. 
spielt wurde. Die Erzhauser werden gut daran 
turi ihre Gäste recht ernst zu nehmen, denn 
Griesheim wird wohl bestrebt sem, die ereten 
Punkte in dieser Runde zu erringen. In Erz- 
hausen sollte man daran denken, daß schon 
nach dem 1. Durchgang der Spielrunde ein 
guter Tabellenplatz erkämpft sem muß. Nicht 
immer verläuft ein Endspurt ßo glücklich wie 
™erglJigenen Jahre! Bei guter KondiUon 
und dem nötigen Einsatz mußte es zu einem 
EiTzhäuser Sieg langen, der der Manr^haft 
wieder das erforderliche Selbstvertrauen ge- 
ben kann. Bei ihrem Mittwochspiel zeigten 
sich die Griesheimer gut erholt, nur mit viel 
Pech verloren sie knapp gegen die technisch 
recht guten Rüss^Jsheimer. 

FC Arheilgen — SSG Langen 
Am kommenden Sonntag bestreitet die SSG 

ihr erstes Verbandsspiel beim FC Arheilgen. 
Die Mannschaft befindet sich z. Zt. eu^er 
Kondition und wird, gestärkt durch ^re 
jüngsten Erfolge, ihrem sonntagigen Gegner 
iUles abverlangen. Außerdem wurde d 
Mannschaft nochmals durch den in Langen 

Die Parteien 
Mit dem allmählich immer stärker eii^etzen- 

den Wahlkampf treten audi die 
die mehr in den Vordergrund der mnenpoli 
tisdien Bühne. Trotz der großen Bedeutung, 
die sie damit für das politisdie 
gesagt: für die Verteilung aer MaAt in un 
serem Staat erneut beweisen, v^bln^t siA 
mit ihnen in den Vorstellungen der^ffent- 
lidikeit oftmals ein gewisses Unbehagen. 

Die Aufgaben 
Nun ist diese Reserve nidit 

negaüv zu werten. Im Gegenteil i^ 
Mißtrauen dort geboten, wo ^er innere Ab- 
stand zwischen Einzelmensdien und^ itischer 
Organisaüon so gering wird, f.V^.„ j Haa' 
dividuum der Organisation mit Haut 
ren versdireibt. Die Folgen eines 
distanzlosen Inelnander-Aufgehens ha^n wir 
in den dunklen zwölf Jahren des NS-Regimes 
zu lange und zu tief erlebt, und wir haten sie 
heute östUch des Vorhangs zu eindringlich vor 
Augen, um darin nodi ein Ideal zu sehen. Aber 
jenes Maß an Ablehnung, das den Parteien in 
der Bundesrepublik entgegengebracht wird- 
dokumentiert unter anderem (wenn auch mcht 
aussdilleßlich) in der geringen Zahl i^er Mit- 
glieder und vor allem In ihren NachwuA^ 
sorgen — dieses Maß an Ablehnung laßt do* 
die Frage bereditlgt erscheinen, w^ 
Parteien bei uns steht, also welAe Aufgabe 
ihnen zukommt, zugedacht ist, und wieweit sie 
diese Aufgaben in der Bundesrepublik er- 
füllen. . 

Die Parteien wirken bei der politiscnen 
Willensbildung des Volkes mit. Ihre Grün- 
dung ist frei. Ihre innere Ordnung muß 
demokratisdien Grundsätzen entspre^en. 
Sie müssen über die Herkunft ihrer Mittel 
öffentlich Rechensdiaft geben .. . Das Nä- 
here regeln Bundesgesetze." 

Ihre Entstehung 
Mit diesem Artikel 21 des Grundgesetos. 

aus dem hier die Bestimmungen gegen verfas- 

bestens bekannten SporÜehrer Schmidt, der 
auch den SSG-Trainer Szegfü währ^ wines 
Urlaubs vertrat, taktisch geschult, «o daß die 
Mannschaft mit Zuversicht in dlMW Spiel 
eehen kann. Arheilgen, verstärkt, durch Neu 
Erwerbungen, gab zwar im 
Hpr klar das Nachsehen, doch dürite aa. 
f„"dS^ Jahr gegen die w^nüich spie^- 
stärkere SSG nicht mehr so leicht sein, so 
Ä zu hoffen, daß wieder Jfhlrelche 
Schlachtenbummler ihre Mannschaft zu dl 
^ schweren Spiel begleiten, um ihr den 
nötigen Rückhalt zu geben. Abfahrt ist 
12 Uhr (Zimmerstraße). 

1 Erfolgreiche FC-Jufend 
Am Sonntag nahm die Al-Jugend des 

1 1 FC Langen anläßlich des ®*^d^auer-He- 
matfestes an einem Turnier teil. Die Mann- 

1 Schaft schlug Goddelau und Olympia Lam- 
perUieim ^eils mit 2:0 Toren. Im En^el 
eeeen FSV Frankfurt unterlag sie Jedoch 
?lc®ht unglücklich mit 1:0 ^Ä^^hr 
die mit Bfachem Ersatz antrat gebührt fü^ihr 
restloses Einsetzen ein Gesamtlob. BMte 
Spieler auf dem Platze dürfte Torhüter Mül- 
ler gewesen sein, der mehrfach den Beifall 
der zahlreichen Zuschauer erhielt 

I Darüber hinaus konnte die A-Jugend den 
Faimeß-rreis erlangen. 

Hcmdball-DerbY 
am Samstag fegen EreUbach in Langen 
Bisher hat der Chronist der SSG-Hand- 

baller recht behalten, als er eine sehr span- 
nende Verbandsrunde 1957/M voraussagte^ 
Bereits nach zwei Spielsonntagen sind nur 
®och zwei Mannschaften der/lasse ohne 

' Verlustpunkte, Bessungen und ^ßelsbacn. 
Gegen die verlustpunktfreien Handballer aus 
Egelsbach haben nun die SSGler am Sams- 
tagabend anzutreten. Erneut ein sehr schwe- 
res Spiel für die SSG, zum^ Huck 
Pfungstadt so erfolgreichen Mannschaft Huck 
und Krüger ersetzen muß. I'amit aber ist 
Egelsbach der Favorit dieses Nachbarschafta- 
derbys. Egelsbach verfügt über eine schnelle 
und harte Mannschaft, bei der die Deckung 
herausragt (in zwei Spielen mußte sie erst 
3 Treffer hinnehmen) Auf alle Falle dürfen 
sich die Handballfreunde auf ein s^nelles 
und spannendes Treffen ssG 

1 Reservemannschaften sollte die der 
1 leichte Vorteile haben. 

Die Jugend fährt am Sonntag zu den Kreis- 
hallenmeisterschaften. co,r,cfao um 

Noch einmal also; Bereits am Samstag um 
1 17 45 Uhr Derby im Handball Egelsbach gegen 
I Langen hinter dem Realgymnasium. 

TV empfängt Asbach imd Ober-Ramstadt 
Am Sonntag um 15 "l^r 

1 Mannschaft des TV die gleiche der KSG 
Albach Letztere konnte im Vergleich zum 
vergangenen Jahr eine Leistun^teigei^g 
aufweisen, während der W m diesem Ja 
noch nicht richüg zum Zuge 
TV-Mannschaft durch zwei ve^eidbare Nie- 
derlagen am Tabellenende steht, bleibt zu 
hoffen und zu wünschen, daß ^d^'^h emma 
em doppelter Punktgewinn gelmgt .""d der 
Anschluß zum Mittelfeld gefunden v/ird. Vor- 
aussetzimg dafür ist allerdingf, daß die junge 
Elf am kommenden Sonntag mit restlosem 
®'^'^2.^MLischaft trifft im Vorspiel^ 
n4^ Uhr auf die 1. Mannschaft von Ober- 
Ramstadt. Der TV wird das Spiel mit verän- 
derter Besetzung bestreiten und es ist zu hof 
fen, daß nach dem Erfolg vom letzten Sonn- 
tag ein weiterer erzielt wird. 

Die 1. Jugend des TV beteiU^ 
menden Sonntag an den KreishaUmhandball 
meisterschaften in Darmstadt. Leider hat der 

TV bei der Gruppeneinteilung nicht das große 
Sa^^nTd^mlt Ihm sind der Bezlrta- 
melster TuS Griesheim, der Kreismeister 
Braunshardt und der »P^eUtarke^ »8 Dam- 
irtadt zusammen. Wir «1«»^ 
ser Nachwuchs, wenn nicht als Mris^. so 
doch mit einer Portion Erfahrung reicher zu- 
rückkommt. 

Ein Förderer der Pferdezucht 
Am Mittwoch. 28. August, kann in Groß- 

Bieberau i. O. Heinrich Reinhelmer der sich 
um die Pferdezucht im Odenwald und In 
Starkenburg große Verdienste erworben hat, 
seinen 70. Geburtstag begehen. Als passionier- 
ter Reiter und alter Darmstädter Dragoner 
stieg er früher selbst bei Pferderennen auf 
dem Eulbacher Markt) gerne in den Sattel. 
Seine Liebhaberei galt der Züchtxing von 
Warmblutpferden. Relnheimer war lange 
Jahre Vorsitzender der Pferdezüchtervereim- 
eung Staricenburg und ist heute noch Vor- 
^ndsmitglied des Krcispferdezuchtverems 
Dieburg. 

Der kutU Alllag 
aaKeleisen nicht ausgeschaltet. In einer 

Wohnung in Mainz kam es In ^^esenheit 
der Inhaberin zu einem Zimmerbrand. Das 
Bügeleisen war nicht abgeschaltet. Es stand 
zwar auf einem Porzellanteller, aber der Tel 
ler war durch die HiUe zersprungen. ^ war 
von der Tischplatte aus der Urand ent- 
standen. 

Diebin aus Liebeskummer. Ein 24jähriges 
Mädchen, das aus Liebeskummer, wie sie vor 
dem Gericht sagte, zur Diebin und E'nbrTChe- 
rin wurde, erhielt sieben Monate Gefängnis 
mit Bewährungsfrist. Sie hatte ihren Freund, 
Ser aureJrTal nichts mehr von ihr wu.^ 
wollte, mehrfach bestohlen und war u. a. mit 
einer Leiter durch das Fenster in sein Zim- 
mer eingestiegen. 

Der Evang. Lande«klrchenta| findet in die- 
sem Jahre am 3. November in Frankfurt statt. 

Au» <iT Wl* Film» ~l 
„Die Hebe Familie" (Llchfturg). Ei" 

Ullrlch-Fllm ist immer ein G^henk, das mit 
Ungeduld von dem 8™°®" Jfim 
wunderer erwartet wird. Nun hat dw Film 
für die frauliche und lebenstüchtige Darrtel- 
lerin eine neue Paraderolle B^'^nden, «Mne 
Frau von vierzig in dem reizenden Lus^^ 
„Die liebe Familie". Eine echte 
übrigens: voll lebenskluger, fraulicher Ge- 
scheitheit und viel frischen, völlig zeitlosen 

n-ichibu.» spät- 
vöi^Uung). Ein A^'eurM hat ra^^h 
und entschlossen die * 
chens an sich gerissen. Des Sherlffs Frau 
schwankt zwischen Bewunderung und LleB^. 

Dort In der Wachau" (UT). Die Ge^hlchte 
vom Donaudampfschiffahrtsgesellscharnkapi- 
tän der gern allen hübschen Mädchen zu- 
lacht und® sich vor dem 
zum Standesamt ein wenig 
einer Fahrt aber ereilt ihn das Schicl^l. 

Feinde ans dem Nichts" (UT, Spätvoretel- 
lung). Moderne Wissenschaft im Kampf mit 
geheimnisvollen Mächten aus dem Weltall. 

WT.M.,.h.nv.r- 
Stellung). „Hochmut kommt vor d^ Fall_ 
Das muß auch eine Prinzessin erlern, als 
sie von einem einfachen Gärtner mit einer 
singenden Zauberblume zur Demut erzogen 
wird. 

Du darfst mich nicht verlassen" (LlLi). Der 
Film verspricht für die Besucher ein e^ali- 
ges Erlebnis zu werden, die 
Frau wertjen und kämpfen zwei Frwn^^ 
O. W. Fischei- und Curd Jürgens sind die 
" jSu^^nftusnacht" (LlLl, SP^ty°rst^^^CTt 
Jahren tobt in Frankreich ein K^pf 
zwischen den Katholiken und Hugenotten. 
Die politische Heirat zwischen Margarete von 
Valois, der Schwester des kaholischen Königs 
Carl IX., und Heinrich von Navarra, 
dem Oberhaupt der Hugenottenpartei, To 
1572 offiziell der Versöhnung dienen. Doch 
nur zum Schein! Denn insgeheim wird zur 
gleichen Stunde ein neuer Schlag gegen die 
Hugenotten vorbereitet. 

Trotz aller Einsdiränkung . • 
Es ist unmöglich, die Gründe tür diese Ent- 

widclung hier im einzelnen «J^arzuiegen. Wir 
sehen nur das Ergebnis: Obwohl d^ Hypothek 
der Vergangenheit weitgehend (nicht ganz.) 
abgetragen ist, füllen die Parteien der Bun- 
desrepublik die Rolle, die ihnen das G'Und- 
gesetz zuweist, nur teilweise oder nur g" zu 
buchstäblidi aus; sie helfen, ne^n andern 
Organisationen, wirklich nur noch >"1» ^ei 
der politischen WillensbiWung de» Volkes 
Sie haben die Chance, die ihnen 1945 immer 
hin Begeben war. nur teilweise ausgenutet, 
vielleicht: ausnutzen können, ParacJoxerweiM, 
weil sie sich einerseits einen Teil i^irer M^ 
von anderen Organisationen 
lassen, während sie andererseits ihre eigene 
Organisation gegen frisciies Blut, gegen Em- 
flüsse und Anregungen von außen und daniit 
natürlich» auch gegen 
absdiirmten, ja umzäunten. Man denke nur 
an ^e bedeutende Machtfülle der Parteivor- 
stände, die heute in allen Parteien eine jü- 
tische Willensbildung von unten n^ oben 
nicht gerade erleichtert. Und dies sAon i 
nerhalb der Organisation, wieviel mehr 
noch gegenüber Einflüssen von draußen. 

. nadi wie vor unerläßlidi 
So handelt es sich bei diesen beiden neb^- 

einander lautenden EntwiAlungen vielteicht 
nur scheinbar um einen WiderspruA, in Wirk 
lichkeit aber möglicherweise um einen unmit- 
telbaren Zusammenhang, um eine Funktiw, 
deren Ursadien — seien sie nun historisA, 
personell oder strukturell begründet - hier 
nicht nachgegangen werden kann, gesAweige 
denn, daß sich Rezepte zu ihrer Aufhebung 
nennen ließen. Solange jedoch diese Fun^ion 
besteht, werden die Parteien froh sein müs- 
sen. wenn man in ihnen ein kleineres Uebel 
sieht. Hält man das größere — Diktatur und 
Verlust der persönlichen Freiheit — dagegen, 
und erinnert man sicäi der Belastungen ^r 
Vergangenheit, so Ist 'ias Im übrigen nidit 
einmal wenig. » i v. . , ♦ i Hans Albertl 

Lokaltermin auf der IHer-Brücke 

Am erster Verhandlungstag im e^J^^mun^dtr ^ete^ 
termin am Schauplate des Ur^ucks b^tt Durcli Vmien™^ 3 g jgg, 
Gericht, sich ein direktas Bild von den Gesch ^ ^ Vorsitzende der Gro- 
15 Rekruten der Bundewehr e^anken_ Unser ^ auf der 

— viel gescholten, doch notwendig 
suneswidrige Parteien weggelassen sind, 
Xde die Aufgabe der Parteien in unserem 
Staat von den geistigen Vätern ce.s ^^ndge 
setzes umrissen. Uebrigens war es d^ erste 
Mal, daß überhaupt der Begriff , 
einer deutschen Verfassungsurkunde erwah^ 
wurde. Vielleicht deutet sich schon darin jenw 
Unbehagen an oder jedenfalls eine seiner psy- 
chologiscäien Ursachen, von dem w^ 
sprachen. In Deutschland haben die Pa^ 
teien nach den Freiheitskriegen gebildetem 
wesenUlchen als Träger „(oi^er Widersacter) 
jenes Vorgangs, der überall in Europa ui^m 
den USA die Völker sich ihrer selbst 
werden ließ, mit dem Ziel auf pemokratle und 
Nationalstaat. In der besonderen ^iuaüon 
Deutschlands bedeutete dies ein ■^'^^ehren 
gegen die Tradition und die von ihr bis dahin 
belünstigten Schichten. Es l>edeutete ater zu- 
gleich ein Aufbegehren gegen jene Gewalten, 
Monarchen und Fürsten, die 
nach den Freiheitskriegen — verdient c^er 
nicht — erneut Symbole der Staaten 
Stäätdien von damals waren. 

Die Hypothek 
So erhielten in Deutschland die Parteien von 

ihrer Entstehung her eine Hpothek des ei- 
gentlich nicht Erlaubten, ja Staatsfeindlichen. 
Diese Hypothek wurde 1848 nicht vermindert, 
und auch Bismarck tat wenig, um sie a^zulo- 

. sen, sehr viel jedodi, um sie noch ge'widi^ger 
zu machen. Und wie war es während der Wei- 
marer Republik? Man braucht über Schuld und 
Verantwortung kein Wort zu verlieren: an der 
Tatsache, daß die Hypothek nicht kleiner, son- 
dern eher größer wurde, ist leider ni^t zu 
zweifeln. Auch darauf war das Regime Hitlers 
die Antwort. 

Nach 1945 
So hatten eigentlidi zum ersten Male na* 

1945 die Partelen in Deutschland, mindestens 
theoretisch, eine Chance, leidlich frei von der 

Wvnnlhek einer tatsächlichen oder scheinbaren 
S?zu beginnen. Und ohne Zweifel ha^n 
sie in den Jahren seit dem Zusammenbruch, 
bescJnde« bei der Organisation des Wi^erauf- 
baus eine große Leistung vollbracht Aber an 
ihrer Wiege standen die Besatzungsrnächte 
Parteien der Sowjeteone waren damit von vÄ^in im Sinne eines trelheUl.chen 
Rechtsstaates zum Scheitern verdammt. 
Westen verhinderte der allzusehr gelenkte Start 
tene Besinnung vor dem Beginnen, die allen 
BeTeillgten not getan hätte. Als rnan s^Ä dann 
allmählich auf die eigenen 
manciies schon festgefahren, vor allem im Or 
aanlsatorischen. Und es ist immer schwer, 
wenn nicäit unmöglicii, ein Pferd zuzureiten, 
nacäidem das Rennen sciion begonnen hat. 

Parteien und Verbände 
Eine parlamentarische Massendemokratie 

von der Größenordnung der Bundesrepubl.k 
ist undenkbar und kann nicht 
ohne Organisationen, die den 
len der Bevölkerung verwirklichen helfen_ 
Diese Organisationen sollen laut Grundpsetz 
HirPaVteien sein Wir alle haben inzwischen 
erfahren, daß das heute nicht 
ständlich ist. Man spr cht von der ..HerrsAa 

Vprhände" die teils mit Hilfe, teils neoeii 
rtpn Parteien teils über die Parlamente, teils 
auch unmittelbar durch die y® 
Einfluß auszuüben «uilierL Auch d^e V 
tung selbst ist zu einem starken Konkurrenren 
der Macht der Parlamente und da^t dw P 
teien geworden. Und die Oeftei^tliAkeit z^eM 
Haraus ihn Konsequenzen. Die "i"»"®"'" 
zaWen der großen Verbände, die PPjer an 
^ „nH 7pit die man ihnen bringt, sind 

Ssra SÄS = »Ä 
ihrer Tätigkeit in den Parlamenten. 
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Bekannimachung | DrcsdnerBanklnNcu-lscnburg 
weg«» d- Stellung d. Anträge nach f IM LAG 

(WlederautbauvergOnstlgunc 
bei der Hypothekengewinnabgabe) 

1 Die Antrtge auf Herabsetiung der Ah- 
nabcschulden der Hypothekengewinn-Ab- 
gabe nach § 104 LAG (Wiederaufbauver- 
günstigung) körmen nunmehr In allen Fäl- 
len gestellt werden, in denen die beim 
Wiederaufbau oder bei der Wiederherstel- 
lung neugeschaffenen Räume bis »um 
3«. Juni 1956 bezugsfertig geworden sind. 
Bei späterer Beiufsfertlgkelt kann ein 
Antrag wegen der noch nicht abgeschlos- 
senen Änderung wohnungsrechtllcher 
Vorschriften und der in der Folge not- 
wendigen Änderung abgaberechtlicher 
Vorschriften vorerst noch nicht gestellt 
werden. Wegen der Stellung der Anträge 
in den Fällen der Bezugsfertigkeit ab 
1. Juli 1956 ergeht daher zur gegebenen 
Zeit eine weitere Bekanntmachung. 

2 In den Fällen, in denen die Bezugsfertig- 
keit bis zum 30. Juni 1956 eingetreten ist 
sind die Vordrucke für Herabsetzungs 
anträge bei der beauftragten Stelle er 
hältlich, die auch in Zweifelsfällen wegen 
des zu verwendenden Vordruckmusters 
Rat erteilt. Zu unterscheiden sind 

ein allgemeiner Antragvordruck nach 
Muster HGA-WAufb 3, dem eine Wirt- 
schaftlichkeitsberechnung nach Muster 
HGA-WAufb 3a beizufügen ist, 
ein abgekürzter Antragsvordruck ohne 
Wirtschaftlichkeitsberechnung nach Mu- 
ster HGA-WAufb 1 für bestimmte Fälle 
des öffentlich geförderten Wohnungs- 
baus. in denen die Abgabeschulden 
nach § 2 der 18. Abgaben DV-LA ohne 
Wlrtschaftllchkeltsberechnung auf e 
herabxusetzen sind, sowie 
ein abgekürxter Antragsvordruck ohne 
Wirtschaftlichkeitsberechnung nach Mu- 
ster HGA-WAufb 2 für besondere Fälle 
des steuerbegünstigten Wohnungsbaus, 
in denen die Abagbeschulden nach § 2 
des 18. Abgaben-DV-LA ohne Wlrt- 
schaftllchkeltsberechnung auf 0 herab- 
zusetzen sind. 

3. Die Stellung eines Herabsetzungsantrags 
erübrigt sich, falls bereits nach § 3b 
HypSichG in vollem Umfang auf die Um- 
stelhingsgrundschulden verzichtet worden 
ist. In den sonstigen Fällen, in denen be- 
rdts ein Verzichtsantrag nach § 3b Hyp- 
SichG gestellt worden war, liegt ein neuer 
.Antrag im Interesse des Abgabepflichtigen. 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
und Langen 

Am 27. August eröffnet die DRESDNER 
BANK AG. eine neue Filiale in Neu-Isen- 
burg, Frankfurter Straße 94. Damit kommt 
sie den Wünschen zahlreicher in dieser Stadt 
und ihrer Umgebung ansässigen Geschäfte- 
freunden entgegen, für die sich nun der um- 
ständliche Weg erübrigt, die Dienste der 
Frankfurter Zentrale der Bank in Anspruch 
zu nehmen. Andererseits ist das Neuerschei- 
nen einer weiteren Großbank am Piatee ein 
Zeichen für die wachsende wirtschaftliche 
Bedeutung des Bezirks. Die Dresdner Bank 
AG. führt diesen altbekannten Namen erst 
wieder seit einigen Monaten. Im Mai 1957 
haben sich die aus der alten 1872 gegrüncle- 
ten Dresdner Bank im Jahre 1952 aus gegrün- 
deten Nachfolgebanken, die Hamburger Kre- 
ditbank AG. im norddeutschen Bankbezirk, 
die Rhein-Ruhr Bank AG .im westdeutschen 
Bezirk und die Rhein - Main Bank AG. 
im süddeutschen B^nkbezirk wieder zur 
Dresdner Bank AG. mit dem Sitz in Frank- 
furt a. M. und weiteren Hauptniederlassun- 
gen in Düsseldorf und Hamburg vereinigt. 
Die Möglichkeit dazu hat das Gesetz über die 
Aufhebung der Beschränkung des Niederlas- 
sungsbereichs von Kreditinstituten vom 
24. 12. 1956 geschaffen, durch das die leteten 
noch auf die Anordnung der Besateungs- 
mächte zurückgehenden Einschränkungen für 
die Betätigung der Kreditinstitute im ganzen 
Bundesgebiet gefallen waren. 

Durch die Wiedervereinigung der drei 
Nachfolgeinstitute ist eine Großbank geschaf- 
fen, die sich hinsichtlich ihrer Kapitalkraft, 
ihres ausgedehnten Filialnetzes und ihres in- 
ternationalen Ansehens in die erste Reihe der 
großen Banken der Welt stellen kann. Die 
Bilanzsumme der Dresdner Bank AG. er- 
reichte Ende Juni 1957 eine.. Betrag von 
DM 5 360 Mill. und hat sich damit gegenüber 
der zusammengefaßten Bilanzsumme der drei 
Nachfolgeinstitute z. Zt. der Ausgründung im 
Jahre 1952 mehr als verdoppelt. Die Dresdner 
Bank AG. verfügt über eigene Mittel (Grund- 
kapital u. Reserven) in Höhe von DM 264 Mill. 
Im Bundesgebiet ist sie mit 229 Geschäftsstel- 
len an 153 Plätzen vertreten. Dazu kommen 
weitere 32 Geschäftsstellen der im Jahre 1949 
in Westberlin als pjmeinsame Gründung der 
Dresdner Bank-^achfolgeinstitute neu er- 
ichteten Bank für Handel und Indu.strie AG. 
Im Ausland steht der Bank neben eigenen 

Repräsentanzen in Istanbul, Kairo, Madrid u. 
In den lateinamerikanischen Ländern ein 
Netz von befreundeten Banken zur Ver- 
fügung, das die ganze Welt umspannt. 

Die guten ^ände 

Er legte Wert darauf, zu den gebildeten und 
einsichtigen Mtnschen gezählt zu werden Das 
hatte er schon mehrmals Im t.«ufe des Ge- 
sprädis betont „Sehen Sie", fuhr er dann fwt, 
.deshalb fillt's mir sttower. mich xu einer e r 
bestehenden Kirchen oder Konfessionen mi 
bekennen. Das soll nicht etwa heißen, daß Ich 
nicht religiös wäre. Ich habe schon meine Re- 
Hgion, aber eben nlrfit lo im landläufigen 
Sinne. Die Religionen sprechen mir zu ein- 
fältig zu primitiv von Gott. Wie kann man 
zum Beispiel sagen: .Gott spricht' oder ,Gott 
sieht' Womöglich predigt man noch «on den 
Augen Gottes oder vom Mund Gottes! Ich 
stelle mir Gott viel vergeistigter.^^viel höher 
vor. nicht so einfach und primitiv " 

Während der gutgenihrte Mann sich in sei- 
nen Sessel zurücklehnt und, mit der Zigarre 
In der Hand, über Gott und den Glauben do- 
ziert. taucht ein Bild vor meinen Augen auf 
I(ii werde zehn Jahre zurückversetzt und sehe 
mich wieder In der Gefangenenbaracke. Auf 
der Pritsche, ganz hinten an der Wand, liegt 
einer, der hat sich sus alten vom Abfall auf- 
gelesenen Konservendosen Buchstaben her- 
ausgeschnitten. Die hat er glänzend poliert 
und «le, zu einem Satz zusammengestellt, an 
die Wand geheftet So leuchtet es gehelmnls- 
voll und tröstend aus dem Halbdunkel ent- 
gegen: ,Meine Zeit stetit in Deinen Höndenl 

„Eine ganz einfältige, volkstümliche Vor- 
stellung" würde wohl mein Gesprächspartner 
dazu sagen. „Man kann sich als gebildeter 
Mensch doch nicht vorstellen, daß Gott Hände 
hat!" Nun. er Ist wohl nicht der richtige Mann, 
um über Gott zu reden Oder vielmehr; Ueb« 
Gott reden, das kann Jeder. Man kann sich 
sehr schöne, hohe Gedanken von Gott, über 
Gott zurechtmachen und sie auch äußern. Aber 

Weisheil der Dichter 
Dummheit Isl vr hflnonlstjoller als Bosheit; 

denn Bosheit setzt manchmal aus, Dummheit fi{g Anatole France 
Der Mensch tuird nie tcirklich groß werden, 

solange er sich auf Stelzen stemmt. Andri Gide 
Oft ist ein übenoundenes Laster die Quelle 

eines bewundernswerten Lebens. 
Francots Mauriae 

Bekannimachung 
Berücksichtigung von Lohnsteuer- 

ermäBigungen durch die Arbeitgeber 
1. Durch das am 26. 7. 57 verkündefte Geseta 

zur Andeixing steuerrechtlicher Vorschrif- 
ten ist der Sonderfreibetrag für Ehefrauen 
von 250 DM auf 600 DM im Kalenderjahr 
«■rhoht worden. Dieser Sonderfreibetrag 
.steht vornehmlich männlichen Arbeitneh- 
mern zu, wenn beide Ehegatten unbe- 
schränkt steuerpflichtig sind, nicht clauernd 
getrennt leben und die Ehefrau keine der 
Besteuerung unterliegenden Einktofte hat. 
Die begünstigten Arbeitnehmer sind daran 
cyrkenntlich, daß auf ihrer Lohnsteuerkarte 
nicht ein Hinzurechnungsvermerk eingetra- 
gen ist. Der bisher geltendeiSonderfreibetrag 
von 250 DM wird bei den begünstigten Ar- 
beitnehmern dadurch berücksichtigt, daß er 
bei den Steuerklassen II u. III in die Lohn- 
steuertabelle eingearbeitet ist. Um zu er- 
reichen, daß die jetet eintretende Erhöhung 
um 350 DM den in Betracht kommenden 
Arbeitnehmern möglichst bald zugute 
kommt, wca-den die Arbeitgeber ermächtigt, 
wie folgt zu verfahren: 
Bei den männlichen Arbeitnehmern der 
Steuerklassen II und III. deren Lohnsteuer- 
karte keinen Hlnaurechnungsvermerk (das 
ist ein Vermerk, daß vor Anwendung der 
Lohnsteuertabelle dem Arbeitslohn ein be- 
stimmter Betrag hinzuzurechnen ist) ent- 
hält. werden in den Lohnzahlungszelträu- 
men, die nachdem 31. Juli 1957 und vor dem 
1 Januar 1958 enden, monatlich 70 DM, 
wöchentlich 16,20 DM, taglich 2,70 DM, 
halbtäglich 1,35 DM vor Anwendung der 
Lohnsteuertabelle als steuerfrei vom Ar- 
beitslohn abgezogen. 

2. Durch das oben bezeichnete Gesetz sind in 
der Jahreslohnsteuertabelle die Steuerbe- 
träge von weniger als 18 DM gestrichen 
worden. Das bedeutet, daß der Arbeitgeber 
ab sofort L.ohnstouerbeträge bis zu folgen- 
der Höhe nicht mehr erheben darf: 
nach der Monatstabelle Beträge bis zu 
1,40 DM, nac^ der Wochentabelle Beträge 
bis zu 0,32 DM, nach der Tagestabelle in den 
Steuerklassen I, II, III/3 um, III/5 Beträge 
Yxis zu 0,04 DM, in den Steuerklassen III/l 
in/2 und III/4 Beträge bis zu 0,05 DM. 
Die Arbeitgeber sind in sinngemäßer An- 
wendimg des Abschn. 48a Abs. 2—4 LStR 
19S7 berechtigt, aber nicht verpflichtet, 
hiemach zuviel einbehaltene Lohnsteuer zu- 
rückzuzahlen, soweit ihnen Lohnsteiierbe- 
träge dafür zur Verfügung stehen. Macht 
der Arbeitgeber von dieser Beiechtigung 
keinen Gebrauch, so kann eine Erstattung 
durch das Finanzamt erst beim Lohnsteuer- 
jahresausgleich 1967 erfolgen. 

Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land und 
1/ a n g e n 

Zügtick zur Scfide getfagcH 

In Verona wurde zur Spendensammlung für 
die zwölfjährige Rita Pozzerle und ihren ge- 
lähmten Bruder Elio aufgerufen. Damit dieser 
die Schule besuchen kann, trägt Ihn das Mad. 
chen jeden Tag auf dem Rücken in das drei 
Kilometer entfernte Velo und holt Ihn mittags 
wieder ab Elio ist nur zwei Jahre jünger als 
Rita und demzufolge eine beträcäitliche Last, 
zu der nodi die Schulmappe und die Krücken 
kommen. Selbst sonntags bringt das Mädchen 
den Bruder auf diese Weise In die Kirche. 

Seitdem Elio die Schule besucht, hat Rita 
vier Jahre lang täglich den weiten Weg ge- 
macht und Ihn achteinhalbtausend Kilometer 
auf dem Rücken geschleppt. Das entspricSit 
einem Fußweg von Neapel bis zum Ural und 
zurücät. Ein paarmal brach das Mädchen vor 
Erschöpfung zusammen, denn Im Winter ist 
der verschneite Bergweg anstrengend. Rita 
Pozzerle nahm das Opfer freiwillig auf sich, 
um dem Bruder die Schulbildung zu ermög- 
lichen. Da er begabt ist soll Ihm ein Bollstuhl, 
später ein Stipendium für die höhere Schule 
In Verona gestiftet werden. 

man soll sich nicht einbilden, dafj das etwa» 
mit Glauben zu tun hat Das Ist so, wie wenn 
einer, der auf dem Exerzierplatz mit Platz- 
patronen schießt, schon glaubt, daß er ein 
Frontkämpfer sei. Das Ist doch nur blinder 
Alarm, nur Spiel- Es bleibt ein Geschwätz. 
Glauben fängt dort an, wo es persönlich wirci, 
wo es um die Existenz geht v/o es auf Du und 
Du geht 

Wie arm wäre wohl der Mann, der mir im 
Augenblick so satt und selbstsicher gegenüber- 
sitzt mit seinen Gedanken und Worten dort 
In Jener Baracke gewesen. Vermutlich hätte 
er gar nicht gewagt, den Mund aufzumachen. 
Es wäre auch niemand dagewesen, der ihm 
seine Gerede abgenommen hätte. Aber jenes 
Wort, aus Konservendosen geschnitten, sprach 
zu uns, half uns. stärkte uns. Wenn wir uns 
früh zerschlagen, hungrig, frierend von der 
Pritsche erhoben, und wenn wir uns abends 
müde, hungrig, frierend In die dünne Decke 
wickelten und niederlegten: „Gib deine Zelt, 
deine Jahre, deine Monate, deine Tage auch 
die Jahre der Gefangenschaft in meine Hände. 
Und nimm dann Tag um Tag wieder aus mei- 
nen Händen, <*us den HSnden deines Gottes 
entgegen " 

Wir sollen uns nicht beirren laiaen. RelW^ 
Vorstellungen und menschliche Gedank« Ober 
Gott haben die Eigenart, daß ver- 
geistigen. verflüchtigen \^ollen. Gott ielbst 
iber hat eine andere Richtung, genau i^ge- 
Kehrt Aus dem Unendlichen kommt "herab 
in das Irdische In das Mensdillche. Wie gut 
daß er uns so nahe gekommen Ist daß wir 
von seinen guten hellenden, väterlichen Han- 
ien sprechen dürfen In die Hände des Vateri 
hat Jesus Christus sich selbst mit seinen letz- 
ten Worten am Kreuz befohlen. Wir brauaen 
auf die Frage, wo die sind, die von dieser Erde 
gegangen sind, nich' verlegen zu schwelgen 
Sie sind in Gottes Händen Unsere Großeltwn 
gelobten am Traualtar, daß „sie sich einander 
aus Gottes Hand entgegennehmen" wollten 
Und wenn Eltern ein Kind geboren wird, dann 
wissen sie aus welchen Hönden das junge We 
sen kommt, das ihnen anvertraut wird. Von 
der rechten und von der Unken Hand Gottes 
sprachen dte Reformatoren. Die rechte Hand 
•st die Nur-Schenkende. Segnende, die mild« 
?and nie linke Hand dagegen weiß auch zu 
strafen. Sie hält die Rute, das Schwert, da* 
Gesete. Doch auch sie Ist die Vaterhand. Aber 
Gottes Herz Ist voll und ganz nur bei der rech- 
ten Hand, Von Herzen will er nur Gutes und 
Liebes tun. 

Neulich wurde In einem Kreis über einen 
Menschen gesproclien der nicht zugegen war. 
Und wlo es meistens so kommt. — ehe man 
lieh versah, war man dabei, über den lieben 
Nächsten herzhaft herzufallen. Nur einer 
wandte ein: „Ich habe Ihn beobachtet, er hat 
10 gute Hände." Da wurden die anderen still 
ind schämten sich ein wenig. Es wäre viel- 
leicht ganz klug, wenn wir mehr auf die 
'^Snde der Menschen achten würden als auf 
lle anderen Attribute, als auf seine Kleidung, 
lelne Frisur, seine Gesichtszüge. Die Hände 
verraten so viel. Man betrachte mal die mlttel- 
ilterllchen Bilder und Skulpturen darauf hin. 
Am edelsten und liebevollsten haben die alten 
Welster Immer die HSnde des Gottessohnes 
dargestellt Auch die durchbohrten Hände am 
Kreuz. Bei Ihrem Anblldc empfindet man: 
Das sind Hände, die beschenken und leiten 
wollen, heilen und helfen. 

Zwar steht In der Bibel auch das Wort: 
„Schrecklich Ist's, In die Hände des lebendigen 
Gottes zu fallen." Wir fürchten uns ja mehr 
davor. In die Hände der Menschen zu fallen, 
HSnde die schlagen, schänden, verwunden, 
töten können. Umgekehrt wäre es richtiger. 
„Was können wir Menschen tun", fragt der, 
der bekennt: „Von allen Selten umgibst Du 
mich und hältst Deine Hand über mir." 

Vlondlidit 
Wie liegt im Mondenlichte 

Begraben nun die Welt; 
Wie .selig ist der Friede, 
Der nie umfangen hält.' 

Die Winde müssen schweigen. 
So sanft ist dieser Schein; 
■Sie säuseln nur und weben 

schlafen endlich ein. 
Und was in Tagesgluten 

Zur Blüte nicht eTiuacht, 
Es öffnet seine Kelche 
Und duftet in die Nacht 

Wie >iTi ich solchen Friedens 
Seit lange nicht gewohnt! 
Sei du in meinem Leben 
Der liebevolle Mond! 

TheodoT Storm 

Ober 85 000 Fernsehapparate steJien jetzt im 
Sendebereich des Hess. Rundfunks. Inner- 
halb von vier Wochen ist ihre Zahl um 1500 
angestiegen. Sichei'Uch hat viel dazu die 
Funk- und Femsehausstellung in Frankfurt 
beäg^agen. 

Schlank — dank 
Bisco-Zitron-Schlonkheitskur 
Keine Olfltnohfung. Normole Mohtxei»en» Angenehm .... und beJ Dormtröghelt. 
„ Bisco - Zitron - Dragees" 
Dorum noch heute eine Pockuno ou« ihrer Apotheke oder Drogerie. 

Langen: Faohdrog. ENSTE, LutherpL/Bahnstr. 

M»BELHAliEN 
<K 

hbngt der Fohrplon zum Glück in Fofn von Preisetiketten an 
schönen und bllllgon Möbelstücken Dos ist doch eine Freude, 
die Preise mit dem Gebotenen zu vergleic})en Dos Ist eben 
eine Leistungsscftou deutschen Möbelschotlens. die sehen lassen kann ^ 
In den Möbelhollcn werden Sie von netten, liebenswürdigen Möbelfochleuten bedient Wir zeigen Ihnen alles wenn Sie 
kommen! Wonn haben Sie Zeil? 

^ Schöne 

Schlafzimmer 
hell, ötlg.« mit 3tlg Spiegel, komplett, 
bereits .... ab DM 474. 

f 

Spann 

Einkautl 

Eine Delikatesce! 

18 Luncheon Meat 
^ J Tafelfertiges FrUhstücksfleisch 

^ 175 340 g Dose I • # 

Dänischer 

Steppenkäse 
45o"Fotti.T. Ort 

I 250 g ■•TU 

Erdbeerkonfitüre 

450 g Qlas "«98 

Zum FrlihstUck und 
zum Abendbrot! 

S&F Tee 
Indio Mischung e 
50 g Beutel nur le" 

...und3 0/0 Rabatt 

in FrankFurfs SCHXFE/IDASSI 

Für Si« ..koftentpercnde" Gro^j-Aufitcllunq. 100 Sthritle von d«r Kon(tobienir«<he 



[ AmÜlchc Bekanntmachungen | 

Das Grftberfeld auf dem atftdt. Friedhof, das 
die Beisetzungen auf Reihengräber der Jahre 
1924—1927 enthält, muß zum Zwecke der Wie- 
derbelegung abgeräumt werden. Es ergeht da- 
her die Aufforderung, die Grabsteine und 
Grabeinfassungen bis spätestens 28. Februar 
1958 zu entfernen. Grabsteine und Einfassun- 
gen, die bis zu diesem Zeitpunkt nicht ent- 
fernt sind, werden auf Kosten der Angehöri- 
gen von der Stadt Langen beseitigt. 

Langen, den 22. August 1957 
Der Magistrat; U m b a c h , Bürgermeister 

Betr.: Stromabschaltung 
Wegen Reparaturarbeiten am elektr. Orts- 

netz wird am Sonntag, dem 25. 0. 1957 der 
Strom von 6 bis 10 Uhr im Stadtteil Linden 
(westlich der Bahnlinie und südlich der Mör- 
felder Landstraße) abgeschaltet. 

Stadtwerke I^angen 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Woche vom 26. bis 31. August 1957 

wird im normalen Plan des Müllwagens zu- 
sätzlich ein I.,astkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt 

Auch neben den Mülleimern stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahmsweise mitentleert. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefäße ist deutlich zu kennzeich- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur dessen 
Inhalt abgefahren werden soll, da für irrtüm- 
hch mitgenommene Gefäße kein Ersatz ge- 
leistet werden kann. — Bauschutt wird nicht 
abgefahren. 
Langen, den 23. 8. 57 

Stadtwerke Langen 

Uns»r einzig«! Versprechan: 

Selbs'loser Einsatz für: 
Volk - Vaterland - Europa 

DRP 
DEUTSCHE REICHSPARTEI 

HEIZER 
für Wohnhaus gesucht, Rentner bevor- 
zugt. Vorstellung Sonntag vorm. von 

n bis 12 Uhr. 
Elisabethenstraße 37, l Treppe rechts 

Pförtner 

für Tagesdienst stellt ein. 

W. H. FENGLER GMBH. 

LANGEN 

1 Schreiner 
gesucht Vorzustellen zwischen 
7.00 und 17.00 Uhr bei 
ROLLADEN - SCHNEIDER oHG. 
Egelsbach, Mühlweg 

Toilettenfrau 
für unsere Turnhalle sofort gesudit. 

Vorzustellen daselbst. 
Turnverein 1862 e.V. Langen 

Putzfrau 
für stundenweise Besdiäftigung sucht 

DE SCO 
Pittierstraße 46 

Linderung v«rtchoffl Ihnen sofort 
oui dtn BIAttern dtf PIXvwUl ouilrol. Wundtrboumisf 

LAogen: Fachdrog. ENSTE, Lutherpl/Bahnstr. 

Das Haus mit der 
Großstadt- 
Auswahl iCn 

Braune Teintflecken 
im oder on den Hflnden - flcdun nennt mon sie - sr6re«i doA »elu- Nehmen Sie dorum9ltdi*v« OesM doiw 

Wsdiove-OeeldHtbeleeei 
Sie verjOngen Ihren Teint und ntodten ihn moketlM. Noch heule eine focka. ous llifer 

Langen; Fadidrog. ENSTE, Lntberpl./Bahnstr. 

Bauschlosser 

Hilfsschlosser 

Hilfsarbeiter Stahl-SchanzcmbH 
Mahlh*lm/Main • Telefon S2I44/4< 

ie 

t»** 

für diij Preis- 
würc igkeit und 
Leis' jngsfähigkeit 
eines Hauies. 

Erst wenn Sie bei einer unverbindlichen 
Besichtigung des Hauses Möbel-Lich die 
Preise kritisch mit den Qualitäten ver- 
glichen haben, wissen Sie, warum so 
viele hier kaufen. 

mjavm 
Darmstadt Wilhelminenstraße 7 
Südhessens größtes Einrichtungshaus 

Wäre es nicht reizvoll, 

unter den ersten zu sein, 

die ihn kennenlernen- 

den neuen 

über diesen bildsdiönen Wagen werden » 
Sie noch viel hören - das ist gewiß. Wnrum aber 
warten? Kommen Sie zu uns. wann immer es Minen 
paßt. Sie haben dann den Vorteil sofort: den modernen Mit- 
telklassewagen mit all seinen Vorzügen priindlidi zu kennen. 

Preis DM 6385,— ab Werk 

Opel-Haus SCHROTH 
Langen bei Ffm. — Telefon 4 S3 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U. NACHT 

Se^uehen Sis cUu 

Flugplatz-Restaurant Egeisbach 

Pächter: W. BrUcher K.G. 

Anericannte Küche • Gepflegte Getränke • 

Gastliche behagliche Räume • Fremdenzimmer 

Schattiger Garten • Kleine Terrasse mit Blick auf das 

Flugfeld • Schönes Ausflugziel • Zivile Preise 

GEORG BECKER & CO. 
Reisebüro - Laogen bei Ffm. - Leukeilsweg 43 

Am Mittwoch, den 28. 8. 1957: Tagesfahrt 
in den Odenwald. Reiseweg: Michelstadt - 
Amorbach (AufenlJialt) - Eberbach am 
Neckar (Mittagspause) - durch das Necltar- 
tal nach Heidelberg (Aufenthalt) - Ab- 
schluß Vettersmühle in Zell. Fahrpr. DM 7,- 

Am Sonntag, den 1. 9. 1957: Tagesfahrt an 
den Rhein bis Koblenz. Reiseweg: über 
Bingen (Autenthalt) - Bacharach - Boppard 
- Koblenz (Mittagspause) - Besichtigung 
der Feste Ehrenbreitstein - Bad Ems - Bad 
Schwalbach - Eltville (Abschluß). 

Fahrpreis DM 8,- 

Am Donnerstag, 5. 9. 1957: Nachmittags- 
fahrt durch den Taunus nach Bad Nau- 
heim. Reiseweg: Bad Homburg - Usingen - 
Bad Nauheim. Fahrpreis DM 5,- 

Am Samstag, den 7. 9. 1957: Nachmittags- 
fahrt zum „Großen Weinfest" nach Rüdes- 
heim. Fahrpreis DM 5,- 

Am Sonntag, den 8. 9. 1957: Nach Köln 
„Bundesgartenschau". Fahrpreis DM 11,50 

Am 7. und 8. 9. 1957: Zweitagesfahrt nach 
Lahn - Rhein-Mosel. Fahrtverlauf: 1. Tag: 
Bad Schwalbach - Bad Ems - Koblenz - 
Ehi-enbreitstein (Besichtigung) - Moselkern 
(Übernachtung) - 2. Tag: Kochern (Aufent- 
halt) - Traben-Trarbach (Aufenthalt) - 
Hunsrüclihöhenstraße - Sitiunem - Rhein- 
böllen - Stromberg - Bingen (Abschluß). 
Fahrpreis mit Übernachtung und 

Frühstück DM 19,50 
Am Mittwoch, den 11.9.1957: Nachmittags- 
fahrt in den Odenwald. Reiseweg: Ober- 
Ramstadt zimi Felsenmeer - Lindenfels - 
Fürth - Heppenheim — Vettersmühle. 

Fahrpreis DM 4,50 
Am Sonntag, den 15. 9. 1957: Nachmittags- 
fahrt nach Mainz - Bingen - Bad Müniiter 
am Stein (längerer Aufenthalt). 

Fahrpreis DM 5,- 
Am 20. — 22. 9. 1957: Zweitagesfahrt nach 
München zum „Oktoberfest". Abfahrt am 
20. 9. abends. Fahrpreis DM 25,- 
Am 27. 8., 3. 9. u. 10. 9. 1957: Nachmittags- 
fahrt zum Rhein-Main-Flughafen. 

Fahrpreis DM 2,- 

— Bitte ausschneiden und aufheben 

Kartenvorverkauf und nähere Auskunft inimseren Buchungsstellen: K. Gunschmann, 
Langen, Lutherplatz; Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str.; K. Liederbach, 

Dreieichenhain, Lindenplatz. 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

.Kirchliche 7ia.diucAJe., 

Evangelische KirchenKemeinde 
Sonntag, den 2f. August 1957 

10 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 7, 24—29 
Lieder: 197—278—298—160 

10 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Matthäus 21, 33—44 
Lieder: 390—207—140 
Im Anschluß an die Gottesdienste in d. 
Stadtkirche und im Gemeindehaus fin- 
det die Feier des Heiligen Abendmahls 
statt 

11.30 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im (Semeindehaus. 

Mittwoch, den 28. August 1957 
20 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 29. August 1957 
20 Uhr Bibelstunde u. Probe des Posaunen- 

chors im Gemeindehaus. 
Freitag, den 30 August 1957 

20 Uhr Kirchenchor im Gemeindehaus. 
Evangelische Stadtmissioo 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jeau Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

BirkenstraOe 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr; Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

25. Aug.: 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Landen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 
vom 24. bis 30. August 1957 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Hontag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Rosen - Apotheke, B«hn-K.-Bl*rz-Str. 

Stadt-Blleherel. Heegweg 
Bficher-Aosgabe: 

Samstag von 14 bis 18 Uhr 

DANKSAGUNG 

Beim Heimgang unseres teuren Entschlafenen 

Herrn Georg K^im 5. 
Metzgermeister 

durften wir so viel herzliche Teilnahnve erfahren, die durch 
Wort und Schrift, Blumen, Kränze und Begleitung zur letzten 
Ruhestätte zum Ausdruck gebracht wurde; dafür sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir Herrn 
Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Marie Keim geb. Schilpp 

Langen, im August 1957 
Nordendstraße 2 

TODESANZEIGE 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist mein lieber Mann, unser 
guter Schwiegei-vater, Großvater, Bruder, Schwager u. Onkel 

Leonhard Heuß II. 
Friseur 

für uns alle unfaßbar und unerwai-tet heute früh um 6.30 Uhr 
im Alter von 73 Jahren entschlafen. 

In tiefer Trauer: 
Kath. Heuß geb. Fink 
Familie W. Werner 
und Enl(el Heinrich 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 24. August 1957, 
14.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

0 
lRNG£N'm.2889 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

J ugendverbot 
Ein Rex-Film in Agfacolor für Breit- 

wand im Kopp-Filmverleih 

mit Wolf Albach-Retty, Gerlinde Locker, 
Albert Rueprecht, Traute Wassler, Boy 
Gobert, Lotte Ledl, Rudolf Carl, Erica 
Vaal, Fritz Muliar, CIssy Kraner, Wolf- 
Kang Jansen u. v. a. - Es singen Erni 
Bieler, Rudi Hofstetter, das Cornel-Trio 

und die Geschwister Hofmann. 
Die Außenaufnahmen fanden während 
der Blütezeit in der vielbesungenen 

Wachau statt. 

Fr., Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
BRIAN DONLEVY« 

SlOiiit 'J"'«:'}!« lo»«!* ■ iirm rott 

Jugendverbot 
Ein Film, der hundert Kriminalromane 

wert ist! 

Sonntag 14.00 Uhr 
Märchen-Filmveranstaltung 

rinzessin italüe, 
Ein Kinderspielfilm nach einem 

Volksmärchen 
Preise der Plätze; Kinder 0,60, Erw. 1,20 

Ab 26. August 

wieder Sprechstunden: 
Montag, Dienstag, Donnerstag, 
Freitag 9-12 und 16-19 Uhr 

Dr. WALTRAUn HASSE Zahnärztin 
Bahnstraße 119 TeL 2830 

Bin unter der Nr. 

2415 
an das Telefonnetz angesdüossen 

Bädcerei Phil. Erdmann 
Obergasse 13 

Hondwerlcsbetrfeb 
übernimmt noch 

Aufträge in Dreh-, Bohr-, 
Fräs- u. Montagearbeiten 

Angebote unter Nr. 922 an die Gesch.-St. 

Zur geregelten 

MO DniMi 3J0 DM la A^thtkai ••d DragvlM 

Medizinisches Heilbad - Buchschlag 
(Am Rathaus) Telefon 9636 

Unter Wassermassagen, Padcungen, Moor- 
Kohleusäuie-, Sauerstoll-, Schwefel-, 

Sohle-, lud Kräuterbäder. - Bestrah- 
lungen, Fußpflege - Massagen täglich V. 

9.00—21.00 Uhr. Kassen zugelassen. 
Sauna-Badezeiten; Damen Hontag, 

Mittwoch 9.00—21.00 Uhr 
Iferren Dienstag 17.00—22.00 Uhr, Sams- 

tag 9.00—21.00 Uhr und 
Sonntag vormittags. 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 
Zwei deutsche Weltstars 

O. W. FISCHER 
CURD JÜRGENS 

in dem Breitwand-Film 

O. W. Fischer und Curd Jürgens - zwei 
Burgschauspieier - ein einmaliges Star- 
aufgebot gestalten diesen Film zu einem 
einmaligen Erlebnis! — Zwei Freunde 

kämpfen um die Liebe einer Frau. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Der spannende Abenteuer-Farbfilm 

Bartholomäusnadit 
nach dem Roman von Alexander Dumas 

Ffirdie Sdiule 

nichts vergessen! 

Erich Tross - Schreibwaren, Mühlstr. 17 

Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.,30 Uhr 

Der große Bühnenerfolg von Wien und Berlin jetzt auch als 
bezauliemdes Lustspiel auf der Leinwand. 

Luise Ullrich, Hans Nielsen, Karl Schönböck, Doris Kirchner, 
Ingrid Andtee, Susi Nicoletti, Ruth Stephan. Erik Frey. 
Luise Ullrich als eine Frau, die weiß, wohin sie gehört! 

Jugendverbot 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

i?lut an meinen Händen 
Ein Abenteuer-Farbfilm aus dem Wilden Westen 

Bettfedern 

■ 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

Nur vom 
Fachgesdi8ftl 

PAUL REISER 
AHttteuenFochgetdiflft 
Langen • Fahrgatte • 

Auto<Verieih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Fahrräder 
in allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdiiieldar 
Dorotheenstr. 8-10 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tägl. V. 9-13 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuchet 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerln 
Langen ,Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Häfae* 

Ofenkauf 

Yertrauenssache! 

Darum kaufen Sie beim Fachimann 

UMPPEHBACH 

Inhaber: ><. STURM 
BAHNSTRASSE 36 

Die neuesten Modelle der Saison 1957/58 
finden Sie schon jetzt in meinem Geschäft. 

Mein besonderer Schlager zum Saisonbeginn: 

55-cbin-Ofen in erstklassiger Ausführung 

HHr DN 98,- 

Bequeme Zahlungsbedingungen 

Über 60 Jahre 

cWi , 
da!> 

T-cJmd 

IT' 
mss 

r 

Beicannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

Am Samstag, 24. August, in der Turnhalle des TV Langen 

mit dem t>ekannten und beliebten Tanzorchester 

ET (Eddy Trinkaus) 

Beginn 20.00 Uhr Saalöffnung 19.30 Uhr 

US-Bestände und Bekleidung 
Am Samstag, dem 24. August 1957, von 10 —18.30 Uhr 

m Langen, „Frankfurter Hof" 
Neu eingetroffen: 

US-Wolldecken weiß, US-Trenchcoat neu mit Futter, 
US-Regenmäntel, US-Pelzwesten und .Tacken, 
US-Pullover, US-Handschuhe 

US-Handtücher 0,90 US-Windjacken ab 13,50 
US-Socken ab 1,90 US-Pelzwesien 
US-Arl>eitsjacken und Jacken ab 19,50 

und Hosen ab 3— US-Regenmäntel 26,50 
US-Wollhosen ab 19,50 US-Trenchcoat 

neu mit Futter 75,— 
Der große Schlager: 

Unsere bekannten Wolldecken (Canad. Cover) 39,5# 
Holländische Schlafdecken ab 19,50 

Ferner bieten wir zu günstigsten Preisen: 
Zeltplanen u. Ponchos, geeignet zum Abdecken, Pack- 
taschen (Fahrradtaschen), Wäschesäcke, Schlafsäcke, 
Bleujans (Nietenhosen), Offl-Hosen, Khakihosen, 
Khakihemden. Motorrad- und Rollerkleidung, Arbeits- 
kleidung, Unterwäsche in Interlok und Frottee- 
Qualitäten, usw. 

Neuheit: Vollsynthetische Hosen in Gabardine u. Fresko. 
(Die Hose mit der ewigen Bügelfalte.) 

Versandhaus Türk, Heidelsheim/Baden 

Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Atuminium elo)(. 
Emailschiider 

Gummistempei 
Metatlstempei 

W.SCHODER 
cFri»dr.Jahnstr.3c 

Zu dickt 

2 Zimmer (Wohnung) 
möbl., f. jung, englisches Ing.-Ehepaar 
in Langen od. Umgebung sofort gesucht. 
Angebote an Firma Röder-PrSzision, 

Egelsl>ach, Flugplatz, Tel. Langen 2047. 

Goliath-Kombi 
<3-Rad) 42009 Km 

aus erster Hand günstig zu verkaufen 
Off. 919 an der Gesdiäftsstelle 

Einmalig Dienstag in Longen 

Aus Transportbescfaftdigung (our iuOeie Beich&digungen) werden tu fiuBerst 
günstigem Schätzwert rerkautt: 

Ca. 20 Waschmaschinen »nd Wäscheschleudern 
8-4 kg, MarkeDgeilte, t» b r i k □ e u, volle Henielleigartatie, Flnanzierg. u. U. mOgliefa. 

Beaichtlgung; Dienitng, den 27. Auguat 1967. von 12-18 Uhr in der 
Garage de« Deutschen Hautet, DarmtlHdter StiaBe 25 

Lellung: f. Frankenfeld, Nlekaln 

s 

Ihnen 
hilft 

Bisco - Zitron - Kräutertee 
Er macht schlank, führt ab u. schmeckt so gut. 
Noch heute 1 Packung aus Ihrer Drogerie: 
Langen; Fachdrog. ENSTE. Lutherpl. Bahnstr. 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

19 Taunus 12M-Llm. ab 2950,— 
5 Taimus 15M-Lim. ab 3950,— 
6 VW-Stand, u. Hlxp. ab 1250,— 
1 Taunus de Luxe 1400,— 
3 Mercedes 170 V u. VA ab 1500,— 
3 DKW-Kasten u. Combi ab 1750,— 
1 Goliath-Dreirad 55 1800,— 
1 Taunuiä-Spez. 700,— 
1 Vedette 53 PKW 3500,— 
2 Ford Diesel-LKW 

(Dreiseiten-Kipper) DAT-Taxpreis 
Anzahlung ab DM 500,— 

— Finanziemng — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstraOe 47 



Ttllackor ■liMkftrmi» 
LmgMine 

Heute, Freitag, 20.30, 
im Vereinslokal 

Sinfstande. 
Samstag, 24. 8. 20.00, 
am Vereinslokal Ab- 
fahrt zum „Lieder- 
abend" nach O.-Roden. 
Zu beiden Veranstal- 
tungen bitten wir um 
vollzähligen u. pünkt- 
lichen Besuch. 

I.T.Z.- 
Viraia 
Nttaktlir 
Lmnrcn 
(01880) 

Abfahrt zum Ausflog 
(Fränkische Schweiz), 
4.45 Uhr bei Auto- 
Görich. 

r 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

WILLY WERNER 

RUTH WERNER 
geb. Sehring 

24. August 1967 
Lange.itraße 20 Beethovenstraße 22 

Trauung: Sonntag, den 25. August 1957, um 9.30 Uhr 
in der Neuapostolischen Kirche Längen, Wiesenstr. 6 

V.. 

amtttii 
IMt 

Abt. Handball: 
Heute, 23.8., 20.30 Uhr 

Spieierversamnilunc 
Spiele am Sonntag, 
25. 8. 57 
1. Mschft — 1. MschJtt 
KSG Asbach, 15 Uhr 
2. Msehft. — 1. Mschft 
Ober-Ramstadt, 13.45, 
auf d. Pittlergelände. 

Freitag, 23. 8., 20.30, 
Spiel-AusschuB-Sitze- 
im ..Rebenstock". — 
Anschließend 

SpielerversammluitK 
Spiele am Sonntag, 
25. 8., in Langen gegen 

Bischofsheim 
1. Mannsch. 15.00 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Jugend-Abt.: 
SplelerverummlunK 
heute 19 Uhr, ..Reben- 
stock". 
Spiele am 25. 8.; 
B 1 gegen Rosenhöhe 
Offenbach, 9.15 dort 
A2 gegen Dietzenbach 

10.30 dort 
AI gegen Dreieichen- 

hain, 10 Uhr dort 

SfMl- Ml^ 
Sli|trg«Mlih 
schirfl1N»i.V 

Abt FaBball: 
Heute, 21 Uhr 

SpielerverssmmlunK 
Sonntag, 25. 8. 57 
Verbandsspiel 1. und 
2. Mannschaft 

FC Arheilgen, dort 
Abf.: 12.00 Uhr 
Abt. Handball: 
Heute, 20.30 Uhr, 

SplelerversammlunK 
Samstag, den 24. 8. 57 
16.30 Reserve gegen 

Egelsbach 
17.45 1. Mannsch. geg. 

Egelsbach 
Abfahrt der Jugend 
am Sonntag in d. Ver- 
sammlung. 

Fraiw. FMtrwilir Lmsm 
S.imstag 24. Aug. 57, 
19.30 Uhr, findet die 
diesjährige 

Inspektionsübung 
statt. — Die gesamte 
Wehr tritt um 19.15 
Uhr am Feuerwehr- 
haus an. 
Der Ortsbrandmeister 

Ihre Vermählung zeigen an 

KARLHEINZ SPENGLER 

MARGOT SPENGLER 
geb. Brehm 

Sprendlingen 
Am Gänsegraben 14 

Langen 
Gasth. „Zum Schützenhof" 

Kirchliche Trauung findet am 24. August 1957, 
um 15.00 Uhr in der evangelischen Kirche zu Langen statt. 

WIR DANKEN H*RZL1CH 
ftkr die uns zu unserar Vermählung er- 
wtaMnen GlilcyrwUnsche ti. Owchenke. 
Btsorrtteren Dank dem I. FC Langen. 

Willi Ijeyer und Frau 
Anneliese geb. Gabler 

Langen, im August 1957 
Garteastraße 18 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vei-möhlung 
danken wir recht herzlich. 

Horst Schweinbardt v. Frau 
Henriette geb. Heuß 

Wingertstraße 3 

Jahrgang 1897/98 
Samstag, 24.8.57, 20.30 

Zusammenkunft 
in der „Rose". 

Johrgang 1892/9S 
(1907 a. d. Schule entl.) 
Gemütliches Beisam- 
mensein Samstag, den 
24. 8., 20.00 Uhr, im 
„Rebenntock". Kaffee- 
tassen mitbringen! 

Jahrgong 1894/95 
Die Abfahrtzeiten am 
Sonntag, 25. Aug. 57, 
sind; 
7.20 Uhr Roson-Apoth. 
7.25 Uhr I.utherplatz 

(Hill) 
7.30 Uhr Vierröhren- 

brunnen 
7.35 Uhr Krone 
Es wird um pünktl. 
Erscheinen gebeten. 

Weg. Haushalts-Auf- 
lösung u. a. m ver- 
kaufen: 
elektr. Koffer-Näh- 

inaschine 
Staubcauger 
Badewanne mit Ofen 
EinmachglKser 

Hermann, 
Mühlstr. 64, III., lks. 

Strickjacka 
am letzten Donnerstag 
in Bahnhof.snähc ge- 
funden. Abzuhol. geg. 
EinrückungsgebUhr b. 

Edelmann, 
Luisenstr. 27 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Horst Kutzner 

Ursula Kutzner geb. Kittel 

24. August 1957 

liangen, Frankfurter Straße 23 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hans Berner 
Margarete Berner 

geb. Bawnbach 

Gölzenhain, 24. August 1957, Wallstr. 40 
Kirchl. Trauung: Samstag, 24. 8., 15 Uhr 
in der kath. Pfarrkirche zu Götzenhain. 

1. Schwimm-Klub Langen 

Am Samttag, dem St. AuglUt 1957 
ab 16 Uhr findet im Schwimmitadlon 

eine 

Großveranstaltung 
statt. DeutMiie u. Sflddeutadie Meister 
am Start, u. a. Kunst- u. Turmspringen. 

Ab 20 Uhr 
Tanz- und Unterhaltungsabend 

in der gr.'>Ben Halle. 

Mdfkhtn 
fOr Geadilttahaiuhalt 
Mfort («Mdit. 

BBckerei Breidert, 
Frankfurter Str. 10 

Saubere 
Pflegestelle 

für 9jährigen Jungen 
außerhalb der Schul- 
zeit ab 1. 9. 57 gesucht. 
Angebote unt. Nr. 913 
an die Geschäftsstelle 

Pflegestelle 
für Kleinkind für 

Samstag — Sonntag 
und Montag gesucht. 
Off. u. Nr. 925 a. d. G. 

Suche 

Ein- oder Mehr- 
familienhaus 

gegen bar zu kauten. 
Angebote unt. Nr. 914 
an die Geschäftsstelle 

Junge Frau 
sucht ab 19 Uhr Be- 
schäftigg., gleich wel- 
cher Art. Off. u. 926 
an die Geschäftsstelle 

Vertreter, alleinsteh., 
(40 Jahren, sucht ab 
1. September in Lan- 
gen oder Umg. nettes 

Zimmer 
möbliert od. leer. Off. 
u. Nr. 920 a. d. G.-St. 

Logerraum 
(Souterrain) 

17 qm, zu vermieten. 
Off. u. Nr. 921 a. d. G. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Robert Kaufmann 
Johanna Kaufmann 

geb. Sittmann 

Langen, den 24. August 1957 
Wolfsgartenstraße 29 

Wohnzimmerschronic 
KOcbenschrank und 
Grundig - Radio 3 D 
Ukw, alles neuwertig, 
weit unter Preis zu 
verkaufen . 

Kurt Walther, 
Sprendlingen, 
Hügelstraße 8 

Gebrauchtes Klovier 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 908 an die G.-St. 

Kinder-Sportwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen Rheinstr. 22 

Kleine Leitspindel- 
Drehbonit 

(auch rep. - bed.), ge- 
sucht. Off. u. Nr. 915 
an die Geschäftsstelle 

1. 
Schwima- 
XlHb 
luHien 

Ubungsstundeii: 
mittwochs von 18—20 
freitags von 18—20 
samstags von 16—18 

(Wasserball) 
sonntags von 10-11.30 
Heute Freitag, 20 Uhr 

Versammlung 
im Schwimmstadion- 
Restaurant. — Bitte 
alle Mitglieder er- 
scheinen (Veranstaltg.) 

Knaben-Fohrrad 
zu kauf, gesucht. Off. 
m. Preisangabe u. Nr. 
923 an die Gesch.-St. 

Bringen Sie Ihre 
Garderobe zur 

.B6we' 
Reinigung 

Sie werden schnell 
u. preiswert bedient 

^ J. HoseMHtr 
Frankfurter Str. 3 
neb. Bezirksspark. 

Kohle-Bodeofen 
Kupfer, neu, ungebr., 
mit Amaturen, preis- 
wert abzugeben 

Flachsbachstr. 20 

Einmoch-Tomaten 
zu verkaufen. 

Wurm, Steinberg 73 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Robert Helfmann 
Marianne Helfmann 

geb. Schwalm 
Langen Dreieichenhain 
Gartenstraße 25 Naturfreundehaus 

im August 1957 

Geschäftsübernahme! 
Dvabalb 

Sopderwerbewoche 

Waschsalon 
an der Kirche 
Wllh.-L*uschner-Platz 21 • Inh.G. Brust 

Sie erhalten vom 26.— 31.8.1957 auf 
unsere Festpreise jeweils t°/o labolt 

1 m. NoBwfiKke 0^ 
1 Pfd. TrockenwOseht §M 
1 Pfd. Manieiwfische 0^ 
1 Pfd. BBgeiwfische 0.60 

Prompte Bedienung. 

Saubere W8tche 
ist unter Grundsatz. ' 

Wir hel«n 
und bring«» 
Ihre Wäsche 

kost«nlet! 

Machen Sl« bin« 
•inen Versuch. 

Ihr V«itrauen wird 
sich lohnen. Sie wer- 
den xvfrieden sein. 

Gasthaus Laumanu, Messel 
  am Torbogen   

ladet ein zur 

Kirchweih 
am Sonntag, S8. und Montag, 2S. August 

Gute Speisen u. Getränke, 
Speslalitkt: Wild and Gefiagel 

An beiden Tagen TANZ 
Montag: Frflbsdioppen-Konzert 

Auf die kommt's an 

Liste 3 Freie Demoliratiiclie Partei 

3 Siemens-Housteie- 
frnw, Tor-Sprfchon- 
ioge u. Killderwogen 
zu verkaufen. 

Gutenberg-Str. 28 

Verdunitungakälte, das Grundttbel bei 

H Rheuma, Ischias, Nerven-, 
Nieren-, und Erttältungs- 
l(ranl[heiten beseitigt mit 
Sicherheit 

da» Tragen von Awoba Geeundheita- 
wiacbe. Bitte lordvm Sie meinen un- 
verbindlicben Beiuch an: 

Irmgard Link« 
Langea Anaaetr. 17 „Ihre An^oratante" 

1 eich. Zul>er 
1 emaiil. gr. Kochtopf 
Einmachglfcser 
1 gr. u. 1 kl. Weinkrug 
Verseil. Sägen 
Abzugeben Sandweg 2 

Gut erhaltenes 
Zimmerhüfett 

eiche, für 60,— DM u. 
gebraucht., guterhalt, 
kleinen Wohnzimmer- 
schrank m. Vitrine u. 
2 Sessel, billig abzu- 
geben durch 
Möbelhandlg. Schmidt 

Sohafgasse V 

Schöne 
Erdbeerpflanzen 

großfruchtig und gut 
gewurzelt zu verkauf. 

Philipp wars, 
Aug.-Bebel-Str. 11 

Waschmaschine 
fabrikneu, für 350 DM 
zu verkaufen. Off. u. 
Nr. 909 an die G.-St. 

Älteres 
Wohnhaus 

gegen bar zu kaufen 
gesucht. Off. unt. Nr. 
910 a. d. Gesch.-Stelle 

Wohnungstonsch 
Biete 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör. - Suche 

-3 Zimmer, Küche, 
evtl. Bad. Off. u. Nr. 
918 an die Gesch.-St. 

2-3-Zifflmerwohnnng 
bei Baukostenzuschuß 
b. 3000 DM dringendst 
gesucht. Eilofferte u. 
Nr. 907 a. d. Gesch.-St. 

Biete in ruhiger Lage 
Neubau (Langen) 

1 groOes Zimmer, 
KUche u. Bad. 

Suche 2 bzw. 2¥j Zim- 
mer u. Küche in Isen- 
burg, Langen od. Um- 
gebung. — Auskunft. 

Leder-Herth, 
(am Rathaus) 

1'^ Zimmer 
und Kochnische ab 
1. 10. 57 zu vermieten 
(Einzel - Person ange- 
nehm). Off. u. Nr. 911 
an die Geschäftsstelle 

1 Zimmer 
•nd Kttehe an allein- 
steh. ält. Dame zu ver- 
mieten (evtl. etwas 
Mithilfe im Haushalt 
erwünscht. Off. u. Nr. 
912 an die Gesch.-St. 

Wer tauscht 
Zimmer und Kfiche 

(Behelfsheim) in Lan- 
gen gegen gleiche od. 
Stadtrandwohnung in 
Recklinghausen/W. 
Näh. Behelfsheim 15 

Ab I. 9. 57 
mfibl. Zimmer 

mit fl. Wasser zu ver- 
mieten. 

Wilh.-Busch-Str. 11 

Alter • Dame sucht 
Zimmer 

Mehrere Wagen 
Hobelspfine 

kostenlos abzugeb. bei 
Schreiner Bärenz, 
Wassergasse 

2 EinmochtSpfe 
Einmachgläser u. eine 
Fruchtpresse abzugeb. 

Sehretstraße 2 

Junge Hosen 
zu verkaufen. 

Borngasse 6 

Derjenige, welcher am 
14. 8 .von dem Gar- 
tenzaun, Elisabethen- 
str. 17, eine Damen- 
strickjacke an sich 
nahm, wird als ehrl. 
Finder gebeten, sie 
dort selbst gegen Be- 
lohnung von DM 50,— 
abzugeben. 

Elisabethenstr. 17 

im oberen Stadtteil zu 
mieten. Off. u. Nr. 917 
an die Geschäftsstelle 

Schönes, separates 
Leerzimmer 

m. Heizung, eig. W.C., 
fl. kalt. u. warm, Was- 
ser in Bahnhofsnähe 
zum 1. 10. 57 an ruhige 
Einzelperson zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 916 
an die Geschäftsstelle 

Wir suchen für Be- 
triebsangehörige 

2 mBbl. Einzel- oder 
2 Leerzimmer 

Gachet & Co., 
Odenwaldstraße 8—12 

Möbi. Zimmer 
separ. mit Wasser und 
W.C. a. berufst. Dame 
zu vermieten. Off. u, 
Nr. 924 an die G.-St. 

rUr zahlungaftthige Kauflntereaaenten 
■ncfae Ich 

Häuser aller Art 
gegen bar zu kaufen 

Diskrete, idaneUe Abwidclung dtircfa: 

KREMER - RDM - FFM.-NIEOENAU 60 
Telefon liMU 

SPD Soxialdemokratisdie Partei Deutsdiiands 
————— Ortivereln Langen 

Freitag, den 23. August 1957, SO.IS Uhr, im Saale 
Lindenfels (Steeg), BahnstraBe 

ÖffentLlungwählerversammlung 

Es spricht; Landtagsabgeordneter Olaf RADKE Uber 

Abschaffung der Wehrpflicht 

Alle jungen Wähler, inabeaondere diejenigen, die 
am IS. September zum eriten Male von ihrem 
Wahlrecfat Oebraudi macben können, ilnd zu dleaer 
Versammlung herzUdi eingeladen. 

Freie Aussprache! 
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Die Hände eines borstigen Gesellen 

Rot und struppig umstand das Haar seinen | 
eigenwillig geformten Schädel. Sein Gesidit ( 
zeigte eine seltsame Unregelmäßigkeit. Nie- 
mand konnte Ihn besonders leiden. Und doch 
war er einer der besten Bauingenieure, wie 
uns sein Chef einmal sagte. Er tanzte gut, aber 
nldit gerne. Am liebsten vefkrodi er sidi Im 
unübersichtlichen Gelände des Bergsees, wäh- 
rend wir anderen durch die Gegend tobten. 

Aber das wollten wir niditl Wir; Sieben 
Junge Männer und Mädchen, alle untereinan- 
der Irgendwie um soundsoviel Ecken verwandt, 
jung, übermütig, mit heißen Köpfen, noch hei- 
ßeren Herzen und scharfen Zungen. War der 
„Fuchs", wie wir ihn unter uns nannten, mit 
dabei, dann wehe Ihm! Wir reizten Ihn bis zur 
Erschöpfung! Er biß aber auch zurück, oha! 
Und wenn ihm die Sache zu bunt wurde, ver- 
schwand er spurlos — Irgendwo —, und wir 
hinter Ihm her, wie Spürhunde, um ihn auf- 
zustöbern. 

Ich fand Ihn, wie er da mit geschlossenen 
Augen, rücklings Im hohen Riedgras lag. Fast 
wäre Idi Im Eifer über ihn hinweggestolpert. 
So ließ Ich mich, nach Luft schnappend, neben 
ihm ins Gras fallen. „Du kommst mir nimmer 
aus." 

Lautlos verrann die Zeit. Ich saß nur und 
lauerte Etwas wie Scham glomm in mir auf, 
da Idi daran dachte, wie wir ihn immer quäl- 
ten. Schlief er? Oder doch nicht? Ich beugte 
mich über ihn, und ersdireckt wich idi zurück; 
Das sollte der „Fuchs" sein?! Ein blasses Ge- 
sicht, tiefe Schatten unter den Augen, fried- 
lich entspannt beinahe kindlidi. Ich mußte 
ihn intensiv angestarrt haben, denn langsam 
sdilug er die Augen auf, tiefatmend, leuchtend 
und Irgendwie weltzufrieden blickte er midi 
an. Nur seine Züge Im Augenfeld zudtten ! 
leldit „Bleib ruhig. Ich verrate dich nicht!" , 
flüsterte Ich. 

„Idi weiß. Kleines! Du bist die einzige, die 
Idi..." Er biß sidi auf die Lippen. Mir wurde 
etwas ungemütlldi. { 

„Du..., Idi weiß einen feinen Beerenplatz. ^ 
Wir können in mein Kopftuch sammeln." ! 

„Muß es dein Tücherl sein? Wenn du ein 
paar Minuten Geduld übst, mache idi dir einen 
Korb!" i 

„Einen Korb?" fragte Idi'skeptlsdi. 
„Ja, daraus!" Und er hielt mir ein Büsdiel 

langes Riedaras hin. Flink und sescfaldct floch- 

ten seine Hände die Gräser ineinander. Wie 
kostbare V'irkzeuge bewegten sich seine Hände. 
Die langeii, hnigen Finger bogen und ord- 
neten Halm um Halm. Um uns summte und 
schwirrte, blühte und duftete der Sommer. Idi 
aber sah nichts, idi hörte nichts von alledem; 
Meine Augen ließen die Hände, die das Körb- 
chen vollendeten, nidit los. Konnte ein Mensdi 
mit solchen Händen böse sein? Nein! Oder 
dodi? Wie Ironisdi, zynisdi und boshaft wai 
er oft. 

.,So, fertig!" Auf seinem gestredeten Zeige- 
finger hielt er mir das fertige Körbdien hin. 

Wir stiegen zum Ziegenhang hinauf, am See- 
ufer vorbei. Idi ging voraus und war sdion 
über die Straße gelaufen. Als ich midi umsah, 
ging der „Fuchs" rasdien Schrittes die Straße 
entlang auf einen bestimmten Punkt zu. 

„Was Ist denn los", schrie ich ungeduldig. 
„Hier Ist etwas überfahren worden, aber ich 

glaube, es lebt noch!" 
Mit ein paar Sprüngen war ich bei ihm. 
„Mein Gott!" Eine unglaublldi häßliche 

Kröte, von einem Wagenrad angefahren, ver- 
suchte sich fortzuschleppen. Dieweil Ich mich 
vor Abscheu schüttelte, beugte sidi der „Fuchs" 
zu dieser jämmerlidien Kreatur nieder, schob 
ein zuvor ausgerauftes Grasbüschel behutsam 
unter das Tier und trug das Bündel hinab zum 
See. Wieder sah Ich nur seine Hände, zart und 
voll Verständnis für dieses todwunde Ge- 
schöpf. Und wie ein Blitz überkam midi die 
Erkenntnis; Der, der dort geht, trägt das Sym- 
bol seiner wunden Seele! Er ist empfindsam 
und gut, aber durch sein Aeußeres wurde er 
zur Zielsdieibe von Spott und Hänselei, und 
dabei sdilug man ihm Wunde um Wunde. 

Ich lief ihm nach und sah gerade nodi, wie 
seine Hände das Tier behutsam ganz am Rande 
ins Wasser gleiten ließen, ins kühlende Ele- 
ment. Dann riditete er sldi auf und sah midi 
an... und begriff meine Tränen. 

Mancher Sommer ist inzwischen vergangen, 
meine Kinder werden immer größer, und ein 
Blick aus dem Fenster zeigt mir über den 
Büschen, die unseren Garten einschließen, 
einen leuchtend roten Haarschopf. Es Ist mein 
Gatte, mein Geliebter. In seiner Schreibtisch- 
schublade verwahrt er, gut versdilossen, ein 
kleines, längst brüdilg gewordenes Riedgras- 
körbdien... 

Der Angler und sein Publikunm 

Am Mühlengraben steht ein Mann und häll 
eine Angel Ins Wasser. 

„Was macht der Mann?" fragt mich mein 
neugieriges, vier Jahre altes Töchterleln 

„Er angelt", lautet meine weise und ökono< 
mische Antwort 

„Was angelt er denn?" 
„Fische " 
„Wie angelt er denn Flsdie?" 
„Da unten an dem Bindfaden ist ein Haken, 

Daran hängt ein Wurm Ein Fisch, der den 
Wurm schluckt, verschluckt auch den Haken 
und ist dann gefangen " Ich bin stolz auf meine 
einfache, leicht verständliche Erklärung des 
immerhin verwldcelten Vorgangs Brigitte Isl 
für ein Wellchen gesättigt Nadidem sie ver- 
daut hat. läßt c'" sich wieder hören: 

„Hat der Mann schon einen Fisch gefangen?" 
Der Angler hat diese Frage ebenfalls gehört; 

sie Ist mir darum etwas peinlich Aber man 
soll den Kindern Immer die Wahrheit sagen. 

„Nein, aber er wird sicher bald einen Fisch 
fangen" füge Ich versöhnend und ausgleichend 
hinzu, denn von unten trifft midi schräg links 
ein Bilde Innerlich aber glüht eine Sdiaden- 
freude Audi idi hatte vor Jahren eine Angel 
ins Wasser gehalten, ohne auch nur einen 
Schwanz zu fangen. Wie gemein ist dodi der 
Mensch. 

„Kommt bald ein Fiscb?" Brigitte wird unge- 
duldig. 

„Idi weiß es nIdit" 
Meine Antwort Ist tiestimmt die einzig rich- 

tige: denn beim Angeln weiß wirklich niemand 
etwas. Ea l^ann )ede Sekunde eintreffen; es 
kann aber auch nodi Stunden dauern Mei- 
stens dauerl es Stunden Ich habe schon öfter 
den Anglern zugeschaut aber nodi niemals 
habe Ich es erlebt, daß ein FIsdi — zappelnd 
an der Schnur — herausgeholt wurde, wie 
man es so schön In den Bilderbüchern sehen 
kann SIcherlidi wird das schon manchem Ang- 
ler in Wirklichkeit passiert sein und vielleich" 
Immer In dem Augenblldc meines Fortgehens 

„Ist der Mann dumm?" ertönt plötzlich Bri- 
glttens durchdringende Stimme. 

Ich bin starr Die Umstehenden ladien. Wei 
weiß, durch welche verwickelten Gedanken- 
gänge sie zu Ihrer Frage gekommen Ist Kindel 
sind bekanntlich unberechenbar. Aber viel- 
leicht war der Vorgang in Ihrem Hirn unge- 
heuer einfach und erscheint uns Erwachsener 
gerade deshalb so kompliziert Vielleicht er- 
schien Ihr das zwecklose Stehen des Anglers 
In dem Morast und das ergebnislose Hinhalten 
der Angelrute töricht genug. Kinder wollen 
Taten sehen! Ja, da kommt man bei Anglern 
schlecht an. 

Ein Junger Mann an meiner Seite entpuppt 
sldi als Fachmann und erteilt gute Ratschläge: 

„An dieser Stelle hat noch nie ein Fisch ge- 
bissen. Da müssen Sie ans Bootshaus gehen; 

neulich hatte Ich In einer knappen Viertel- 
stunde drei halbpfündige Rotfedern." 

In diesem Augenblick taucht der Sdiwlm- 
mer Die Rute biegt sich Nun blitzt es In der 
Luft und eine prächtige Rotfeder zappelt im 
Grase. 

Nun Ist sie da, die Tat! Der Angler Ist ein 
Held. Alles staunt und bewundert Brigitte 
jaudizt vor Vergnügen und Ist bereit, den vor- 
her verachteten Angler für klüger als Ihren 
Vater zu halten. Der Jugendliche Fachmann 
und Berater spielt eine lächerliche Rolle Ein 
Blick des Siegers trifft Ihn schräg links von un- 
ten, und langsam zieht er sich zurück. 

Auch Ich gehe, aber meine Gedanken bleiben 
noch bei dem Angler Er Isl der einzige Mensch, 
der Zelt hat Wie muß er die Zelt verachten, 
wenn er Stunden um eine armselige Rotfeder 
vergeudet Vergeudet? Nicht doch, da spricht 
Ja sdinn wieder der Gehetzte, der armselige 
Narr, der nie Zelt hat — Er. der Angler, Ist der 
Herr der Zelt und Idi bin Ihr Knecht Petrl 
Hein 

Ike darf nicht essen was er will 
SlaatsnbcrhSupter. und seien sie auch beim 

Volk so beliebt wie der amerll^anipchp Präsi- 
dent ENenhnwer. leben geführllch Es wird 
Immer Fanatiker oder Geisteskranke geben 
die aus Irgendeinem Grunde den Enlschlufi 
fassen, 7ur Pistole zu greifen oder eine Bombe 
zu werfen um «Ich zu „rächen" oder „der Ge- 
rechtigkeit zum Ziel zu verhelfen" Das Ist der 
Onind wesweeen man den amerikanischen 
Präsidenten fast Immer In Begleitung einiger 

kräftig gehnuter Männer sieht die eine Hand 
In der Jarketta=rhe haben, wobei man nicht 
viel Phantasie braucht um sich vorzustellen, 
daß sie In dieser Tasr-he außer der Hand noch 
eine Pistole haben, mit der sie umzugehen ver- 
stehen. 
• Weniger In Erscheinung treten einige Män- 
ner. die den amerikanischen Präsidenten slän- 
dlB hegle'ten und ebenso darauf aohten. daß er 
nicht unerwartet von seinen Pflichten abge- 
halten wird' die Aerzte. 

Elsenhowers Gesundheit Ist für die gesamte 
Welt besonders aber für Amerika, von größ- 

Eine Tniei Meter Innpe «nd I 90 Meter hohe 
IHindehllltp hc.<!fellfe sich ein Finuiohner au.s 
Diirhnm fEnftlnn/fl für seivpn Cnllle E.i 
die (rr/inte HiivrIrMlItP ^oeJchp die Firma bis- 
her pellrfert hnt „Sie inird nicht langen", 
klantp der Kihiler. „der Hund wächst immer 
noch!" 

ter Bedeutung Als er 1955 einen Herzanfall 
hatte, verbreitete sich In den USA tinruhe Der 
Mann auf der Straße fragte sich was werden 
sollte, wenn „Ike" aus Gesundheitsrücksich- 
ten zurücktreten müsse imd die Kurse an der 
Börse sltlrzten In die Tiefe Nicht viel anders 
war es als bekannt wurde dal5 F.isenhower an 
einer seltenen Krankheit der Verdauungsor- 
gane der Iletitis erkrankt sei Das gleiche Bild 
bot sich vor einigen Wochen, als er an einer 
Magenverstimmung litt. 

Das Holstentor in LUbed( Foto; Herzog 

i, , 

mftderAUlskö 
ROMAN VON MAßALD BAUAAGARTEN 

Copyright by Carl Dundter. Berlin, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(37. Fortsetzung) 
„Kleine Partie Bridge gemach,.. 
Raventos nickte. „Idi spiele hier vor der 

Vorstellung manchmal ein harmloses Spiel- 
chen." 

Tinto stellte Doktor Röder vor. „Sie kennen 
doch Doktor Röder sdion, wie? Natürlich. Sie 
saßen ja mit Ihm zusammen. Wo haben Sie die 
reizende Senhora Bianca gelassen? Man hätte 
Sehnsucht nach solch vergnügtem Abend wie 
neulich." 

Förmlich gab Raventos Frank die Hand. 
„Entschuldigen Sie midi, meine Herren, ich 
habe noch eine Umbesetzungsprobe im Theater. 
Idi muß midi beeilen." 

„Wir werden Sie begleiten, Direktor." Tinte 
hatte sein liebenswürdigstes Lächeln. „Ich habe 
sowieso einiges mit Ihnen zu bespredien. Sie 
kommen doch mit, Doktor?" 

„Bitte", erwiderte Raventos und verzog keine 
Miene. 

Tinto bezahlte und zog sldi seinen Regen- 
mantel über, den er über dem Leinenanzug 
trug. „Jetzt könnte diese' Sommerregen wie- 
der aufhören, meinen Sie nicht? Aber was rede 
ich! Ein richtiges Theaterwetter." 

„Die Vorstellungen sind immer ausverkauft" 
gab Raventos frostig zurück. 

Frank stand wie ein unbeteiligter Zusdiauer 
dabei. Er warf einen Seitenblick auf Tinto, 
dessen Lustigkeit Ihm gemacht vorkam. 

„Wo haben Sie denn Ihren Mantel, Herr 
Direktor?" Tinto gab einem Boy einen Wink. 
,Den Mantel für Herrn Direktor, bißdien fix!" 

„Idi habe keinen Mantel mit Herr Kommis- 
sar." Raventos lädielte. 

„So, so", murrte Tinto unzufrieden, „na, denn 
los. Kommen Sie an meine Seite, Direktor. Idi 

kann mir eine Unterredung mit Ihnen Im Büro 
ersparen und komme dadurdi ein wenig frü- 
her nach Hause. Seit aller Herrgottsfrühe bin 
idi schon auf den Beinen." 

Nebeneinander gingen die drei Männer die 
lange Straße hinunter, vorbei an den subtro- 
pisch reichen Parkanlagen. Die Bogenlampen 
flammten auf. Schwerfällig, wie ein Elefant 
trottete Tinto in der Mitte. 

„Haben Sie sdion eine Aufforderung erhal- 
ten, Direktor, die Baupläne des Theaters ein- 
zureichen?" 

„Nein, die Pläne sind geprüft worden, als ich 
das Theater umbaute, Herr Kommissar. Ich 
weiß nicht, was die Baupolizei sonst noch will. 
Selbst bei der Panik neulich ist niemand ernst- 
lidi zu Schaden gekommen." 

Zweifelnd wiegte Tinto den Kopf hin und 
her. „Was idi sage, soll kein letztes Wort sein, 
Raven tos. Aber man spricht davon, daß ein 
Nebenausgang gesdiaffen werden muß, und 
zwar nach der Calcada da Gloria hinaus. 
Warum hat das Theater keinen Ausgang nadi 
dieser Straße?" 

„Dort lagen früher die Stallungen. Sie wis- 
sen dodi, daß das Theater ein Zirkus war." 

„Aber die Ställe hatten einen Ausgang.* 
„Er ist zugebaut worden. Dort liegen jetzt die 

Garderobenräume. Es muß eine Kontrolle für 
die Artisten sein. Sie müssen alle durdi den 
Bühneneingang kommen. Wo käme idi hin, 
wenn ein Nebenausgang vorhanden wäre, 
durdi den jeder in das Theater hinein kann." 

Raventos wurde nervös. Das Gesprädi er- 
regte Ihn. „Immer will man mir neue Kosten 
aufbürden. Das Theater ist wichtig für die 
Fremden. Es ist mein Verdienst, es so hoch- 
gebracht zu haben. Warum macht man mir 
Sdiwlerigkeiten?" 

Tinto zog die Hand aus der Tasdie und legte 
sie dem Direktor auf die Sdiulter. „Keine Rede 
davon, lieber Raventos. Idi plappere nur aus, 
was der Dezernent für Bauwesen äußerte. Sie 
werden Ihn schon umstimmen." 

Sie sdiritten jetzt mitten durdi den größten 
Verkehr. An den Häusergiebeln flimmerte die 
Liditreklame. „La Tira.ia... Rodrigo Raven- 
toa im Teatro ,E1 Dorado'l" 

„Es muß doch großartig sein, wenn man ein 
so berühmter Mann ist, was, Doktor? Raventos 
steht turmhoch über uns. Sein Name strahlt 
uns von oben an. Er glänzt neben dem der 
schönsten Frau von Lissabon." 

„Ich freue midi wirklich, Herr Direktor, Sie 
einmal auf der Bühne zu sehen", sagte Frank 
liebenswürdig. 

Raventos machte elre wegwerfende Hand- 
bewegung. „Nicht so wichtig, Herr Doktor. 
Haben Sie Lust, mich ins Theater zu begleiten? 
La Tirana wird sicher schon in ihrer Gardeiobe 
sein." 

Frank verstand das Augenzwinkern Tintos. 
„Danke, nein. Ich habe noch einen Besudi zu 
machen." 

„Ach — so spät? Idi wünsdie viel Vergnügen. 
Dann auf Wiedersehen, Herr Doktor." Sie 
trennten sidi vor dem Obelisk am Anfang der 
Avenida da Liberdade. Der regennasse As- 
phalt spiegelte in dem Licht der Bogenlampen 
In den Anlagen in der Mitte der breiten Straße 
war es fast dunkel. 

Röder fühlte Tintos Hand auf seinem Arm. 
Der Kommissar bildete Raventos nadi, der 
groß und aufrecht auf den Bühneneingang des 
Theaters zuging. Aber in seinen Schritten 
sdiien eine Unsicherheit zu liegen. Die Füße 
zögerten, als sdileppten sie eine Last nach 
sich. , 

Tinto stand regungslos, den Kopf etwas nadi 
vorn gebeugt und-die Augen halb geschlossen. 
Befremdet sah ihn Frank Röder an. Der Kom- 
missar sah aus, als warte er nur auf irgendein 
Zeichen, um plötzlidi loszurennen — hinter 
diesem Direktor Raventos her, der jetzt eben 
im Bühneneingang des Theaters versdiwand. 

Ein paar Sekunden vergingen so. Da hörte 
Frank die Stimme des Kommissars. Eine harte 
Stimme. „Sie haben mir erzählt, Doktor, was 
Fräulein Duval Ihnen gegenüber geäußert hat. 
Da.ß der Sekretär Donnay den Verdacht hegte, 
Mister Hopkins könne gesdiossen haben." 

Röder nidcte. ohne zu verstehen, worauf 
Tinto hinaus wollte. 

Der Kommissar grif.' in seine Rocktasche 
.Sie haben keine Waffe Ijei sich, natürlidi 

nicht. Wer läuft denn mit einem Schießprügel 
in Lissabon herum. Hier — nehmen Sie. Idi 
vertraue sie Ihnen an." Er drüdite Röder einen 
kleinen Browning in -"ie Hand, „Idi fasse mei- 
nen Beruf nicht sehr romantisch auf, wie Sie 
jetzt wohl annehmen. Ich habe, solange idi 
Kommissar bin. noch nie von meiner Waffe 
Gebrauch gemacht. Sie ist fast Immer über- 
flussig. Aber wenn ich Mister Hopkins einmal 
treffen würde, glauben Sie mir, ich würde 
mich nicht eine Sekunde besinnen. Idi würde 
sdiießen. So schnell ich könnte." Er d. ehte sich 
um und lächelte Röder an. „Und nun mache idi 
Schluß für heute. Maine Frau wartet mit dem 
Abendessen auf mich Wenn Sie einmal Zelt 
und Lust haben, besuchen Sie mich in meiner 
Wohnung in Belem. Es ist dort gemütlidier als 
Im Teatro .El Dorado", Eine gute Nadit im Haus 
Duval, Doktor. Dort kommt meine Bahn. Wenn 
etwas Besonderes ist — idi habe Diensttele- 
phon in meiner Wohnung." Er nickte Röder 
noch einmal freundlich zu und ging zum 
Hauptbahnhof. 

' -ö- 
Der Mann mit der geriffelten Gummisohle, 

an deren Fabrikmarke das 1 und e abgetreten 
waren, ging durch Lissabon. Er ging durdi 
Nebengassen, in denen die Beleuchtung spär- 
lich war. Ein dunkler Sommerulster verhüllte 
seine Gestalt, die Mütze hatte er tief In die 
Stirn gezogen. Mandimal blieb er stehen und 
sah sich unauffällig um. 

Die Schuhputzer hatten heute viel zu tun. 
Es regnete noch immer ganz sacht, aber der 
Himmel hatte einen Schein, als werde sich das 
Wetter morgen aufklären. 

Der Mann in dem weiten, dunklen Ulster 
blieb vor einem Schaufenster stehen und be- 
trachtete die Auslage. Seltene Briefmarken 
waren einzeln auf kleinen Ständern ange 
bracht „Rarität" stand unter jeder. Die Auge 
des Mannes verengten sich. 

Vom Rocio drang das abendliche Leben her- 
über. Die Theater hatten ihre Vorstellungen 
beendet. Ein dichter Menschenschwarm strömte 
aus dem „El Dorado" und verlief sich auf dem 
weiten Platz. 

i 
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EIN 2Uck ZURÜCK 
Vor 60 Jahren 

Der Turnverein Langen hielt am 25. Juli 
1897 in seinem Vereinslokal „Bayerische Bier- 
halle" ein Sommerkonzert. Dabei wurde auch 
das „komisch-drastische" Theaterstück „Der 
Mord in der Kohlmessergasse" aufgeführt, 
welches eine „zwerchfellerschütternde Wir- 
kung" erzielte. Übrigens beging am gleichen 
Tage der Präsident des Turnvereins, Friedrich 
Bärenz 3., seine silberne Hochzeit. 

Die Turnerschaft Langen hielt am Sonntag, 
dem 22. August, bei schönem Wetter ein Som- 
merfest in der „Anthes'schen Liegenschaft" 
ab. Turner zeigten ihr Können, Schützen 
schössen um die Wette, die Kinder unterhielt 
man mit munteren Spielen, abends gab es 
eine Lampion-Polonaise und ein Feuerwerk. 

Feste in der Nachbarschaft. Der „Lieder- 
kranz" Egelsbach beging vom 10. bis 12. Juli 
1897 das Jubiläum seines 25jährigen Beste- 
hens. Es wurde am Samstagabend mit einem 
Zapfenstreich der Tumgemeinde und des 
Turnvereins eingeleitet. Am Sonntag erscholl 

in aller Frühe die Tagreveille. Mittags gab es 
unter zahlreicher Beteiligung auswärtiger 
Vereine einen Festzug, der sich von der 
Kirche aus nach dem Festplatz am Langener 
Weg bewegte. Die Festrede hielt Lehrer Metz- 
ger. Er überreichte ein silbernes Gedenkblatt, 
das der Vereinspräsident Schuhmachermei- 
ster Chr. Fink, entgegennahm. Die Festjung- 
frauen ließen durch Frl. Keil eine Fahnen- 
schleife überreichen. Am Sonntagabend wur- 
den in den Lokalen Keim, Feurer und Schnei- 
der Festbälle abgehalten. Montags saßen die 
Männer beim Frühschoppen, nachmittags gab 

I es Kinder- und Volksbelustigung. — Am 18. 7. 
1897 wurde in Dreieichenhain das 12. Bundes- 
turnfest des Turnerbundes „Jahn" mit Preis- 
tumen abgehalten. Auch die Turnerschaft 
Langen beteiligte sich daran. Das Fest, das im 

I schattigen Wald stattfand, war vom Wetter 
begünstigt. 
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(38 Fortsetzung) 
Die Sdiuhputzerjungen, am lautesten die 

Pombals, priesen ihre Künste an. 
Aber nirgends war ein Pfiff zu hören. Nur 

die Augen der Jungen funkelten. Sie hoben die 
Schuhe hoch und spähten unter die Sohlen. 
Sie nahmen die Bürsten und bearbeiteten die 
Absätze. 

Von Mund zu Mund war es gegangen: eine 
hohe Belohnung, wer den Mann fand, der eine 
geriffelte Gummisohle unter seinen Schuhen 
trug, an der das 1 und e abgetreten waren. 

Der Regen pladderte. Langsam sdilenderte 
der Mann durdi das Gedränge vor dem Haupt- 
bahnhof. Aber er ging nicht an den Sdialter, 
um sich sine Fahrkarte zu lösen. Er verließ den 
Hauptbahnhof wieder und kam auf Umwegen 
m die Calcada da Gloria. Hier verlangsamte er 
seine Schritte. Er horchte aufmerksam, ob hin- 
ter den seinen andere Sdiritteauftönten. Nichts 
war zu hören. Und plötzlidi, als habe die Erde 
ihn verschlungen, verschwand er in dem tiefen 
Schlagschatten, den die eine Häuserreihe der 
Calcada warf. 

Die Tänzerin La Tirana saß vor ihrem Toi- 
lettespiegel in der Garderobe und sdiminkte 
sich ab. Ihre Hände waren so müde wie ihr 
Gesicht, von dem unter der Abschminke die 
rote, blühende Farbe verschwand. Sie hatte 
ihr Kostüm ausgezogen und einen Schmink- 
mante" übergeworfen. Die alte Garderobiere 
Anma hatte sie fortgesdiickt. 

Frank ist nicht gekommen, war ihr einziger 
Gedanke Medii-nisch fuhren ihre Hände über 
das Gesicht, um den letzten Rest der Sdiminke 
zu entfernen. Er hat mich verlassen. Er liebt 
micti nicht mehr In Genua hat er mich geliebt 

Die unbedeutende Gloria del Mare liebte er. 
Sie legte das Tuch hin und puderte sidi flüch- 
tig. Um ihren schön geschwungenen Mund 
prägten sich winzige Linien der Enttäuschung. 
Jetzt müßte ich neues Rouge auflegen, ich 
müßte mir die Lippen schminken, den bren- 
nendroten Mund, den La Tirana auf allen Bil- 
dern hat. Ich habe keine Lust. Idi mag nicht 
tnehT. , 

Sie stand auf und trat an den Kleider- 
schrank. Ihre Hände griffen nadi den Toilet- 
ten, die im Schrank hingen, und schoben sie 
verächtlich beiseite. Ich möchte mein einfaches, 
himmelblaues Fähnchen wieder anhaben, das 
ich in Genua trug, und Frank müßte bei der 
Palme stehen und auf mich warten. Wir wür- 
den ans Meer gehen und im Mondschein baden. 
Tief senkte sie den Kopf. Unsdilüssig stand sie, 
die Arme schlaff herabhängend. 

Die Frage legte sich wie ein eiserner Reif 
um ihr Herz: Warum liebt mich Frank nicht 
mehr? Warum hat er mich vergessen? 

Als sie den Kopf hob, sah sie, daß die Birne 
über der Tür aufflammte. Sie schauderte t)ei 
der Vorstellung, gleich wieder Hopkins gegen- 
überzusitzen. Aber was nützte es, sie konnte 
ihrem Schicätsal nicht entgehen. Es war sinnlos, 
sich aufzubäumen und Träumen nachzusinnen, 
die nie Wirklichkeit werden konnten. Es gab 
kein Zurüdt. Wahllos griff sie in den Schrank 
und zog einen langen, seidenen Mantel über, 
und schon meldete sich im Unterbewußtsein 
die lodtende Hoffnung, sie könne etwas von 
Frank hören. Vielleicht wußte Hopkins, ob er 
noch in Lissabon war. 

Die Lampen auf dem Flur waren bis auf 
zwei winzige Birnen an der Decke schon er- 
loschen. Das Theater atmete die Ruhe der 
Nacht. Kein heiteres Lachen klang aus den 
Chorgarderoben auf, keine Musik war mehr 
Im Orchester. 

La Tirana ging wie eine Schlafwandlerin. 
Als sie sich der Tür des Zimmers näherte, war 
nur ein dumpfes Staunen über sich selbst In 
ihr. Ihr eigentliches Ich schien Ihren Körper 
verlassen zu haben und ihn zu beobachten, wie 
er automatisch dahinsdiritt, den Weg verfol- 
gend, den sie einst mit soldier Lebensgiei ge- 

gangen war. Wie immer rollte die Tür lautlos 
beiseite, und das grüne Licht schimmerte. 

Hinter dem Schreibtisch saß Mister Hopkins, 

Der Schofför hatte den Fuß fest auf dem 
Gaspedal. Er kannte die Vorliebe seiner Her- 
rin für schnelles Fahren. Der Wagen sauste am 
Ufer des Tejo entlang. In der Morgensonne 
schimmerten die Häuser von Lissabon zwi- 
schen dem Grün der Hügel. Der gestrige Re- 
gentag hatte die Luft gereinigt. Sie war ge- 
sättigt von dem herrlichen Duft des Meeres 
und der Blüten. Die Palmen reckten sich in 
einem saftigen Grün. 

Der Schofför beugte den Kopf nach rüdc- 
wärts, ohne seinen Blicdc von dem Band der 
Straße zu lassen. La Tirana hatte ihm etwas 
zugerufen. Rascher, verstand er. Er warf einen 
kurzen Bilde auf den Tachometer, dessen Zei- 
ger zwischen 90 und 95 pendelten. 

Noch nicht schnell genug?, dachte er. Die 
Tänzerin war heute früh reichlich nervös. 
Schon gestern nacht, als er so lange am Haupt- 
bahnhof auf sie hatte warten müssen, war sie 
sehr verstimmt gewesen. Er gab dem Gas- 
pedal noch einen sanften Drucäc. Die Masten 
der im Hafen liegenden Schiffe flogen vorüber. 

Der Verkehr belebte sich, und der Schofför 
mußte Gas wegnehmen. Der Wagen fuhr am 
Bahnhof vorbei und rollte an der englischen 
Ecke vorüber. Noch ein paar Straßen, dann 
bremste der Schofför. „Madama müssen von 
hier aus zu Fuß gehn. Die Treppen hinauf geht 
es In die Alfama. Soll Ich hier warten?" 

La Tirana nickte nur. Ihr Gesicht hatte einen 
hochmütig verschlossenen Ausdruck. Ob der 
Schofför wohl ahnte, wie vertraut ihr diese 
Berggassen waren? Daß es noch gar nicht so 
lange her war. seit sie dort oben in dem Häus- 
chen. das mit dem stumpfen Waschblau ange- 
strichen war, eine dürftige Kammer bewohnt 
hatte? j ,, j, 

.Warten Sie", sagte sie laut und stieg die 
Treppen hinauf. Ihr leichter, weißer Mantel 
wehte im Winde. Katzen umstrichen sie. Auf 
den Aeppen spielten Kinder. An den weiß 
oder schwarz angestrichenen Fensterrahmen 
sangen VögeL Ein Glödcchen bimmelte... Das 

Wasser rausdite in den Brunnen. 
La Tirana blieb stehen. „Pombai?" fragte sie 

einen jungen Portugiesen, der, einen vollen 
Fischkorb auf dem Kopf, sich eng an die Häu- 
serwand drückte, um sie nicht zu streifen. 

Höflich gab der Fischer Auskunft. „Das dritte 
Gäßchen links, Madama." 

Sie dankte und ging weiter. Ein seltsames 
Heimweh überkam sie. Wäsche bauschte sich 
von einer Seite der Häuschen bis zur anderen. 
Es roch nach Oel, Stockfisch und Knoblauch. 
Ein Leierkasten lärmte. Die Vergangenheit 
schien aus der leuchtenden Luft, den Gerüchen 
der Gassen und dem Locken der Singvögel auf 
sie zuzukommen. Sie erinnerte sich an viele 
ähnliche Gassen, in denen sie gelebt hatte. Als 
Kind, wenn sie mit der Mutter mit dem Wan- 
derzirkus Irgendwo Halt machten, das Chapi- 
teau aufgebaut hatten und nun ein Quartier 
suchten. Budapest, Marseille, Barcelona, Ne- 
apel ... Alle diese Orte schienen siA zu ver- 
einigen und das Bild dieses Berggäßchens in 
Lissabon auszustrahlen. 

Vor einem solch buntbemalten Häuschen 
hatte sie einst im Schatten der blauen Stunde 
gesessen und die Mutter hatte ihr erzählt. Von 
dem Vater, der auf und davon gegangen war, 
um niemals mehr ein Lebenszeichen zu senden 
Von der Not des kleinen Artistenlebens, das 
sich in ewigem Kampf um das tägliche Brot 
verzehrte. Von dem Ruhm, den man gewinnen 

' konnte, wenn man ein großer Star wurde, und 
von märchenhaften Gagen. 

Sie wäre fast an dem ockergelben Häuschen 
vorbeigelaufen. Aber sie blickte zufällig auf 
und sah zwischen den Käfigen, die das Fenster 
fast verdeckten, ein rundes Gesicht mit er- 
staunten Kinderaugen. Babette, dachte sie, die 
alte Amme ist natürlich auch mitgekommen. 
Sie wollte die Hand heben, um Babette zuzu- 
winken, aber das Gesicht war verschwunden. 

Glorias Mund zuckte spöttisch. Die törichte 
Frau hatte sie immer mit Mißtrauen behandelt, 
als sie noch täglich zu Duval kam. 

Zögernd blieb sie vor der Schwelle stehen 
und sah in den Keller hinunter, In dem Männer 
vor Weinkrügen saßen. 

(Fortsetzung folgt) 

<g5(S5<S<® ® c®<S® (Sc! 

Tag: für Tag Ulllionen Tassen 
jqCOBS KDFFEE 

länffcncrÄitun 

H E 1/V\7^TB L7CT"r F V/R DIE DT L7^ N O E N V NJ P DEN PREIEICHGAV 

Bracheint wöchentlich * w e 1 m a 1: dienstags und freitags. 
Bexugspreiii: Monatlich 1,85 DM zuzOtfl. 0,20 DM Trflgerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kfihn KG., Langen b. Pftn., DarmstÄdter Straße 28. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtayaikündiaunosblatl dei Behöidan 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Prelgnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe mögUchst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tage», größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Ni.67 Dienstag, den 27. August 1957 Jahrgang 9/57 

Auf einmal geht's 
Dr. Waldemar Lentz, z. Zt. Luxemburg 

Noch keine acht Wochen sind vergangen, 
seit Bundestag und französische Nationalver- 
sammlung den Vertrag über die europäische 
Wirtschaflsgemelnschaft annahmen — und 
schon ist vieles in Bewegung gekommen. Die 
Arbeitsmiriister waren lange Zeit vor einer 
Rentenausgleichskasse der Montanunion zu- 
rückgescheut, aus der ein italienischer Wan- 
derartoeiter auch in Deutschlarul oder Frank- 
reich Rente beziehen kann. Nun haben sie 
sich endlich geeinigt. Oder: Die Niederländer 
hatten sich immer darüber geärgert, daß sie 
nur bei einem einzigen Großhändler deutsche 
Kohle kaufen konnten. Jetzt können sie direkt 
in Deutschland besteUen. Oder: Eine große 
deutsch - französische Gesellschaft ließ ein 
Jahraehnt lang kein Gramm Kohle den Rhein 
herabschv'immen, es sei denn auf ihren Schif- 
fen. Plötzlich stimmt sie der Ansicht der 
Hohen Behörde zu, daß eigentlich der Ver- 
braucher den Transportweg bestimmen müsse. 
Alles fließt plötzlich glatter durch Kommis- 
sionen und Ministerräte. 

Allerdings der neue Strom nagt auch an 
manchem liebgewordenen Pfeiler. Jahrzehnte- 
lang hatten z. B. die deutschen Ökonomie- 
Professoren ihre Wissenschaft mal auf das 
kleine, mal auf das große, aber Immer auf 
Deutschland abgestellt Die Quelle unserer 
Kraft liegt in der linken oberen Ecke Deutsch- 
lands, sagten sie. Auf daß in ganz Deutschland 
die Schlote rauchen, muß man msehen, daß 
Kohle, Erz und Stahl von der Ruhr überall 
gleich billig hinkommen. Unsere Professoren 
schufen das, was man die deutsche „Gemein- 
wirtschaft" nennt. Wer zu weit von der Ruhe 
entfernt lag, bekam notfalls einen Ausnahme- 
tarif. War's kompliziert, so war's doch klug. 
Nicht in Roheisen und Kohle liegt das Ge- 
schäft für jedermann, sondern in den Maschi- 
nen und Werkzeugen, die män von Lübeck bis 
Passau daraus macht. 

Aber nun ist die europäische Wirtschafts- 
union in Sicht, und Deutschland ist nicht 
mehr allein. Marseille und Hannover werden 
einmal untereinander genauso enge Beziehun- 
gen unterhalten wie heute mit Lyon oder C5öt- 
tingen. Allerdings, man muß der Natur auch 
ihren Lauf las.sen. Ein großer Raum findet 
seinen Sinn darin, daß jeder Ort herstellt, 
wozu ihn seine I<age, seine Rohstoffe und 
Menschen am meisten befähigen. Die Ruhr 
liegt z. B. nahe bei den Niederlanden, Belgien 
und Nordfrankreich. Lothringen seinerseits 
liegt näher an Süddeutschland. Heute wun- 
dem wir uns noch, daß unser pyopulärster 
Wagen auch aus französischem Blech gemacht 
wird. Dafür korrunt das Blech schon lange aus 
einer französischen Fabrik, die mit deutschen 
Maschinen arbeitet. Pur unsere Kinder wird 
das hoffentlich ganz selbstverständlich sein. 

Nun will die Industrie natürlich nicht so 
lange warten, bis wir aUe so europäisch füh- 
len, auch die unsere nicht, Auch wir dürfen 
Wünsche nicht deshalb einfach mit einer 
Handbewegung abtun, weil sie aus Frankreich 
kommen. Da hat z. B. der französische Mini • 
sterpräsident an den deutschen Bundeskan?- 
1er geschrieben, ob es nicht richtig wäre, mit 
den deutschen Ausnahmetarifen" Schluß zu 
machen, und den Rohstoff Kohle nach Fran- 
zösisch-Lothrlngen gleich billig zu befördern 
wie innerhalb Deutschlands nach dem femen 
Bayern oder nach Lübeck cxler Salzgitter. Na- 
türlich hat der Brief bei vielen Industrien 
Arger hervorgerufen. Niemand verliert geme 
einen Vorsprung. Man kann neugierig sein, 
was die deutschen Wirtschaftsprofessoren ant- 
worten werden, wenn sie von der Regierung 
um ihre Meinung gefragt werden. Kortunen 
sie beispielsweise mit den üblichen betriebs- 
wirtschaftlichen Rechnungen und Bilanzen, 
sind sie nicht auf der Höhe. Zur Kenntnis der 
Welt gehört das Wissen, das eine einfache, und 
"sei es auch eine falsche Frage, eine einfache 
Antwort verlangt Wer länger redet und mit 
zuviel Zahlen kommt, hat gewöhnlich verloren. 

Die Antwort kann nur darin liegen, daß es 
jetzt statt einer deutschen Gemeinwirtschaft 
eine europäische Gemeinwirtschaft gibt. 
Italien hat das für seinen Teil bereits mit Er- 
folg gepredigt Alle stimmen heule darin 
überein, daß Süditalien eine Ausnahme ist, der 

I geholfen werden muß. Aber auch die deut- 
schen Zonengrenzgebiete sind eine Ausnahme 
—Im Gegensatz zu Süditalien sogar nur eine 

vorübergehende Ausnahme. Nach der Wieder- 
vereinigung werden sie ja nicht mehr fern 
am Rande Deutschlands, sie werden wieder 
„auf Mitte" liegen und keiner Unters-tützung 
mehr bedürfen. Bis dahin aber verdienen sie 
Hilfe. Mit anderen Worten, auf daß eine Sache 
hinfort gut ist, muß sie europäisch verteidigt 
werden können. ^ 

Es ist ja nicht so, daß nur uns das neue 
Europa in traditionelle Konzepte herein- 
hagelt Den Frarvrosen geht's nicht anders. 
Alles ist ins Rutschen gekommen — und da- 

bei hat's ncx;h gar nicht richtig begonnen. 
Selbst unsere Bundestagsabgeordneten täten 
gut, daran zu denken, daß guter Wille und 
gute Beziehungen nicht mehr genügen, um in 
den nächsten Jahren parkettfest zu sein. 

„Gefahr für die WeltbevölkeruiiK' 
Der Ausschuß des amerikanischen Kongres- 

ses für Atomenergiefragen faßte mit einem 
Bericht die Befragungen von 50 Wissen- 
schaftlern über den Charakter der radio- 

aktiven Ausstrahlung und ihrer Auswirkun- 
gen auf den Menschen zusammen. Nun stellte 
der Ausschuß fest: Es habe den Anschein, 
daß die Folgen weiterer in den nächsten 
Generationen fortgeführter Atomversuche 
„eine Gefahr für die Weltbevölkerung dar- 
stellen können", wenn sie nach dem Stand 
der vergangenen fünf Jahre vorgenommen 
werden. „Wenn künftige Versuche verstärkt 
werden, dann könnte die Gefahr größer wer- 
den und schneller eintreten." 

Dfe Vorschläge für Fortsetzung der Konferenz 
Lahr Übergabe neue Note in Moskau 

Sonderbotschafter Rolf Lahr hat gestern in 
Moskau dem stellvertretenden sowjetischen 
Außenminister Wladimir Semjonow eine Note 
der Bundesregierung überreicht Sie enthält 
zwei Vorschläge für die Fortseteung der Mos- 
kauer Kcmferenz. Auf ihr behandelt man be- 
kanntlich Handelsfragen. Die Vertreter der 
Bundesregierung drängten aber darauf, daß 
auch das Repatriierungsproblem erörtert 
werde. Ein solches Problem gäbe es nicht hat- 
ten die Sowjets gesagt An diesem Wider- 
spruch der Meinungen scheiterte die Konfe- 
renz vor einiger Zeit. 

Nun schlägt die Bundesrepublik vor, daß die 
Verhandlungen wieder aufgenommen werden 
sollen. Dabei handelt es sich um drei Punkte 
der Tagesordnung: Ausweitung des Handels, 
die Repatriierung der Deutschen und die kon- 
sularischen Befugnisse der Botscihaften beider 
Staaten. Auf der Grundlage der Gleichzeitig- 
keit soll über diese Themen verhandelt 
werden. Für den Fall, daß die Sowjetunion 
sich dennoch weiter weigern sollte, die Repa- 
triierungsfrage zu erörtern, empfiehlt die 
Bundesregierung als Alternative eine Unter- 
brechung der Konferenz bis nach den Bundes- 
tagswahlen am 15. September. Dieser zweite 
Vorschlag wird nach den Informationen aus 
unterrichteten Kreisen auch mit dem Hinweis 
begi-ündet ciaß der bisherige Fortgang der 
Besprechungen auf wirtschaftlichem und auf 
nicht-wirtschaftlichem Gebiet eine eingehende 
tTberprüfung der Lage und der verschiedenen 
Vorschläge (beispielsweise der sowjetischen 
Warenlisten für das Handelsabkommen) not- 
wendig mache und die deutsche Delegation 
in Moskau die dafür notwendigen Unterlagen 
nicht bei der Hand habe. 

Außerdem könne auf diese Weise der Termin 
der Bundestagswahlen „überbrückt" werden, 
der sich vor allem bei den Repatriierungsver- 
handlungen als kritischer Zeitpunkt heraus- 
gestellt hätte. 

Eine Vertagung der Verhandlungen bis nach 
den Wahlen — die sich auf alle drei Tages- 
ordnungspunkte beziehen würde — käme einer 
Aussetzung der Konferenz bis Mitte 01ctc>ber 
gleich, da erst dann die neue Regierung im 
Amt ist Die deutsche Delegation wird Mos- 
kau dann wahrscheinlich verlassen und nach 
Bonn zurückkehen. 

Nach einwöchiger Pause trafen die Chefs 
der beiden Delegationen, Lahr und Semjanow, 
gestern nun in Moskau erneut zusammen. 

Flucht in die Bundesrepublilc 
Der prominente Ostberliner Literaturwissen- 

schaftler Professor Alfred Kantorowicz brach 
mit dem Regime der SowjeUone und flüch- 
tete In die Bundesrepublik. Innerhalb der 
SED, an seiner alten Wirkimgsstfitte, der 
Ostberliner Humboldt-Universität und untei- 
den Intellektuellen der Sowjetzone hat det 
tJbertritt des bekannten Schriftstellers und 
Hochschullehrers starke Erregung ausgelöst. 

Befürchtet werden von der SED-Führung 
durch den Weggang von Kantorowicz vor 
allem Folgerungen an der Ostberlinef Hum- 
boldt-Universität deren Studenten sich seit 
dem Aufstand in Ungarn und der Verur 
teilung des Dozenten Wolfgang Harich in 
einem Zustand kaum verdeckten Widerstan- 
des und latenter Unzufriedenheit befinden. 

Adele Sandrock vor 20 Jahren gestorben 
Am 30. August 19.11 starb in Berlin, 73 Jahre 
alt die bekannte deutsche Theater- u. Film- 
schauspielerin Adele Sand»xxrk nach einem 
erfolgreichen und vlelgefelerten Treben, (dpa) 

Sturm . . . 
Vom Sturm, der im Norden tobte, haben 

auch wir etwas abbekonunen. Stürmische, 
böige Winde fegten am Scwmtag zwischen 
10 und 15 Uhr über das Hessenland. In der 
Frankfurter Innenstadt erreichten einzelne 
Böen gegen Mittag Spitzengeschwindigkei- 
ten bis zu 21 Meter pro Sekunde, was der 
Windstärke 9 entspricht Auch auf den 
Höhen der hessischen Mittelgebirge tobte der 
Sturm und richtete vielerorts Schaden an. 

In Frankfurt wurde die Feuerwehr zwölf 
mal zu Hilfeleistungen alarmiert um Baume, 
die umzustürzen drohten odei' bereits ent- 
wurzelt umgefallen waren, zu beseitigen. 

Schwere Schäden aber verursachte dCT 
Sturm an der gesamten Nordseefcüstc:. Ein 
neuautgespülter Deich bei der Hafeneiiifahrt 
in Wilhelmshaven brach am Samstagabend 

in einer Länge von dreißig Metern. Dabei 
entstand ein Schaden von über 100 000 Mark. 
Bei Büsum an der schleswig-holsteinischen 
Westküste stieg das Hochwasser in der Nacht 
zum Sonntag bis dicht an die Strandkörbe 
des Nordseebades. Der Strand war mit Treib- 
holz übersät. Auch im nordwestdeutschen 
Küstenhinterland bis nach Niedersachsen 
hinein herrschte am Wochenende bei bedeck- 
tem Himmel heftiger, böiger Wind. In Han- 
nover waren einzelne Böen so kräftig, daß 
Fußgänger buchstäblich umgeweht wurden. 

Diesel billiger. Die Esso-AG hat den Preis 
für Dieselkraftstoff in allen Zonen der Bun- 
desrepublik um einen Pfennig je Liter ge- 
senkt. 

Sinnlos zerstört. Wie die Wiener katho- 
liscJie Nachrichtenagentur Kathpreß auf 
Grund polnischer Berichte meldet, ist in 
Ponunern eine Reihe historischer Kirchen 
in jüngster Zeit sinnlos zerstört worden. 

Volksversammlung der Lutheraner 
in MinneapoHs beendet 

Die dritte Vollversammlung des Luthe- 
rischen Weltbundes in Minneapolis ist mit 
einer Grundsateerklärung beendet worden. 
Darin heißt es unter anderem, die luthe- 
rischen Kirchen verschlössen sich nicht den 
Forderungen des Tages, soweit sie mit der 
Bibel in Einklang stünden. Sie seien auch 
zu Gesprächen über ein engeres Verhältnis 
mit dem anderen christlichen Glaubensbe- 
kenntnissen bereit In der Erkläning wird 
ferner das Studium der katholischen Theo- 
logie und Praxis empfohlen, durch das ein 
Gedankenaustausch zwischen beiden Be- 
keruitnissen gefördert werden könne. 

Der Lutherische Weltbund werde sich auch 
weiter bemühen, mit den Kirchen hinter 
dem Eisemen Vorhang Gemeinschaft zu hal- 
ten, sagte Dr. Fry bei der ersten Pressekon- 
ferenz nach .seiner Wahl zum Weltbundpräsi- 
denten. 

Urteil im Iller-Prozeß. Das Kemptener 
Gericht das die Schulcifrage des lUer-Un- 
glückes zu klären hatte, verurteilte den 
Stabsoberjäger Julitz wegen fahrlässiger 
Tötung in fünfzehn und fahrläs.siger Körper- 
verletzung in zwei Fällen zu acht Monaten 
Gefängnis mit Bewährung. Es sprach die 
Mitangeklagten, den Kompanichef Oberleut- 
nant Sommer und den Stabsoberjäger 
Schäffler frei. Der Verteidiger Julitz will bis 
übermorgen entscheiden, ob er Revision be- 
antragen werde. Die Stabsoberjäger haben 
einen einwöchigen Urlaub erhalten. 

Der sowietiscbe Einfluß in Syrien. Die 
Bemühungen um die Eindämmung des sowje- 
tischen Eirvüusses in Syrien hatten mit einer 
Konferenz in Istanbul einen Höhepunkt er- 
reicht. König Hussein (Jordanien) und König 
Feisal (Irak) erörterten mit Staatspräsident 
Bayar und Ministerpräsident Merideres 
Schritte gegen Syrien. Auch der Nahost- 
experte des State Departement, Loy Hender- 
son, war in Istanbul. 

Zum Tode verurteilt. Der ungarische Prie- 
.ster Laszlo Mindszenti ist von einem „Volks- 
gerichtshof" in Györ (Raab) wegen „konter- 
revolutionärer Tätigkeit und illegalen Waf- 
fenbesitzes" zum Tode verurteilt worden. 

Zusammenarbeit in Afrika. Der Staats- 
sekretär 4m französischen Außeninlnisterium, 
Marice Faure, ist in San Sebastian vom spa- 
nischen Außenminister Castiella empfangen 
worden. In dem Kommunique über das zwei- 
stündige Gespräch heißt es, die Minister hät- 
ten untei anderem die wirtschaftlichen Be- 
ziehungen beider Staaten innerhalb der 
europäischen Organisationen und die Zusam- 
menarbeit in Afrika erörtert. Faure nannte 
das Ergebnis der Besprechung „positiv", ihre 
Atmosphäre ..sehr sympathisch". 

Abgestürzt. Bei dem Abstuiv. eines zwei- 
motorigen deutschen Privatflugzeuges in der 
Nähe von Klagenfurt fanden am Samstag- 
abend die drei Besatzungsmitglieder den Tod 

Abgeriegelt. Algerienminister Robert La- 
coste hat angeordnet, daß die Grenzen Al- 
geriens abgeriegelt werden und daß franzö- 
sische Streitkräfte bei der Verfolgung von 
Aufständischen auch auf tunesiches oder 
marokkanisches Gebiet vordringen sollen. 
Auf diese Weise soll es den Aufständischen 
unmöglich gemacht werden, Zuzug und 
Nachschub von Waffen zu erhalten und nach 
den Nachbarstaaten auszuweichen. 

Geräumige Höfe inmitten der Felder 
Aussiedeln macht Schule — Entsteht 

Bauer Erwin Goliewski ist der erste Land- ' 
Wirt, der in diesem Herbst aus der Innen- 
stadt von Melsungen aussiedeln und einen 
neuen Hof auf seinem Ackerland beziehen 
wird. Heute verteilen sich die Gebäude sei- 
nes landwirtschaftlichen Betriebes noch auf 
drei Straßen. Der Bauer freut sich über die 
Aussiedlung, die er mit Unterstüteung der 
„Gesellschaft für innere Kolonisation" ge- 
schafft hat. Denn sie wird seinen Betrieb 
wirtschaftlicher und rentabler machen. Das 
Beispiel macht Schule. Zwei weitere Land- 
wirte in Melsungen haben bereits die Aus- 
siedlung beantragt 

In anderen hessischen Gebieten ist man 
ebenfalls bemüht die Dörfer aufzulockern. 
So ist es auch schon hier und da im Kreis 
Offenbach geschehen. Der Grtne Plan der 
Bundesregierung stellt auch hierfür Mittel 
bereit In der Wetterau z. B. sind bereits 35 
Höfe aus den geschlossenen Ortschaften her- 
ausgenommen worden. Es entstehen Einzel- 
höfe in der weitverstreuten niedersächsischen 
Siedlungsform. Man spricht bereits von einer 

.niedersächsische" Wetterau? 
Der Fachwerkbau machte das Dorfbild 

reizvoll und bunt. Aber er ist veraltet und 
durch neue Baustoffe weitgehend verdrärvgt. 
Dasselbe Schicksal droht nun den alten frän- 
kischen Gehöft- und Ortsbauformen. Die 
Aussiedlung von Höfen und die Umlegungs- 
verfahren rufen hier eine Umwälzung her- 
vor. Wer um jeden Preis die Tradition be- 
wahrt wissen möchte, der mag das bedauern. 
Im Wirtschaftsleben jedoch kann darauf 
nicht immer Rücksicht genommen wei-den. 
Der Bauer muß heule seinen Betrieb den 
modernen Erfordernissen anpassen, wenn er 
bestehen will. Die fränkische Bauweise der 
Dörfer im Hessenland erweist sich dabei viel- 
fach als hinderlich. Sie bietet keinen Platz 
für die Ausweitung der Hofreite. Eng sind die 
Höfe nebeneinander geschachtelt 'vVas liegt 
also näher, als die am stärksten beengten 
Anwesen aus dem Ortskem herauszunehmen. 
Diese Anleihe von der niedersächsischen 
Siedlungsform ist vielfach auch in der Ge- 
staltung der Neusiedlerhöfe zu beobachten. 
Sie sind oft nach dem Muster niedersächsi- sieaiungsiorm. man spricni vui.   ------ 

niedersächsischen" Wetterau. Nord- und I scher Bauernhäuser gebaut. Ein großer Bau 'JL. . _».x j  a/••Krklri- Vkir^fi 5«tüI1(' iiiiti SchßUni* ill SiCil. Oberhessen ist das Stammland des fränki 
sehen Fachwerkbaues. Die Ortschaften ha- 
ben die urfränkische Form des Haufen- 
dorfes. Die Bauernhöfe sind in einer geschlos- 
senen Form angelegt wie kleine Festungen. 

birgt Wohnhaus, Ställe und Scheune in sich. 
Manche Aussiedler behalten aber auch die 
Trennung von Wohn- und Wirtschaftsgebäu- 
den bei. Das Wichtigste ist — sie haben ge- 
räumige Höfe, die inmitten der Felder liegen. 
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Täter, die nie gefaßt werden 
Die Langener Polizei hat manche Sorgen. 

Dazu gehören auch strafbare Handlungen, 
bei denen die Täter nie gefaßt werden. Das 
liegt aber weniger daran, daß etwa den Be- 
amten das erforderliche Geschick fehlen 
würde, als an dem mangelnden Verständnis, 
das die Bevölkerung der Arbeit der Polizei 
entgegenbringt. Nur so ist es erklärlich, daß 
ein bestimmter Teil von Straftaten unaufge- 
klärt bleibt und die Täter weiterhin mitten 
unter uns weilen. 

Es erscheint kaum eine Ausgabe unserer 
Zeitung ohne den Hinweis: Die Polizei er- 
bittet sachdienliche Hinweise, Mitteilungen 
und Zeugenangaben. Leider sind diese Auf- 
forderungen und Bitten sehr oft erfolglos. 

Zugegeben: Wo keine Anhaltspunkte be- 
stehen. kann man auch nichts melden. Aber 
ts gibt doch eine ganze Reihe von Vorkomm- 
nissen. von denen dieses oder jenes bekannt 
wird, oder die sogar beobachtet wurden. 
Dennoch werden oft weder Hinweise noch 
Angaben bekannt, und das ganze überdeckt 
sich mit Schweigen. 

Die wenigsten Leute aber dürften sich da- 
bei Gedanken darüber gemacht haben, daß 
durch ein .solches Verhalten den Straftaten 
Vorschub geleistet wird. Ein Hinweis ver- 
pflichtet zu gar nichts. Man braucht nicht zu 
befürchten, später als Zeuge auftreten zu 
müssen, oder Unannehmlichkeiten ausgesetzt 
zu sein. Wer einen Hinweis gibt, leistet der 
Polizei unendlich wertvolle Dienste und tritt 
selbst in der Sache nicht mehr in Erschei- 
nung. Seine Angaben werden ja auf Wunsch 
vertraulich behandelt. 

Wie wertvoll ein einfacher Hinweis sein 
kann, dafür das Beispiel: Kürzlich wurden 
zur Nachtzeit an einer der Allgemeinheit 
dienenden städtischen Einrichtung durch 
junge Männer schwere Beschädigungen voi'- 
genommen. Bereits am folgenden Tage konn- 
ten Vernehmungen eingeleitet werden, weil 
jemand der Polizei mitteilte, daß eine Anzahl 
von Langenern in einer Gaststätte tüchtig ge- 
zecht und bei Antritt des Heimweges ge- 
äußert hatten, jetzt unterwegs „ein Ding 
drehen" zu wollen. Hätte derjenige, der die 
Polizei informierte, auch geschwiegen, wäre 
die Ermittlung weitaus schwerer und schlep- 
pender gewesen. 

Lauheit unter den Men.schen ermutigt 
dunkle Gesellen geradezu, ihr Handwerk im- 
mer und immer wieder zu beginnen. D:is sollte 
zu denken geben! 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Susanna Lorenz, Blumenstraße 6, 

zum 77. Geburtstag am 28. August; 
. Herrn Gustav Heintze, Wilhelm-Busch- 

Straße 9, zum 79. Geburtstag am 29. August. 
Möge es den hochbetagten Geburtstags- 

kindern vergönnt sein, einen gesegneten 
Lebensabend zu verbringen. Wir wünschen 
ihnen alles Gute. 

■ü- 
' Von der SSO 1889 e. V. Langen. Die 

Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 e. V. trifft 
sich am Samstag, 31. August, zu einem ge- 
mütlichen Beisammensein im Clubhaus. An 
beiden Kirchweihtagen wird im Clubhaus die 
Kerb gefeiert. Die Halbjahresversammlung 
findet am 21. September 1957 um 20.15 Uhr 
ebenfalls im Clubhaus statt. Die Mitglieder 
werden gebeten, den Termin nicht zu ver- 
gessen. 

Von den Stenograten. Wie aus einer 
Kleinanzeige in unserer heutigen Ausgabe er- 
sichtlich ist, beginnt wieder der gesamte Un- 
terricht am 30. August. 

* Kühl und stürmisch. In der Nacht zum 
Sonntag erreichten die Temperaturen 9 Grad. 
Das ist für Ende August doch sehr kühl. Am 
Sonntag setzten dann heftige Windböen ein, 
die beachtliche Geschwindigkeiten und Stär- 
ken erreichten. Bei uns gab es einige zer- 
brochene Dachziegel, sonst keine größeren 
Schäden. 

' Kanal in der Friedens- und Gutenberg- 
straOe. Kanalisation erhalten gegenwärtig die 
Bewohner der Friedens- und eines Teiles der 
Gutenbergstraße. Die Maßnahme ist ein Er- 
folg der Kanalgemoinschaften. die für recht- 
zeitige Finanzierung sorgten. 

* Ba'itätigkeit im Singes. Im neu umgeleg- 
ten Baugebiet Singes entwickelt sich jetzt 
eine rege Bautätigkeit. Verschi^eno Bau- 
werke sind im Entstehen. Einige Grund- 
stückseigentümer werden noch in diesem 
Jahr mit dem Bau beginnen. Allerdings leidet 
die Bautätigkeit bei der augenblicklichen 
feuchten Witterung sehr unter der Boden- 
nässe, 

* Hund verursachte Unfall. Am Freitag 
gegen Abend lief einem Mopedfaiirer aus 
Langen in einem unbebauten Teil des I.In- 
dens ein Schäferhund ins Fahrzeug. Der Fah- 
rer stürzte und zog sich einen Schlüsselbein- 
bruch zu. 

* Betrunken auf der Straße. Ein betrunke- 
ner Mann behinderte mit seinem Fahrrad am 
Freitag in den späten Abendstunden die Ver- 
keiirssicherheit in der Gabelsbergerstraßo. 
Die Polizei mußte sich seiner annehmen. Sie 
sorgte dafür, daß der Betrunkene seine Woh- 
nung erreichte. 

* Zwetschgen auf der Autobahn. Auf der 
nahen Autobahn, bei Walldorf, war in der 
vorigen Woche die Fahrbahn mit vielen Zent- 
nern Zwetschgen übersät. Sie stammten von 
der Ladung e;nes Lastzuges, dessen Fahrer 
infolge Übermüdung von der Fahrbahn ab- 
gekommen war. so daß das Fahrzeug in den 
Graben geriet und umstürzte. Die Frankfur- 
ter Feuerwehr mußte das bald zu Pflaumen- 
mus gewordene Verkehrshindern.s beseitigen. 

* Damenfahrrad blieb stehen. Vor dem 
Filialgeschäft Schade & Füllgrabe am Luther- 
platz ließ eine Frau am Freitag gegen 18 Uhr 
ihr Damenfahrrad stehen. Nun ist es ver- 
schwunden. Über den Verbleib nimmt die Po- 
lizei Mitteilungen entgegen. 

Probenbeginn im Landestheater. Im Lan- 
destheater Darmstadt haben die Proben für 
die nächste Spielzeit begonnen, die Mitte 
September beginnt. -Die Oper bringt unter der 
Spielleitung von Harro Dicks die ,.Zauber- 
flöte" heraus u. wartet dann bald darauf mit 
„Tiefland" auf. Das Schauspiel beginnt mit 
Büchners „Dantons Tod", den Intendant 
Gustav Rudolf Seilner inszeniert, und mit 
Goethe."? ..Urfaust", 

Hallprstropin kommt nadi Langen 
Bekannter Astrologe hält Sprechstunden ab 

Wir können ganz beruhigt sein: Es kommt 
keine Inflation" 

Die CDU kann frohlocken: Adenauer bleibt, 
Chruschtschows Stellung aber gerät bald 

ins Wanken. 
Wem das alles „wurscht ist", der vernehme; 

Es wird keinen Krieg geben . . . 
■fr 

All diese Weisheiten stammen nicht von 
uns. Sie stammen von dem bekannten Astro- 
logen Knud Hallerstoem. Ihm geht immerhin 
der Ruf voraus: Was er voraus.sagt, das trifft 
auch ein. Dafür gibt es Beweise, .ledermann 
kann das verfolgen, der immer zur Jahres- 
wende verfolgt, wie Hallerstroem die Horo- 
skope der Bundesregierung und der Wbit 
deutet. 

Jedermann aber kann sich von Hallerstoem 
auch sagen lassen, wie speziell bei ihm die 
Aussichten in dieser oder jener Frage sind. 
In den nächsten Tagen wird das ganz be- 
quem sein: Knud Hallerstroem, den unser 
Foto zeigt, kommt nach Langen, Im „Frank- 
furter Hof" hält er, worauf auch ein Inserat 
hinweist, Sprechstunden ab. 

Und in diesen Sprechstunden wird sieh der 
Astrologe hüten, etwas Falsches zu sagen . . . 

. , , denn er will ja auch wieder kommen. 

Ehemalige „168er" treffen sich 
Die Angehörigen urd Hinterbliebenen ehe- 

maliger „168er" treffen sich am 12. und 13. 
Oktober dieses Jahres in Offenbach. Vor- 
gesehen sind eine Wiedersehensfeier am 
Samstag, dem 12. Oktober, um 20 Uhr in der 
Loge, Luisenstr. 28, und eine Totenehrung 
am Ehrenmal im Waldpark am Sonntag, dem 
13. Oktober, um II Uhr. Atimeldungen und 
Quartierbestellungen sollen an die „Kame- 
radschaftliche Vereinigung ehemaliger 168er" 
in (16) Lauterbach/Hessen, An der Cent 25 
(Geschäftsstelle) gerichtet werden 

Ein Bauernhof ist kein Hotel 
RD — Viele Menschen suchen im Urlaub 

Ruhe und Entspannung in dörflicher Abge- 
schiedenheit Nicht minder herzlich als im 
großen Kurort Wird der erholungsbedürftige 
Gast im kleinen Bauemhof in der Heide oder 
im stillen Gebirgstal aufgenommen. 

Natürlich muß er sich den ländlichen Ver- 
hältnissen anpassen. Nicht er ist Mittelpunkt 
des täglichen Lebens, Die bäuerliche Arbeit 
leidet keine Unterbrechung, sie nimmt ihren 
stetigen Fortgang, Vor allem fehlen meist die 
vielen Vorkehrungen, die das städtische Be- 
herbergungsgewerbe in den Kurorten und Bä- 
dern für die Sicherheit seiner Gäste trifft. 
Dort kann der Gast sie mit Recht verlangen. 
Auf dem Lande aber heißt es: Mache selbst 
die Augen auf und sieh' Dich vor! Wer das 
nicht tut, kann leicht Schaden leiden . . . und 
muß ihn sich u. U. selbst zu.schreiben. 

So erging es Herrn Meierbröker, der ge- 
dankenverloren seinen Morgenspaziergang be- 
ginnen wollte. Er schritt die Treppe hinab 
und stieß mit dem Kopf gegen den Quer- 
balken der Haustür, die sich unmittelbar an 
die unterste Treppenstufe anschloß. Dabei 
verletzte er sich tüchtig, als er zu Fall kam. 

Die Haustür sei zu niedrig gewesen; oben- 
drein täuschte auch noch das über der Tür 
angebrachte Oberlicht und die verglaste Tür- 
füllung über die tatsächliche Höhe des Quer- 
balkens. Darauf hätten die Gäste aufmerksam 
gemacht werden müssen, etwa durch ein Hin- 
weisschild. Da dies nicht geschehen sei, müsse 
der Bauer für den Schaden aufkommen. So 
die Meinung von Herrn Meierbröker. 

Diese Ansicht trifft nicht zu, stellte das Ge- 
richt fest, Ihr fehlt vor allem eine sachliche 
Einstellung zu den Verhältnissen des täg- 
lichen Lebens. Der Unfall ist nicht auf eine 
Vernachlässigung der Verkehrssicherungs- 
pflicht zurückzuführen. Meierbröker beurteilt 
den Umfang dieser Pflicht des Bauern nicht 
richtig. Wer sich in einem bäuerlichen An- 
wesen aufhält, kann nämlich nicht gleich hohe 
Anforderungen stellen, wie man sie etwa in 
einem städtischen Haus oder in einem Hotel 
verlangen kann. Diesen Grundsatz hat schon 
früher das Reichsgericht aufgestellt. Auch 
hätte Meierbröker an seine außergewöhnliche 
Größe (über 1,90 m) denken und sich ent- 
sprechend vorsichtig verhalten müssen. 

Der Bauer brauchte also nicht zu zahlen, 
weil ihm keine Vernachlässigung seiner 
Pflichten vorzuwerfen war. 

-ö- 
Wichtig für Besucher aus der sowjetischen 

Besatzungszone und deren Gastgeber im 
Bundesgebiet 

Die Ba.-l)eihilfe von 10,— DM an Besucher 
aus der sowjetischen Besatzungszone kann von 
den Sozialämtern nur dann gezahlt werden, 
wenn der erforderliche Antrag in den ersten 
5 Tagen nach der Einreise in das Bundesgebiet 
gestellt wird, wobei für die Berechnung der 
Frist der Tag der Einreise mitrechnet. 

lederzeit zum Einsatz bereit 

AlarmUbung der Wehren des VVestteiles des Kreises Offenbach 

endlich billig ! 

PflaumenuZwetschgen! 
Oarqus Marmelade selbstgekocht 
mit Opekta ist köstlich. 

* Seinen Verletzungen erlegen. Wie wir be- 
richteten, fuhr ein Motorradfahrer am Sonn- 
tag vor acht Tagen mit hoher Geschwindig- 
keit aus der Bahnstraße kommend durch die 
geschlossene Bahnschranke des hiesigen 
Überganges und wurde dabei schwer ver- 
letzt Es handelte sich um den 25jährigen 
Herbert Kr. aus Langen, der nun am letzten 
Freitag in einem Frankfurter Krankenhaus 
verstarb, ohne das Bewußtsein wiedererlangt 
zu haben. 

' Stadt gibt noch Eichenbrennholz ab. Aus 
der letzten Brennholzcrnte steht t)ei dti Stadt 
Langen noch ein geringes Quantum an 
Eichenbrennholz zur Verfügung. Die Abgabe 
erfolgt, soweit der Vorrat reicht. Es handelt 
sich um durchweg gutes Holz, das als Winter- 
brand jetzt norh sehr preisgünstig gekauft 
werden kann. Käuftr können sich auf dem 
Rathaus, Zimmer 9, melden. 

Pfofessor Dr. Bechert spricht 
Alle verantwortungsbewußten Wissen- 

schaftler der Welt, darunter auch Prof. Dr 
Be<;hert, Atomphysiker in Mainz, erlieben 
warnend ihre Stimme und fordern die sofor- 
tige Einstellung der Atombombenversuche in 
Ost und West. Ein Beispiel tür die Auswir- 
kungen einen Atomboml>cnabwurfj hat die 
Menschheit in Hiroghima l)ekommen. Noch 
heute quälen «ich MerLBchen mit den erlitte- 
nen Schaden. Prof. Dr. Bechert h#U einen 
Vortrag am 30. August um 20.30 Uhr im 
„Frankfurter hof auf V*ranl8*unf der SPD 

Gellend ertönte am Sonntag um 8.00 Uhr 
die Sirene, die jedem Feuerwehrmann klar- 
machte, daß er sich schnellstens zu seinem 
Feuerwehrhaus zu begeben habe. Vom Er- 
tönen der Sirene bis zum Eintroffen am 
Brandort. dem Schloß Wolfsgarten, waren 
11 Minuten vergangen, als die Feuerwehr 
Langen den angenommenen Dachstuhlbrand 
zu bekämpfen begann. Zuei"st wurde das 
Tanklöschfahrzeug eingesetzt. 
Inzwischen hatte Kreisbrandin-spektor Leich- 
ter, der die Übung leitete, die Freiwilligen 
Feuerwehren von Neu-Isenburg, Sprendlin- 
gen, Dreieichenhain und Egelsbach zur Ver- 
stärkung alarmiert. Jetzt wurden von der 
Langener Wehr drei weitere Leitungen aus- 
gelegt, um das Feuer verstärkt anzugreifen. 
Die dann eintreffenden Wehren von Drei- 
oichenhain und Egelsbach bekämpften nun 
mit der Langener Wehr von der Ostseite des 
Gebäudes her, in dem früher ein Altersheim 
unterC^bracht war, den Brand, und die Weh- 
ren von Sprendlingen und Neu-Isenburg von 
der Westseite her. Gleichzeitig hatten diese 
Wehren ihre mechanischen Leitern eingesetzt. 
Ihnen wurde von dem Langener LF 15 von 
einem Teich her Wasser zugeführt. 

Leider hatten die Wehren von Dreieichen- 
hain und Egel.sbach etwas Zeitverlust Die 
Kameraden von Dreieichenhain führten wäh- 
rend der Alarmierung schon eine Übung in 
Dreieichenhain durch und Jiatten dort sämt- 
liches Schlauchmaterial ausgelegt. Diss mußta 
erst wieder einigermaßen geordnet werden. 

Noch schwieriger war es in Egelsbach. In- 
lolge Stromausfall; konnte dort auch die Sirene 
nicht erklingen. Folglich führte man die 
Alarmierung mit Feuerhorn durch. Sollte die- 
ser Fall nicht zu denken geben? Ist es im 
Ernstfälle noch zu verantworten, daß eine 
Wehr erst nach 27 Minuten zum Brandherd 
kommt nur weil die Sirene keinen .Strom 
hatte? Gäbe es nicht Möglichkeiten, die Si- 
renen bei einem Stromausfall auf andere Art 
betätigen zu lassen? 

Nach der Übung ergriff Kreisbrandinspek- 
tor Leichter zur Abschlußbesprechung das 
Wort. Er war mit der Übung sehr zufrieden, 
freute sich über die Einsatzfreudigkei'. und 
dankte mit herzlichen Worten den Feuer- 
wehrmännern. Besonders erfreulich sei die 
Zusammenarbeit der einzelnen Wehren ge- 
wesen, und man brauche keine Furcht vor 
größeren Einsätzen zu haben. Herr Leichter 
gab bekannt, daß man mit dieser Großübung 
die Wasserverhältnisse auf Schloß Wolfsgar- 
ten überprüfen wollte. Er habe festgestellt 
daß diese sehr gut seien und im Ernsttalle 
genügen würden. 

Besonders dankte Herr Leichter der Stadt- 
polizei Langen, die zu dieser Übung ihren 
Funkstreifenwagen eingesetzt hatte. Es sei im 
Ernstfälle sehr wertvoll, einen solchen Wa- 

gen an der Brandstelle zu haben. Die Frei- 
willige Feuerwehr Sprendlingen wurde von 
der Besatzung, den Polizei-Hauptwachtmei- 
stern Böhncl und Kraus, als Verstärkung an- 
gefordert. 

Inspektor Leichter stellte erfreut lest, daß 
die Zusammenarbeit zwischen Feuerwehr und 
Polizei eine sehr gute sei. Mit hei-zlichen 
Dankesworten erklärte er gegen 9.30 Uhr die 
gut gelungene Übung als beendet. 

Loh für die Langener Wehr 
Die Inspektionsübung der Freiwilligen 

Feuerwehr Langen fand am Samstag statt. 
ÜbungsOrt war das Schwimmstadion. An der 
Übung nahmen 33 Feuerwehrmänner pünkt- 
lich teil. An Geräten waren ein Tanklösch- 
fahrzeug, ein Löschfahrzeug und eine mecha- 
nische Leiter eingesetzt. Anwesend waren 
Bürgermeister Umbach, Kreisbrandinspektor 
Leichter und Stadtinspektor Neubecker. 

Die Übung wurde nach dem neuesten Regle- 
ment durchgeführt und von Ortsbrandmeister 
Werner geleitet. Sie zeigte, daß die Wehr- 
männer mit großem Interesse l>ei der Sache 
sind. Die Fahrzeuge waren ordnungsgemäß 
und sauber aufgestellt. Das Auftreten der 
Männer zeigte, daß eine vorbildliche Disziplin 
in der Freiwilligen Feuerwehr Langen vor- 
handen ist Die Gruppen wurden vorzüglich 
geführt von den Löschmeistern Brehm und 
Kolb. Hier konnte man sehen, daß die Grup- 
pen von erfahrenen Männern geleitet werden. 

Nach Abschluß der Übung ergriff zuerst 
Kreisbrandinspektor Leichter das Wort. Er 
fand anerkennende Worte für die Übung und 
stellte fest, daß das neue Reglement von den 
Männern gut beherrscht werde. Vor allem 
bat Herr Leichter, daß unter allen Umständen 
die Unfallvorschriften beachtet werden müß- 
ten. Er beglückwünschte Bürgermeister Um- 
bach zu seiner Wehr. Weiterhin solle man 
versuchen, junge Leute zu werben. 

Nun überbrachte Bürgermeister Umbach die 
Grüße des Magistrats der Stadt Langen. An- 
erkennende Worte zollte er Inspektor Leich- 
ter für seine Ratschläge, die mitbestimmend 
für den Autbau der Langener Wehr gewesen 
seinn. Weiter galt sein Dank dem Ortsbrand- 
meister Werner, Ihm sei der gute Ausbildungs- 
stand der Wehr mit zu verdanken. Herzliche 
Dankesworte zollte Bürgermeister Umbach 
auch Stadtinspektor Neubecker für seine Ar- 
beit, die ihn zum Mittler zwischen Wehr und 
Magistrat gemacht hätte. 

Nicht zuleUt lobte er mit bewegten Worten 
die Männer wegen ihres selbstlosen Einsatzes. 
Er freue sich ül)er den guten Ausbildungs- 
stand. Auch für die Zukunft hoffe er auf eine 
gute Zusammenarbeit zwischen Magistrat u. 
Feuerwehr. Die gut gelungene Übung wurde 
gegen 20.30 Uhr beendet. 

Die Land- und Forstwirtschaftskammer 
Frankfurt hält ihre nächste Hauptveratunm- 
lung am 23. September in Friedberg ab. Auf 
der Tage.sordnung steht u. a. eine Ergänzungs- 
wahl für das verstorbene Kammermitglied 
Bürgermeister Ludwig Siefert aus Airlentiach. 
Der Leiter der Bauabteilung der Landwirt- 
schaftskammer, Obei-baurat Reisch, wird einen 
Lichtbildervortrag über zweckmäßige Bauern- 
hofreiten halten. 

Werbung für das Bensheimer Winzerfest. 
Die Bensheimer entfalten gegenwärtig eine 
ausgedehnte-- Werbung für ihr Bergsträßer 
Winzerfest das vom 31. August bis 8. Sep- 
tember stattfindet. Der Festzug wird am 
Sonntag, 1. September, stattfinden. Ein Bunter 
Nachmittag ist für den 4. September, und ein 
Sängertag für den 5. September vorgesehen. 
Bereits vom 24. bis 26. Augusl findet im Win- 
zerdorf ein Heimattreffen der Arnauer statt. 

„Glück aus dem Xther". Die 58. Folge der 
Hessischen Funklotterie „Glück aus dem 
Äther" ist am Donnerstag, den 5. September, 
20 Uhr, zu hören. Wiederholung am folgenden 
Sonntag. 

1— Au* <l«r Weit Fitma I 
„Die Nacht vor dem Galse«" (Li-Li). Ein 

kleines Landstädtchen ist in hellster Auf- 
regung. Ein Farmer-Ehepaar, alte Leute, die 
niemand etwas zuleide getan haben, ist er- 
mordet aufgefunden worden. Der Verdacht 
fäUt auf einen Landarbeiter, der mit seiner 
jungen Frau in engster Nachbarschaft mit 
den beiden Opfern wohnte. Der richtige Mör- 
der hat Mitwisser beiseite schaffen wollen. 
Nach einer kurzen Verfolgungsjagd wird er 
aber ergriffen. 

„Das Land des Lächelns" (UT). Es' gibt 
wohl kaum eine Operette, die populärer ge- 
worden wäre als Franz Lehärs unsterbliehes 
„Land des Lächelns". Was alle Theateri*i«e- 
nierungen immer nur andeuten können, was 
das Bühnenbild ahnen läßt, das bringt nun. 
der Farbfilm „Das Land des Lächelns": der 
ganze Zauber des Orients, in dem sich die 
Handlung abspielt, ist hier nicht nur KuEsst, 
sondern er ist wirltlicher Schauplatz dos #e- 
schehens. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Am Mittwoch, 28. August 1957, beginat der 

Konfirmanden- und Vorkonfirmanden-Unter- 
richt für den Petrus- und den Paulusbezirk 
zu den üblichen Zeiten. 

V olkahochschule/KunstQemeinde 
* Langener Tanz- u. MusiBierKemelBSohaft. 

Der näcliste Übungsabend fiir Tolke-, li®i- 
mat- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch. 28. August, um 20 Uhr in der Lu*wtg- 
Erk-Schule statt. 

Stadt-Bleherel, Beecw«( 
Moher- Anagabe: 

Mittwoch, von 14»"—iS-W Uhr 
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Geld fflr Volksbildungsarbeit 
Am Freitagabend trafen sich im Gasthaus 

Zur schönen Aussicht" in Egelsbach die 
Vertreter aller Volksbildungswerke des Krei- 
ses Offenbach. Es hatten sich die Vertreter 
von Neu - Isenburg, Langen, Mühlheim, 
Sprendlingen, Seligenstadt, Bigelsbach und 
GOtzenhain eingefunden. Hans Hofmann be- 
grüßte die Versammelten im Namen des Kul- 
turkreises Egelsbach, der „Gastgeber" war. 

Stadtoberinspektor Wilhelm Kömpel, Lan- 
gen, führte den Vorsitz. Er sprach zunächst 
über die Verteilung der Mittel, die von der 
Landesregiertmg zui' Verfügung gestellt wur- 
den. Man habe die Größe der jeweligen Ge- 
meinde und den Umfang der VoUcsbildurigs- 
arbeit berücksichtigt Den kleinen Gemein- 
den wurde besonderes Augenmerk zuge- 
wandt, weil sie größere finanzielle Schwie- 
rigkeiten zu überwinden hätten als die grö- 
ßeren Gemeinden. Jetzt habe auch die Stadt 
Dreieichenhain ein Volksbildungswerk. Ihm 
sei ebenfalls ein Zuschuß zu gewähren, ob- 
wohl es noch nicht von der Landesregierung 
berücksichtigt wurde. Die Versammelten 
stimmten zu. 

Von den 4940 Mark, die dem Kreis Offen- 
bach zugewiesen wurden, erhalten Neu-Isen- 
burg 1050 Mark, Langen und Mühlheim je 
810 Mark, Sprendlingen 690 Mark, Seligen- 
stadt 645 Mark, Egelsbach 420 Mark, Götzen- 
hain 325 Mark und Dreieichenhain 200 Mark. 
Von allen Anwesenden wurde dankbar be- 
grüßt, daß sich die Zuteilung gegenüber dem 
Vorjahr auf vieles Drängen der einzelnen 
Volksbildungswerke hin nun doch erhöht 

Einem Vorschlag des Landesverbandes 
entsprechend, soll im Oktober oder Novem- 
ber eine Arbeitstagung aller Volksbildungs- 
werke im Kreis Offenbach stattfinden. Einer 
Anregung des Landesverbandes für Erwach- 
senenbildung, im Kreis Offenbach eine 
hauptamtliche Kraft für die Betreuung der- 
jenigen Gemeinden einzustellen, die noch 
keine eigenen Volksbildungswerke haben, 
standen die Versammelten sehr skeptisch 
gegenüber. 

In zwanglosem Gespräch wurde noch eine 
Reihe allgemein interessierender Fragen er- 
örtert Programmgestaltung, Haftpflichtver- 
sicherung. sowie die Anerkennung der Ar- 
beit der Volksbildungswerke waren Fragen, 
über die ausführlich gebrochen wurde. 

Das erste Jugendheim des Odenwaldklubs. 
Der Odenwaldklub hat das alte Schulhaus in 
Knoden bei Lindenfels käuflich erworben. 
Er will es als Heim für die wandernde Ju- 
gend einrichten. 

Fernsehturm auf dem WelBen Stein. Auf 
dem Weißen Stein, einer Erhebung auf der 
nördlichen Neckarseite am Südrand des Oden- 
waldes, will der Süddeutsche Rundfunk einen 
Fernsehturm errichten. Er kommt in die 
nächste Nähe des Aussichtsturms, der der 
Heidelberger Ortsgruppe des Odenwaldklubs 
gehört. 

yiadirid]tai 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Wilhelm Werner, Mainstraße 35, seinen 76. 
Geburtstag, und Frau Katharina Pohl geb. 
Niklas, Rheinstr. 60, wird 70 Jahre alt. Mor- 
gen begeht Herr Johann Philipp Welz, Main- 
zer Str. 48, sein 72. Wiegenfest Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Egelsbachem recht 
herzlich zu ihrem Wiegenfest und wünschen 
ihnen alles Gute. 

e Wfthlerversammlung. Am Samstagabend 
sprach in einer öffentlichen Wählerversamm- 
lung der SPD im Kolleg des Eigenheim-Saal- 
baues Walter Möller, Stadtverordneter in 
Frankfurt und Mitglied des Landesvorstandes 
der Sozialdemokratischen Partei. Der 1. Vor- 
sitzende der Egelsbacher Jungsozialisten, Die- 

ter Wannemacher, begrüßte im Namen des 
Ortsvereins der SPD. Walter Möller sprach 
zu dem Thema „1957 — Jahr der Entschei- 
dung". Er legte den Standpunkt der Sozial- 
demokratischen Partei Deutschlands zur ge- 
genwärtigen politischen Situation in der Bun- 
desrepublik der. Vor allem wandte er sich 
gegen die Politik der CDU. Sie sehe in der 
Aufrüstung ein Allheilmittel. Sie behauptete, 
daß eine aufgerüstete Bundesrepublik viel 
eher die Wiedervereinigung herbeiführen 
könne. Demgegenüber erklärte Möller: Ab- 
rüstung sei in der gegenwätrigen Situation 
der einzige Weg, eine Entspannung herbeizu- 
führen und die Wiedervereinigung beider 
Teile Deutschlands voranzutreiben. Die For- 
derungen der SPD seien: Abschaffung der all- 
gemeinen Wehrpflicht, Abschaffung der 
Atombombe, sofortige Einstellung aller Atom- 
bombenversuche sowie alle Möglichkeiten 
auszuschöpfen, einen Weg zur Wiedervereini- 
gung Deutschlands in Frieden und Freiheit 
zu finden. 

100 jähriges Gesdiäftsjubiläum 

Am Donnerstag öffnet die Metzgerei Georg 
Jost in der Schulstraße die Pforte zu ihrem 
neuen Laden. Das Geschäftshaus wurde re- 
noviert. Es zeigt sich im neuen Kleid, just zu 
der Zeit, da es auf sein hundertjähriges Be- 
stehen zurückblicken kann. 

Es war im Jahre 1855, als der Metzger- 
meister Philipp Jost (der Urgroßvater- des 
heutigen Eigentümers) aus der Gemeinde 
Offenthal in Egelsbach zuzog. Am 12, 3, 1855 
hat er sich das Haus gekauft in dem heute 
noch die Familie Jost ihr Geschäft hat. Im 
Jahre 1857 eröffnete er dann seiri Geschäft, 
damals noch in dem Wohnhaus. 

Am 30. 10. 1875 hat ihm das Großherzog- 
liche Kreisamt Offenbach die Baugenehmi- 
gung zur Errichtung einer „Wurstküche" er- 
teilt. Das war das Schlachthaus, welches 
heute noch steht. Im Jahre 1880 ist Philipp 
Jost im Alter von 67 Jahren verstorben. Sein 
Sohn Georg Jost I., ebenfalls Metzgermeister, 
führte dann das Geschäft weiter. Er ließ im 
Jahre 1905 den Laden bauen, der bis vor 

kurzem noch benutzt wurde. Im Jahre 1913 
ging das Geschäft wieder an einen Sohn und 
Metzgermeister, Georg Jost II., über. Er ließ 
1928 den Laden renovieren und in den Zu- 
stand versetzen, in dem er sich die ganze Zeit 
befand. Als Georg Jost II. 1946 verstarb, war 
wieder ein Sohn Georg da, der das Geschäft 
im Sinne seiner Vorfahren weiterführte. Er 
hat sich nun nicht darauf beschränkt, den 
vorhandenen Laden zu modernisieren, son- 
dern er hat gleich einen ganz neuen Laden 
erbauen lassen. 

Die neuen Geschäftsräume sind nach mo- 
dernsten Gesichtspunkten und entsprechend 
den neuesten hygienischen Anforderungen er- 
baut. Der Ladenraun> ist nicht nur architek- 
tonisch mit viel Geschmack eingerichtet, er 
hat auch eine Klimaanlage, gekühlte Theke, 
gekühltes Schaufenster und eine elektrische 
Waage, die selbsttätig den Preis ausrechnet 

Am kommenden Donnerstag nun wird das 
neue Geschäft seine Pforten für die Kund- 
schaft öffnen. 

Der neue Laden der 
Eheleute Gg. Jost. Er 
entspricht allen hygi- 
enischen Anforderun- 
gen unserer" heutigen 
Zeit  

Priedel Knöß hat Anlclage wegen 

Mordes und Mordversuches zu erwarten 

Ermittlungen der Polizei und des Gerichtes 
deckten die Hintergründe der grausigen Fa- 
milientragödie in Egelsbach auf. über die wir 
am Freitag — well alles noch im Dunkel lag 
— nur kurz berichteten. 

Der 20jährige Friedet Knöß hat bei seiner 
Vernehmung am Freitagnachmittag gestan- 
den, seinen Familienangehörigen das giftige 
Pflanzenschutzmittel ins Essen gemischt zu 
haben. 

Über das Motiv seiner Tat befragt, gab 
er an. er habe sich rächen wollen, weil 
man zu Hause sein Verhalten in letzter 
Zeit oft tadelte, die Anschaffung eines 
Motorrades nicht gutheißen wollte und 
seine ITjährige Freundin nicht anerkennen 
wollte. 
Nach den Ermittlungen der Mordkommis- 

sion bei der Kriminalpolizei in Darmstadt 
und dem Geständnis des Täters steht nun 
folgendes fest: Friedel Knöß hat sich das 
Pflanzenmittel, eine sehr große Dosis, in 
Neu-Isenburg beschafft Als er am Mittwoch- 
nachmittag von der Arbeit kam, machte er 
das Gift in den in der Waschküche kühlge- 
stellten Kartoffelbrei, der vom Mittagessen 
noch übrig war. Unter dem Vorwand, in der 
Küche würde es schlecht riechen, hat Friedel 
Knöß das Haus verlassen^ ohne etwas geges- 
sen zu haben. 

Am Abend dieses Tages ging er mit jungen 
Leuten aus Egclsbach nach Offenthal zu 
einer Veranstaltung. Während beim Abend- 
essen seine Mutter und seine 15jährige 

Schwester den ersten Bissen gleich wieder 
ausspuckten, weil er so furchtbar bitter 
schmeckte, haben der Vater und die beiden 
Brüder vom vergifteten Brei gegessen. 

Der kleine Sjährige Bruder ist kurz dar- 
auf gestorben, während der Vater, der 50- 
jährige Sigtialmeister bei der Bundesbahn 
Jakob KnöB, und der 8jährige Bru- 
der schwerste Vergiftungserscheinungen 
zeigten. 
Der Hausarzt überwies die beiden sofort in 

das Städtische Krankenhaus in Darmstadt, 
wo man schon sehr bald die Vergiftung mit 
dem Pflanzenschutzmittel feststelte. In der 
gleichen Nacht noch wurde Friedel Knöß 
wegen Mordverdachtes festgenommen. Durch 
sein GesU.ndnis vom Freitag hat sich der 
Verdacht bestätigt. 

Friedel Knöß erwartet nun die Anklage 
wegen Mordes und Mordversuches. Man steht 
vor einem Rätsel, wie der junge Mensch so 
etwas tun konnte. Beide Eltern genießen den 
besten Ruf in der Gemeinde und entstammen 
angesehenen, alteingesessenen Familien. 
Auch der Täter war bis vor einiger Zeit ein 
anständiger und fleißiger junger Mann. Es 
wird vermutet daß er bei einem MotoiTad- 
unfall, bei dem er sich auch eine Kopfver- 
letzung zuzog, einen Schaden davontrug, 
durch den er in irgendeiner Form enthemmt 
und so zu dieser furchtbaren Tat überhaupt 
erst fähig wui-de. 

Das letzte Wort wird das Gericht über ihn 
sprechen. 

Gute Gemüseernte erwartet 
Nach den vorläufigen Feststellungen über 

die diesjährigen Gemüseanbauflächen ist ge- 
genüber 1956 eine Ausdehnung der Anbau- 
flächen des erwerbsmäßigen Gemüseanbaues 
um etwa 10 v. H. eingetreten. Auch im Ver- 
gleich zu dem Durchschnitt der Jahre 1951 bis 
1955 erhöhten sich die Anbauflächen etwa in 
diesem Umfange. Auf Grund der günstigeren 
Witterung sind nach den vorliegenden Ernte- 
schätzungen auch die Hektarerträge der ein- 
zelnen Gemüsearten im allgemeinen höher als 
1956. Die diesjährigen Erntemengen der ein- 
zelnen Gemüsearten übersteigen somit die 
Vorjahrsmenge bedeutend. Die Ernte der 
einzelnen Frühkohlarten einschließlich Kohl- 
rabi im ganzen ist um 23 v. H. gröl3er als 1956; 
auch die sonstigen frühen Gemüsearten haben 
höhere Erträge erbracht. Nach den Vorschät- 
zungen wird die diesjährige Ernte z. B. bei 
grünen Pflückerbsen um 20 v. H., grünen 
Pflückbohnen um 28 v. H., Tomaten um 
23 V. H., Gurken um 42 v. H. höher ausfallen 
als im Vorjahr. 

Tod auf der Mülltonne. In Mannheim war 
ein fünfjähriges Mädchen auf eine Mülltonne 
geklettert und griff nach einer darüberhän- 
genden Waschleine. Die Leine legte sich dabei 
so unglücklich um den Hals des Kindes, daß 
es beim Abrutschen vom Tonnendeckcl den 
Halswirbel brach und sofort tot war. 

t3bertroffen 
Der Wagen raste mit hundert Sachen um 

die Kurve. Der Fußgänger sprang in letzter 
Sekunde zur Seite. Die Bremsen kreischten, 
der Wagen stand. Der Fußgänger lag, Gott sei 
Dank, unverletzt am Boden. Der Herrenfah- 
rer schrie: „Nicht meine Schuld! Ich fahre 
seit zwanzig Jahren!" — Der Fußgänger 
brüllte zurück: „Ich, und ich laufe schon seit 
fünfzig Jahren!"   

Aua altem Recht 
„Wenn der Mantel fällt, muß der Herzog nach" 

Von jeher gehörten Mantel und Hut als 
Symbol der Macht und Würde zusammen. 
Es ist bezeichnend, daß der Volksmund aus 
dem „Purpur", wie es bei Schiller im Fiesko 
heißt, den „Mantel" gemacht hat. 

Als noch unter freiem Himmel, oft bei 
Wind und Wetter, das Gericht zusammentrat, 
waren Hut und Mantel zum Schütze nötig. 
Aus dieser reinen Zweckkleidung, die jedoch 
nebenher Würde ausdrückte, hat sich im 
Laufe der Jahre die faltenreiche, mantelartige 
Amtstracht entwickelt, wie sie heute als Ta- 
lar, Robe und Barett von Richtern, Geist- 
lichen und Professoren getragen wird. 

Aatl. Bikanntmadimgeii d«r Gtmtlid« EgtlsbKfe 
Betr.: Gemeindevertreter; hier: Nachrücken 

eines Ersatzmannes. 
Gemäß § 31 des Hess. Gemeinde- und Kreis- 
wahlgesetzes vom 25. 2. 1952 wird folgendes 
festgestellt; 
1, Die Unterzeichneten des Wahlvorschlages 

der SPD zur Gemeindevertreterwahl am 
28, 10, 1956 haben am 12. 8. 1957 gem. § 31 
Abs. 1 des. Hess. Gemeinde- und Kreis- 
wahlgesetzes vom 25. 2. 1952 beschlo-ssen, 
die Reihenfolge des Wahlvorschlages wie 
folgt zu ändern: 
An Stelle des 16. Bewerbers Willi Knöß, 
geb. am 23. 7. 1930, wohnhaft in Egelsbach, 
Weedstraße 21, 
tritt der seither im Wahlvorschlag an 
18. Stelle stehende Bewerber 

Wilhelm T h o m i n , 
geb. am 31. 12. 1923, 
wohnhaft in Egelsbach, Rheinstraße 84. 

Die gesetzliche Frist, innerhalb der die 
Reihenfolge eines Wahlvoi Schlages ge- 
ändert werden kann, ist gewahrt. 

2. Für den mit Wirkung vom 5.8. 1957 ausge- 
schiedenen Gemeindevertreter J akob Hart- 
mann 
rückt infolge des geänderten Wahlvor- 
schlages der noch nicht berufene Bewer- 
ber des SPD-Wahlvorschlages, Wilhelm 
T h o m i n , Egelsbach, Rheinstraße 64, in 
die Gemeindevertretung der Gemeinde 
Egelsbach nach. 

Gegen diese Feststellung sind die Rechtsmit- 
tel der §§ 23 — 26 des Hess. Gemeinde- und 
Kreiswahlgesetzes vom 25. 2. 1952 gegeben. 
Egelsbach, den 22. 8. 1957 

Wannemacher, Bürgermeister 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Mittwoch, 28. 8., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20 Uhr: Evang. Jugend 
Donnerstag, 29. 8., 15 Uhr: Evang. Frauenkreis 

(Abstimmung) 
Bücherausgabe der evang. Bücherei 18-19 Uhr 

(Querbau Gemeindehaus) 
Freitag, 30. 8., 16 Uhr: Knabenjungschar 

lANaiNI* ZEITUN» 
Vaianiworlllch lUr Politik und lokalnachrichlan: 
Friedrich Schtldllch, tUi Unterhaltung und Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckarel 
Kühn, Langen, DarmttÄdter Strafte 16, Fernruf 493. 

2-Familienhaus 
Altbau, mit Scheuer u. 
Stallimg u. freiwerden- 
der Wohnung zu verk. 
OfI.u.Nr.933 a.d.G.-St 

Elektrischer Herd 
(Sfl.) ftlr 30.— DM um- 
ständehalber zu verk. 

Egelsbacta 
Heldelbergerstr. 3 

In eine Turnierbahn de» 
Mittelalters könnte man 
sidi zurüdiversetzt glau- 
ben, wenn man das „Pa- 
lio", das historische 
Pferderennen von Siena 
(Italien) miterlebt. Zwei- 
mal Im Jahr wird dieses 
bunte Schauspiel auf der 
Piazza del Campo in der 
Stadt ausgetragen. Alle 
Stadtteile beteiligen sich 
mit ihren Mannschaften. 
Eine riesige Menschen- 
menge füUt den Platz 
und folgt begeistert dem 

Wettkampf. 

100]ahre Metzgerei lost 

Unserer werten Kundschaft und allen Einwohnern von 
Egelsbach teilen wir mit, daß wir am Donnerstag, dem 
29. Aug. unseren neuerbauten Metzgerladen eröffnen. 
Viele unserer geschätzten Kunden haben in dem 1905 
erbauten und nun zu klein gewordenen Laden 3 Gene- 
rationen kommen und gehen sehen. Es ist uns ein Be- 
dürfnis, ihnen allen für ihre Treue zu danken, die sie 
in guten und schlechten Zeiten der FA MIL! E JOST 
gehalten haben. 
Im neuen Laden sind die neuesten Errungenschaften der 
Technik in Ihren Dienst gestellt. 

Unser WAHLSPRUCH jedoch ist der alte geblieben 

dualita* isf unseta Rsklam« 

Am Mittwoch, dem 28. August 1957 Ist unser Geschäft nur 
vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr geöffnet. 
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jugend In den Gaststätten 

Bestlmmanfcn de« neuen Ju^eiidichutefeMta«« maaMO Miicehilnct werden 

Am 1. Oktober tritt die vom Bundesrat und 
Bundestag beschlossene Neufassung des Ju- 
gendschutzgesetaes in Kraft. Damit werden 
alle seitherigen Aushänge in den Hotels und 
Gastwirtschaften ungültig. Der Hessische Ho- 
tel- und Gaststättenverband fordert daher 
seine Mitglieder auf, Auszüge aus den neuen 
Bestimmungen in ihren Lokalen sichtbar an- 
zuschlagen. 

Der Aufenthalt in Gaststätten darf nach 
der Neufassung Kindern und Jugendlichen 
unter 16 Jahren nur gestattet werden, wenn 
edn Enlehungsberechtigter sie begleitet Diese 
Verbotsbestimmungen gelten nicht, wenn 

Kinder oder Jugendliche an einer Veranstal- 
tung teilnehmen, die der geistigen, sittlichen 
oder beruflichen Förderung dient, sich auf 
Reisen befinden, eine Mahlzelt oder ein Ge- 
tränk einnehmen. Kindern und Jugendlichen 
dürfen in Gaststätten und Verkaufsstellen 
Branntwein und überwiegend branntweinhal- 
tige Genußmittel nicht abgegeben werden. 
Andere alkoholische Getränke dürfen in Gast- 
stätten und Verkaufsstellen zum eigenen Ge- 
nuß nicht abgegeben werden an Kinder und 
an Jugendliche unter 16 Jahren, die nicht von 
einem Er/.lehimgsberechtlgten begleitet wer- 
den. 

Bei Tanzveranstaltungen ist die Teilnahme 
von Kindern und Jugendlichen unter 16 Jah- 
ren nicht gestattet. Jugendlichen über 16 Jah- 
ren Ist die Anwesenheit bei öffentlichen Tanz- 
veranstaltungen ohne Begleitung eines Erzie- 
hungsberechtigten bis 22 Uhr erlaubt, ab 
22 Uhr aber nur in Begleitung eines Erzie- 
hungsberechtigten. 

Außerdem darf Kindern und Jugendlichen 
die Anwesenheit bei Varleti-, Kabarett- oder 
Rovue-Veranstaltungen nicht gestattet wer- 
den. Schließlich dürfen Kii*ler und Jugend- 
liche Glücksspielgeräte mit mechanischer 
Vorrichtung nicht benutzen. 

Außerdem ist Kindern und Jugendlichen 
' unter 16 Jahren das Rauchen in der ötfent- 
f llchkeit verboten. 

Rund 20*/« Ersparnis bei Frankreich-Belsen 
Wer jetzt nach Frankreich fährt, tut gut 

daran, sich vorher am Bankschalter über die 
Beschaffung von Reisedevisen u. gegebenen- 
falls auch von Benzingutscheinen zu unter- 
richten. Er kann dadurch erhebliche Deträge 
einsparen. Der amtliche Devisenkurs für 
1000 ffr. beträgt zur Zelt DM 12,—. Kauft man 
sich aber diese 1000 ffr. in Deutschland am 
Bankschalter, so zahlt man dafür nur rund 
DM 10,— und spart somit über 10 •/». Bei Bcn- 
;zingutscheinen ist die Ersparnis noch größer, 
denn Benringutecheine im Wert von 1000 ffr. 
werden von deutschen Banken für DM 6,80 
abgegeben. Auch für andere Reiseländer emp- 
fiehlt es sich, vorher bei der Bank über die 
günstigste Beschaffung von Reisedevisen Aus- 
kunft einzuholen. 

Für unsere Jugend 
Vier Mädel auf Fahrt 

Von 
Der Tag versprach wunderbar zu werden. 

Die Morgensonne sdilen golden und der Him- 
mel wölbte sich blau über der Straße. „Wer 
hätte gedacht, daß wir ein solches Wetter zum 
Start bekämen", rief Erika und trampelte vor 
lauter Vergnügen noch stärker los. „Rechts, 
rechts!" rief Ursel und schwenkte den Arm. 
Die vier Freundinnen bogen in eine Seiten- 
straße ein. „Und in drei Tagen sind wir in den 
Bergen, hurrah!" jubelte Heike. 

Es war auch nicht verwunderlich, daß die 
Mädels so glücklich waren, denn wie viele 
Kämpfe die vier bestehen mußten, bis sie al- 

Ferien, die ganz anders verliefen, als geplant 
„Wenn Sie mir erklären könnten, wie Ich die 

Hühner versorgen muß", meinte Heike zö- 
gernd, „Idi glaube, Idi könnte das schon tun." 
Tante Ellen lädielte dankbar. Und dann ging 

leine für drei volle Wodien auf Fahrt gehen 
durften, das kann man hinterher kaum mehr 
besdireiben. Aber Jetzt war es soweit 

„Und morgen schlafen wir bei Tante Ellen, 
das wird ein Hauptspaß", rief Hertha. 

Am nädisten Abend klingelten vier Rad- 
glocfcen vor dem einsamen Forsthaus. Zwei 
Idelne Blondköpfe ersdilenen Im Spielanzug, 
sdimutzig, Finger Im Mund, und starrten aus 
sicherer Ferne zu den Mädels hinüber. „Hallo, 
Ika und Wulle, wo ist denn die Mutti?" rief 
Hertha. „Mutti krank, Vati verreist", brachte 
der didce kleine Wulle schlleßlldi heraus. Das 
war ja eine sdiöne Besdierung. Tante Ellen 
krank. „Wo ist sie denn?" fragte Ursel Erika 
hatte sdion die kleine Ika auf dem Arm und 
ließ sich den Weg zeigen; die anderen folgten. 

„Ist das ein Glück, dal} Ihr gerade kommt", 
seufzte Tante Ellen. „Denkt euch, ich bin In 
der Küche gestürzt Ob das Bein gebrochen ist, 
weiß ich nicht der Doktor wird erst kommen. 
Die Kinder hallen nichts zu essen und die Hüh- 

ner gackern und die Kirschen stehen bereit, 
in die Weckgläser gefüllt zu werden.. 

Hertha schaute die anderen etwas unsidier 
an. Sie hatte den Vorschlag gemacht, Tante El- 
len zu besudien, und nun? Aber da kniete 
Erika sdjon neben der fremden Tante. „Mein 
Vater ist Arzt, Idi weiß ein wenig Bescheid. 
Jetzt mache idi erst einmal einen kühlen Um- 
sdilag um Ihr Bein, bis der Doktor kommt." — 
„Und Ich kümmere mich um die Kinder", er- 
klärte Hertha und führte die beiden Kleinen 
erst einmal Ins Badezimmer. „Die Küche über- 
nehme Ich", sagte Ursel. Zuerst kod> Idi den 
Abendbrei für die Kinder und dann kommt 
unser Abendessen dran. Die Kirschen machen 
wir Ihnen bestimmt heute abend noch fertig, 
Tante Ellen." 

ein lustiges Wirtschaften an. Im Badezimmer 
sang Hertha mit den Kindern. Wulle schrie da- 
zwlsdien, well er die Ohren nicht gewaschen 
bekommen wollte. 

Als die Kinder abgefüttert waren, saßen die 
Mädels um den Eßtlsdi. Tante Ellen lag auf 
dem Sofa und versuchte sdion wieder zu lä- 
cheln. Endlidi kam der Doktor. 

„Ja, meine jungen Damen", meinte er, als er 
aus dem Krankenzimmer kam, „hier ist Jetzt 
wirklich Not am Mann. Tante Ellen muß min- 
destens drei Wochen liegen. Wo soll Ich jetzt 

Blumenkörbchen und Wandvasen aus Naturbast 

Blumen erfreuen uns Immer, wollt ihr nicht 
auch euer Zimmer damit sdimücken? Eine 
Wandvase oder ein Blumenkörbchen kann 
einer kahlen Wand gleidi ein freundliches Aus- 
sehen verleihen. Aber auch als Geschenke 
eignen sich diese beiden Bastelvorschläge recht 
gut 

Als Material verwenden wir Naturbaat, er 
ist billig und für diesen Zweck sehr gut geeig- 
net Gewiß hat ihn Jeder von euch schon beim 
Gärtner gesehen. Außerdem braucht Ihr nodi 
zwei mittlere Gardinenringe und für die 
Wandvasen bittet ihr Mutter, euch die leeren 
Glasröhrchen aufzuheben. In denen Sardellen 
oder Kapern verkauft werden. 

Beginnen wir mit unserem Blumentopf. 
Flechten Ist euch allen ein Begriff. Genau wie 
ein Haarzopf wird unser Zopf aus Naturbast 
geflochten. Er muß ungefähr die Länge von 
vier Metern haben. Um euch die Arbeit ein 
wenig zu erleichtem, bindet den Anfang an 
einem Stuhl oder Tlsdibein fest Ist der Zopf 
fertig, müßt Ihr ihn platt drücken, damit er 
sidi besser verarbeiten läßt Dann nehmt eine 
stumpfe Stoptoadel und fädelt einen dünnen 
Naturbastfaden ein, schon kann das Zusam- 
mennähen beginnen. Wir fangen dabei unten 
in der Mitte an und drehen unseren Zopf zu 
einer Schnedce, der, wie Abb. 1 zeigt, anelnan- 
dergenäht wird. Die Zopfschnecke muß so groß 
werden wie der Boden eures Blumentopfes. 
Habt Ihr die Größe erreicht wird hodikant 
weitergearbeitet, dabei müßt ihr beobachten, 
daß der Blumentopf nach oben immer welter 
wird. Seid ihr oben angelangt, sdineidet den 
Zopf ab und näht das Ende fest Den restlichen 
Zopf braucht Ihr zum Aufhängen des Körb- 
diens, vorher müssen aber die Gardinerirlnge 
angenäht werden, an die der Zopf angeknotet 
wird. (Abb. 2.) 

BMr die W^andvasen nehmt das Sardellengla.s 
zur Hand und einen langen Bastfaden. Legt 
das Ende des Bastfadens, wie Abb. 3 zeigt, am 
Glas entlang, so daß der Faden an der Oeff- 

nung des Glases ein Stück übersteht. Dann be- 
ginnt mit dem Umwickeln. Macht es redit or- 
dentlich, damit keine Zwisdienräume entste- 
hen. Oben angekommen, werden beide Bast- 

mitten im Sommer hier auf dem Lande eine 
HiUskraft für das Forsthaus hernehmen?" 

Hertha sah Ursel an, Heike blinzelte Erika 
zu, und dann platzten alle vier heraus; „Aber 
Herr Doktor, Sie haben dodi schon vier Hel- 
ferinnen Im Haus. Was wollen Sie denn mit 
einer fünften?" 

So kam es, daß die vier Freundinnen In die- 
sem Sommer keine Bergtour machen konnten. 
Als dann der Schluß der Ferien kam, fiel Ihnen 
der Abschied ordentlich schwer. „Es war so 
eigentlich noch schöner, als wenn wir bis In 
die Berge gekommen wären", steMten die Tier 
befriedigt fest 

fttden miteinander verknotet und mit einem 
dritten Faden zu einem Zopf geflochten, der 
ungefähr 20 cm lang ist Dasselbe macht nun 
mit dem zweiten Glas. Danadi braucht Ihr den 
Zopf nur noch um jedes Glas zu schlingen und 
mit ein paar Stichen am umwidcelten Bast l)€- 
festigen. Dann werden die beiden Bastzöpfe 
am Ende miteinander verknotet, damit die 
Gläser nicht in der gleichen Höhe hängen, 
fleditet den einen Zopf ein wenig kürzer. 2 cm 
unterhalb des Knotens umwickelt ihr nun noch 
die beiden Bastzöpfe, und erhaltet so die 
Schlinge zum Aufhängen (Abb. 4). Schon seid 
ihr fertig und braucht nur noch ein nettes 
Plätzchen zum Aufhängen zu suchen. 

Gnte Fahrt 
Aus den Silben an — arm — ba — band — de 

de — der — e — eu — fei — gel — ho — 1 — Im 
ka — ker — lan — len — nie — nord — rl 
schau — se — see — spie — stalt sind neun 
Wörter nachfolgender Bedeutung zu bilden; 

1. Heideblume, 2. Bienenzüchter, 3. Sand- 
spielzeug, 4. bekannter Schalk, S. Land in 
Europa, 6. beliebter Platz Im Sommer, 7. 
Schmuckstück, 8. Kleidungsstück, 9. europ«- 
Isdies Meer. Die Anfangsbudistaben der ge- 
fundenen Wörter ergeben, von oben nach unten 
gelesen, ein Fahrzeug, mit dem viele von euch 
In die Ferien reisen. 

KamblBatloosrltoel 
Heute gibt es mal etwas zu kombinieren. 

Sdiaut euch die folgenden 7 Wörter gut an; 
1. Indianer, 2. Amsterdam, 3. Eisfant, 4. Erd- 
beeren, 5. Uebermut, 6. Algebra, 7. Radieschen. 

Und nun geht's lo«. In jedem der sieben 
Wörter stecken zwei neue. Wenn Ihr die Buch- 
staben richtig kombiniert, darf keiner übrig 
bleiben, und Ihr findet dann Wörter folgender 
Bedeutung; 

la) Feldrand, Ib) schledite Eigenschaft; 2a) 
Bahnunterbau, 2b) Slngvogelart (Mehrzahl); 
3a) MSrchenflgur (Mehrzahl), 3b) Bergein- 
schnitt; 4a) Ankerplatz für Hoiäiseeschiffe, 4b) 
Hauptstadt eines westeuropäischen Landes; 
5a) alkoholUches Getränk, 5b) Raubgut; Ba) 
Erhebung, 6b) Fischart; 7a) Laubbaum, 7b) ju- 
goslawische Münze. 

Ungleiche KSpfe 
Mit E Ihr einen Vogel findet. 
Die A wohl In die Elbe mündet 
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ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin, 
durdi Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden. 

(39. Fortsetzung) 
Ein elliger Schritt k-'m die Treppen herun- 

ter. „Ah, Madama", rief eine dunkle Stimme, 
„Sie wollen gewiß eine Grille kaufen. Treten 
Sie bitte näher.Niemand hat bessere Sänger als 
Joaquim Pombai. Ich habe eine neue Sendung 
bekommen. Sie haben Auswahl, Madama." 
Lebhaft komplimentierte Pombai sie die 
Treppe hinauf. Unter Verbeugungen öffnete er 
eine Tür und ließ La Tirana vorausgehen. 

Es war ein kahles Zimmer, in dem ein lan- 
ger Tisch mit vielen Holzhockern stand. Pom- 
bai nahm die kleinen, bunten Käfige aus dem 
t'ensterrahmen und stellte sie auf den Tisch. 
„Wenn Sie die Grillen singen hören wollen, 
nnüfisen Sie abends kommen. Aber Sie können 
jnbesorgt kaufen, Madama. Niemand hat sich 
iemaU beschwert. daJl Joaquim Pombals Gril- 
len nicht gesungen hätten. Hier diese — oh 
was für ein feiner Sänger!" 

„Ich muß Sie enttäuschen, Senhor", sagte 
Ls Tirana lächelnd, „Ich modite Fräulein Du- 
vai sprechen." 

„Ah!" JoaquiiB stieß einen Laut des Ent- 
zückens aus. „Ah. idi hätte es mir denken sol- 
len. Eine Freundin von Mademoiselle Louise. 
Und keine Grille. Madama? Nicht eine einzige 
kleine Grille? Oh. diese Teufelstiere sind 
schwer zu verkaufen," Er padite die Käfige zu- 
tammen und hing sie wieder an ihre Plätze. 
„Sie haben Pech. Madama. Mademolselle 
Louise ist ausgegangen. Senhor R5der hat sie 
abgeholt. Kennen Sie auch den Doutor Röder? 
Ein großer Arzt, er hat unserem Manuel das 
Leben gerettet Ein Alemano!" 

„Wenn Sie es erlauben, werde Ich hier war- 
ten." Sie mußte sich zwingen, ruhig und höf- 

lldj zu spredien. Warum ging sie nicht? Was 
brauchte sie noch Beweise? Was Hopkins ihr 
gestern nacht gesagt hatte, stimmte. Röder 
hatte sich in Louise Duval verliebt Er holte sie 
ab — sie gingen spazieren. Sie fühlte wieder 
die tödlldieKränkur.g. die ihr der Satz Hopkins 
zugefügt hatte; „Röder hat kein Interesse mehr 
für Sie. Er liebt Louise Duval." Mit der Ver- 
zweiflung der Liebenden hatte sie es abgestrit- 
ten. Nun hatte sie die Gewißheit. 

„Ich warte auf Doktor Röder." Sie hörte dem 
Ton ihrer Stimme nach, so fremd klang sie ihr. 

Pombai nahm einen Hocker und stellte ihn 
in die Nähe des Fensters. „Bitte, Madama, Idi 
glaube, die Herrschaften werden bald zurück- 
kehren. Sie wollten nur einen Spaziergang 
zum Castello de sao Jorge machen." 

La Tirana nahm den breitrandigen Floren- 
tiner ab und legte ihn auf den Tisch. Liebe, 
Haß. Elfersucht, Zorn und Hoffnungen wirbel- 
ten In ihrem Hirn. Im ersten Augenblick mußte 
sich Frank in dieses Mäddien verllebt haben, 
wäre er sonst so höflich und kühl auf der Ter- 
rasse des Schloßhotels zu Ihr gewesen? Hätte 
er sie sonst verlassen — vor der Tür Ihres 
Hauses, als wäre Ihre Liebe nur eine flüchtige 
Bekanntsdiaft? Oh, diese quälenden Bilder. 
Franks Lächeln für Louise... Franks Küsse 
für dieses unbedeutende Nichts! 

La Tirana schloß die Augen. Ihr Herz podite 
wild. Wie eine Marionette ließ sie sich auf dem 
Hocker nieder und starrte die Wand an, an der 
nichts zu sehen war, als die dünne grüne Farbe, 
mit der man sie bestridien hatte. 

Vor dem plätschernden Brunnen stand eine 
Bank. Das Wasser murmelte eifrig In das Bek- 
ken. Ueber dem Brunnen war eine Madonna 
angebracht. Dunkelrote Rosen lagen vor dem 
Jesusknäblein. Wenn ein altes Mütterchen vor- 
beikam, bekreuzigte es sidi. Frank und Louise 
saßen auf der Bank. Zu ihren Füßen lag Lissa- 
bon. Der Strom spiegelte azurfarben in dem 
Lldit der Sonne. Ein Flugzeug kreiste mit sil- 
bernen Schwingen. Sie blickten beide geradeaus 
und schwiegm. Manchmal wandte einer von 
Ihnen den Kopf ima lächelte in die Augen des 
anderen hinein. Dann senlcten sie wieder die 

Blicke auf das holprige Pflaster, und ihre Her- 
zen bekamen einen schnelleren Sdilag. Sie 
hatten nidit viel gesprodien. Worte waren so 
unzuverlässig. Sie nahmen den Duft von den 
G^anken, sie verallgemeinerten das, was den 
beiden einmalig zu sein schien. In Ihren Pul- 
sen fühlten sie eine süße Hitze. Sie waren 
schwermütig und zugleich voller Tatendrang. 

Der Wind rauschte um sie wie eine Melodie. 
Sie klang in dem sanften Neigen der Zweige 
und In dem Duft der Blüten auf. Sie zitterte in 
dem Spiegel der Luft. Das Atmen der Welt 
erfüllte sie und nahm sie auf seine Schwin- 
gen. wiegte sie hin und her und flüsterte 
ihnen Bilder Ins Ohr, die weit weg von dem 
lagen, was man Wirklichkeit nennt. 

Frank wußte, daß am Sonnabend sein Flug- 
zeug aufsteigen würde und er Louise verlas- 
sen mußte. Und doch wünsdite er, diese Stunde 
möge ewig währen. Er war zum erstenmal in 
seinem Leben völlig glücklidi. Er hatte alles 
vergessen. Die ganzen dunklen Gesdiehnlsse, 
die sich um das Haus Duval rankten. Er hatte 
Gloria vergessen und den Kommissar Tinto. , 
Nur die Augenblldie waren wirklich, da er 
Louise sah. Vor dem Parktor, in dem Dunkel 
des Abends und auf dem kleinen mondbeschie- 
nenen Platz stehend und jetzt auf dem Weg 
zum Castell. Ich liebe sie, empfand er Idar, Ich 
liebe sie. Wie konnte idi je glauben, eine an- 
dere geliebt zu haben? Idi habe nie eine andere 
geliebt 

Plötzlich überfiel ihn wieder die Angst um 
sie. Sie war hilflos. Sie war gehorsam. Sie 
würde Immer das tun, was ihr Vater oder Guy 
Reynolds befahlen. „Ich muß Sie um etwas 
bitten, Fräulein Louise." 

„Ja?" Sie sah Ihn an. Er versank In den 
Glanz dieser dunklen Augensterne. 

„Ihr Vater kommt heute frei. Er wird Sie 
auffordern, zu ihm zu kommen. Ich möchte, 
daß Sie noch bei Pombals bleiben. Vertrauen 
Sie mir." „Idi weiß nldit warum Sie das von 
mir verlangen", erwiderte sie langsam, „es ist 
vielleicht ein Unrecht, Papa allein zu lassen. 
Aber wenn Sie es wünsdien ... gerne." 

„Ich danke Ihnen", er legte seine Hand auf 
die Ihre. Sie drehte die Hand und ihre Finger 

umsdxlossen die seinen. Er fühlte den leichten 
Druck Ihrer zarten Finger. Ihr Mund, süß- 
gesdiwungen, voller Unschuld, war fest ge- 
sdilossen.DieLlppen leuditeten in dem natür- 
lldien Rot der Gesundheit. 

Frank las in ihrem Gesicht wie in einem 
Spiegel ihrer Seele. Er erkannte die Wandlun- 
gen, die sldi in ihr vollzogen. Ihr eigener WlUa 
madite sich frei. Sie war nicht mehr die Tochter 
Andrt Duvals, die behutsam durch die alten 
hohen, verdunkelten Räume ging und nur 
horchte, was der Vater wünsdite. Sie hatte die 
gleiche reine Stirn, aber ein sdiarfes Ueber- 
legen prägte sich in der winzigen Falte aus, di« 
jetzt auf ihrer Stirn eingekerbt war. 

„Louise", flüsterte er. Er mußte ihren Na- 
men aussprechen. Ganz verloren und glücklich 
in seiner '-liebe, nahm er ihr Bild in sich auf 
In seidenbraunen Ringeln fiel da.' Haar aiil 
ihre Schultern. Die Wimpern warfen alntn 
zarten Schatten auf die Wangen. 

Frank spürte die Wärme ihrer Hand, die I i 
der seinen lag. Er mußte sich zusammenneh- 
men, um sie nldit in seine Arme zu ziehen. 
Er hatte Angst vor seinem eigenen Ungestüm 
und erhob sich. „Machen Sie sidi keine Sorgen 
um ihren Vater. Ich bleibe heute noch in Ihrem 
Hause." 

Nebeneinander stiegen sie die Stufen hin- 
unter, die in die Alfama führten. Ihre Lippen 
schwiegen, aber ihre Seelen tauschten Zwle- 
spradie. „Ich liebe didi", klang es in der seinen 
und wie ein Echo tönte es in ihr auf; „Ich weiß, 
daß du mich liebst." 

Die'Sonne fiel warm und hell auf das Kopf- 
steinpflaster. Der Tag war so sdiön. Alles war 
genau wie vorher, die kleinen, bunten Häuser, 
die Käfige in den Fenstern, die Wäsche, die 
von Balkon zu Balkon flattert«. Und doch war 
alles neu für Louise. Sie fühlt« den welchen 
Wind, der über Ihre Wangen strich, wie eine 
zärtliche Berührung. Sie hatte da« EmpÖndea, 
daß alles nur für sie da war. Das Blau de« 
Himmels, die Wärme der Sonn« und Frank, 
der an ihrer Seite ging. Zaghaft suciit« ihre 
Hand wieder dt« seine. Der Zaub«r lhr«r Ll«be 
ließ das alt« Märchen neu erstehen. I^s Du 
und Ich. 
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ein echt uuctuLe 

Es war In der Zeit, als Ich mit meiner Frau 
prst heimlich verlobt war. Ich saß mit Irene 
und einer Ihrer Freundinnen in einem Park. 
Irene bewunderte das schwere goldene Arm- 
band der Freundin, und Ith hörte aus ihren 
Worten den Wunsch heraus, ebenfalls ein 
Schmuckstü^ zu besitzen, das sich sehen las- 
sen könnte; aber mit meinem damaligen Ver- 
dirnst konnte idi es dem Verlobten der Freun- 
din, der Ihr das Armband geschenkt hatte, 
nicht gleichtun. 

An einem der nächsten Tage sah Idi mir die 
Auslagen der Juweliere an. Die Armbänder, 
die mir gefielen, waren für mich unbezahlbar, 
zu einem det billigen silbernen Reifen ober 
mochte Idi mich nicht entschließen. 

Nadi langem Suchen gelangte Ich zu einem 
unscheinbaren Laden, In dessen Schaufenster 
eine große Anzahl Ringe ausgestellt war. Einer 
davon zog sogleich meine Aufmerksamkeit auf 
sich. Der Reif trug einen großen Goldtopas in 
schwerer goldener Fassung. Doch der Stein 
mußte falsch und die Fassung vergoldetes 
Silber sein, denn der Preis war gering. Ich 
trat in den Laden und fand meine Vermutung 
bestätigt 

„Aber zunächst wird Jeder den Ring für echt 
halten", sagte der Händler. „Der Goldschmied, 
der Ihn machte, Ist ein Bekannter von mir. 
Die Fassung Ist einem indischen Vorbild nach- 
geahmt" 

Der Ring war wirklich schön Ich kaufte ihn. 
ein Ring war ebenso gut wie ein Armband und 
würde Irene ebensoviel Freude machen; und 
am Abend .steckte Ich Ihn Ihr an den Finger. 
Er war fast zu schwer für Ihre Hand. Aber 
wenn sie Ihn trug, erregte sie damit Aufsehen. 

„Der ist Ja viel zu kostbar für mich!" rief 
sie. „Ist das echtes Gold?" 

Ich hatte nicht den Mut, sie zu enttäuschen. 
Idi umging die Frage. „Die Fassung Ist In- 
disch", antwortete Ich. 

„Deshalb fehlt auch der Stempel!" vermu- 
tete Irene, als sie den Ring näher beschaute. 
Und Ich widersprach nicht Ich konnte Ihr die 
Wahrheit bei einer passenden CJelegenhelt ge- 
stehen. 

Indessen dielte Gelegenheit kam nUht Irene 
trug Jetzt meinen Vorlobungsring. Doch w>h- 
rend sie den falschen Ring funkeln ließ, sagte 
sie: „Als meinen eigentlichen Verlobungsring 
betrachte Ich doch diesen. Er war dein erstes 
Geschenk!" 

Mir war nicht wohl bei Ihren Worten, Ich 
fühlte heftige Gewissensbisse. Der Ring war 
Irene zum Symbol unserer Liebe geworden. 
Wenn sie letzt entdeckte, daß er unecht war. 
würde sie sich nicht sagen, daß unser Bund 
mit einer I.üge angefangen hatte? Und lag es 
nicht nahe, daraus Sdilüsse zu ziehen auf mei- 
nen Charakter? Und mußte diese erste Unehr- 
llchkeit ihr nicht bedeuten, daß schon Im 
Grundstein unserer Ehe ein Sprung war? 

Als meine Einnahmen besser wurden, hei- 
rateten wir. Sobald Idi etwas Geld übrig hätte, 
wollte Ich meiner Jungen Frau den falschen 
Ring durch einen echten ersetzen. Aber die 
Jahre vergingen, und das Geld war ni« vor- 
handen. Ich fürchtete, mit der Zelt werde sich 
die Vergoldung des Ringes abnutzen und das 
billige Silber zum Vorschein kommen. Dodi 
diese Sorge war unnötig. Irene trug das 
Prunkstück nur tu featllchen Gelegenheiten, 
und so behielt es seinen ursprünglichen Glanz. 
Wenn aber mein erstes Verschwelgen eine 
Feigheit gewesen war, so hatte Ich diese Sünde 
längst abgebüßt. In Jede Festfreude fiel ein 
bitterer Tropfen, wenn mir der Ring zu Ge- 
sicht kam. , 

So verging die Zelt und wir beiden Ehe- 
gatten trugen getreulich, was die Jahre an 
Arbelt, Sorgen, Leid und Freude brachten. Wir 
waren nun wirfer allein Im Haus, unser Sohn 
studierte In einer anderen Stadt unsere Toch- 
ter hatte vor einem halben Jahr geheiratet. 
Da erschien meine Frau eines Tages Im besten 
Kleid und mit Ihrem Topasring. Auf meine 
stumme Frage schmiegte sie sich an mich. 

„Heute vor fünfundzwanzig Jahren schenk- 
test du mir den Ring, Liebster. Ich habe den 
Tag nicht vergessen. Es war mir damals, als 
schenktest du mir damit dein Herz." 

Da wußte ich, dies war die Stunde, da Ich 
tiekennen mußte. Ich nahm ihre Hände und 
erzählte, wie es gekommen war. 

„Irene, der Stein Ist falsch, und der Reif Isi 
falsch. Die ganze Zelt habe ich eine Unwahr- 
heit zwischen uns bestehen lassen. Kannst du 
verzeihen?" 

Doch Irene lächelte nur. „Du tOrichtei 
Mannl* Und sie hob den Ring an ihre Lipper 
und küßte ihn. „Er Ist echt Lleberl In den 
fünfundzwanzig Jahren Ist er echt geworden 
Und er Ist viel kostbarer geworden, als wem 
er nur aus Gold wäre. Wieviel Träume hängen 
daran, wieviel Erfüllungen, wieviel gemeinsa- 
mes Bangen und Freuen, wieviel Leben in 
Liebe!" 

Da schämte Ich mich. Und war glelchzeitli 
beglückt, daß meine Irene aus dem Reichtum 
ihrer Seele Immer ncMh die Dinge, die sie be- 
rührte, adeln konnte. 

„Wenn du es so nimms , I.lebstc, so war «i 
echt von Anfang an." 

Die schönst« Melodie 
Welche Sprache darf steh des größten Wohl- 

lauts rühmen? Man mag sich für den edlen 
Klang des Italienischen einsetzen. Das Spa- 
nische hat seine Bewunderer. Für viele isi dai 
Französische die schönste Sprache, und aud: 
ein gut gesprochenes Russisch Ist von er- 
lesener Klangschönheit Dagegen vermissen dl« 
meisten Mensdien am Engllsdien Jegllch« 
Klangfarbe, und auch dem Deutschen sagt 
man vielfach nach, daß es zu rauh sei, um me- 
lodlö.s zu wirken. 

BJömstjeme Björnson, der norwegisch« 
Dichter, wi.r anderer Ansldit AU Junger Mann 
war er einst In Rom und erlebte dort einen 
hohen kirchlichen Feiertag, an dem CSelstllch« 
aus aller Herren Länder auftraten und in 
Ihrer Muttersprache predigten. 

„Ich haßte damals die Deutschen", so pflegt« 
der Dichter zu erzählen. „Hatten sie dodi ge- 
rade das kleine Dänemark bekriegt und ge- 
rade geschlagen und Ihm die Herzogtümei 
Schleswig und Holstein entrissen. Und Däne- 
mark, das war ein Teil unseres skandinavi- 
schen Nordens, dem Ich midi mit Leib und 
Seele verpflichtet fühlte. Ich war also wahr- 
haftig nicht voreingenommen für die deutsch« 
Sprache. Aber als man dann In so vielen Spra- 
ken um mich her predigte und sang, da ging 
mir strahlend die Erkenntnis auf: Deutsch Ist 
die Sprache, die am schönsten klingt — einer- 
lei, ob sie gesprochen oder gesungen wird. 

EIN Äiujfe ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Wirtschaftaeröffnungen. Am Samstag, dem 

22. August 1897 eröffnete Peter M. Becker 
seine neuerrichtete Gastwirtschaft „Schön- 
auer Hof", Bahnstraße 2. Sonntags darauf 
wurde die Trinkhalle im Garten eingeweiht. 
Acht Tage später eröffnete Metzger W. Herth 
neben seiner Metzgerei In der Rheinstraße 
auch eine Gastwirtschaft. Umgekehrt eröff- 
nete Gastwirt Jakob Hermann Dröll vom 
„Rheinischen Hof" Ende August neben seiner 
Wirtschaft eine Schweinemetzgerei. 

Miuionsfest in GStienhain. Am Sonntag, 
dem 1. August 1897 fand in Götzenhain das 
Missionsfest des Ev. Dekanats Offenbach statt. 
Die Kirche von Götzenhain konnte kaum die 
Teilnehmer des Festgottesdienstes fassen, der 
durch den örtlichen CJesangverein „Germania" 
und den Jungfrauenchor verschönt wurde. 
Die Festpredigt hielt Pfarrvikar Heyl von 
Sprendlingen, während Ortspfarrer Steinmetz 
die Liturgie übernommen hatte. Nachmittags 
traf man sich im Gasthaus „zur Krone". Zwei 
größere Ansprachen wurden von den Pfar- 
rern Wahl/Langen, und Wehsarg/Egelsbach 
gehalten. Letzterer berichtet von seiner ein 
Jahr zuvor unternommenen Reise nach dem 
Heiligen Land. 

Eine private Badeanstalt wurde im Sommer 
1897 in Langen von J. Grieser in der Lu^wig- 
straße neben seiner Wirtschaft eröffnet. Es 
waren warme Bäder und „Wellen-Schaukel- 
bäder" zu jeder Tageszeit «rhältlich. Auch 
konnte man sich duschen. Ein Bad kostete 
50 Pfg. Zwölf Bäder kamen im Abonnement 
auf 4,80 Mark. 

Die Sonntagszeichenachule in Langen wurde 
im Sommer 1897 von 120 Schülern und die 
sog. Vorschule von 112 Schülern besucht In 
den Unterricht teilten sich vier Lehrer. Die 
Gewerbliche Fortbildungsschule, an der zwei 
Lehrer unterrichteten, wurde von 62 Schülern 
besucht. 

Dös helle ßlaUgul 

reifer Hochgewäcnse 

Die liehe Reifestufe dieses naturlielicn Fcinsdinittes ist 
das gültige Zeugnis weltweiter Importerfahrung und einer 
traditionsreichen Misdikunst. Olanda ist allen freunden 
hellen Tabaks, die ein mildwürzig reines Aroma zu schät- 
zen wissen, besonders gewidmet. 1 
Das Prädikat QoliliAiiill gilt als international anerkannte 
Qualitätsgarantie für besonders lielle Sorten feinster 
Sdinittbreitc, die zum Selbstrollen oder Stopfen feiner 
Cig,ii'ctten gleichermaßen ideal geeignet sind. 
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Goldgelb 

wie die Sonne 

selbst ^ 

Der helle Ooldschnift aus Bremen 

OiAilPM 

Wußrrn Sie schon, 
t daß in Westdeutschland 

monatlidi über 500 Millionen 
Cigaretten selbstgefertigt 
werden ? Kein Wunder — 
seit es OLANDA gibt, 

rollen viele Raudier 
ihre Cigarettcn selbst. 

OLANDA 
dös Hefi einef gafen CigoreHm 

mit der 

ßOWAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Cd lyright by Carl Duncker, Berlin, 
durch Verlag v Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(40 Fortsetzung) 
La Tirana sah die beiden, wie sie nebenein- 

ander durch die enge Gasse auf das ockergelbe 
Häuschen zukamen. Sie erhob sich und spähte 
zwischen den Käfigen und den Blumentöpfen 
mit den violetten Winden hindurch. Es war 
nichts Auffallendes, wie sie gingen, und doch 
meinte sie, den Anblidc nicht ertragen zu kön- 
nen. Sie zerrte an der schwergliedrigen Kette, 
die sie um ihr Handgelenk trug. Ihre Nasen- 
flügel bebten. Sie hatte Frank Röder wiederge- 
funden, um ihn zu verlieren. Zu verlieren an 
Louise Duval. Wie eine stelle Flamme stieg 
der Haß In Ihr hoch. Haß gegen das Mädchen 
und Haß gegen den Geliebten. Sie meinte ohn- 
mächtig zu werden, so peitschte die Enttäu- 
schung Ihr Blut auf. Stöhnend preßte sie die 
Fingerspitzen gegen die Schläfen. 

Fünf Minuten später stieg La Tirana die 
engen Treppen hinunter. Ihr Mund lächelte, 
aber ihre grauen Augen hatten ein hartes 
Licht. Den Hut In der Hand haltend und sich 
leise in den Hüften wiegend, ging sie den bei- 
den entgegen. „Guten Morgen, Fräulein Duval. 
Ich hörte von dem Unglüci, das Ihren Vater 
betroffen hat. Oh, wie sehr ich das bedaure. 
Ich wollte mich erkundigen, ob sich etwas Gu- 
tes für ihn ereignet hat." Mit einem leichten 
Lachen wandte sie sich an Frank. 

„Herr Doktor Röder? Ich dachte, du wolltest 
fortfahren?" 

Louise wich einen Schritt zurück, Ihr sicherer 
Instinkt warnte sie vor dieser Frau. Sie wollte 
eine Höflichkeit erwidern, aber unfähig, eine 
belanglose Redewendung zu gebrauchen, wich 
sie einer Entgegnung durch einen hilflosen 
BJick zu Frank hinüber aus. 

„Ich danke Ihnen", sagte I.ouise leise. .Ich 
hoffe, mein Vater kommt heute frei." 

Frank ging auf Louise zu, betrachtete sie 
zärtlich und küßte ihr die Hand. „lA muß 
jetzt gehen, Fräulein Duval. Auf Wiederse- 
hen." Mit dem Instinkt der Liebe ahnte er, 
daß Gloria Louise haßte. „Begleitest du mich 
vielleicht, Gloria?" fragte er. 

„Gewiß", erwiderte sie schnell, und ein 
rätselhaftes Lächeln spielte um ihren Mund. 
„Idi werde Ihren Vater besuchen, sobald idi 
höre, daß er zu Hause ist", fügte sie hinzu. 

Als Frank an ihre Seite trat, erschrak er vor 
dem harten, kalten Glanz ihrer Augen. „Was 
willst du, Gloria?" fragte er ernst. „Was sollte 
der Besuch bei Fräulein Duval?" 

La Tirana antwortete nicht, schwelgend gin- 
gen sie die Stufen hinunter. 

Dann strich sie sich über cUe Stirn und das 
rote Haar und sah Frank mit einem prüfenden, 
aufwühlenden Blick an. „Warum bist du ge- 
stern abend nicht gekommen? Warum hast du 
nicht auf mich gewartet?" 

Er hob die Hand, bedrückt von Ihrer Inner- 
lichen Verzweiflung. 

„Ich will Klarheit haben, Gloria. Ich ver- 
stehe deine Vieldeutigkeit nicht mehr." 

„Großer Junge!" Ihre Stimme hatte den al- 
ten Klang von Herzlichkeit. „So Ist es im Le- 
ben. Man kommt zusammen und verliert sich. 
Und wenn man sich wiedersieht, wundert man 
sich. Ich bin keine Frau, die bereut. Ich mache 
dir keine Vorwürfe, also verurteile auch du 
mich nicht." 

Er zögerte, als wolle er nicht weltergehen. 
„Es wäre besser, wenn du nicht mehr mit Fräu- 
lein Duval zusammenkämst", sagte er offen. 
Ihre Augen funkelten. „Oh — Ich begreife, ich 
bin nicht würdig genug. Du unterschätzt mich, 
Frank. Du tust mir unrecht" Leise fuhr sie 
fort; „Aber ich weiß, es ist meine Schuld." 

„Die Schuldtrage ist unnütz, Gloria. Wir ha- 
ben uns nichts mehr zu sagen." Er verbeugte 
sich leicht und wollte gehen. Wie er sich ab- 
kehrte, ergriff sie seine Hand. Ihre Stimme 
flehte. „Einmal noch möchte ich mit dir Zu- 
sammensein. Frank. Einmal mit dir zur Tejo- 
mündtmg fahren. Einmal die Vergangen- 

heit aufleben lassen und mir vorlügen, sie 
lebte noch. Bist du mir nicht die Erfüllung die- 
ser kleinen Bitte schuldig? Denk an Genua. 
Komm heute nach der Vorstellung In meine 
Garderobe und hole mich ab." 

Nein, wollte er sagen, aber ehe c*r sprechen 
konnte, hatte sie einen Satz hingeworfen, ne- 
bensächlich wie eine Bagatelle, die keines lau- 
ten Tones wert ist. „Du wirst eine Interessante 
Bekanntschaft machen, vielleicht würde dich 
das reizen." 

Ueberrascht blickte er sie an. In seinem Hirn 
wirbelten die Gedanken, .du willst mir Hop- 
kins vorstellen?" 

Gloria lachte mit einem sdirillen Unterion. 
.Ich verrate nichts. Gar nichts. Kommst du?" 

Er überlegte nicht eine Sekunde. „Ja — ich 
komn.e. Nach der Vorstellung bin ich in deiner 
Garderobe." 

Sie erschrak vor seiner Bereitwilligkeit und 
vor sich selbst Komm nicht! hätte sie schreien 
mögen — komm nicht. Aber Frank hatte sich 
umgedreht, er sah den Weg zurück, und in 
seinen Augen lag Sehnsucht. Nach Pombals 
odcergelbem Häuschen und nach Louise. 

„Ich erwarte dich also bestimmt", sagte sie 
kurz und ging auf Ihren Wagen zu, dessen 
Schlag der Schofför mit einer Verbeugung 
öffnete. 

•H" 
Es war nichts in dem Arbeitszimmer zu hö- 

ren als das Ticicen der Uhren. Der alte Duval 
saß auf dem breiten Ledersofa, den Kopf tief 
gebeugt. „So ist es nun mal", flüsterte er mehr 
zu sich selbst. 

Weder Röder noch Reynolds antworteten. 
Sie sahen sich einmal kurz an wie Aerzte, die 
sidi über das Bett des Patienten hinweg ver- 
ständigten. 

Die Köchln servierte den Tee. 
.Wann wird meine Tochter kommen, Guy?* 
„Ich werde sie abholen." Reynolds verrührte 

den Zucker in seiner Tasse. 
Frank schwieg. Voller Mitleid ruhte sein 

Blic* auf Duval. Er ist ein gebrochener Mann, 
stellte er fest. Die zwei Nächte, die er in Haft 
war, haben ihn ausgelöscht. .Es hat sich ja 
so ziemlich allei geklärt, Herr Duval«, sagte er 

auf Portuglesisdi, weil Reynolds dabei war. 
Duval stand auf. „Pst!" Er legte den Finget 

auf den Mund und ging durch den Salon. Mit 
einem Ruck zog er die Gardine beiseite. „Da" 
sagte er in einem tiefen Widerwillen, „da — 
sehen Sie selbst." 

Sofort trat Reynolds zu ihm. „Ein Beamter 
Herr Duval. l.asfen Sie ihn doch. Er bewadil 
Ihr Haus. Es kommt immer nur darauf an, aut 
welchem Gesichtswinkel man die Dinge be- 
trachtet. Nehmen Sie an, er sei nur zu Ihrem 
Schütze da." 

„Nein!" Duval ließ die Gardine wieder voi 
das Fenster fallen. „Er bewacht mich! Ich darl 
mein Haus nicht verlassen. Ich bin ein Gefan- 
gener." Er verbarg das Gesicht in den Händen 

Auf Zehenspitzen ging Reynolds zu Röder 
„Idi hole jetzt meine Braut. Sie allein wlrc 
Herrn Duval aufheitern können." Flüsternd 
fuhr er fort; „Zeigen Sie mir dodi einmal di« 
Stelle, wo der Einbrecher einzudringen ver- 
suchte. Tinto hat mir berichtet, daß Sie ein 
unangenenmes Erlebnis hatten. Ich wollte Sie 
aufsuchen, aber ich konnte Sie leider nicht er- 
reichen." 

So verhalten er gesprochen hatte, Duvai 
mußte es gehört haben. Mit schnellen Schritten 
kam er auf den Tisch zu. „Es wird über nichta 
gesprochen, was hier geschehen ist. Ich kann 
es nicht hören! Ich habe Verhöre genug hin- 
ter mir. Idi habe ..." Seine Stimme versandete. 
Er starrte das Bild seiner Frau an. „Du lebst", 
hauchte er. Der Anblick des Gemaides ließ ihn 
alles vergessen. 

Die Sonne stand schon tief im Westen. Das 
Zimmer verdunkelte sich. Die Stille lastete aul 
Frank und Reynolds. 

„Ich bin froh, wenn Louise hier ist", sagt« 
Reynolds. 

Frank antwortete nicht. Louise sollte selbst 
entscheiden. Louise mußte wissen, was sie tun 
wollte. Abschiednehmend nickte er Reynoldi 
zu, cler leise das Zimmer verließ. N^icti einet 
Welle hörte man, wie der Wagen Reynolds an- 
sprang, und das I'ochen des Motors, das sich 
bald darauf verlor. 

(Forlaetzung folgt) 
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Sieben Plaizherren sieglen 

In der II. Fußball-.A.m!iteurliga Durmstadt 
gab es am letzten Sonntag bis auf zwei Aus- 
nahmen Siege der Platzvereine. Die Selten- 
sprünge leisteten sich Dieburg und Messel, 
die ansonsten auf eigenem Platz schwer zu 
schlagen sind. Dieburg spielte zu selbstsicher 
und ohne Schwung gegen Lampertheim, so 
daß es am Ende 1:2 für die Gäste hieß. NiP- 
der-Roden gab in Messel ein gutes Gastspiel 
und nahm mit 1:5 von den enttäuschenden 
Messelem beide Punkte in Empfang. Wall- 
dorf setzte sich mit einem 5:2-Sieg gegen 
Groß-Umstadt an die Tabellenspitze, gefolgt 
von Pfungstadt, das nach drei Spielen noch 
ohne Verlustpunkte ist. Vier am Ende der 
Tabelle stehende Vereine sind auch am vier- 
ten Spieltag noch ohne Punkte: Münster, 
Bischofsheim, SV 98 Darmstadt, Griesheim. 
Die Treffen am letzten Sonntag litten unter 
starkem Wind. 

Die Spiele im einzelnen: 
RW Walldorf — Groß-Umstadt 5:2 
TSV Pfungstadt — SV Münster 3:0 
Hassia Dieburg — Lampertheim 1:2 
SV Erzhausen — SC Griesheim 2:0 
FC Langen — SV Bischofsheim 5:0 
FC Erbach — SKV Mörfelden 4:1 
TSG Messel — SG Nieder-Roden ^ 1:5 
VfR Bürstadt — SG Egelsbach 3:1 
Opel Rüsselsheim — SV 98 Amateure 2:0 

1. Walldorf 
2. Pfungstadt 
3. Rüsselsheim 
4. Lampertheim 
5. Nieder-Roden 
6. Erbach 
7. Groß-Umstadt 
8. Bürstadt 
9. Langen 

10. Dieburg 
11. Erzhausen 
12. Mörfelden 
13. Messel 
14. Bensheim 
15. Egelsbach 
18. Münster 
17. Bischofsheim 
18. SV 98 Amateure 
19. Griesheim 

Der Tabellenstand 
4 18:7 

16:1 
9:3 

10:4 
12:6 
15:8 
11:8 
7:4 
7:1 

13:8 
6:10 
7:11 

10:14 
8:8 
4:8 
3:14 
2:20 
0:8 
0:15 

7:1 
6.0 
6:2 
6:2 
6:2 
6:2 
6:2 
6:2 
4:0 
4:4 
3:3 
3:5 
3:5 
2:2 
2:6 
0:8 
0:8 
0:8 
0:8 

Am kommenden Sonntag: Münster — Erz- 
hausen, Mörfelden — Langen, Bischofsheim 
gegen Bensheim, Groß-Umstadt — PfUiig- 
stadt, Lampertheim — Erbach. RV i)8 — Wall- 
dorf, Nieder-Roden — Dieburg, Egelsbach 
gegen Rüssels^^'-im und Bürstadt — Messel. 

Die zweite Halbzeit brachte einen klaren Sieg 
1. FC Langen — Bischofsheim 5:0 

Auch In ihrem vierten Verbandsspiel gelang i 
den Gästen aus Bischofsheim beim 1. FC Lan- I 
gen kein Punktgewinn. Der Club siegte viel- I 
mehr nach einem knappen 1:0-Halbzeitstand 
schließlich überlegen mit 5:0 Toren. Dieses 
Ergebnis zeigt am deutlichsten, daß der jun- 
gen Mannschaft von Bischofsheim in erster 
Linie die nötige Kondition fehlte. Vor allem 
der Sturm war nicht in der Lage das anfäng- 
liche Tempo in der 2. Halbzeit durchzuhal- 
ten, so daß die Hintermannschaft mehr und 
mehr überlastet wurde und gegen die Erfolge 
des Clubs machtlos war. Bei den Gastgebern 
konnte der Mittelstürmer Metz trotz seiner 
zwei Treffer seine gewohnte Form nicht er- 
reichen. Rascher setzte sich gut ein und 
Schneidtr zeigte wesentlich bessere Leistun- 
gen als bisher. In der Läuferreihe verdiente 
sich neben Heinz Weger diesmal Pollich ein 
be.sonderes Lob, indem er den Sturm wir- 
kungsvoll unterstützte und bei gefährlichen 
Situationen auch in der Abwehr seinen Posten 
voU ausfüUte. Während Leyer unauffällig 
spielte u. Metzger vor keine allzu schwere Auf- 
gabe gestellt wurde, konnte der linke Ver- 
teidiger Hombach durch konsequente Ab- 
schläge und gute Manndeckung überzeugen. 

In der ersten halben Stunde litt das Spiel 
auf beiden Seiten unter dem starken Wind, 
so daß besonders beim Sturm des Clubs die 
Kombinationen immer wieder zerstört wur- 
den, während der Gegner mit Steilvorlagen zu 
Erfolgen zu kommen suchte, was jedoch eben- 

falls nicht gelang. Nach einem Lattenschuß 
von Rascher aus 25 m Entfernung, verwan- 
delte PoUich in der 38. Min. eine Vorlage von 
Metz endlich zur 1:0-Führung für den 1. FC 
Langen. Der nächste Angriff der Gastgeber 
brachte eine klare Torchance für Metz, der 
den Ball aber auf 6 m Entfernung neben den 
Pfosten schob, obwohl er nicht angegriffen 
wurde. 

In der zweiten Halbzeit wurde die Über- 
legenheit des Clubs immer deutlicher. Zu- 
nächst hob Metz eine genaue Flanke von 
Rascher in der 55. Min. mit dem Kopf über 
den gegnerischen Torhüter hinweg zum 2:0 
ins Netz. Dann vergaben zwar Metz und 
Rascher bei einem Mißverständnis der Ab- 
wehr von Bischofsheim eine gute Torgelegen- 
heit auf halbrechts, doch in der 65. Min. er- 
höhte Metz nach einer Flanke von Schneider 
mit einem DirektscHuß auf 3:0, Das vierte 
Tor fiel bereits fünf Min. später, als Rascher 
eine Kombination zwischen Schneider und 
Metz mit einem halbhohen Schuß abschloß. 
Schließlich gelang dann dem Linksaußen Die- 
ter, dem bis dahin nichts glücken wollte, in 
der 73. Min. ein Alleingang. Der Torwart der 
Gäste warf sich Ihm zwar entgegen, mußte 
sich aber durch einen plaziert getretenen 
Flachschuß in die lange Ecke zum fünften 
Male geschlagen geben. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des 1. FC 
Langen 8:4 (4:3). 

Zwei verschiedene Halbzeiten 
Egelsbach hatte in Bürstadt .Sohußpech und verlor 1:3 

Nicht so sicher wie es das Endergebnis zum 
Ausdruck bringt, kam der VfR Bürstadt am 
Sonntag zu seinen zwei Heimspielpunkten, 
denn die tapfer kämpfenden Egelsbacher 
setzten den PlaUherren, vornehmlich in der 
zweiten Spielhälfte, stark zu. Aber da war es 
schon zu spät, denn die Bürstädter Stui m- 
reihe verstand es vor dem Pausenpfifl, zwei 
grobe Abwehrfehler der Egelsbacher auszu- 
nutzen und die beiden Chancen in eine 2:0- 
Führung zu vei*wand6ln. Dazu kam noch, dalJ 
der Schiedsrichter kurz vor Halbzeit gegen 
die Egelsbacber wegen unfairer Abwehr dicht 
an der Strafraumgrenze einen Elfmeter ver- 
hängte und so den Gastgebern zu einem be- 
ruhigenden 3:0-Pausenstand verhalf. Damit 
hatten die Bürstädter auch ihr Pulver ver- 
schossen, denn die Egelsbacher zeigten in der 
zweiten Hälfte eine erstaunlich prächtige Ge- 
samtleistung. Hier vor allem Mittelstur- 
mer Anth6S, der mit Rechtsaußen Rüster 
wechselte, und die beiden ideenreich operie- 
renden Halbstürmer Jungermann und Chri- 
stiansen. Daß es dennoch nur zu einem Ge- 
gentreffer kam, lag an dem ausgesprochenen 
Schußpech der Egelsbacher. 

Zum Spielverlauf: Mit temperamentvollen 
Angriffen kamen die fünf Stürmer der Bür- 
städter über den herrlich glattgeschorenen 
grünen Rasen in den Egelsbacher Strafraum 
und seUten damit die Egelsbacher Abwehr 
mächtig unter Druck. Doch schon beim ersten 
Gegenangriff verschoß Halbrechter Christian- 
sen in guter Schußposition. Weiter diktierten 
die Platzherren das Spielgeschehen und ge- 
wannen durch schnelle Ballabgabe und ge- 
naues Zuspiel eine leichte Feldüberlegenheit, 
die sie in der 11. Spielminute infolge eines 
Deckungsfehlers prompt zum Führungstref- 
fer ausnutzen. In den nächsten Minuten er- 
spielten sich die Egelsbachei einige gute Tor- 
chancen, doch kann diese der Bürstädter 
Schlußmann mit viel Glück und Geschick 
meistern. Das Spiel wird ausgeglichen. Trotz- 
dem kann auf einen Klankenball von links 
der Rechtsaußen der Gastgeber ungestört u. 
seelenruhig an Köhler vorbei zum 2:0 ein- 
schießen. Hart und verbissen kämpfen die 
Egelsbacher jetzt um das Anschlußtor. Bei 
einem Angriff der Platzherren wird der in 
Abseitstellung laufende Mittelstürmer etwas 
hart vom Ball gedrängt, worauf der Schieds- 
richter sofort auf Elfmeter entscheidet, der 
unhaltbar zum 3:0 verwandelt wird. Gleich 
darauf geht es in die Halbzeit. 

Bereit« mit dem Wiederbeginn war zu er- 
kennen, daß sich die Egelsbacher etwas vor- 
genommen hatten, denn ihr Zusammenspiel 

wurde zusehends besser. Und hier zeigte sich 
Halblinker Jungermann als großer Spiel- 
macher, als er durch elegante Täuschungen 
seine Nebenleute freispielte und einsetzte. 
Gg. Anthes auf Rechtsaußen, von Christian- 
sen gut eingesetzt, brach wiederholt gefähr- 
lich durch, auch Rüster hatte in der Mitte 
Schxißmöglichkeiten. Doch trotz der vielen 
Torchancen, die durch harte Schüsse immer 
wieder vom Gegner 3 — 4mal abprallen, 
wollte nichts gelingen. Dann endlich in der 
69. Minute bricht Anthes auf der Außenlinie 
entlang durch, flankt herrlich zu dem mit- 
gelaufenen Rüster, doch sein Schuß wird ab- 
gewehrt, aber gegen den Nachschuß, den er 
unter die Latte knallt, war kein Kraut ge- 
wachsen. Die Egelsbacher geben weiterhin 
den Ton an, und nur mit gelegentlichen An- 
griffen warten die Bürstädter jetzt auf, doch 
gegen diese Gefährlichkeit dieser Angriffe 
wehren sich zäh und verbittert die hinteren 
Reihen der Egelsbacher, in der Rühl neben 
Rückert ersUnals mit großem Erfolg vertei- 
tigte und dem schnellen und schußgewalti- 
gen Linksaußen keine Chance mehr gibt und 
auch im Endspurt meist auf Strafraumhöhe 
kapitulieren mußten. So blieb es beim 3:1- 
Sieg der Platzherren, die am Ende froh wa- 
ren, ihren Dreitorenvorsprang in den ersten 
45 Minuten herausgeschossen zu haben. Aber 
die Egelsbacher brauchen sich ihrer Nieder- 
lage nicht zu schämen, denn Fortuna stand 
an diesem Sonntag rücksichtslos auf der 
Seite des Gegners. Egelsbach spielte mit: 
Köhler; Rühl, Rückert; G. Gaußmann, W. 
Gaußmann. Benz; Rüster (Anthes), Christian- 
sen, Anthes (Rüster), Jungermann u. Wanne- 
macher. 

Die Reserven trennten sich unentschieden 
mit 2:2 Toren. 

Spiele in der A-Klasse Darmstadt 
Am letzten Sonntag begannen in der A- 

Klasse Darmstadt die Verbandsspiele. Hier 
die Ergebnisse: 
St. Stephan — SV Eberstadt 6:3 
SC Arheilgen — SSG Langen 2:2 
Bickenbach — Weiterstadt 0:4 
mihnlein — G Arheilgen 1:4 
SKG Roßdorf — TSG Darmstadt 1:2 
Gräfenhausen — Ober-Ramstadt 0:3 
SV 98 Reserve — GW Darmstadt 4:0 

Am kommenden Sonntag: Ober-Ramstadt 
gegen Wixhausen, TSG Darmstadt — Gräfen- 
hausen, Grün-Weiß Darmstadt — Roßdorf, 
Weiterstadt — Hähnlein, SSG Langen gegen 
Bickenbach, Eberstadt — FC Arheilgen und 
SG Arheilgen — SV 98 Reserve. 

Verdient gewonnen 
Erzhausen — Griesheim 2:0 (•:•) 

Mit beiden Mannschaften trafen sich zwei 
gute alte Bekannte wieder, zum ersten Male 
jetzt in der II. Amateurliga. Aber dieses Zu- 
sammentreffen wurde zu einem raschen und 
kampfbetonten Spiel, das bis zur letzten 
Spielminute voll Spannung war und an dem 
die zahlreich erschienenen Zuschauer ihre 
helle Freude hatten. Die Griesheimer brach- 
ten eine körperlich kräftige Mannschaft mit, 
bei der vor allem der junge Torwächter her- 
ausragte, der mit seiner Fangsicherheit die 
Erzhöuser Stürmer bald aus dem Häuschen 
brachte; konnte er doch die bestgemeinten u. 
schärfsten Schüsse unschädlich machen. Und 
es wurde wirklich oft und auch sehr scharf 
geschossen. Uberhaupt war der einheimische 
Sturm nicht mehr wiederzuerkennen; es 
wurde gelaufen, man sah endlich wieder ein- 
mal gutes. Verständnis, und vor allem be- 
stimmte der Sturm der Gastgeber das Tempo, 
das in der zweiten Halbzeit noch forciert 
wurde. Bott als. Mittel.stürmer kam dabei 
nicht so recht mit, ihm fehlt noch das ■'ilinelle 
Starten in die Lücke. Die Lär.fk;ireihe war 
sehr gut im Aufbau, im'ner wieder konnte 
sie ihren Sturm nach vorne schicken. Aller- 
dings fiel ihr in uiesem Spiel eine nicht allzu 
schwer" Aufgabe zu, da der Sturm der Gäste 
seine Angriffe recht einfach anlegte. Berner 
als Verteidiger brachte mit seiner Ruhe und 
klaren Ubersicht die nötige Ruhe in die Hin- 
termannschaft. So begann das Spiel mit gut 
cigelegten und sehr schnellen Angriffen der 
Erzhäuser, und schon nach fünf Minuten 
mußte Giiesheims Torwächter sein Können 
bereits mehrmals unter Beweis stellen. Die 
Gäste hatten sich jetzt schon auf Abwehr 
eingestellt, und so spielte sich das Spielge- 
schehen fast ausschließlich während des 
ersten Durchgangs in der Griesheimer Hälfte 
ab. Steilvorlagen wechselten geschickt mit 

dem Spiel über die Flügel, aber alle gut ge- 
meinten Torschüsfe wurden sicher gehalten 
oder .strichen, von dem starken Wind getrie- 
ben, knapp über das Tor der Gäste. In der 
30. Spielminute konnte Grie.sheims Torwäch- 
ter einen schönen Flachschuß von Dilfer im 
Fallen gerade noch abschlagen, aber auch den 
folgenden Nachschuß erwischte er noch auf 
dem Boden liegend. Eine feine Leistung! 
Gleich darauf lenkte er einen scharfen Schuß 
von Jost im Flug zur Ecke, die aber wie die 
anderen vier der ersten Halbzeit nichts Zähl- 
bares einbrachte. Als Erzhausens Mittelläufer 
Lötz vorübergehend wegen einer Verletzung 
auf Rechtsaußen wechseln mußte, kam Gries- 
heim zu seiner ersten Chance fünf Minuten 
vor Halbzeit, die aber neben dem Tor endete. 

Nach dem Wiederanpfiff des unauffällig u. 
sicher amtierenden Unparteiischen Nochern, 
Oberroßbach, legte Erzhausen noch an Tempo 
zu, aber das Spiel wurde doch offener, da 
nun Griesheim, jetzt mit dem starken Wind 
spielend, weit öfter über die Mittellinie hin- 
auskam und sich jetzt mit Steilvorlagen mehr 
Luft schaffte. Aber immer wieder stürmte 
Erzhausen, wohl nicht mehr so präzis wie 
in der ersten Halbzeit, aber einmal mußte es 
doch gelingen, Griesheims Torwächter zu 
schlagen. Das blieb dann Jost vorbehalten, der 
nach schöner Einzelleistung zum vielumjubel- 
ten Siegestreffer feinschoß. Ein starker Regen 
behinderte jetzt sehr die Spieler, die aber bis 
zur letzten Minute, trotz des jetzt schweren 
Platzes guten Einsatz zeigten. Da konnte Gries- 
heims Torwächter zwölf Minuten vor SpieN 
ende einen scharfen Flachschuß Schämers ge- 
rade noch ab.schlagen, aber gegen Botts Niich- 
schuß war kein Kraut gewachsen. Bei diesem 
2:0 blieb es trotz eifrigster Bemühungen auf 
beiden Seiten. Erzhausen spielte mit: Vetter; 
Berner, Brand; Becker, Lötz, E. Dilfer; Jost. 
F. Dilfer, Bott, Best, Schämer, 

Trolz Feldüberlegenheit nur ein Unentschieden! 
FC Arheilgen 2 — SSG Langen 2 0:3 (0:1) FC Arheilgen 1 — SSG Langen 1 2:2 (2:2) 
Im ersten Spiel der diesjährigen Ver- 

bandsrunde mußte die SSG auswärts, auf 
dem Platz des 1. FC Arheilgen antreten. 
Trotz der sehr guten Freundschaftsspiel- 
ergebnisse war man im Lager der Langener 
sich dem Ernst der Lage bewußt, wußte man 
doch, daß die Arheilfier auf heimischem Ge- 
lände äußerst spielstark sind, zudem man 
im vorjährigen Verbandsrückspiel eine emp- 
findliche Heimniederlage einstecken mußte. 
Nachdem Schiedsrichter Dienst aus Götzen- 
hain das Spiel angepfiffen und Arheilgen die 
Platzwahl zu seinen Gunsten gestaltet hatte, 
sah man zunächst verteiltes Feldspiel. Doch 
im Laufe der ersten Minuten sah man, daß 
Langens Elf reifer und geschlossener wirkte. 
Keim, der den Auftrag hatte, den sehr guten 
Mittelstürmer der Gastgeber, Büttner, zu be- 
schatten, machte seine Sache sehr gut, so daß 
der StiUTTi des Gastgebers nie zur vollen 
Entfaltung kam. In der neunten Minute war 
es aber trotzdem geschehen. Bei eineni An- 
griff der Gastgeber wurde Langens Hinter- 
matmschaft ausgespidt und Arheilgen konnte 
allerdings aus klarer Abseitsstellung die 1:0- 
Führung herausschießen. In der 15. Minute 
wäre es wiederum geschehen gewesen, denn 
ein Bombenfreistoß der Arheilger landete im 
Langener Netz, aber Schiedsrichter Dienst, 
der an diesem Tag keinen besonders sicheren 
Eindruck hinterließ, unterband diesen Erfolg 
durch Abseitspfiff. Allmählich machte sich 
Langen wieder frei und kam zu einigen guten 
Torchancen, doch der überaus starke Wind 
machte es fast unmöglich, zu einem Torschuß 
zu kommen. In der 23. Minute war es dann 
soweit. Herth hatte einen Freistoß von rechts 
schön hereingehoben und mit herrlichem 
Kopfball erzielte Mittelstürmer Werner den 
vielumjubelten Ausgleich. Die 24. Minute 
brachte eine wunderschöne Kombination 
Kunz — Steitz. und dessen flache Hereingabe 
verwandelte abermals Mittelstürmer Werner 
zur 2:1-Führung. In diesen Minuten war 
Langen betont feldüberlegen und dem dritten 

Tor näher als die Gastgeber dem Ausgleich. 
In der 28. Minute war es dann doch der Ar- 
heilger Mittelläufer, der den 2:2-Halbzeitstand 
und damit auch das Endergebnis herstellte. 

Die zweite Halbzeit sah Langen weiterhin 
ieldüberlegen, und zahlreiche Torchancen 
konnten nicht zum Erfolg ausgewertet wer- 
den. In der 70. Minute mußte der sehr gute 
Arheilger Torwart wegen einer Verletzung 
ausscheiden, kam allerdings nach kurzer Zeit 
als Feldspieler wieder zurück. Zehn Minuten 
vor Schluß'unterbrach .Schiedsrichter Dienst 
wegen allzu starkem Regen das Spiel. Kurz 
vor Spielende mußte Torwart Schreiber seine 
ganze Kunst aufweisen, um einen sehr ge- 
fährlichen Drehschuß, der in der linken un- 
teren Ecke landete, unschädlich zu machen 
und somit seiner Mannschaft das hochver- 
diente Unentschieden rettete. Für Arheilgen 
ein schmeichelhaftes Ergebnis, war doch 
Langen alles in allem technisch und spiele- 
risch seinem Gegner überlegen. 

Die zweite Mannschaft konnte ihr erstes 
Verbandsspiel sicher mit 3:0 Toren für sich 
entscheiden. Zu Anfang des Spieles eine 
schöne sportliche Geste der Gastgeber, die es 
sich nicht nehmen ließen, zum Auftakt der 
Verbandsrunde ihrem Gegner einen Blumen- 
strauß zu überreichen. 

SSG A-Jgd. — Götzenhain 5:0 
Die Al-Jugend der SSG hatte in ihrem 

ersten Verbandsspiel gegen Gö^zenhain leich- 
tes Spiel und kam zu einem 5:0-Sieg. Der 
Gegner war in allen Belangen dem Langener 
Team unterlegen. In der ersten Halbzeit mit 
dem Wind spielend, verdarb dieser jedoch alle 
noch so gut gemeinten Langener Angriffe, 
und mit dem mageren 1:0-Halbzeitergebnis 
wurden die Seiten gewechselt. Nach der Pause 
das gleiche Bild. Langen war feldübeilegen, 
konnte in regelmäßigen Abständen noch vier 
weitere Tore erzielen, hätte jedoch mi* etwas 
mehr Schußglück das Endergebnis weitiiu.s 
höher schrauben können. ' 

SSG-Handballer siegten weiter 

SSG Langen 1 — SG Egelsbach 1 8:5 (2:3)SSG Langen 2 — SG Egelsbach 2 8:6 (2:3) 
Vor einer ansehnlichen Zuschauermenge 

neigten die Handballer der SSG, daß sie zur 
Zeit wirklich gut in Fahrt sind. Die Mann- 
schaft des Nachbarn Egelsbach, bisher noch 
verlustpunktfrei, wurde verdient geschlagen. 
Allerdings verstehen es die Handballer der 
SSG ihre zahlreichen Anhänger in Spannung 
zu halten, denn wiederum sah Langen bei der 
Pause nicht wie der Sieger aus. Es zeigt sich 
aber nun bereits im dritten Spiel, daß die 
Mannschaft jede Gangart mithalten und im 
entscheidenden Augenblick stets noch etwas 
zulegen kann. In dem beiderseits sehr hart 
geführten Spiel, das nicht den rechten Schiri 
gefunden hatte, war wohl Egelsbach leicht 
ütoerlQgen in der ersten Halbzeit, aber die 
Gästespieler verbrauchten bei ihren Aktionen 
zuviel Kraft. Langen spielte wohl für das 
Auge etwas langsamer, war aber vor dem 
Tore „da" und bei Ausnützung der Torge- 
legenheiten hätte die SSG schon zur Halb- 
zeit führen müssen. Besonders die beiden 
Außenstürmer überboten sich im Auslassen 
von Torgelegenheiten, so daß die Tore von 
Prims unl Sonunerlad die einzige Ausbeute 
waren. Wach der Pause machte sich das 
kräftesparende Spiel der SSG bezahlt, denn 
immer mehr kamen die „Blauschwarzen" auf. 
Selbst der 4:2-Rückstand irritierte die Mann- 
schaft nicht. Sonunerlad und Kern S. glichen 
aus, Vollhardt, Spengler und Prims bauten 
die Fühi-ung aus und Rang erzielte das end- 
gültige Siegestor, an dein auch ein 5. Tor von 
Egelsbach nichts ändern konnte. Der wirklich 
einsatzfreudigen Mannschaft darf man zu dem 
guten Spiel, wenn auch noch nicht wieder so 
perfekt wie in Pfungstadt, gratulieren. Es war 
so recht nach dem Geschmack der Zuschauer. 
Es .spielten: Schäfer; Kern H., Knöchel; Wam- 

bold. Kern S, Clement; Vollhardt, Rang, 
Sommerlad, Prims, Spengler. 

Die Reservemannschaft dürfte mit der von 
Bessungen ebenfalls die Tabelle anführen. 
Im dritten Spiel wurde der dritte Sieg errun- 
gen. Die Reserve scheint sich ihrer Form der 
Freundschaftsspiele wieder zu nähern und 
dürfte ebenfalls für einen Spitzenplatz gut 

SSG Handballjugend Turniersieger 
in Darmstadt 

Die Jugend besuchte das Ausscheidungs- 
turnier zu den Kreishallenmeisterschaften 
in Darmstadt. Mit Pfungstadt, Bessungen, 
Ober-Ramstadt bildeten die Jungen der SSG 
eine Gruppe. Leider waren die Jugendlichen 
der SSG gegen Pfungstadt noch nicht rich- 
tig „da", denn nach einer 4:2-Führung ver- 
loren sie noch 5:4. Dann aber gab es kein 
Halten mehr 5:3 wurde Bessungen und 6:3 
die überraschend starke Mannschaft von 
Ober-Ramstadt geschlagen. Nach Ende der 
Gruppenspiele waren Langen, Pfungstadt, 
Ober-Ramstadt punktgleich, so daß eine neue 
Runde lief. Mit Siegen von 3:2 über Pfung- 
stadt und 2:1 über Ober-Ramstadt war Lari- 
gen verdienter Gruppensieger. Damit hat die 
SSG mit Griesheim und Schneppenhausen, 
den Siegern der beiden anderen Gruppen, die 
Endrunde erreicht. Zu diesen drei Mannschaf- 
ten kommt als 4. Verein der Sieger aus dem 
Turnier der Gruppenzweiten 98 Darmstadt, 
Pfungstadt und Weiterstadt. Der Hallenzehn, 
Wiederhold, Junkert, Fritsche, Krüger, Nau- 
mann, Schäfer H., Schäfer E., Prims, Bern- 
hard, Kleibel ein Lob und viel Erfolg bei 
den Kreismeisterschaften. 
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XV Langen L — SKG Asbach I. 12:5 (3:3) 

Im dritten Verbandsspiel konnte die 
Mannschaft des TV gegen KSG Asbach einen 
12:5-Sieg und damit einen doppelten Punkt- 
gewinn herausspielen. Der TV hatte in der 
trsten Halbzeit gegen einen starken Gegen- 
wind anzukämpfen, während Asbach mit dem 
Wind im Rücken dreimal in Führung gehen 
konnte, welche jedoch bis zur Halbzeit durch 
drei .schöne Tore von Rigbers ausgeglichen 
werden konnte. Nach der Pau.se wehrte sich 
die Mannschaft von Asbach vergebens gegen 
das flüssige Sturmspiel des TV, der nun in 
regelmäßigen Abständen neun Tore heraus- 
warf. während Asbach Dank der sicheren 
TV-Hintermannschaft, aus der Noid im Tor 
durch einige großartige Paraden wieder be- 
sonders herausragte, nur zwei Gegentreffer 
erzielen konnte. Torschützen dos TV waren: 
Rtgbcrs (4), Krumm, Molz. Sträßle (je 2), Berg 
und Seiffert. Für den TV spielten: Nold, 
Gaußmann, Görich, Rebscher. Berg, Förster, 
Seiffert, Krumm, Rigbers, Molz, Sträßle. 

Die Reserve des TV konnte trotz 2:3- 
P^u.senrückstandcs noch sicher mit 8:3 Toren 

HSV Götzenhain unterliegt nur knapp 
gegen Dietzenbach 

Der Handballsportverein Götzenhain emp- 
fing am Sonntag zuhause die wurfstarke Elf 
iler SG Dietzenbach. Schon vor dem Spiel 
Kiib man sich im Lager des HSV keinerlei 
Illusionen hin, denn es war klar, daß es die 
cigine Mannschaft gegen diese zweite Ver- 
(retung des Südwestineisters sehr schwer 
haben würde. Aber, um es vorweg zu sagen, 
Götzenhain bot über die ganze Spieldauer 
(■ine hervorragende Leistung und war seinem 
Gegner zumindest gleichwertig. Daß die 
Dietzenbacher zum Schluß schließlich mit 5:4 
(3:31 Toren die Glücklicheren waren, schmä- 
krt die Leistungen des HSV nicht im gering- 
sten Gerade so gut hätte das Spiel auch 
■.inentschieden oder mit einem Sieg Götzen- 
hains enden können. 

Dietzenbach Ring zwar gleich nach dem 
Anpfiff 1:0 in Führung, jedoch postwendend 
fid .scnon der Ausgleich, und nach weiteren 
y.ehn Minuten hieß es überra.schend 3:1 für 
den HSV. Die Hintermannschaft der Gäste 
wackelte bedenklich. Götzenhain spielte zeit- 

weise drückend überlegen, und hätten die 
HSV-Stürmer ihre Torschüsse etwas konzen- 
trierter angebracht, so wäre das Spiel zwei- 
fellos in der ersten Halbzeit für Götzenhain 
entschieden worden. So aber wurde manche 
gute Torchance verschenkt, und bis zur Pause 
hatte Dietzenbach wieder mit 3:3 gleichgezo- 
gen Die zweite Halbzeit stand im Zeichen 
zweier starker Hintermannschaften. Beiden 
Stürmerreihen gelang zwanzig Minuten lang 
rein gar nichts. Erst den Gästen blieb es wie- 
der vorbehalten, mit 4:3 in Führung-zu gehen. 
Jedoch bereits zwei Minuten später stand die 
Partie wieder 4:4 unentschieden. Der spiel- 
entscheidende fünfte Treffer für Dietzenbach 
fiel drei Minuten vor Schluß. Der HSV setzte 
zwar nochmaLs alles auf eine Karte, jedoch 
seine Aktionen waren zu überhastet, als daß 
es noch zu einem Ausgleich gereicht hätte. 
Ein Sonderlob bei Götzenhain verdiente sich 
wieder Toi-wart Kohl durch seine ausgezeich- 
nete Abwehrleistung. 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TG Bessungen — TV Seeheim 
Weiterstadt — Pfungstadt 
TV Langen — Asbach 
Schneppenhausen — Eiche Darmstadt 
SSG Langen — Egelsbach 
Nieder-Mndau — Griesheim Ib 

Der Tabellenstand 
TG Be.ssungen 3 
SSG Langen 3 
TSV Pfungstadt 3 
Egelsbach 3 
Nieder-Mod:iu 3 
Asbach 
TG 75 Darmstadt 2 
Schneppenhausen 3 
Eiche Darmstadt 3 
TV Seeheim 3 
TV l.angen 3 
Griesheim Ib 
Weiterstiidt 

11:7 
7:16 

12:5 
9:4 
8:5 

12:4 

38:1.') 
23:17 
31:19 
17:11 
29:20 
15:20 
9:15 

13:13 
20:24 
26:31 
20:23 
7:27 

21:36 

Ab 1. September: Beachtet die 50-km-Grenze! 
ADAC appelliert: DisilpUnlerte Fahrweiie in geschlossenen Ortschaften 

Am kommenden Sonntag: Pfungstadt gegen 
TG Bessungen, TG 75 Darmstadt SSG 
I.angen, Seeheim — TV Langen. Asbach ge- 
gen Nieder-Modau und Griesheim Ib gegen 
Weiterstadt. 

Im Gegensatz zu der sachkundigen Auffas- 
sung zahlreicher Polizeipräsidenten und im 
Gegensatz zu den klaren, wohlüberlegten Aus- 
führungen des ADAC und der übrigen Auto- 
mobil- und Touring-Clubs der Bundesrepu- 
blick haben die zuständigen Stellen 
neue Höchstgeschwindigkeitsbegrenzungen be- 
schlos-sen. Die wichtigste neue Bestimmung ist 
die ab 1. September in Kraft tretende Begren- 
zung der Höchstgeschwirvdigkeit auf 50 km/std 
im innerörUichen Verkehr. Außerhalb ge- 
schlos.sencr Ortschaften sind Personenautos 
und Motorräder von jeder Geschwindigkeits- 
begrenzung ausgenommen 

Nach wie vor steht der ADAC aur dem 
Standpunkt, daß generelle Geschwindigkeits- 
begrenzungen kein geeignetes Mittel sind, den 
Verkehrsunfall erfolgreich zu bekämpfen. Da 
dio neuen Bestimmungen aber ab I.September 
Gesetz sind, müssen sie eingehalten werden. 
Der ADAC richtet daher an alle Kraftfahrer 
die Bitte, die neuen Begrenzungen der Ge- 
schwindigkeit zu beachten und innerhalb der 
geschlossenen Ortschaften und im Stadtver- 
kehr vorsichtig, rücksichtsvoll und di.szipli- 
niert zu fahren. Er sieht sich zu diesem Appell 
besonders deshalb veranlaßt, weil, wie der 
ADAC aus zuständigen Kreisen erfährt, die 
Polizei entschlossen ist, die Einhaltung der 
neuen Höchstgeschwindigkeit innerhalb ge- 
schlo.ssener Ortschaften genau zu überwachen. 
Daß die Methoden solcher Überwachung heute 
noch unvollkommen sind, spielt hierbei nicht 
die entscheidende Rolle. Unliebsame Ausein- 
andersetzungen sollen aber in Zukunft mög- 
lichst vormieden werden. Gerade de.shalb 
appelliert der ADAC an die Disziplin und die 
Einsicht aller Kraftfahrer! 

Wahrscheinlich wird man .schon bald nach 
Inkrafttreten der neuen Verordnung feststel- 
len, wie w.dersinnig die Be.stimmung ist, die 
Grenze für die Höchstgeschwindigkeit von 
50 km st schon bei den Ortsschildern festzu- 
legen. Vielfach sind die Ortstafeln Kilometer 
von dem Bereich des innerörtlichen Verkehrs 
entfernt aufgestellt. In den neuen Bestim 

Damit nun jeder Kraftfahrer und vor allem 
auch die künftigen Fahrschüler wissen, wie 
schnell man auf den Straßen der Bundes- 
republik fahren darf, sind nachstehend noch 
einmal die Fahrgeschwindigkeiten im Stra- 
ßenverkehr genauestens angegeben: 
1.Innerhalb geschlossener Ort- 

schaften : 
50 Kilometer je Stunde für Kraftfahrzeuge 
aller Art; in Ausnahmefällen können die 
Straßenverkehrsbehörden mit Zustimmung 
der höheren Verwaltungsbehörden auf t>e- 
stimmten Straßen höhere Geschwindigkeits- 
grenzen festsetzen. 

2. Außerhalb geschlossener Ort- 
schaften : 

SCHACH 
Vereinsturnier des Schachklubs Langen 

In der Gruppe A (Meisterklasse) hat sich 
an der Spitze nichts geändert, sie wird Immer 
noch von Samuel mit 6:0 Punkten, Matzka 
7:1 und Teichmann 4:2 Punkten angeführt. 
Hier mußte lediglich der junge Teichmann 
gegen Matzka .seine erste Niederlage hinneh- 
men. Obwohl Teichmann bis weit in das 
Mittelspiel hinein sich eine sehr gute Stel- 
Uinjjfjposition geschaffen hatte, unterlief ihm 
dann ein 7.iigtehler der ihm eine Figur und 
d:;mit den Verlust der Partie kostete. Aber 
es ist keine Schande gegen einen alten Tur- 
nier.^pieler wie Matzka zu verlieren. 

Endlich .seine erste Gewinnpartie eiv.ielte 
der dieses Jahr etwas außer Fomi gekom- 
mr^ie Fr. Herth gegen den jungen Ziegler. 
Herth hat allerdings noch die Möglichkeit 
seine Pluspunkte zu erhöhen zumal er gegen 

die beiden Favoriten Samuel und Matzka, 
als auch gegen Dr. Müller, seine Partien be- 
reits absolviert hat. 

In der Gruppe B ist mit Ga.-tner, der sich 
kurz hintereinander zwei Verlustpartien 
gegen Wambold und Walt. Schmidt leistete, 
ein weiterer Teilnehmer aus der Spitzen- 
gruppe ausgeschieden. Auch hier besteht die 
•Spitze nunmehr nur noch aus 3 Spielern und 
zwar Walt. Schmidt mit Ö'-i : '-j Punkten 
und Franz Mann und Herbert Wambold mit 
je 5:1 Punkten. Dio Überraschung bildet hier 
das gute Abschneiden von Wambold. Durch 
eifriges Theoriestudium verschaffte sich 
Wambold innerhalb kurzer Zeit ein solides 
Schachwissen, so daß er überraschender- 
weise auf einmal in der Spitzengruppe aui- 
tauchte. ^ 

Völlig neu un 
Völlig 
Voll 

nz andon 

ers 
und ganz anders 

Wer ihn nodi nicht kcntit sollte ihn 
kenncnletiien. 

Preis DM 6385,— ab Werk 

Opelhaus Schroth 
Langen, T«l. ASS 

•MC £ 
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km je Stunde 

mungen heißt es zwar, daß die Straßenver- 
kehrsbehörden mit Zustimmung der höheren 
Verwaltungsbehörden auf bestimmten Stra- 
ßen höhere Geschwindigkeitsgrenzen festset- 
zen dürfen. Hierbei dachte der Gesetzgeber 
wohl an breit angelegte und übersichtliche 
Ausfallstraßen, auf denen ohne Gefahr eine 
höhere Geschwindigkeit eingehalten werden 
kann. Die Erfahrung lehrt, daß solche Ein- 
sicht sich recht spät auswirkt. 

Der ADAC wird mit Hilfe der Ortsclubs und 
seiner Mitglieder vom 1. September an die 
Entwicklung des innerörtlichen Verkehrs be- 
sonders auf den Ausfallstraßen genau be- 
obachten, um in Zusammenarbeit mit den Be- 
hörden bald klarzustellen, auf welchen Stra- 
ßen eine höhere Geschwindigkeit zugelassen 
werden kann. Wir sind der Überzeugung, daß 
gerade die Verkehrspolizei solchen ADAC- 
Anregungen gegenüber aufgeschlossen sein 
wird, wenn sich einmal herausstellt, daß hier 
und da durch den langsamen Ablauf des Ver- 
kehrs auf den Ausfallstraßen der Verkehr 
zähflüssiger wird.   

a) Personenkraftwagen mit 
Anhänger u. Kombi-Wagen 
mit Anhänger 

b) Krafträder mit Anhänger 
c) Kraftomnibusse ohne An- 

hänger o. m. Gepäckanhänger 
m. Anhänger (auß. Gep.Anh. 
Lastkraftwagen mit einem 
zulässigen Gesamtgewicht 
bis zu 7,5 t ohne Anhänger 
mit Anhänger 

e) Sattclkraftfahrzeuge mit 
einem zulässigen Ges.- 
Gew., bis zu 7,5 t 
mit einem zulässigen Ges.- 
Gew. über 7.5 t 

f) Zugmaschinen m. einem zu- 
lässig. Ges.-Gew. bis zu 7.5 t 
ohne Anhänger 
mit einem zulä.ssigen Ges.- 
Gew. über 7,5 t ohne Anh. 
mit einem Anhänger 
mit zwei Anhängern 

g) selbstfahrende Arbeits- 
maschinen mit einem zu- 
lässigen Gesamtgewicht bis 
zu 7,5 t ohne Anhänger 
mit einem zulässigen Ge- 
.samtgewicht über 7,5 t 
ohne Anhänger 
mit Anhänger ■* 

80 
60 

80 
80 

80 
80 
60 

Vom TENNIS 
In einem Freundschaftsturnier gegen den 

starken Höchster TC mufSte sich der Lange- 
ner Tcnnisclub klar mit 3:13 geschlagen 
geben. Obwohl die Herren mit zwei Ersatz- 
leuten antraten, gelang es doch hier, die ein- 
zigen Punkte zu machen. Es siegten im Einzel 
E. Fay und Schroth sowie im Doppel Fay / 
Schroth. Die Damen, die diesmal recht zahl- 
reich verlrcten waren, konnten jedoch zu 
keinem Erfolg kommen. 

Am Samstag wurde mit den ersten Spielen 
um die interne Meisterschaft begonnen. Die 
Beteiligung ist sehr gering, so daß auf die 
Austragung von Damen-ginzeln ganz ver- 
zichtet wurde. Auch die Mixed-Spiele wer- 
den vorerst noch zurückgestellt. 

Im ersten Kampf um die Meisterschaft 
unterlag E. Kay glatt dem Vorjahrssieger 
H. Wender mit 1:6, 4:6. Auch Schroth konnte 
mit einem Zwei-Satz-Sieg über G. Schmidt 
eine Runde weiterkommen, scheiterte dann 
jedoch an dem talentierten D. Wender knapp 
mit 4:fi, 6:4. 6:4. Bei den Doppeln überzeugte 
die starke Paarung Schön Triemer und be- 
hielt klar die Oberhand über das Nachwuchs- 
paar D. Wender G. Schmidt. Im ersten Spiel 
im Semi-Finale treffen jetzt H. Wender ge- 
gen seinen Bruder D. Wender. 

Ueberm großen Moor zieht ein GewiUer auf Foto: Herzog 

Höhere Logik 
Auf die Frage des 

Richters, ob er verhei- 
ratet sei, antwortete 
der Zeuge Hebestreit: 
„Jawohl, Herr Präsi- 
dent." 

„Mit wem?" 
„Mit meiner Frau!" 
„Das kann ich mir 

denken!" sagt der Ta- 
larmann. „Ersparen Sie 
sich solche Albernhei- 
ten vor dem Gericht. 
Schließlich kann man 
nicht mit einem Mann 
verheiratet sein!" 

„Ei, und warum 
nicht?" wundert Hebe- 
■streit sich: „Ich hab' 
eine Schwester, die ist 
mit einem Mann ver- 
heiratet!" 

Schottisches 
Unter Verbeugungen 

betritt der Angestellte 
das Zimmer von Mc 
Nepp. „Ich wollte Ihnen 
,nur sagen, Chef", meint 
er bescheiden, „daß ich 
heute auf den Tag ge- 
nau 23 Jahre in Ihren 
Diensten stehe." - Jetzt 
gebt mir ein Licht auf", 
groUt^c Nepp mißmutig 
und sieht seinen Unter- 
gebeqen - Etrefend an, 
„Sie Sind es also, der 
den teuren Teppich im 
Büro abAtfiutzt bat, 
di^Q er . fadenscbetniC 
geworden Ist . . ."' 

»»Mfa 
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SchOIrrspielmsnnmiK: 
Morfjen Mittwoch, den 
28. 8. 57, Wicderauf- 
nahmo der Übungs- 
stunden pünktlich um 
18.30 Uhr in der "Turn- 
halle, 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Handball: 

Training 
Donnerstag, 20 Uhr, in 
der Turnhalle. Zahl- 
reich. Erscheinen wird 
erwünscht. 

Eriler 
Longener 
Schwlma- 
Clüb 

Alle Mitglieder jeden 
Abend ab 18 Uhr im 
Schwimmstadien er- 
scheinen z. Vorberei- 
tung f. das Schwimm- 
fest. Wir weisen auf 
d. Eintrittskartenvor- 
verkau( im Schwimm- 
stadion, bei dem Bade- 
meister u. Restaurant 
hin. Eintrittspreise zur 

Schwimmveranstal- 
tung 0,75, Abendver- 
anstaltung mit Tanz 
und großem Orchester 
in der großen Halle 
1,20, Dauerkarte 1,50. 

fitbaori 
d.|[rltgi> a. ZIvHbtKhSd. 
IMarbl. o. SoziaimtMi 
Wir empfehlen unse- 
ren Mitgliedern den 
Besuch des Vortrages 
von Professor Bechert 
am Freitag, 30. 8. 57, 
20 Uhr im Frankfin ter 
Hof üb. „Atomgefahr" 

Der Vorstand 

Am 30. August 19S7 
Wiederbeginn 

des gesamten Unter- 
richts zu den be- 
kannten Zeiten, 

DGB 
Ortakartell Langen 

Auf den Vortrag des 
bekannten Atom- 

physi kers Professor Dr, 
Bechert, Mainz, am 
kommenden Freitag, d. 
30. August IS.")?, um 
20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" wird be- 
sonders hingewiesen. 
Allen Gewerkschaft- 
lern wird der Besuch 
dieser Veranstaltung 
empfohlen. 

Der Vorstand 

Reizendes schwarzes 

Koterclien 
stubenrein, in gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

, 0 
LRNGEN' T£L 2889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Jugendfrei 

HARTHA ECGERTHj 
JANKtCPURA 

Das Land 

des Lächelns 
Der Farb-Großfilm der Berolina nach 
d. gleichnamig. Operette v. Franz Lehär 
mit Walter Müller, Karin Dassel, Paul 
Hörbiger, Ludw. Schmitz, Karl Meixner 

Regie: Hans Deppe 

Als Vermählte grüßen 

Karl Schneeherger 

Hildegard Schneeherger 
geb. Schablowski 
24. August 1957 

Langen b. Ffm. Bahnstraße 54 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Heinrich Jehle and Fraa 
Gertrud geb. Britten 

Marienstraße 12 

I internationoi berülimter i 

Astrologe 

Knud Hallerstroem 
kommt 4 Tage persdniich nach Langen. 
H. war der Berater König Faruks, der 
Millionen-Erbin Barbara Hutton u. a. 
Seine sensationellen Voraussagen über 
Stalin,'Peron, Suez-Krise, Ungarn trafen 
ein. - Sprechstd. f. Lebensberatung, Be- 
ruf, Ehe, V. Mittwoch, 28. bis Samstag, 
31. Aug., tägl. 10—19 Uhr. Honorar 5,—, 
10,— DM. „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

Qieuiß 

Modell 1957/58, liefert zu günstigen 
Teilzahlungsbedingungen 

P. Schwemmer, Verkaufsbüro 
jetzt" Südl. Ring.straße 72, Telefon 721 
Beratung und Auskunft unverbindlich. 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Der spannende Kriminalfilm 

>i*cdon«idpeyI 

Ein Beitrag zu der aktuellen Frage der 
Wiedereinführung der Todesstrafe. Die 
Geschichte eines Justizirrtums. Es geht 
um den Kopf des Angeklagten. Was 
sind die Aussagen gehässiger Zeugen 
wert, was wiegt ein Indizienbeweis? 

Vertretung mit Laden 

für Tefifon Radio sofort gesucht. 
Bewerbung unter Nr. 928 a. d. G. 

Suche einen jung, kräft. Mann als 
Beifahrer 

und für 
Lagerarbeiten 

Sepp Späth 
Nutzholz und Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11'13 

Tel. 2209 
Verlängert bis Donnerstag 

Ein bezauberndes Lustspiel aus dem 
Alltag des Lebens mit Luise Ullrich. 

P 4 Heller 

L der Housfrau 

p BIHLER'S 

|h Cioset-Rein 
wirkt Mlbtttitig an Stelle | V. Salzsfiure DM 1.15 u. I.t« I 

I Wannen-Rein 
|H Spczialrelnlgungsmtttel 

für Badewannen u.Wasdi* | 
becken DM —.H I 

I Hydro-Roiir-Rein 
■■ beseitigt Verstopfungen an I 

Ablaufrohren DM l.M | 
I Rubin-Topf-Rein 
I löfti Kewelstein In Kodi- ■■ topfen. Teekannen. Kaf- | 

feemaadilnen usw. I H DM -.75 I 
Erhältlich in dea Drogerlen 

Lutherplatz - Bahnstrai}« 

Auf die kommt's an 

Liste 3 Frei« D«mokratiach« Part«! 

Sofie-Rekord 

Sdineüheiziifirper 

AHesbrenner 

macht CMUtdekiiU 
^ul^utohm, 

heizt fabelhaft 
sparsam. 

Preis schon ab 160,—, 
schwarz u. emailliert. 
Prospekt, Besichtigg., 
Beratung, Aufstellung. 

E. Korn 
R.-Luxemburg-Str. 24 

In L.ang*n 

Der 

Klavier- Unterricht 

bei Norbert Matzka 
hat wieder begonnen 

jetzt; Bacbgasie 4 - Telefon 3860 

Elaladung zur WAHLKUNDCEBUNC 

Legationsrat •. d. W oifgang Pnsdi 

•pricfat beute, Dienitag, den 17. 8. 19S7, 30.80 Uhr, 
in Langen, Botel Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Kreisverband der Deutsdien Partei 

<DPFVh 

Aus Transportbescil&dlgung (nur iuBere Beichädigungeo) werden zu SuBergt 
gflnstigem Schätzwert Terk«utt: 

Ca. 20 Waschmaschinen »nd Wäscheschleudern 
3-4 kg, Markcngerftte, t a b r i k n e u, Tolle llertfellergaraotie, Fioanzierg. u. U. möglicb. 

Beiichtigung: Beute Dienstag, den 27. August toq 12-18 Uhr in der 
Garage des Deutschen Hauset. Darmstttdter Strafte 25 

Leiluag: E. Praalenfeld, Niehelm 

I Bei 
I ^ 

Junger Mann sucht z. 
1. 9. 1957 

möbl. Zimmer 
in Langen od. Egels- 
bach. Oferten unter 
Nr, 927 an die Gesch 

Jg. Hamburger Kauf- 
mann sucht 

möbi. Zimmer 
In gutbürgerl. Hause. 
Angebote erbeten unt. 
Nr. 932 an die Ge.sch. 

Bougeiffnde 
ca. aOO qm, OffenthaleK 
Straße, Bergfried oder 
anderw. zu kaufen ge- 
sucht. Off. mit Größe 
und Preisangabe unter 
Nr. 931 an die Gesch. 

Bousporvertrog 
über 15 000 DM (ein- 
gezahlt ca. 2000 DM) 
zu verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 929 
an die Geschäftsstelle 

Alte 
Dachziegel und 

Dachfenster 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 5 

2 Bettstellen 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

BoumstUck 
im Erlen zu verkauf. 
Offerten unt. Nr. 930 
an die Geschäftsstelle 

luifidchen-Fohrrod 
zu kaufen gesucht. 
Angebote 

Darmstädter Str. 27 

^<1/ Tz^aaf 
det fttttn Qualitätm 

Junge Frau 
sucht ab 19 Uhr Be- 
schäftigg., gleich wel- 
cher Art. Off. u. 926 
an die Geschäftsstelle 

Wer sela GIBck zi 
schaledoB versteH 

der weis iiuch, daB 
ohne stel Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. ZiclbewuSte Qe- 
BctiiUtsleute mochtn 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeltxug dienstbar. 

TAXI 

RUF9085 

TAG U.NACHT 

Allzu früh ist uns das Liebste genommen 
und wir werden ihr Wirken für immer in 
Erinnerung behalten. 

DANKSAGUNG 
Für die Vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme und für 
die überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem 
so plötzlichen und ganz unerwarteten Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Frau Else Fritz 
sprechen wir hiermit unseren tiefen, aufrichtigen Dank aus 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber für seine trost- 
reichen Worte am Grabe und im Hause der Verstorbenen. 
Den Hausbewohnern, Nachbäm und Freunden unseres Hau- 
ses, meinen Kollegen der Firma Pittler sowie allen Ver- 
wandten und Bekannten für die Niederlegung der Kränze 
und Teilnahme an der Beerdigung. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen/Hessen 
Wilhelm-Busch-Straße 8 

Maurer 

Zimmerer 

Bauhelfer 

für Baustelle in Frankfurt a. M., 
nächste Nähe des Hauptbahnhofs 
gesucht. 

J. u. W. PROESLER, Bauausführungc.n 
Frankfurt a. M.-Rödelheim 
Westerbachstr. 34, Tel.S.N.: 782347 

SU dcUatt 
daß die Smeuerungsfrist für die 
8. Klasse der 
SMieaticIwi UeiMaiellMi« 
eaSd.AHUtlMT iMMl 

Prof. Dr. Bechert, Maini 

bringt Dio H-Bombo bedroht auch 

Am Freitag, 30. Aug. 

20.30 Uhr 

im „Frankfurter Hof" 

(■ikerci i. Ktidiltni 
V V 

FR. CHR. WERNER 
TaunusstraSe 

empfiehlt ' 
gutes Bauernbrot 

H E 1 ^AT^TB L7^T"r F V/R. DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Ericheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,60 DM zuzOgl. 0,20 DM Trfigerlohn. 
Slnzelnummer: 20 Plg. - Druck imd Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG., Langen b. Ffm., Darmstfidter StraBe 26. - Ruf 493. 
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DIE WOCHE 

Zu Beginn dieser Woche hat — wie berich- 
tet — Botschafter Lahr ijii Kreml ein Schrei- 
ben der Bundesrepublik überreicht. Es legte 
dar, welchen Standpunkt sie hinsichtlich der 
Moskauer Verhandlungen einnehmen. Über 
den sowjetischen Rundfunk aber kam der 
Vorwurf, der Botschafter habe der Sowjet- 
union ein Ultimatum gestellt. Diesen Vorwurf 
wies nun das Auswärtige Amt in Bonn ent- 
schieden zurück. Die sowjetische Regierung 
sei lediglich gebeten worden, ihren Stand- 
punkt in der Repatriierungsfrage nochmals zu 
Uberprüfen. Ansonsten wurde noch nichts dar- 
über bekannt, wie dio Verhandlungen fort- 
gehen werden. 

-J3- 
In den westlichen Hauptstädten wurde be- 

kannt, daß die Sowjetunion ihr erstes inter- 
kontinentales Raketengeschoß erprobt habe. 
Solch ein Geschoß wird in der Militärwissen- 
schaft als die „letzte Waffe" bezeichnet. Nach 
bisherigen Schätzungen beträgt die Reichweite 
8000 bis 16 000 Kilometer. Als dio sowjetischen 
Versuche mit dieser Rakete bekanntgeworden 
waren, folgte eine Kampfrede Sorins im Ab- 
rüstungsunterausschuß, der in London tagt. 
Sie wirkte auch wie eine Bombe: Sorin hat die 
Vorschläge des Westens in aller Form zurück- 
gewiesen. Er erklärte nach Mitteilung eines 
britischen Gewährsmannes zu dem Plan der 
Westmächte für eine bedingte zweijährige 
Pause bei 'den Versuchen mit Atomwaffen, 
verbunden mit der Einrichtung eines inter- 
nationalen Kontrollsystems zu Lande und in 
der Luft: „Dieser Vorschlag stellt unseres Er- 
achtens keine Grundlage für ein Abkommen 
dar." Man ist nun wieder um eine Hoffnung 
ärmer. Eisenhower ist über die ablehnende 
Haltung Moskaus bitter enttäuscht. Und nicht 
nur Eisenhower . . . 

-«■ 
Lelrhaft ist nach wie vor das Interesse Mos- 

kaus an Syrien. Dort verlautete in der Haupt- 
stadt Damaskus, daß Bulganin und Chruscht- 
schow noch vor Jahresende zu einem Besuch 
kommen werden. Nach Informationen der bri- 
tischen Regierung hat die Sowjetunion in den 
letzten Monaten 20O Panzer vom Typ T 34 und 
etwa 70 MIG.-Düsenjäger an Syrien geliefert. 
Im Mittelmeer aber ziehen die Großmächte 
des Westens Schiffe zusammen. In Washing- 
ton und anderen westlichen Hauptstädten 
werden die neuen Spannungen im Nahen 
Osten gespannt verfolgt und besprochen. 

«• 
Für die Bundeswehr ist soeben ein Sani- 

tätsinspekteur ernannt worden. Damit hat das 
Sanitätswesen der deutschen Streitkräfte so- 
zuÄigen seinen „Kopf" erhalten. Erstmalig in 
der Militärgeschichte hat der neue Inspekteur 
wie seine Kameraden von den drei Bundes- 
weh rteilen einen Platz auch im militärischen 
Führungsrat, deni obersten Ratgebergremium 
des Ministers. Die allgemein menschliche For- 
denmp nach guter Versorgung der kranken 
und verwundeten Soldaten ist im Zeitalter 
der Massenvernichtxui'jsmittel — mehr als je 
zuvor — zugleich eine Notwendigkeit der 
militärischen Verteidigungsführung. Diese In- 
spektion ist den Sanitätstruppen aller Bun- 
deswehrteile übergeordnet, womit gewährlei- 
stet sein dürfte, daß die Kranken- und Ver- 
wundetenbetreuung wie auch die vorbeugen- 
den Maßnahmen zur Verhinderung von Seu- 
chen in Heer, Marine und Luftwaffe gleich- 
artig gehandhabt werden, was in der einstigen 
Wehrmacht leider nicht der Fall war. 

Ein gerüttelt Maß an Aufgaben erwartet den 
Sanitätsinspekteur, denn sein Weg und seine 
Maßnahmen sind angesichts der vorhandenen 
atomaren, bakteriologischen, biologischen und 
chemischen Kampfmittel nicht durch die Tra- 
dition vorgezeichnet. Im engen Erfahrungs- 
austausch mit seinen ärztlichen Kollegen in 
Zivil, mit Hochschulen und Instituten der In- 
dustrie, aber auch mit ausländischen Fachleu- 
ten muß er Pionierarbeit leisten. Forschung 
und Entwicklung auf den Gebieten der Seu- 
chenbekämpfung, der Strahlenschäden und 
derVergiftungserkrankungen durch chemische 
Kampfstoffe! müssen künftig groß geschrieben 
werden — auch im Etat de« Bundesverteidi- 
gungsministeriums. Besonders hier werden 
vom Sar.itätsinspekteur Initiativen u. Impulse 
erwartet, denn trotz aller Fortschritte zählen 
die genannten Bereiche teilweise noch auf 
weiten Strecken zum medizinischen Neuland. 
Ihre Erscliließung ist daher sowohl für den 
militärischen Apparat als auch für die Zivil- 
verteidigung und nicht zuletzt für die fried- 
liche Nutzung der Atomenergie von lebens- 
wichtigem Interesse. 

^1- 
Morgen jährt sich zum zehnten Male der 

Tag, der aus dem freien Land Ungarn einen 
sowjetischen Satelliten rnachte. Am 31. August 
1947 gelang es der ungarischen kommunisti- 
schen Partei, durch Betrug und mit Gewalt so 
viele Stimmen auf sich zu vereinigen, daß sie 
im Parlament eine dominierende Rolle spielen 

konnte, und damit war es mit der Unabhän- 
gigkeit Ungarns vorbei. Die ersten allgemeinen 
Wahlen in Ungarn nach dem letzten Kriege 
fanden am 4. November 1945 statt. Bei diesen 
Wahlen erhielten die Kommunisten jedoch 
lediglich 17°/o der abgegebenen Stimmen, was 
für sie einen Rückschlag bedeutete, nachdem 
ihr Führer Matyas Rakosi fest mit einem Sieg 
seiner Partei gerechnet hatte. Trotzdem wurde 
Rakosi stellvertretender Ministerpräsident. Er 
begann sofort damit, die von der Mehrheits- 
partei — der Kleinlandwirtepartei — gebildete 
Regierung mit Zoltan Tildy als Staatspräsi- 
dent und Ferenc Nagy als Ministerpräsident 
zu unterminieren, Gleichzeitig hatten die 
Kommunisten auch das Innenministerium für 
sich gefordert, das mit Laszlo Rajk, einem al- 
ten Kommunisten besetzt wurde. Damit wur- 
den die Kommunisten in die Lage versetzt, 
auch die neu geschaffene Geheimpolizei, die 
AVH, zu kontrollieren. 

Im Frühjahr 1&46 war die Kleinlandwirte- 
partei, die bei diesen Wahlen 57°/o der abge- 
gebenen Stimmen erhalten hatte, zu der Auf- 
fassung gelangt, daß sie nunmehr die inneren 
Angelegenheiten des Landes selbst in die 
Hand nehmen könnte. Die Führer der Partei 
hegten jedoch hinsichtlich der Absichten der 
Sowjetunion noch einige Zweifel, und so be- 
gab sich im April li)46 eine ungarische Regie- 

nmgsdelegation nach Moskau, um die Ansich- 
ten Stalins über die sowjetisch-ungarischen 
Beziehungen kennenzulernen. Stalin erklärte 
seinen Besuchern, daß es leicht sei, freund- 
schaftliche Beziehungen zwischen Ungarn und 
der Sowjetunion herzustellen und daß es 
durchaus eine „wahre Freundschaft" zwischen 
einem großen und einem kleinen Land geben 
könne. Rußland mische sich nicht in die in- 
neren Angelegenheiten Ungarns ein. Trotz 
dieser Zusicherungen machten sich aber schon 
damals Anzeichen einer Eirunischung des 
Kremls in die inneren Angelegenheiten Un- 
garns bemerkl>ar. Die sowjetische Ein- 
mi.schung wurde durch die Rote Armee ge- 
stützt, die seit dem Ende des zweiten Welt- 
krieges „vorübergehend" in Ungarn verblieben 
war. Der Höhepunkt der sowjetischen Inter- 
vention wurde jedoch im November vergan- 
genen Jahres erreicht, als dieselbe Rote Armee 
den ungarischen Freiheitskampf brutal unter- 
drückte. 

An die Stelle Stalins, der angeblich nicht 
den Wun.sch hatte, sich in die inneren Ange- 
legenheiten Ungarns einzumischen, traten an- 
dere, die dasselbe behaupteten. Rakosi wurde 
inzwischen von einer anderen Marionette ab- 
gelöst — von Kadar, der alles tut, um die 
.sowjetische Intervention in Ungarn zu einem 
Dauerzustand zu machen. 

Neuer Schritt, Spaltung zu verstärken 

Gesamtdeutsche Arbeit der Wissenschaftler in Gefahr 
Es bestehen etwa zweihundert gesamt- 

deutsche wissenschaftliche Gesellschaften, das 
heißt: Ihi'e Mitglieder wohnen diesseits und 
jenseits des Eisemen Vorhanges. Sie sind be- 
müht, wenigstens auf kulturellem Gebiet zu 
zeigen, daß Deutschland zusammengehört. 
Diese Zusammenarbeit ist jetzt aber in großer 
Gefahr. Die Sowjetzonentehörden haben er- 
klärt, daß sie den Fortbestand von gewis.sen 
Bedingungen abhängig machen wollen. In der 
Leitung der Gesellschaften sollen sich gleich 
viele Mitglieder aus Ost und West befinden. 
Das wird auch für den Fall gefordert, daß die 
meisten Mitglieder der jeweiligen Gesellschaft 
in Westdeutschland daheim sind. Besetzte 
man die Leitung der Gesellschaften nicht in 
diesem gewünschten Sinne, dann müßten — 
so sagen die Sowjetzonenbehörden — die Ge- 
sellschaften „in jedem der beiden deutschen 
Staaten" unabhängig voneinander bestehen. 
Die Flucht prominenter Gelehrter aus der So- 
wjetzone im Laufe des letzten Jahres hat 
deutlich gemacht, wie eng der Zusammenhang 
zwischen geistiger Tätigkeit und politischer 
Wirklichkeit im sowjetischen Hen-schaftsbe- 
reäch ist. Damit erhält der Westen Deutsch- 
lands einen ungewollten Anschauungsunter- 
richt, wie verschieden die Ziele einer mate- 
riellen Förderung der Kultur durch den Staat 
sein können. Die gelegentlich als Vorbild dar- 
gestellte wirtschaftliche Lage der Intellektuel- 
len in der Sowjetzone ist, wie die Flucht meh- 
rerer Professoren zeigt, nicht von der Politik, 
also der staatlichen Bevormundung zu tren- 
nen. Jeder kulturelle Austausch zwischen den 
beiden Teilen Deutschlands muß von der un- 
trennbaren Verknüpfung aller Lebensäuße- 
rungen im Osten mit den politi.schen Zwecken 
des herrschenden Regimes Kenntnis nehmen. 

Daraus ergeben sich schwerwiegende Folgen 
für die Kulturpolitik der Bundesrepublik. Der 
Vorrang der Politik "kann dabei nicht geleug- 
net werden. Ein offizieller Kulturaustausch 
ist nicht mit westlichen Maßstäben zu messen. 
Diese Erkenntnis ist allerdings nur gültig, 
wenn sie auch Ausnahmen von der Regel zu- 
läßt. So brauchten nicht immer politische 
Ziele im Spiel zu sein, wenn ein russisches 
Ballett in der Bundesrepublik tanzt oder Mos- 
kauer l^)ortler zu uns eingeladen werden. Die 
Schwierigkeit liegt nui- darin, die Grenzen 
zwischen dem gerade noch Vertretbaren und 
dem Unerwünschten zu erkennen. Die Berliner 
Olympiade des Jahres 1936 wurde im Ausland 
vielfach als eine Bestätigung der friedlichen 
Ziele Hitlers und der Verwurzelung seines 
Regimes im deutschen Volk angesehen. Wenn 
Hitler auch zu jener Zeit noch keine konkre- 
ten Angriffspläne im Auge gehabt haben mag, 
so zeigte die spätere Entwicklung doch, daß 
sogar der Sport ihm 1936 ein Mittel der Po- 
litik war. 

Die Stabilität des demokratischen Bewußt- 
seins ist in Deutschland zweifellos nicht in 
Jahi'hunderten gewachsen wie in den Verei- 
nigten, Staaten oder in Großbritannien. Doch 
sind auch wir Deutsche nicht weniger fest in 
unseren Ansichten als die Menschen in den 
angelsächsischen Ländern. Die bisherigen 
Wahlen in der Bundesrepublik hatten immer 
wieder die völlige Resonanzlosigkeit östlicher 
Parolen gezeigt. Sie sind am Panzer der wirt- 
schaftlichen Gesundheit abgeprallt. Es wäre 
also nur folgerichtig, wenn der Bevölkerung 
der Bundesrepublik zugetraut würde, daß sie 
an der politischen Beigabe kulturellen Aus- 
tausches mit dem Osten keinen seelischen 
Schaden nimmt. 

Deiehbruch in Holland 
Der Sturm, der über das vergangene Wochenende Noi'dsee und Kanal heimsuchte, führte 
in Südholland in der Nähe des Ortes Hekelingen auf der Insel Putten zu einem Deich- 
bruch. Die Fluten strömten durch die Lücke im Deich (unser dpa-Bild) und überfluteten 
den Polder „Schuddebeurs". Die gesamte Ernte — die Mühen eines Jahres — wiu'den in 

wenigen Minuten vernichtet. 

„Reichsehrenmal" wird Gedenkstätte 
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge wird im September 1957 über die Neu- 
gestaltung des Torsos eines „Reichsehren- 
mals", mit dessen Bau im Dritten Reich zwi- 
schen Meersburg und Hagnau am Bodensee 
begonnen wurde, entscheiden. Die einer 
Festung ähnelnde Anlage sollte Ehrenfriedhof 
für alle Soldaten des ersten Weltkrieges sein, 
die seinerzeit als schwerverwundete Gefan- 
gene von Frankreich an die Schweiz ausge- 
liefert wurden und dort gestorben waren. Da 
ein Abbruch des Bauwerks zu kostspielig ist, 
will der Volksbund Deutsche Kriegsgr^ber- 
fürsorge nach Entkleidung ihres monströsen 
Äußeren die Anlage zur ersten deutschen 
Gedächtnisstätte für die Vermißten beSler 
Weltkriege umgestalten. Unser dpa-Bild zeigt 
einen Blick auf den Vorhof des „Reichsehrcn- 
mals" mit den noch unfertigen Bausteinen, 
im Hintergrund die Stümpfe zweier Pylonen, 
die als Eingangstürme zur Gedäohtnisstätte 

geplant waren. 

Die letzte Sitzung. Der Bundestag hielt 
gestern seine letzte Sitzung ab. Die Bundes- 
regierung hat darauf verzichtet, den Entwurf 
eines Atomkurzgesetzes einzubringen. 

Keine Verstaatlichung. Der SPD - Vorsit- 
zende Erich Ollenhauer t)etonte in einem In- 
tei-view mit dem italienischen Femsehen, die 
Verstaatlichung der Wirt.schaft sei kein Ziel 
der Sozialdemokratie. 

Revision. Gegen die Urteile im Iller-Prozeß 
haben die Staatsanwaltschaft und die Vertei- 
digung Revision eingelegt. 

Saargespräch. Über ein zweistündiges Ge- 
spräch, das die Saardelegation unter Leitung 
von Wirtschaftsminister Schneid«' im franzö- 
sischen Finanzministerium geführt hat, ver- 
lautet von deutscher Seite, es habe kein greif- 
bares Ergebnis gehabt. 

Gegen den Lärm. Der hessische Innenmini- 
ster hat die Polizei angewiesen, in den kom- 
menden Monaten besonders gegen Verkehrs- 
teilnehmer einzuschreiten, die mutwillig oder 
fahrlässig „gesundheitsschädigenden Lärm" 
verursachen. 

Ijrjaub beendet. Bundespräsident Heuss hat 
seme Amtsgeschäfte wieder aufgenommen. Er 
kehrte von einem vierwöchigen Urlaub aus 
der Schweiz nach Bonn zui-ück. 

Die Reihenfolge. Füi' die Bundestagswahl 
m Hessen erscheinen die sieben vom Landes- 
wahlausschuß zugelassenen Parteien in dieser 
Reihenfolge auf den Stimmzetteln: SPD, CDU, 
FDP, GB/BHE, DP (FVP), BdH, DRP. 

An neuer Tragödie -vorbei. Völlig erschöpft 
una übermüdet trat eine Gruppe deutscher 
Jugendlicher, die nur knapp einer neuen 
„Dachstein-Tragödie" entgangen war, den Ab- 
stieg von der Osnabrücker Hütte im Ankogel- 
gehiet (Kärnten) nach Gmünd an. Trotz einer 
eindringlichen Warnung des Hüttenwirtes wa- 
ren die zwölf aus Westfalen stammenden Ju- 
gendlichen zu einer Besteigung des 3262 m 
hohen Ankogel aufgebrochen. 

Gomuika zu Tito. Der polnische Parteichef 
Wladyslaw Gomuika und Ministerpräsident 
Josef Cyrankiewicz werden der jugoslawischen 
Hauptstadt Belgrad in der ersten September- 
hälfte einen offiziellen Besuch abstatten. 

Dulles und Bundestagswahl. Auf seiner 
Pressekonferenz nahm US - Außenminister 
Dulles zur deutschen Bundestagswahl Stel- 
lung. Die Deutschen seihst müßten entschei- 
den, ob die amerikanische Politik Deutschland 
gefördert habe, und es sei auch Sache der 
Deutschen, darüber zu entscheiden, ob man 
die deutsch-amerikanische Politik, zum Argu- 
ment im Wahlkampf machen wolle. 



LANOBNER ZEITDNO Freitag, den 30. August 1957 

Langen, den 30. August 1957 

September 

Morgen geht der August zu Ende. Und am 
Sonntag haben wir schon den September, der 
den Herbst uns bringt. Das ist keine Uber- 
raschung, die uns da geboten wird. Erstens ist 
es immer so: Am 23. September steht der 
Herbstbeginn im Kalender. Und heuer be- 
kamen wir mitten im August die nicht schön- 
sten, aber kühlsten Herbsttage schon sei-viert. 

Für Langen beginnt der September mit 
einer Freude. Denn da wird Kirchweih ge- 
feiert. Wer das nicht abwarten kann, der hat 
schon am Samstag Gelegenheit, sich bei einem 
Feste feste zu amüsieren. Bei diesem Fest 
handelt es sich um ein — Schwimmtest. Ja, 
man soll die Wasserratten getrost ins gewiß 
schon reichlich kühle Element springen las- 
sen. Von draußen, von außerhalb des Bek- 
kens, sieht sich das ganz gewiß sehr schön an. 
So etwas kann direkt erwärmend sein. 

Aber Spaß beiseite: Man soll sich darüber 
freuen, daß das Schwimmen in Langen wieder 
groß geschrieben wird. Wo wir doch so ein 
schönes Stadion haben, das früher auf sport- 
lichem Gebiet weit größere Bedeutung als 
heute hatte. Nun, vielleicht kommen solche 
Zeiten wieder. Daß es der Schwimmclub eilig 
mit solch einer Entwicklung hat, V^weist er 
ja mit seinem Fest. Und wenn es ihm nicht 
sehr ernst wäre, dann ließe er sich bestimmt 
nicht frozzeln von Leuten, denen das Wetter 
im Widerspruch zu einer Sportveranstaltung 
zu stehen scheint, die sich im Wasser abspielt. 

Dem Langener Schwimmstadion ist übri- 
gens zu wünschen, daß der September ihm 
auch noch Gäste zuführe. Mit der Hitze- 
periode allein ist es ja nicht getan, das Bad 
mit seinem schönen, klaren Wasser über 
Wasser zu halten. h. 

Langener Kirdiweihe 
Am kommenden Sonntag ist Langener 

Kirchweihe. Die alteingesessenen Langener 
nennen sie „Kerb". Sie bedeutet einen alten 
Brauch, den die Generationen fortsetzten und 
der durch das zeitlich nie sehr entfernte Hei- 
matfest etwas an Bedeutung und Glanz ver- 
loren hat. Dennoch wirft der Anlaß seine 
Schatten voraus. Was die alten Langener sind: 
Sie lassen sich ihr Kirchweihfest nicht neh- 
men. Sie backen ihre Kuchen, bringen zu 
Hause alles auf Hochglanz und laden die lie- 
ben Verwandten zum Verweilen ein. Die Kerb 
ist dann auch ein willkommener Anlaß, einen 
Freundschaftsbesuch innerhalb der Verwandt- 
schaft zu machen. Die Jugend erfreut sich auf 
dem Festplatz, der sich auf dem Jahnplatz 
vor der Turnhalle befindet und auf dem ein 
ansehnlicher Vergnügungspark aufgctiaut 
wurde. Von Samstagmittag bis Dienstag zum 
Ausklang wird hier das Treiben anhalten. In 
den Sälen wird abends tüchtig das Tanzbein 
geschwungen, und in den Wirtschaften dürfte 
es nach Rippchen und Kraut riechen. 

* Neue LehrgänRe. Der Stenographenverein 
1897 beginnt mit neuen Lehrgängen. Näheres 
siehe im Anzeigenteil! 

* Kaugummi-Automat gestohlen. In der 
vorigen Woche wurde ein Kaugummi-Auto- 
mat gefunden und der Polizei ausgehändigt. 
Später konnte festgestellt werden, daß er von 
unbekannten Tätern am Bahnhof entwendet 
worden war. Jetzt wurde bekannt, daß in der 
Nacht zum Mittwoch ein weiterer Kaugummi- 
Automat gestohlen wurde. Er befand sich an 
einem Hausgrundstück Ecke Feldberg- und 
Gartenstraße. Über den Verbleib dieses Auto- 
maten ist noch nichts bekanntgeworden. Die 
Polizei bittet um sachdienliche Hinweise. 

* Motorrad gegen Radfahrer. Ein Motorrad- 
fahrer aus Schneppenhausen stieß am ver- 
gangenen Montagabend auf der Bahnstraße 
mit einem Radfahrer zusammen. Dabei kamen 
beide zu Fall und verletzten sich. Auch die 
Fahrzeuge wurden in Mitleidenschaft gezogen, 

* Zusammenstoß beim Überholen. Am 
Dienstag gegen Abend wollte ein Autofahrer 
von der Frankfurter Straße aus nach links 
in die Feldstraße einbiegen. Im gleichen 
Augenblick überholte ein Autofahrer aus 
Steinheim. Eis kam zu einem Zusammenstoß. 
An beiden Fahrzeugen entstanden Schäden. 

* Betrunken auf dem Moped. Die Langener 
Polizei wurde in der Nacht zum Mittwoch da- 
von verständigt, daß in der Nähe der Bayers- 
eich ein Verkehrsunfall vorgekommen sei. 
An Ort und Stelle fanden die Beamten einen 
total betrunkenen Mann aus Gräfenhausen 
neben seinem Moped im Straßengraben lie- 
gen. Man nahm von ihm eine Blutprobe und 
stellte das Fahrzeug sicher. 

* Nächtliche Diebe gefaßt. Vor einiger Zeit 
suchten Diebe zur Nachtzeit verschiedene 
Häuser im Linden auf und drangen u. a. auch 
in einen Fi'iseur-Laden ein, den sie ausraub- 
ten. Nun wurde dieser Tage der Täler in Wall- 
dorf gefaßt. 

* Betrunkener Motorradfahrer fuhr gegen 
.'\uto. Auf der Mörfelder Landstraße fuhr am 
Mittwochabend ein betrunkener Motorrad- 
fahrer gegen ein Auto. Es entstand Sach- 
schaden. 

* Gegen die Erkerscheibe. In der west- 
lichen Rathuuskurve fuhr am Donnerstag- 
mittag ein Auto gegen die Erkerscheibe eines 
dortigen Geschäftes. Es gab Scherben und 
Aufregung, doch die Parteien hatten sich sehr 
schnell geeinigt. 

Wahl ohne grofie Qual 

WIR GRATULIEREN 
Herrn Adolf Löffler, Bahnstraße 32, zum 

79. Geburtstag, Frau Amalie Pfaff, Bahn- 
straße 131, zum 81. Geburtstag am 31. August 

Frau Marie Fröhlich, Heinrichstraße 11 
zum 91. Geburtstag und Frau Margarete 
Pfannemüller, Wilhelmstraße 33, zum 87. Ge- 
burtstag am 2. September; 

Herrn Georg Thierolf, Frankfurter Str. 56, 
zum 78. Geburtstag und Frau Katharina Beck, 
Gabelsbergerstraße 23, zum 76. Geburtstag am 
3. September. 

Möge es all diesen hochbetagten Mitbürgern 
vergönnt sein, einen gesegneten Lebensabend 
zu verbringen! V/ir wünschen ihnen alles Gute. 

* Silber-Hochzeit. Am 27. August konnten 
die Eheleute Hans Doll und Frau Friedel geb. 
Röder, Odenwaldstraße 38, das Fest der sil- 
bernen Hochzeit feiern. Wir gratulieren nach- 
träglich recht herzlich, 

* Kleiner Saal fertig. Der klehie Saal im 
Tumhallengebäude ist soweit fertiggestellt, 
daß er in Benutzung genommen werden kann. 
Das geschieht zur Kirchweihe. Jetzt kann sich 
die Jugend im großen Saal nach Herzenslpt 
austanzen, und im kleinen Saal können sich 
die Älteren zum gemütlichen Geplauder tref- 
fen. Während der Kerb ist übrigens an allen 
drei Tagen Tanz in den Räumen des TV 1882. 
Es spielt die Kapelle MD, wie auch aus einer 
Anzeige zu ersehen ist. 

* Die Schule fing wieder an. Am vergange- 
nen Dienstag begann in Langen der Schul- 
unterricht wieder. Man sah das gewohnte 
Bild: Buben und Mädchen auf dem Schulweg. 
Manchem dürfte es am ersten Tage wieder 
recht schwergefallen sein. In den ländlichen 
Nachbargemeinden begann -der Unterricht 
bereits eine Woche früher. Dafür fallen dort 
aber die Herbstferien umso länger aus. 

* Zeuge wird immer noch gesucht. Kürzlich 
berichteten wir, daß in der westlichen Rat- 
hauskurve eine Radlerin gegen ein Personen- 
auto fuhr. Der Fahrer künunerte sich nicht 
um den Unfall, bei dem die Frau verletzt 
worden war. Den Unfall hat ein Zeuge ge- 
sehen, der sogar die Nummer des polizeilichen 
Kennzeichens aufschrieb. Dieser Mann wird 
dringend gebeten, sich bei der Langener Po- 
lizei zu melden. Er hilft damit auch einer be- 
dürftigen Frau. 

* Das Finanzamt Offenbach-I.and einschl. 
der Finanzkasse ist am Dienstag, 3. September 
wegen eines Betriebsausfluges geschlossen. 

„Die H-Bombe bedroht audi Didi!' 
Der Ortsverein der SPD schreibt uns zu dem 

heute Abend stattfindenden Vortrag Prof. 
Becherts: „Welchen Schutz gibt es gegen 
Atombomben? Gegen den Abwurf kaum 
einen, gegen die Nachwirkungen überhaupt 
keinen. Eine Atombombe zerstört alles in der 
Kraterzone, Luftdmckwellen, Feuerstürme 
und Hitzewellen erloschen alles Leben in 
einem Umkreis von 60 km. Erde, Wasser, 
Pflanzen sind auf Jahrzehnte unbrauchbar 
Ferngelenkte Atomwaffen kommen über- 
raschend. Ihre Auslösung bedeutet den Tod 
der Menschheit, wo die Bombe sie trifft. Die 
H-Bombe bedroht jeden. Einzig möglich ist 
eine Politik der Verständigung! Nichts kann 
die Fortführung der Atombombenversuche 
rechtfertigen. Atomkraft nur für friedUche 
Zwecke! Eine Verständigung über diesen 
I>unkt ist die einzige Möglichkeit, zu über- 
leben. „Die H-Bombe bedroht auch Dich" 
heißt Hau Thema, unter welchem heute Abend 
Prof Dr. Bechert, ein namhafter Atomphy- 
siker Aufklärung über die Atomgefahr geben 
wird. Es sollte niemand versäumen, sich durch 
einen WissenschafUßr von Ruf über die Scha- 
den, die uns von dieser Sefte drohen, auf 

klären zu lassen." 

Stadt Langen bereitet Bundestagswahl vor — Wichtige Hinweise für den Wahlberechtigten 
Die Stadt bereitet die Durchführung der 

Wahl vor. Ihre Arbeit ist rein organisatori- 
scher Art und soll den reibungslosen Ablauf 
der Wahlhandlung garantieren. Da es in gut 
zwei Wochen bereits soweit ist und die Wahl 
des dritten Bundestages vorgenommen wird, 
müssen die Vorbereitungen jetzt abgeschlos- 
sen werden. 

Alle wahlberechtigten Personen haben in 
der letzten Zeit ihre Wahlbenachilchtigung 
erhalten. Wer bis jetzt noch keine erhalten 
hat, muß damit rechnen, daß er nicht im 
Wählerverzeichnis eingetragen ist. Das hat 
zur Folge, daß er nicht wählen kann. Wer 
also glaubt, vergessen worden zu sein, der 
halte sofort auf dem Rathaus, Zimmer 6, 
Rückfrage. Dort liegt übrigens auch das Wäh- 
lerverzeichnis von Langen bis kommenden 
Sonntag 12 Uhr offen und kann eingesehen 
werden. 

Mit einem Wahlschein 
konnten bisher alle diejenigen Personen wäh- 
len, die aus irgendeinem Grunde am Wahl- 
tage abwesend waren. Der Wahlschein galt 
überall in der Bundesrepublik. Das ist nun 
anders. Mit einem Wahlschein kann nur in- 
nerhalb des Landkreises Offenbach gewählt 
werden. Wer sich außerhalb des Kreises auf- 
halten muß, der muß zur Briefwahl über- 
gehen. Wahlscheine müssen rechtzeitig auf 
dem Rathaus, Zimmer 6, beantragt werden. 
Keinesfall sollte man die Ausstellung bis un- 
mittelbar vor der Wahl hinausschieben. 

Etwas ganz Neues stellt 
die Brief wähl 

dar. Sie ist anläßlich der Bundestagswahl zum 
ersten Male möglich. Ihrer können sich Per- 
sonen bedienen, die am Wahltage aus wich- 

tigem Grunde im In- oder auch Ausland 
weilen, oder die alt und gebrechlich sind und 
das Wahllokal nicht selbst aufsuchen können 
Der Grund muß glaubhaft gemacht werden. 
Wer die Briefwahl ausüben will, der kann ab 
sofort einen schriftlichen Antrag an 
das Wahlamt stellen, in dem er seine Gründe 
darlegt. Sind sie stichhaltig, werden die Un- 
terlagen ab 2. September zugesandt. Es ist 
aber darauf zu achten, daß diese Anträge 
inöglichlichst umgehend gestellt werden, da- 
mit das Wahlamt nicht überlastet wird. Die 
Unterlagen, die der Wahlberechtigte erhält, 
bestehen aus dem Wahlschein, dem Stimm- 
zettel, dem Wahlumschlag mit der Siegel- 
marke und dem Briefumschlag für den Kreis- 
wahlleiter. 

Die Wahl geschieht zu Hause oder sonstwo, 
aber in jedem Falle persönlich. Der Stimm- 
zettel muß demnach selbst angekreuzt wer- 
den. Das darf keinesfalls eine andere Person 
be.sorgen: Das muß eidesstattlich versichert 
werden. Ist der Stimmzettel angekreuzt, wird 
er in den (blauen) Umschlag gesteckt, dieser 
mit der Sicgelmarke verschlossen und dann 
das ganze in den hellroten Briefumschlag des 
Kreiswahlleiters verpackt, den die Post un- 
entgeltlich befördert. Wer sich des Briefes 
bedient, der muß also den Wahlakt schon vor 
der Wah! vornehmen. Er kann es frühestens 
am 2. September tun. Auf jeden Fall muß er 
so rechtzeitig absenden, daß der Wahlbrief 
späte3ten.s am 15. Septemt)er beim Kreiswahl- 
leiter eingeht. Kreiswahlleiter ist der Landrat 
in Offenbach. 

Wer Auskünfte wünscht, erhält sie auf dem 
Wahlamt im Rathaus, Zimmer 6. Im übrigen 
wird auch auf die heutige Bekanntmachung 
verwiesen. 

Bitte beaditen: Die Stadt hat eine neue 
Telefon-Nummer! 

Aus Kreisen der Bevölkerung hört man 
täglich die Klage, daß es nicht gelinge, die 
Stadtverwaltung telefonisch zu erreichen. Das 
liegt aber daran, daß die Teilnelimer die alte 
Nummer wählen. Der richtige Anschluß lau- 
tet Langen 2402. Es muß also vor die bisherige 
402 noch eine 2 gesetzt werden. Leicer konnte 
diese Veränderung in dem neuen Telefonver- 
zeichnis nicht mehr berücksichtigt werden. 
Man kann das aber jetzt ohne weiteres selbst 
verbessern. 

Vom 1. Kl. K. SchOtzenverein „Falke" e.V. 
Vor einem halben Jahr l)eschlossen elf alte 

Mitglieder, darunter der einzige noch lebende 
Mitgründer Fritz Daubert, den Schützenver- 
ein „Falke" wieder aufleben zu lassen. Man 
hatte einen schweren Start, weil Grundstück 
und Vermögen des Vereins beschlagnahmt 
waren. Durch Verhandlungen mit der Stadt 
Langen und dem Land Hessen wird der Ver- 
ein in kurzer Zeit wieder das Schießgelände 
am Ber^ried als Eigentum besitzen. Vier 
automatische Schießstände sind schon gekauft 
und soUeij dieses Jahr noch montiert v/erden. 
Inzwischen betreibt man den Schießsport mit 
Luftgewehren im Saal des Vereinslokals ,,Zum 
Lämmohen". Zu der Langener XCerb wird ein 
Sport- und Werbqpchießen veranstaltet, zu 
dem alle Freunde des Schießsportes einge- 
laden sind. Man beachte auch die Anzeige! 

-ß- 

Sperrung aaf der Bundesautobahn 
Die Autobahn Köln—Frankfurt (Main) wird 

vom 4. S^tember an auf den Abschnitten 
Camberg — Idstein bis voraussichtlich 9. No- 
vember 1957 in der Fahrtrichtung Frankfurt 
(Main — Köln, Wandersmann — Rüsselsheim 
bis voraussichtlich 30. Oktober 1957 in der 
Fahrtrichtung Köln — Frankfurt (Main), Rüs- 
selsheim — Flughafen bis voraussichtlich 
30. Oktober 1&57 in der Fahrtrichtung Köln — 
Frankfurt (Main) jeweils fiür den Gesamtver- 
kehr gesperrt. Die Umleitungen erfolgen über 
die Gegenfahrbahnen. 

Sdiwimmfest in Langen 
Der Erste Schwimmclub Langen begeht 

am kommenden Samstag ein Schwimmfest. 
Beginn um 16 Uhr im Stadion. Es liegen schon 
180 Nennungen von Wettschwimmern aus 
Offenbach, Frankfurt und Darmstadt vor. 
Unter anderem wird die deutsche Meister 
lagestaffel (4 x 100 Meter) zu sehen sein. Das 
Kunstspringen, in Langen schon lange nicht 
mehr gezeigt, dürfte viele Freunde des Was 
sersportes anlocken. Es wird nicht *ur vom 
3.50 Meter-Brett, sondern auch vom großen 
Turm aus gesprungen. 

Der Verein hofft, daß er viele Gäste habe, 
Ihnen bietet er am Abend etwas ganz beson- 
deres: In der Festhalle im Stadion, die etwa 
500 Menschen faßt, findet Tanz statt. Die 
Halle wird illuminiert ,und es spielt ein großes 
Orchester. 

RUND UM DEN 

VleMähUniJUumett 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, es mecht aam viel 
Freud, wann mer merke d'ut, daß mer doch 
ab un zu noch aageheert un aam sein Vor- 
schlag, der ja — un des vergeßt mer net — 
meist net von mir allaa kimmt, beacht werd, 
,Ia, ich derf mich zu Euerm Sprachrohr mache 

un falls ich als emal aa uffs Dupp^ — so 
secht mer doch, gelle — krieh. Naja, da steck 
ich se ei for Euch. 

Awwer es gibt aach Lichtblicke un die freue 
aam werklich Dorch so en Fall, den mer 
kerzlich emal uffs Korn genomme hatte — es 
warn die iwwerhängende Beem in de West- 
endstraß — sin mer plötzlich im wahrste 
Sinn von dem Wort zu crem „Lichtblick" 
komme. Ja, mer hat die lange Ast werklich ab- 
geschnitte un zwar glei so, daß es aach noch 
for 195« langt. Seht er, des war emal e schee 
_ach, un all die, wo jeden Dag dadrunner her- 
laafe mis.se, all die sage dorch mich „Besten 
Dank"; mit e bißje gute Wille geht alles, wie 
mer sieht. 

Awwer schon sin Widder, kaum daß mer 
sich an dcne abgeschnittene Trauerweide er- 
freut, neue Beastandunge iwwer desselwe 
Thema bei mir eigetroffe. In de Gartestraß 

es diesmal un zwar in de Mitt, so nähe 
Annastraß. Also do hänge aach fingerdicke 
Ast von so grine Bisch iwwerm Wollegitter, 
daß mer sich e Aaag draa ausstumbe kann. 
Könnt er dann net emal des Griezeug e bißje 
stutze? Des is doch werklich kaa Problem. 
Mer .sollte, so maant de Schorsch, ruhig e 
bißje uffenanner uffbasse un wer dann so 
ääbsch aus de Reih danzt — der gebeert ruhig 
uffgestumbt. Batsch . . . 

Ei, wie mer am Sonndagmorjend vom 
Sirenegeheul uffgewacht sin, da hätt mer 
maane könne, es deet wer waaß was in 
Flamme steh — odder die Arweit deet erjend- 
wo aafange — un debei wars bloß e Iwung. 
Offebar misse ja Iwunge sei — damit mer net 
aus de Iwung kimmt. 

Wann mer schon grad vom Lärm redde, 
dann wolle mer doch aach emal an die Mo- 
torrad-un-Rollerfahrer denke, die mim hoch- 
gezogene Ausbuff (wenn se iwwerhaupt aan 
hawwe) en Krach mache, daß es aam bis in de 
klaane Fußzeh wehdut. Warum läßt mer des 
alles so hiegeh? Unser Nerve sin doch kaa 
Drahtseil, verdeppelt noch emal. Dene Knat- 
terprotze muß es Handwerk geleht wem. 

Aach des Radfahrn uff em Trottwar werd 
lustig weitergetriwwe. Mer braueht sich net 
zu wunnern, wann die Fußgänger emal zur 
Selbsthilf greife un aaner mal sei Schmiß 
krieht. So gehts aafach net — un wann unser 
„Neubauv'ertel" mit dene berihmte Schilder 
zehemal kaa ausgebaute Straße hawwe, hat 
noch immer niemand auße.- de Fußgänger 
ebes uff em Trottwar zu suche. Wer des net 
begreife will, dem muß es begreiflich gemacht 
wem — awwer richtig. Es geht ja net aa, daß 
mer so ebl)es immer widder schreibt — un an 
dene Zustänn ännert sich doch nix. Vielleicht 
iwwerlegt mer sich's jetzt emal an de zustän- 
nig Stell — obwohls eigentlich nach em 
Schorsch seiner Meinung gamix zu iwwer- 
lege gibt. Fm- heut glaab ich, is widder genug 
gebabbelt warn. 

Euern Schorsch vom Vierrönrbmnne! 

„Deutschland erwache!" Zu zwei Wochen 
CJefängnis wurde ein Wiesbadener verurteilt, 
der anläßlich der Kommunalwahl im Herbst 
1956 vor einem Wahllokal ein Plakat auf- 
stellte, auf dem die nationalsozialistische 
Kampfparole „Deutschland erwache!" zu lesen 
war. Der Verurteilte hatte mit diesem Plakat 
für die Deutscl.e Reichspartei Propaganda 
machen wollen. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Es wird nochmals darauf aufmerksam ge- 

macht, daß ab Sonntag, den 1. September, die 
Gottesdienste in der Stadtkirche u. im Eyan- 
gelischen Gemeindehaus bereits um 9.30 Uhr 

,beginnen. 
Wegen Erkrankung des Chorleiters fällt die 

Singstunde heute abend aus. 

Tierschutz-Ecke 

Achtung! Briefwahl 

zur Bundttstagswahl 1957 

Kranke und Gebrechliolie wählen zweck- 
mäßigerweise durch Briefwahl; ^>enso Per- 
sonen, die aus beruflichen oder persönlichen 
Gründen am Wahltag nicht in dem für »ie zu- 
ständigen Wahlkreis anwesend sind. 
Wir geben Auskunft und helfen bei der An- 
tragstellung. Schreiben Sie uns, bitte, eine 
kurze Karte oder rufen Sie uns an unter 
Langen 675. Wir schicken Ihnen dann die er- 
forderlichen Antragsformulare kostenlos zu. 

Uebe bellende Vierbeiner ! 
Da bin ich wieder; Euer Freund Bello. Habt 

Ihr eigentlich Herrchen und Frauchen schon 
davon verständigt daß an einem noch be- 
kanntzugebenden Sonntag im Monat Septem- 
ber meine Freunde vom Tierschutzverein Lan- 
gen im Park des Schlosses Wolfsgarten eine 
große lustige Hundeschau veranstalten? Bitte 
vergeßt es nicht, es gibt ja so viele schöne 
schmackhafte Preise zu gewinnen! 

Inzwischen müßt Ihr Euch schon für diese 
Veranstaltung anmelden lassen. Also jetzt 
schnell Herrchen oder Frauchen die Zeltung 
mit dem Anmeldezettel in die Hand gedrückt, 
aulgepaßt, daß er ausgefüllt und entweder auf 
eine Postkarte geklebt und abgeschickt oder 
persönlich abgegeben wird. Hier sind die 
Adressen meiner Zweibeinerfreunde, die die 
Anmeldungen entgegennehmen: Krüger, Nord- 
endstr 6; Hoffmarm, E.-Thälmann-Str. 82; 
Schaube, Gartenstr. 122; Krebe, W.-Rietig- 
StraDe 12. Wir sehen uns doch alle bei der 
Hundeschau? Euer Bello 

Anmeldung zur groBen lustigen Himdeaobau 
des Tierschutz\-ereiiis Längen 

Ich werde mich voraussichtlich mit  
Hungen) beteiligen. 

CDU 
langen 
BsethovsnstraB« 15 

Name: _... 

Anschrift:  —  

(Bitte ausschneiden, ausfüllen und abgel>en!) 
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e Unser GlUckwunscb. Am kommenden 
Sonntag feiert Herr Heinrich Plechta Schaf- 
hofstraße 13, seinen 80. Geburtstag. Wir gra- 
tulieren dem hochbetagten Jubilar herzlich zu 
seinem Wiegenfest und wün.schen ihm alles 
Gute für seinen Lebensabend. 

e Vom Motorsport. Nun geht es jeden Sonn- 
tag um den Siegerkranz bei den Motorsport- 
lern des MSC Egelsbach. Am letzten Sonntag 
absolvierten sie den bekannten Geländelauf 
„Quer durchs Herzeloch" in Mainaschaff. Bei 
dem schlechten Wetter am letzten Sonntag 
war der Kurs besonders schwer zu bezwingen. 
Die Zick-Zack-Fahrten zwischen den Bäumen 
hindurch waren bei den schlechten Bodenver- 
hältnissen kein besonderes Vergnügen für die 
Fahrer, die wieder mit mehr als lOO an der 
Zahl am Start waren. Von den aktiven Egels- 
bacher Fahrem konnten sich diesmal nur zwei 
plazieren. In der Klasse der Solomaschinen 
über 500 ccm belegte Otto Berger auf BMW 
den 3. Platz. Schunk'Moorhart fuhren mit 
schwerem Seitenwagengespann den vierten 
Sieg heraus. Am kommenden Sonntag findet 
der Endlauf um die Ringmeisterschaft in Roth 
statt, an dem sich die Egelsbacher MSC-Leute 
auch wieder aktiv beteiligen. 

e Das geht die Jugend an. Der Luftsport ver- 
ein „Ursinus" in .Egelsbach veranstaltet im 
Rahmen eines großen Modellflugwettbewerbs, 
der vom Deutschen Aeroclub in der ganzen 
Bundesrepublik durchgeführt wird, einen Mo- 
dellflugwettbewerb. Der Wettbewerb wird 
durch eine bekannte Klebstoffirma unter- 
stützt. Es können alle Jungen und Mädchen 
teilnehmen, die nach dem 1. Januar 1941 ge- 
boren sind. Baupläne und Baukästen für die 
zu bastelnden Segelflugmodelle sind bereits 
vorhanden. Man braucht sich nur an den 
Luftsportverein „Ursinus" in Egelsbach zu 
wenden. Für Egelsbach und Umgebung findet 
der Wettbewerb am 22. September 19S7 statt. 
Den Siegern winken Urkunden und Preise im 
Gesamtwert von 30 000 Mark. Zugleich wird 
ein PhotowettDewerb ausgetragen. Die jungen 
Fotografen sollen Motive einfangen „Rund 
um den Wettbewerb". Schöne Preise stehen 
auch für die Gewinner im Photowettbewerb 
bereit Für die Mitglieder des Luftsportvereins 
„Ursinus" wird mitgeteilt, daß ab sofort sams- 
tags und sonntags Flugbetrieb auf dem Egels- 
bacher Sport- und Verkehrsflugplatz ist. Am 
14. September wird der Bauprüfer kommen 
und die Rohbauabnahme des von den „Ur- 
sinus"-Leuten mit unendlicher Mühe und 
großen finanziellen Opfern gebauten Hoch- 
leistungsseglers Schleicher Ka 2 „Rhön- 
schwalbe" vornehmen. Dann wird es nicht 
mehr lange dauern, und der stolze Vogel er- 
hebt sich auf dem Flugplatz in die Lüfte. 

e Von der Sängervereinigung. Auf die heute 
Abend stattfindende Singstunde wird hinge- 
wiesen. — Morgen um 20.30 Uhr trifft sich der 
Chor in Langen im Gasthaus „Zum Lämm- 
chen". Ein Hochzeitsständchen bringt man 
dem Mitglied Horst Lenhardt dar. 

Bauernregel im September 
Die Bauernregeln über das Wetter im Sep- 

tember beginnen bereits mit dem ersten Tag. 
Sagt man doch „Ists am 1. September schön, 
bleibts Wetter i4 Tag bestehn". Eine andere 
Bauernregel geht sogar noch weiter, indem sie 
behauptet „Ists am 1. September hell und rein, 
wird es den ganzen Monat so sein". 

Im September sieht man noch gerne viel 
Sonne. Man weiß, daß gerade die September- 
sonne für die Entwicklung der Reben gut ist. 
Daher heißt ein alter Bauernspruch „Septem- 
ber viel Sonnenglut macht Apfel und Trau- 
ben gut". Wollen wir hoffen, daß der Septem- 
ber schön wird. Allerdings zeigt sich immer 
mehr im September der Herbst an. Stichtag 
für den Wegzug der Störche und Schwalben 
ist Maria Geburt am 8. September. Man sagt 
„Am Tage der Maria Geburt ziehen Störche 
und Schwalben fort". 

Bli(1( auf den Flugplatz 
Eine Firma aus Baden-Baden führte neue 

Funkgeräte vor. Interessenten konnten er- 
kennen, wie sie in Flugzeugen arbeiten. 

-M- 
Der Bestand an vierplätzigen Ceßnas, die in 

Egelsbach stationiert sind, stieg auf acht. 
-H- 

Kreistag, Kreisausschuß und Bürgermeister 
aus dem Landkreis Offenbach besichtigten am 
Mittwoch den Platz, nachdem sie die Auto- 
bahnanschlußstelle besucht hatten, sie erwar- 
teten die Siebel 204, die aus Prag gemeldet 

r. Ein so großer Typ war überhaupt noch 
nicht in Egelsbach gelandet. Dafür war eine 
Sondergenehmigung vom Verkehrsministerium 
nötig. Ein paar "Bürgermeister flogen auch 
selbst. Als Passagiere natürlich. 

Heute: »Landschaft Dreieich« 
Unserer heutigen Au.sgabe liegen in einer 
Doppelnummer für Juli und August die 
beliebten Blätter für Heimatforschung 
„Landschaft Dreieich" bei. Wir empfehlen 
sie unseren verehrten Abonnenten zur be- 
sonderen Beachtung. 

Gelu und Gaststätten 
Nach der Gema kommt jetzt auch die Gelu 

(Gesellschaft zur Verwertung literarischer 
Urheberrechte) und stellt an die Gastwirte, die 
Radio- u. Fernsehapparate haben, Tantieme- 
Anforderungen. Der Landesverband Hessen 
des Hotel- und Gaststättengewerbes erkennt 
in Übereinstimmung mit dem Deutschen 
Hotel- und Gaststättenverband diese Forde- 
rungen der neuen Gesellschaft nicht an und 
wird es auf einen Prozeß ankommen lassen. 

Der Landesverband fordert seine Mitglieder 
auf, auf keinen Fall Vertragsabschlüsse mit 
Vertretern der Gelu zu tätigen. Wo derartige 
Forderungen gestellt würden, sollten sofort 
die Gaststättenvereinigungen und der Landes- 
verband benachrichtigt werden. Auf alle 
Fälle sei die Sach- und Rechtslage noch so un- 
geklärt, daß erst höheren Ortes Entscheidun- 
gen getroffen werden müßten. 

Ev. Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag, 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst zum 

Tag der Inneren Mission 
11,15 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.00 Uhr: Evang. Jugend 
Dienstag, 20.00 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 20.30 Uhr: Evang. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 

Neu eröffnet; 

Waldsdiänke Bayerseidi 

Die Waldschänke Bayerseich ist dieser Tage 
neu eröffnet worden. Sie ist eine gediegene 
Raststätte an der Bundesstraße 3, 

Das weit und breit wohlbekannte und sehr 
beliebte Ehepaar Zimmer, das die Wald- 
schänke etwa dreißig Jahre bewirtschaftete, 
hat die Gaststätte im Frühjahr an das Ehe- 
paar Herbert und Martha Kü.ster verpachtet, 
das aus Mitteldeutschland gekommen war. 
Sie haben das alte Haus, das Anfang des 
19. Jahrhunderts errichtet wurde, völlig um- 
gebaut So bekam es eine neue Vorderfront. 
Leuchtend weiß strahlt das Haus nun an der 
Straße und lockt zum Besuch. 

Die große Gaststube aber ist geradezu ein 
Schmuckkästchen geworden. An der getäfel- 
ten Decke hängt beispielsweise eine Lampe, 
die ganz gediegen gestaltet ist. Die Holzbild- 
hauer Dotter (Urberach) und Hof (Darmstadt) 
haben einen Bierwagen geschnitzt, samt Kut- 
scher und Pferden. Eine ganz prächtige Ar- 
beit Auch das Holz für jede Lampe an den 
Wänden wurde mit de Hand geschnitzt. 
Bunte Vorliänge zieren die Fenster. Alles ist 
harmonisch aufeinander abgestimmt. 

In diesem schmucken Räume, zu dem eine 
ganz modeme Theke gehört, läßt es sich wohl 
sein. Das haben auch die alten Stammgäste 
aus Erzhausen, Wixhausen, Egelsbach und 
Langen schnell erkannt. Sie, die einst zu den 
Zimmers kamen, kommen jetzt allesamt zu 
den Küsters. 

Wenn man nun erfährt, daß Herr Küster 
Maurermeister ist und auch ein Baugeschäft 
führt, dann wird einem klar, warum der neue, 
nun junge Betrieb sich schon so gut entwik- 
keln konnte. Vieles hat Herr Küster selbst 
gemacht. So legte er das Fachwerk eines Gie- 
bels frei. Die Balken stehen nun in einem 
wohltuenden Kontrast zum Weiß des Ver- 
putzes. 

Zur Waldschänke gehört auch das erneuerte 
Kolleg, und die Gastwirtschaft bietet auch 
drei Fremdenzimmer dar. Es kann dem müden 
Wanderer dort also gar nichts passieren. Und 
dem Motorisierten, für den es einen geräumi- 
gen Parkplatz gibt, auch nicht ... 

^fFcntbal 
o Wählerliste liegt aus. Bis zum kommenden 

Sonntag liegt auf der Bürgermeisterei die 
Wählerliste für die Bundestagswahl aus. Sie 
kann heute und morgen zwischen 9 und 12 
und am Sonntag zwischen 10.30 bis 11.30 Uhr 
von jedermann eingesehen werden. 

o Wichtig für Lohnsteuer! Heute und mor- 
gen kann noch in der Bürgermeisterei wäh- 
rend der Dienststunden die Bewertungstabelle 
der Sachbezüge für die Lohnsteuerabzüge ein- 
gesehen werden. 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren Frau Margarete Müller, 

Bahnstraße 19, auf das herzlichste zu ihrem 
75. Geburtstag, den sie am kommenden Diens- 
tag feiern kann und wünschen der Jubilarin 
auch im neuen Lebensjahr Gottes Segen. 

g Bunter Abend. Die Sportgemeinschaft 
führte am vergangenen Samstag in ihrer 
Turnhalle einen bunten Abend durch, der gut 
besucht war. Liedvorträge und ein Fragespiel 
sorgten für beste Unterhaltung. Die gute alte 
Zeit mit einer Schulstunde aus „Hintertupfin- 
gen" erregte Lachstürme. Ein fröhlicher Tanz 
gab den Ausklang. 

Egelsbacher KirchlicheNachrichlen 
Sonntag, 1. 9., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdien.st 
Montag, 2. 9., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Die Anmeldungen zur Fahrt des Frauenkreises 
am 5. 9. sind bei Frau Betz bei Zahlung von 
4,— DM bis 20 Uhr abzugeben. 
Mittwoch, 4. 9., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20 Uhr. Evang. Jugend 
Donnerstag, 5. 9., 12 Uhr pünktlich Abfahrt 

des Frauenkreises 
Freitag, 6. 9,. 16 Uhr: Knaben-Jungschar 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Wolf gang Urban 
Doris Urban 
geb. Schneider 

Egelsbach, Mühlweg, 30. 8. S7 

Kirdil, Trauung am 31. 8. 67, 19 Uhr 
In der ev. Kirche zu Egelsbach 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
Bdienke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Eridh Hensei und Frau 
Elfrlede geb. Knöß 

Egelsbadi, Höhenweg 14 

lANOiNER ZUTUN« 
Verantwortlich lUi Pollllk und Lokalnachtlchlon: 
Frladtich Schüdllch; für Unterhallung und Anzeigen: 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmttädter Straße 26, Fernruf 493. 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenen Glückwünsche und 
(beschenke danken redit herzlich 

Kurt Sittmann und Frau 
Annelle geb. Ziegler 

Egelsbadi, Im August 1957 
Schlllerstraße 12 

Siedudien Sie dad 

Flugplatz-Restaurant Egelsbach 

Pächter: W. Brlicher K.G. 

Anerkannte Küche • Gepflegte Getränke • 

Gastliche behagliche Räume • Fremdenzimmer 

Schattiger Garten • Kleine Terrasse mit Blick auf das 

Flugfeld • Schönes Ausflugziel • Zivile Preise 

Zur Waldschänke Bayerseich 
Wir haben nach vollständiger Renovierung und den neuzelt- 
lidien Verhältnissen entsprechend die 

Waldschänke Bayerseich 
(früher zur Bayers Eidie, B. Sallwey) übernommen und wieder 
eröffnet. Wir werden bemüht sein, unseren werten Gästen aus 
Langen, Egelsbach und Umgebung aus Küdie und Keller das 
beste zu bieten. — Eigene Sdiladiterei — 
Um geneigten Zuspruch bitten Herbert Küster und Frau 
Großer Parkplatz — Ubernaditungen 

Zum Ausschank: Groß-Gerauer Unionbier 

I Söngervereiaigiing 1861 
j Egelsbach 
! Heute abend, 20.30 Uhr, 
Singstunde. Morgen 

[ abend,20.30Uhr,Ständ- 
dien für den Sanges- 

' bruderHorst Lenhardt. 
1 Treffpunkt: Gasthaus 
I »Zum Lämmchen« 
I Langen, Schafsgasee. 
I Der Vorstand 

Anzeigen-Annahme 
für Egelsbach 

I Oskar Drechsler 

L. 

rar 125 t 

Brmnn ^ 

jVteriao ^ 
2,40 

Ja, das hört man gern: 

JACOBS KAFFEE senkt am Montag seine Preise 

Da kann man sich am Genuß dieses herrlichen Getränks noch mehr erfreuen 
I   
I und wenn es einem geradeso behagt, auch mal einTäßchen mehr geniefeen. 

Man weiß es längst, man hört es stets und überall 

H . 5 . 2 lürkleio®'® 
p.ckuogen eowp'« 

JOCOBS KRFFEE 
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Vorschau für SonntaK, den 1. 9. 57 
Erstes Auswärtsspiel des Clubs 

Der 1. FC Langen hatte diesmal einen gün- 
stigen Start in die neue Verbandsrunde, denn 
er konnte zu seinen ersten beiden Spielen auf 
eigenem Platz antreten, Ob er nun am kom- 
menden Sonntag jedoch stark genug sein wird, 
auch das Derby In Mörfelden zu gewinnen, ist 
schwer vorauszusagen. Der Gegner bezwang 
Egelsbech mit 2:1, mußte sich aber ebenfalls 
auf eigenem Platz von Dieburg 1:3 geschlagen 
bekennen, erreichte als Gast in Messel ein 3:3 
u. verlor schließlich in Erbach mit 1:4 Toren. 
Diese sich einander abwechselnden Erfolge 
und Mißerfolge zeigen am besten, daß as nicht 
möglich ist, sich ein genaues Bild über die 
Mannschaft von Mörfelden zu machen. Auf 
jeden Fall ist sie kämpferisch höher einzu- 
schätzen als technisch, und es ist sehr begreif- 
lich, daß sich die Gastgeber am Sonntag für 
die im Vorjahr erlittene 1:4-Nlederlage revan- 
chieren möchten und besonderen Einsatz zei- 
gen werden. Obwohl man. wie der 5:0-Sieg 
gegen Bischofsheim deutlich gezeigt hat, zur 
Zeit mit der Kondition der Langener Elf zu- 
frieden sein kann, ist es jedoch besser, den 
Gegner im voraus eher etwas zu hoch einzu- 
schätzen, als das Spiel zu leicht zu nehmen. 
Sicher werden auch diesmal viele Anhänger 
des Clubs wieder zur Unterstützung ihrer 
Mannschaft mit nach Mörfelden fahren, und 
es bleibt somit nur zu hoffen, daß der Kampf 
besonders fair ausgetragen wird. 

Endlich wieder ein Heimspiel 
SG Egelsbach erwartet Opel Rüsselsheim 
Es wird für die Egelsbacher am kommen- 

den Sonntag nicht leicht sein, die Gäste aus 
Rüsselsheim auf eigenem Gelände zu bezwin- 
gen. Nach den bisherigen Ergebnissen zu ur- 
teilen, haben die Opelstädter an Spielstärke 
gewonnen und sind in diesem Jahr wieder 
stärker einzuschätzen. Die Mannschaft hat 
kaum einen schwachen Punkt aufzuweisen, 
in der ganz besonders ihre Sturmreihe als 
stärkste Waffe gilt. Außerdem besitzt sie eine 
im Spielaufbau und in der Abwehr gleich gute 
Läuferreihe und ein äußerst stabiles und zu- 
verlässiges Schlußdreieck, das geschlagen sein 
will. Die Egelsbacher werden nach ihren bei- 
den Mißerfolgen ihrer letzten- beiden Aus- 
wärtsspiele gut tun, ihren Gegner von vorn- 
herein nicht zur Entfaltung kommen zu las- 
len d. h. sie müssen jeden einzelnen Spieler 
bewachen. Freilich sind sich die Hausherren 
der Schwere ihrer Aufgabe sehr wohl bewußt, 
denn für sie gilt es in erster Linie verlorenes 
Terrain durch Heimspielpunkte wieder zu- 
rückzugewinnen, um damit den Anschluß an 
einen mittleren Tabellenplatz nicht ganz zu 
verlieren. Und wenn am Sonntag die Egels- 
bacher Sturmreihe mit ihren Schüssen etwas 
glücklicher ist als an ihren letzten beiden 
Spieltagen, dann dürfte es den Rüssels- 
heimem doch schwer fallen, beide Punkte zu 
kassieren. Spielbeginn 15 Uhr. — Reserve: 
Vorspiel. 

Erzhausen fährt nach Münster 
Am kommenden Sonntag muß die Erzhäuser 

Mannschaft den nicht gerade leichten Gang 
nach Münster antreten. Sie wird dabei auf 
eine Maimschaft treffen, die bestrebt ist, un- 
ter allen Umständen zu den ersten Punkten 
in dieser Verbandsrunde zu kommen, haben 
doch die Münsterer in ihren 4 bis jetzt aus- 
getragenen Pimktespielen noch keinen Erfolg 
erringen können. Trotz einer 0:3-Niederlage 
am vergangenen Sonntag in Pfungstadt beein- 
druckte doch die Abwehr aus Münster, bei 

Rund 70 TVler waren beim 55. Franken- 
stein-Bergfeet Frohgestimmt ging es um 
7 Uhr am Jahn-Platz ab. Bei herrlichem Son- 
nenschein begannen um 9 Uhr, nachdem am 
Eairenmal des Tumgaues Darmstadt eine 
Morgenfeier vorausgegangen war, die Wett- 
kämpfe, zu denen über 500 Wettkämpfer an- 
getreten waren. Egelsbach und der TV Lan- 
gen waren die am stärksten beteiligten Ge- 
meinschaften. BMreulich stark überhaupt war 
die Jugend, insbesondere die männliche Jgd.- 
Klasse B vertreten. Aber auch in den Män- 
ner-Altersklaasen waren insgesamt 79 Turner 
angetreten. (Männer-Altersklasse I ab 32 
Jahre, Altersklasse IV über 55 Jahre) Alle 
Teilnehmer hatten einen Dreikampf mit 100- 

'Mtr.-Lauf, Weitsprung und Kugelstoß zu ab- 
solvieren, der am Vormittag zum Austrag kam. 

Interessant und sehr spannend waren die 
am Nachmittag durchgeführten und stark be- 
setzten Staffelläufe. Bis auf „Rund um den 
Frankenstein" der Männer, war der TV Lan- 
gen bei allen Staffelwettkämpfen, insgesamt 7, 
dabei und erfreulich ist, daß die TV-Staffeln 
auf die vordersten Plätze (s. unten) kamen. 
Herausstellen dürfen wir die Schüleriimen- 
Staffel mit Grunzke, Lang, Stampfer, Wallen- 
fös, die im harten Kampf mit Dieburg um 
Brustbreite den Wanderpreis zum dritten Mal 
hintereinander und damit erkdgültlg für den 
TV gewinnen konnten. 

— " 
Nachstdiend die Ergebnisse der TVler im 

Dreikampf : 
Männer - Klaue A (Oberitofe): Hubert Ullrich 

i. Siec, 214 Punkte: Eberhard Sust 11. s., III F.; 
rranen-Okentofe; Grete Zeunert 4. s., 204 p.; 

Elae Wrot>lcwtkl *. 8., 117 P.; lagt Weber 11. 8., 
in P, 

Mlnnl. Jageuä A; Kcriheinz Menge« IS. s., U> P.; 
JOrcen Hupert JS. S., Mt P.; Norbert Bankert IT. 8., 
IN P.; WIUI Koib M. S.. 17» P.: Walter Elaenbach 
IT ■„ IM P. 

der besonders der Torwächter Überragendes 
leistete. Gegen Ihn werden es die Erzhäuser 
Stürmer nicht allzu leicht haben, Tore zu er- 
zielen. Man wird also die Torchancen emster 
wahrnehmen müssen, um zu einem Erfolg im 
schön gelegenen Sportfeld der Gastgeber zu 
kommen. Nach den am Sonntag gegen Gries- 
heim gezeigten Leistungen hat die Erzhäuser 
Mannschaft das Zeug dazu in sich, auch gegen 
die heimetarken Münsterer einen Erfolg her- 
au-szuspielen. Die Tagesform wird daher eine 
entscheidende Rolle mitspielen. 

TV Langen muß zum TV Seeheim 
Termingemäß muß der TV bereits zum 

3. Male auswärts antreten, und zwar beim 
TV Seeheim. Nach den bisher gezeigten Lei- 
stungen beider V ereine dürfte mit einem aus- 
geglichenen Spiel gerechnet werden. Wenn 
auch zu Beginn der Verbandsrunde Seeheim 
als Favorit erwähnt wurde, dürfte die junge 
TV-Mannschaft durch restlosen Einsatz ein 
günstiges Resultat erzwingen. 

Das Vorspiel botreiten beide Reservemann- 
schaften. 

Die Jugendinannschaft beginnt am kommen- 
den Sonntag um 10 Uhr mit dem Heimspiel 
gegen Braunshardt die neue Verbandsrunde. 

SSO-Handballer in Darmstadt bei der TG 75 
Wie vorauszusehen, verläuft die Runde hart 

und sparmend. Ohne Verlustpunkte ist nur 
noch Beesungen, ohne Verlustspiel sind Pfung- 
stadt und SSG Langen. Am Sonntag aber 
muß Bessungen nach Pfungstadt. Die Hand- 
baller der SSG müssen nun am Sonntag zu 
der TG 75 Darmstadt. Eine sehr harte und 
sehr routinierte Mannschaft nennen die Darm- 
stäter ihr eigen. Immerhin verstand sie es in 
den Freundschaftsspielen, die Oberligisten 
Griesheim und 98 Darmstadt zu schlagen. Die 
Darmstädter rechnen sich selbst einen Platz 
in der Spitzengruppe aus. Lediglich Bessun- 
gen konnte sie bisher schlagen. Die SSGler 
aber haben sich ja seither ebenfalls gut ge- 
halten und wollen natürlich ihren Platz in der 
Spitzengruppe verteidigen. Alles in allem darf 
man ein spannendes Spiel am Ziegelbusch er- 
warten. 

Die Reserve der SSG sollte — vorausge- 
setzt, daß sie komplett spielen kann — einen 
weiteren Sieg erringen. Erstmals ist auch die 
Jugend, die sich am vergangenen Sonntag 
ebenfalls achtbar schlug, auf dem Plan. Ge- 
gen ihren Verbandsspielgegner, ebenfalls die 
TG 75 Darmstadt, sollte sie zu einem klaren 
Siege kommen. Für Interessenten an den 
Spielen in Darmstadt besteht Fahrmöglichkeit 
13.00 Uhr ab Ecke Zimmerstraße mit Bus. 
Fahrpreis DM 1,—. 

Bereits am Samstag stehen sich die jüng- 
sten Handballer Langens — die Schülermann- 
schaften der SSG und des TV Langen — um 
16 Uhr im Verbandsspiel gegenüber. Hier muß 
man den Jüngsten des TV die größeren Aus- 
sichten einräumen. Die Schüler der SSG be- 
streiten erst ihr 5. Spiel. 

Deutscher Wandertag 
Der 58. Deutsche Wandertag begann gestern. 

Die Wanderer, so heißt es in einem Geleit- 
wort des Vorsitzenden des Verbandes der 
deutschen Gebirgs- und Wandervereine, Gg. 
Fahrenbach, Stuttgart, wollen sich vor aller 
Öffentlichkeit zur deutschen Heimat, zur Na- 
tur und Landschaft, zum bodenständigen 
Volkstum und zur Wandersache bekennen. 
Gestern wurde in Wiesbaden die Fotoausstel- 
lung der deutschen Wanderjugend mit Moti- 
ven aus allen Teilen der deutschen Heimat 
in der Brunnenkolonnade des Kurhauses er- 
öffnet. 

Männl. Jagend B: Hanspeter Sehrlng 6. S., JSC F.: 
Volker Lang 8. S.. 239 P.; Rudolf Schmidt IB. S., 
220 F.; Klausvolker Jourdan 20. S., 218 F.; Günther 
Vetter 25. S., 208 P. 

Weibliche Jugend A: Monika Zimmermann 7. S., 
217 P. 

Weibl. Jugend B: Gisela Schwemmer 4. S., 237 F.; 
ChrlaU Eichhorn 12. S., 212 P.; Heidrun Pilz 13. S., 
211 P.: Gustt Kamuf Zt. S., 163 F. 

Schüler: Günter Heusei 6. S., 265 F.; Hanspeter 
Mönch 7. S., 263 F.; Holger Furck 8. S., 256 F.; 
Werner Hamm 22. S.. 218 P ; Jürgen 'Bold 28. S., 
JOS F.; Willi Freud 33. S., 198 P.; Woltgang Wro- 
blewskl 47. S., 157 F. 

Sctaaierlnnen: Doris Wallenfels 2. S., 275 F.; Karin 
Grunzke 3. S., 258 P.; Beate Lang 7. S., 237 P.; Hej(- 
wig Stampfer 10. S., 226 P.: Gisela Sack 14. S., 216 F.; 
Brigitte FrleO 26 S., 186 P.; Gudrun Vetter 27. S., 
183 F. 

Die Pendelstatfeln: 
Minner: 1. Eberstadt 51,5 sec.; 2. TV Langen 

51,6 sec., 3. 46 Darmstadt 52,4 sec. 
Weibliche Jugend: 1. 46 Darmstadt 60,4 sec.; 2. TV 

Langen 60,6 sec.; 3. Bessungen 63,0 sec.: 4. Egels- 
bach 64,0 sec.; 5. Seehelm 64,7 sec.; 6. Griesht Im 
65.6 sec.; 7. Traisa 66,0 sec. 

Mlnnllche Jugend: 1. TV GroO-Gerau 50,3 sec.: 
2. TV Langen 51,5 sec.; 3. Traisa 51,7 sec.; 4. Scms- 
helm 51,8 sec.; 5. Bessungen 53,6 sec.; 6. Grieshelm 
53.7 sec.: 7. 46 Darmstadt 54,1 sec.; «. TV Langen 
95,5 sec.; *. ELgelsbach 55,6 sec.; 10. 75 Darmstadt 
56.5 sec.; 11. Ober-Ramstadt 59,5 sec. 

Schülerinnen: 1. TV Lartgen 45,5 sec.; i. Dieburg 
45.6 sec.: 3. Pfungstadt 47,5 sec.; 4. Ober-Ran-,Stadt 
48,2 sec.; 5.Pfungstadt 49,0 sec.; 6.Egelsbach Sti,0 sec.; 
7. TV Langen 12,0 P. 

Schüler: 1. Pfungstadt 43,2 sec.; 2. Bessungen 
43,9 sec.; 3.TV Langen 44,0 sec.: «.Griesheim 45,1 i>ec.; 
9. Egelsbach 46,0 sec.; (.Pfungstadt «8,4 sec.; I.Traisa 
46.8 sec.; I. HaBloch 47,0 sec.; «. Eberstadt 49.6 Stfc.; 
10. Seeftielm 50,0 sec. 

•Band am den niuakensteln (11 Uluferlnnen): 
1. Tus OfUMiiMm 3j43,4 min.; 1. TV Im Langen 

3;tt,l Kim.; t. TAl. Bessungen 1:47,0 min. — (Der 
unglückliche Sturz einer Langener Uluferin t>rachte 
den TV l^hl um den 1. Platz.) 

„ftakd am den Frankenstein (11 Llufer): 
I. TV OroO-Cerau: 3. Tgd. Bessungen; I. YV Ebtr- 

stadt. 

Mit dem Los kam 

das ^lück 

Die Männer kamen von der Arbeit und die 
Frauen vom Einkaufen, und mandie blieben 
ein Welldien bei den Schreinereltern stehen 
und erzählten von ihrem Tagewerk, und was 
in der Welt geschah und was in der Zeltung 
stand. Der junge Neumann, der im Nachbar- 
haus wohnte, schloß seinen Briefkasten auf, in 
dem vom Morgen noch die Zeitung steckte. Er 
blätterte gleidi die ersten Seiten um, bis er die 
Ziehungsliste der Lotterie fand. Denn er spielte 
mit großer Hoffnung einen Losanteil. »Ach", 
sagte er enttäuscht und trat zu den alten Schrei- 
ners, „jetzt hätte Ich beinahe das große Los 
gewonnen!" „So?" meinte die Schreinermutter 
und sah lächelnd zu Ihrem Mann. „Jal" sagte 
der Nachbar, „76 077 ist das große Los, und Idi 
hab' 76 078! So ein Pech!" 

Der Schreinervater nahm die Pfeife aus dem 
Mund und sagte bedäditig: „Da waren wir mal 
noch näher dran, nicht wahr, Mutter?" Die 
Schrelnermutter lächelte ein wenig verlegen, 
und der Nachbar Neumann wollte es nicht 
elauben. ..Näher geht's doch gar nicht als die 
nächste Nummer!" „Doch, e» geht noch näher", 
sagte Vater Schreiner. „Wir hatten nämlich die 
riditige Nummer!" „Ja, dann haben Sie doch 
gewonnen!" rief Frau Neumann ganz aufge- 
regt. „Erzähl" schon, Mutter!" drängte da Vater 
Sdireiner. 

„Ja, das war dodi so", begann die Schreiner- 
mutter. „Es ging bei uns sehr knapp zu, Vater 
ging ins Bergwerk, fünf Kinder, und das Kost- 
geld war nicht groß. Vater gab alles ab. Doch 
davon mußte auch alles bezahlt werden. Miete, 
Essen, Schuhe, Kleider, alles. Und auch das Los. 
Ich trug das Losgeld jeden Monat zum Kollek- 
tör, so nannte man das damals, aber wir ge- 
wannen nie etwas. Manchmal reute mich das 
schöne Geld. Wir konnten es allein dann nicht 
mehr schaffen, da war ein Freund, ein Steiger, 
den er in der Grube getroffen hatte, der zahlte 
die Hälfte mit. Die brachte er mir, wenn er vo^ 
der Schicht kam. meistens kurz vor der Zie- 

Au» «l»r Wit film« 
„Liebe einer Sommernacht" (Lichtburg). 

Das ist der Titel eines neuen finnisch n Films, 
der das Schicksal einer jungen Liebe zum 
Thema hat. Eine Romanze voller Herzens- 
wärme und Zartgefühl. Ann Savo, eine jetzt 
auch in Deutschland bekanntgewordene junge 
finnische Filmschauspielerin, und Tauno Palo, 
einer der bekanntesten Darsteller des Staats- 
theaters in Helsinki, der auch in einer Haupt- 
rolle in dem preisgekrönten finnischen Film 
„Der unbekannte Soldat" mitwirkte, spielen 
die Hauptrollen. 

„Grünes Feuer" (Lichtburg, Spätvorstellg.). 
Der Abenteurer Rian X. Mitchell gräbt nach 
einer verschütteten Smaragdmine in Colum- 
bien. Catherine Knowland, Besitzerin einer 
Kaffeeplantage, liebt ihn über alles, doch wei- 
gert sie sich, seine Frau zu werden, solange 
er nicht für immer zu ihr ziehen will. Eine 
aufregende Geschichte! 

„Jede Nacht in einem anderen Bett" (UT). 
So heißt der spritzige Farbfilm, der nach dem 
gleichnamigen Erfolgsroman dc^ Autors Hans 
Gustl Kernmayr gedreht wurde. Die fröhliche 
Liebesgeschichte voller Abenteuer im humor- 
vollen Spiegel unserer Tage nennt Gerhard 
Riedmann, Waltraut Haas, Elma Kariowa und 
Harald .Fuhnke in den Hauptrollen. Paul Ver- 
hoeven, dem das deutsche Filmlustspiel man- 
chen wertvollen Beitrag verdankt, 

„Laya — das Mädchen im Dschungel" (UT, 
Spätvorstellung). Ein Abenteuer in der grü- 
nen Hölle. Sabu u. das Mädchen Laya kämp- 
fen auf Leben und Tod gegen die wilden 
Menschen und Tiere des Dschungels am Ama- 
zonas. 

„Das haut hin" (LiLi). Toni Matthis, ein 
charmanter und unternehmungslustiger jun- 
ger Mann, hat eine Schwäche für Jazzmusik. 
Wenn er mit seinen Freunden feiert, wirbeln 
.heiße Rhythmen durch das ganze Haus. Oft 
greift Toni auch zur Gitiure, um schmissige 
Lieder zu singen. Dabei sollte er sich eigent- 
lich viel mehr seinem Studium widmen. Der 
Film erzählt die reizende Geschichte diesas 
jungen Mannes. 

„Die schwarze Peitsche" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Dieser spannende Wildwestfilm bietet 
Hugh Marlowe und Coleen Gray dankbare 
darstellerische Aufgaben. Der Film spielt in 
einer kleinen westamerikanischen Stadt wäh- 
rend des Bürgerkrieges. 

hung. Denn ich hatte tla.s ja nun einmal Uber 
mit dem Kollektor. 

Aber einmal hatte er es vergessen. Und als 
ich nun In die Stadt komme, da langte mein 
Geld doch nicht, seinen Anteil für Ihn auszu- 
legen. ,Ach', denk Ich mir, ,das Ist ja wohl nicht 
schlimm, es wird ja wieder nichts! Und wenn 
die Liste dann heraus ist, freut sich der Vater, 
wenn wir das Geld eingespart haben." 

Am nächsten Tage aber kommt der Stelger, 
ganz wild vor Freude. ,August', ruft er meinem 
Mann zu, ,Feierschlchtl wirf die Hadce hinl' 
Mein August packt ihn gleich bei den Armen 
und fragt: ,Haben wir gewonnen?' ,Klar. 
Mensch, zwanzlgtausendl' ,Donnerwelter', sagt 
mein Mann. ,Das Ist beim Zehntel für jeden 
tausend! Tausend! Mutter!' schreit er. Mir 
wurde abwechselnd heiß und kalt. .Beruhige 
dich man, August!' sagte der Stelger, ,es gibt 
für jeden über zwanzigtausend, es ist das große 
LosI' 

Da mußte Ich mich setzen, so zitterten mir 
die Knie. Dann sagte Ich ganz leise; ,I<ii habe 
das Los nicht bezahlt, das erste Mall' Der Stei- 
ger wurde ganz blelcii, aber er sah es später 
ein, er hatte ja seinen Anteil nicht gebracht. 
Mein Mann aber . . ." Da mischte sich der 
Schreinervater ein. „Da brauchst du nichts wei- 
ter zu erzählen, Mutter." „Doch", sagte die 
Sciirelnermutter, „nun gerade, auch daß es 
Neumanns hören, well sie doch auch nicht ge- 
wonnen haben . . . Nämlich mein Mann, der 
hat mir nie ein böses Wort gesagt deswegen..." 

Die alte Schrelnermutter wischte sich mit 
dem Handrücken rasch mal über die Augen. 
.Früher war Idi mancjimal unzufrieden in un- 
serer Enge, aber seit dem großen Los, cla 
wußte Icäi erst, was icli für einen guten Mann 
hab" . . .* „Papperlapapp", brummte Vater 
Schreiner, „wir wollen hineingehen, Mutter, es 
wird kühl." 
' ^ ^ 

Die Ehe Ist recht dazu gemacht, die Flügel 
der Illusionen zu beschneicten und um auf die 
Erde zu bringen. 

* 

Mensdienfresser unter sidi 
Auf der Osche-Farm in Pauletta bei Kap- 

stadt ic.nm es zu einer Prügelei zwlscäien Ne- 
K^rn Kin Vorarbeiter wollte Frieden stiften 
und biß dem größten Schreier ein Ohr ab 
Darauf wurde Polizei zu Hilfe gerufen Die 
Neger verschwanden, die Polizisten konnten 
nur das abRebissene Ohr bei dem scäiwarzen 
tlausmiidchen sicherstellen, das es als An- 
denken aufheben wollte. Kaum war dis 
Polizei fort, rotteten sich die. Neger wieder 
/.usammcn Der Flinohrlge um;ärmte den Vor- 
irbelter und sagte: „Du hast mein Ohr ab- 
sjebissen, weil ich nicht auf dich hftrc'n 
wollte!" Dann biß er ihm die Nasenspitze ab: 
„Steck aber auch du deine Nase nicht in die 
Angelegenheit fremder Leute!" Wieder wurde 
I'olizei gerufen. Die Nasenspitze fand sie 
ijleidi beim Dienstmädchen, das somit uudi 
jm das zweite Andenken kam. Beide abge- 
Dissenen Körperteile dienen nun als Beweis- 
naterial für einen Prozeß gegen die zwei 
irhwarzen Beißer. 

HundeperspeUtive 
Starverchrung besonderer Art treibt dieser 
Dackel, der vor »'»-"ni neklamefoto staunend 

anhält. Ei' doch wühl nicht...? 

Auf die kommfs an 

Liste 3 Fr«i» Damokratitch« Part«! 

Schülermfippchen 

1,- 
2.69 3,75 4.95 DK 

Geldbörsen 

2,2 

3,25 4,45 5 65DH 

Brieftaschen 

3,^ 
5,45 7,50 9.65 DM 

LEDER-FRiCKE 
lederwam 
Relseartiksi 

Aagust-Bebel-Str. 19 

Schönes 55. Frankenstein-Bergfest 
TV gewinnt zum dritten Mal und damit end gültig den Wanderpreis 

ERSTER LANGENER SCHWIMM-CLIR 

SckwimtH^VeraHstattung 
am Samstag, dem 31. Augost 1957, 16.00 Uhr, 
Schwimmstadion Langen 

Sdiwimmen - Kunstspringen - Wasserball 
— Deutsdie Meister am Start — 

Ab 20.00 Uhr TANZ mit Orchester in der großen 
geschlossenen Festhalle Im Schwimmstadion 

Die gesamte Einwohnerschaft Ist zu diesen Veranstaltungen 
herzlich eingeladen 
Eintritt: Nadimlttags DM 0,75, abends DM 1,20 mit Tanz 

Dauerkarte DM 1,S0 - Kinder frei 

I 

Sport- und Sängorgameinschaft 1889 e.V. 

Langen  

CLUBHAUS 

Wir sind gerUstet für die Kirchweilitagel 

Samstag, S1. Auguil 1957 
Treffpunkt aller Mitglieder und Freunde 

Sonntag, 1. Saptamber 19B7 
Unterhaltung - Stimmung 
Verbands-Fußballspiel 15 Uhr: SSG-Bick6nbach 

Montag, 2. Saptambar 19S7 
Frühschoppen bis zum späten Abend 

Speisen und Getränke in bekannter Güte. Im Ausschank: 
HENNINGER BIERE 

Mitglieder, Freunde und Gäste sind herzlich willkommen 

DER VORSTAND 

Im Haferkasten 

Kerb-Samstag und Kerb-Sonnta; 
großes 

Für la Speisen u. GetrSnke Ist bestens gesorgt 

Es ladet freundlichst ein FAMILIE HEINRICH SCHXFER 

HOTEL yüeingold 

Am Samstag und Sonntag ab 20.00 Uhr 

^foßet %etwetttnz 

Es ladet freundlkhst ein 

FAMILIE KEiM-3UNG 

Wir haben unsere Ausstellungs- 

räume erweitert! 

Wir zeigen ielzl 

eine noch größere Auswahl in 

► Schlafzimmer — Wohnzimmer 

► Küchen — Polstermöbel 

► Einzelmöbel — Matratzen 

Überzeugen Sie sich durch eine unveibindliche Besich- 
tigung unseier Ausstellungsräume von unseiet Leislungs- 
iähigkeil 

MÖBELHAUS 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) Obergasse 21/23 

ßaJIji Odume 

SAMSTAG und SONNTAü 

TA N Z 

Es ladet freundlichst ein 

_1 

PFAFF 
nur b*i 

OnOHEINMÜLlER' 
FRANKFURT AM MAIH 

SCHIUERSTRASSE 4 
on dar HouptwQche 

Tel 33602 

Ku dick? 
Ihnen 
hilft 

Bisco ■ Zitron - Kräutertee 
Er macht schlank, tührt ab u. schmeckt so gut. 
Noch heute 1 Packung aus Ihrer Drogerie: 
Langen; Fachdrog. ENSTE, Lutherpl./Bahnstr. 

Völlig neu und ganz anders 
VölllKj 

[ganz anders, 
igll^u und ganz anders 

Wcf ihn nodi nicht Iccnnl. mllle ihn 
kennenlernen 

Preis DM 6 385,— ab Werk 

Opelhaus Schroth 
Lcmgen, Tal. 4S3 

Turnverein 1862 Langen e.V. 

KircliweiK 

3 Tage TA N Z 

mit der Kapelle 

im. D. 

Samstag. 31. Aug., 20.00 Uhr 

Sonntag. 1. Sept., 17.00 Uhr 

Montag, 2. Sept., 20.00 Uhr 

T V« - Turnhalle 

An allen Ktrcfawelhtagen Restaurationsbetrieb In der Gast- 
stätte und im neu erstellten „Kleinen Saal". Angenehmer 
Aufenthalt, lt. Getränke und prima Speisen. 

Es ladet freundlich ein 
FAMILIE W. KRÜGER 

Gasthaus „Zum Lindenfels" 

Zur Kerb wie stets 

das Beste aus Küche und Keller 

Am Kerb-Samscag 

Unterhaltungsabend mit TANZ 
für Alt und Jung 

Es ladet freundlichst ein FRAU K. STEEG 

jdettcaädche 
kaufen Sie am günstigsten im Facfa- 
gesdiäft! 

Für die beginnende kalte 
Jatireszeit empfehlen wir; 

• Warme Bettfidier 
Meterware und schrank- 
fertig ; 

• Zoeppritz-Kolter 
In mehreren Preislagen; 

Rheuma- und Reformauflagen für Ihre 
Matratzen. Sie finden immer größte 
Auswahl im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 

ül R E1 S"¥R 
LANGEN - FAHRGASSE 8 

ist weiß = sauber? 

üf 

WeißeWäsche ist nicht immer soubereWdsche 
Hier geht es um dos, was hinter der Ober- 
fläche liegt, was tief in den Poren der Ge- 
webefasern unserer Wäsche klebt ■ kurz ■ es 
geht um den .unsichtbaren" Wäscheschmutz, 
um die bazillentragenden Eiweißverklebun- 
gen, die di.j Hausfrau nicht ohne weiteres 
erkennen konn. 

BURNUS mit «octazym» 
der blo-aktive,enzymotischeSchmutzlöser. ver- 
flüssigt" iedoch den Schmutz vor dem Woschen 
und spült ihn schon im Emweichwasser fort. 

Machen Sie die BURNUS-Probe mit Wäsdie- 
stikken, die Sie für sauber halten. Sie 
werden staunen, wie BURNUS den Sdimutz 
herauslöst, ihn »demaskiert" I 

BURNUS mit «octazym» 
für hygienisch einwand- 
freie, gesunde Wäsche I 

Nähmaschinen 
Sie werden Immer gut l>eraten, kaufen 
gut und preiswert Im Spezlalgeechftft 
für Nähmaschinen. Die neuesten Uo- 

delle finden Sie Immer bei 
Ludwig SeUUer 

Otfenthal, am Bahnhof 
Telefon: Urberach S86 

'fü} lAiftPPl . , 
die nicht essen : 
cder lonst nicht gut gedeihen: 
„ftofbddtchvn'i 
All« Mqtter lind ^geistert! r 

JohannisbeersUOmost 
(flUss. Vitamin C) 

und roter Traubensaft 
stets filsch In den Fochdrogerlen 

Bahnatr. - L*itherpl«t« 

_ p D Prof. Dr. Bechert, Mainz 

Die H-Bombe bedroht auch Dich bringt: 

Am Freitag, 30. Aug. 

20.30 Uhr 

im „Frankfurter Hof" 



Amtliche Bekanntmachungen | 

Öffentliche AuisrhreibuiiK 
Angebotsunterlagen 

1. für den Ausbau der Neckarstraße, von 
der Bahn- bis Wolfsgartenstraße, 

2. für die Bürgersteigherstellung in der 
Ahornstraße zwischen Walter-RiPtig- 
Straße bis Uhlandstraßo 
a) für die Ausführung 
b) für die Materiallieferung 

können ab sofort im Rathaus, Zimmer 14 — 
Stadtbauamt — abgeholt werden. 

öffentliche Submission am 10. September 
1957, vormittags 10 Uhr. 

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
die Wählerverzeichnisse der Stadt Langen zur 
etwaigen Berichtigung bis 1. September 1957 
während der Dienststunden und am SoiThtag 
von 10 bis 12 Uhr im Rathaus (Zimmer 6) 
öffentlich ausliegen. 

Wer bis jetzt keine Wahlbenachrichtigung 
erhalten hat. aber glaubt, wahlberechtigt zu 
sein, wird gebeten, bis 1. Septembar 1957 Ein- 
spruch einzulegen, damit er im Wählerver- 
zeichnis noch nachgetragen werden kann. 

Langen, den 29. August 1957 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigeiung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 31. August 1957, vorm. 
9.00 Uhr, in Langen, Egelsbacher Straße II, 
versteigert werden: 

10 neue Herrenanzüge, Gr. 44, 46, 48, 50, 54, 
56, 58 

1 Staubsauger 
2 Damenkleider, 1 Damenblust, 

1 Miidchenmantel, 1 Schaufensterzange. 
Ferner werden freihändig verkauft: 

je 1 dreiteilige Federkernmatx-atze 
(1,90 u. 2.00 m), neu. 

Langen, den 29. August 1957 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Domenhondtaschen 

Stadttaschen 

Glacehandschuhe 

LEDER-FRICKI 
August-Bebel-Stralje 19 

100 GEBRAUCHTWAGEN 
unter anderem: 

5 VW-Stand, u. Export ab 1250,— 
3 DKW-Kasten u. Combi ab 1750,— 
2 Mercedes 170 V u. VA ab 1500,— 

19 Taunus-12 M Lim. ab 2900,— 
5 Taunus-15 M Lim. ab 3950,— 
1 Taunus-de Luxe 1400,— 
1 VW-Trunsporter 50 2500,— 
1 Matador Combi 53 2200,— 
1 Austin-Combi 500,— 

und viele andf.-re 
Anzahlung ab DM 500,— 

— Trilzahlung — 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Pietät-Sehring 
Erste? Bestattungs- 

unternehmen Langen 
Mörfelder Landstraße 27 

Bei Sterbefall Ruf 211« 

Übernehme sämtliche Formalitäten 
sowie Uberführung mit modernem 
Leichenauto. Sterbewäsche u. Särge 
in jeder Auswahl. 

■s Sparen 

Einkmuil 

Original 

Holländische 

Markenbutter 

250gnur1.64 

Heringsfilets 

in verschiedenen Tunken 

Des großen Erfolges wegen verlängert! 

ci 
Dosen 
ä 200 g.. -.95 

euwHH 

...uncl3 o/o Rabatt 

SCIUDEsFULlGRABE 

Alleinhersteller f. 

Bad Nauheimer 
Spezialbrot 

Verkauf 
für Neu-Langen 
Spar- 

LiCbensmitt Klhaus j Ii ucoensmi» Kinaus 

FRANZ SACK 
OlEUEUGEND IN 

QIMLIWT-AUSWAHL-PROS 
Ernst-Thälmann- 
Straße 

Fahrrfider 
In allen Ausfüh- 

rungen und 
Preislagen 

Sdinttidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

Deshalb noch eine 

Sonderwerbewoche 
1 m 

Waschsalon 
an der Kirche 
Wllh.-Leuschner-Plali 21 • Inti.G.Brust 

Sie erhalten vom 2.— 7. 9. 1957 auf 
unsere Festpreise jeweils 5"/o ■abatt 

1 Pfd. Naßwäsche 0,30 
1 Pfd. Trockenwäsche 0,40 
1 Pfd. Mangelwäsche 0,50 
1 Pfd. Bügelwäsche 0,60 

-S"/o 

Prompte Bedienung. 

Saubere Wäsche 
Ist unser Grundsatz. 

Wir holen 
und bringen 
Ihre Wäsche 
kostenlos! 

Mactien Sie bitte 
einen Versuch. 

Ihr Vertrauen wird 
sich lohnen. Sie wer- 
den lufiieden sein. 

Perlon- 
Einkauftaschen 

4,^ 
6,90 7,65 8,45 DM 

Knirpstaschen 

6,^ 
11,25 15,50 14,95 DM 

Taschenschirme 

\6,^ 

19,45 21,- 23,25 DM 

LEDER-FRICKE 
Lederworan 
Reisiortlkel 

Augut-Bibel-Str. 19 

Bringen Sie Ihre 
Garderobe zur 

„Böwe" 
Reinigung 

Sie werden schnell 
u. preiswert bedient 

J. Hasenauer 
Frankfurter Str. 3 
neb. Bezirksspark. 

Schlafzimmer „Frankfurt' 
Esche mit Nußbaum, Schrank 200 cm. 
Ein Zimmer der modernen Linie 

nur DM 985- 

Bitte überzeugen Sie sich selbst 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89 

Angenehme Omnibus-Verbindung 

Eigener Parkplatz im Hof 
Eigenes Kreditbüro im Haus 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Reweise herzlicher Teilnahme, 
für die vielen Karten-, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Leonhard Heuß II. 
sagen wir hiermit unseren herzlichen, tiefempfundenen Dank. 
Be-sonderen Dank Herin Pfairer Dr. Ziegler für seine trost- 
reichen Worte, dem Volkschor „Lietierkranz" für den ehren- 
den Grabgesang, Nachruf u. Kranzniederlegung, der Friseur- 
Innung Langen, dem Geflügel-Zuchtverein, den Schulkame- 
raden und -Itameradinnen für die schönen Kränze und Worte 
des Abschieds, dem Orchesterverein für sein treues Geden- 
ken, und allen, die ihn auf seinem letzten Weg begleiteten. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Kath. Heuß geb. Fink 
Fam. W. Werner u. Enkel Heinrich 
Fam. Friedrich Adolf Metzger 

Langen, im August 1957 
Rheinstraße 

DANKSAGUNG 

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei 
dem so unerwarteten Heimgang unseres lieben Sohnes, un- 
seres guten Bruders und Enkels 

Willi Erwin Krüger 

sagen wir allen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte am Grabe sowie 
der Betriebsführung u. Belegschaft der Fa. Ludwig Werner, 
Lungen, und der Sport- und Süngergemeinschaft Lungen für 
die Niederlegung der Kränze. 

In tiefer Trauer: 
Familie Emil Krüger 
und alle AnKehürigen 

Langen, im August 1957 
Im Loh 

Sudien möbl. 

Einzelzimmer 

Maschinenfabrik 
Fieissner & Sohn 

Egelsbadi b. Ffm. 

I International berühmter ■ 

Astrologe 

Knud Hallerstroem 
nur noch heute und morgen in Langen 
H. war der Berater König Faruks, der 
Millionen-Erbin Barbara Hutton u. a. 

_ Seine sensationellen Voraussagen über 
' Stalin, Peron, Suez-Krise, Ungarn trafen 

ein. - Sprechstd. f. Lebensberatung, Be- 
ruf, Ehe, V. Mittwoch. 28. bis Samstag, 
31. Aug., tägl. 10—19 Uhr. Honorar 5,—. 

. 10,— DM. „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

»Kiccbh'rhc 7la.cb<jclle^ 

Evangelische Kircheng:emeinde 
Sonntag, 1. September 1957 (IJ. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Städtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matthäus 5. 17—19 
Lieder: 235 - 195 - 259 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehau.s 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Lukas 14. 25—33 
Lieder: 195 - 256 - 140 

Donnerstag, 5. September, 20 Uhr: Bibelstunde 
und Probe des Posaunenchiors im Gem.haus 

Freitag, 6. September, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9,30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10.00 Uhr: Sonntagsschule 

18.00 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag, 8 Uhr 

1. Sept.: 
Dr. Greifenstein, Goethcstr. 7, Tel. 2129 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereit'ichaft 

vom 31. Aug. bis 6. Sept. 1957 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhr 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bfleherei, Heegweg 
BOoher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Für die Beweise herzlicher Teiinaiimc 
und die Kranzspenden bei dem Hin- 
scheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Maria Sdimitt 
geb. Braun 

danken wir recht herzlicii. Besonderen 
Dank dem Herren Pfarrer der katho- 
lischen Kirche. 

In Namen der 
trauernden 'Hintertjliebenen 
Joseph Schmitt 

L^igcn 
Frankfurter Straße 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

.Tugendfrei ab in Jahren ! 
Kirchweih-Programm 

D( r spritzige Farbfilm nach dem fröh- 
lichen Erfolgsroman 

von Hans Gustel Kernmayr 

Telefon 2112 
Der turbulente Farbfilm auf Breitwand 

Freitag 20.30; Samstag 18.15 u. 20.30 
So. 16.00. 18.15, 20.30, Mo. 18.15, 20.3U 

Rhythmus, Tanz und Übermut! 
Peter Alexander 

Gerh. Riedmann, Waltraut Haas, Elma 
Kariowa, Harald Juhnke. Herta Staal 

Liebe, Lachen und Lebenskunst 
Ein Film, der heiter stimmt 

und glücklich macht 

Fr. u. Sa. 22.30; Spätvorstellung! 

Sabu und Chiquita in: 

das Mäddien im Dsdiungel 
Die abenteuerlichen Erlebnisse Sabus 
und des Mädchens Laya in der grünen 

Hölle des Amazonas ! 
Sonntag, 14 Uhi-; Jugendvorstellung ! 

Margit Nünko, Gunther Philipp, Grethc 
Weiser, -Woltg. Lukschy, Hans Oldcn. 
RcRip; Goza v. Cziffra; Musik; H. Gietz. 
Fin Film der pausenlosen tlberraschuns; 

und des pausenlosen f,achens. 
Im ra.scnden Tempo löst ein Gag den 
anderen ab. Zwerchfcilerschülterndc 
Komiic am laufenden Band. Die Lacii- 
muskeln werden strapaziert wie nocli 
nie. Ein Schlager für Auge und Ohr. 
Laciistürme ohne Ende. Ein sicheres 
Rezept für gute Laune! Sie lachen sich 

krank — und wieder gesund! 
DAS HAUT HIN 

Ein Film, der wirklich „hinhaut"! 
Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Die schwarze Peitsche 
Ein Sadist läuft Amok, ein amerikani- 
.scher Staat zittert unter seiner Knute. 
Die Verfilmung einer der größten Kri- 

minalfälle des Wilden Westens. 

1. Kleinkaliber-Schützenverein „Falke" Langen 

Am Kirchwelh-Samstag und -Sonntag hat der Verein 
im Vereinslokal „Lämmchen" (Pausch) ein 

Sport - Werbe - Schießen 

Geschossen wird am Samstag von 20—22 Uhr 
am Sormtag von 10—22 Uhr 

Sportfreunde und Gönner des Vereins 
sind hierzu herzlichst eingeladen. 

Für Speisen und Getränke hat unser Vereinswirt 
Th. Pausch bestens gesorgt 

Rosonmähcr schient - repotltrt 
Bsrtmann, Neu-Isenburg, Bahnhotstr. 17 

Zur geregelten «SS TT 
Verdauung ... SS 
100 Dtagm Z.SO DM Ii «poihtkia und Dlo«iil«a 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW ExpO't, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

KLEINANZEIGEN 

in der Zeitung 
haben immer Erfolg 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

1^1 1.1 i» '"n 

REGIE: TOlVO SÄRKKK /Töl: 

Ein faszinierender Filmstreifen von ban- 
nender Bildkraft. Die gefühlvolle Ge- 
schichte einer großen Liebe, voller Trä- 
nen. voller Glück und voller Schmerz. 

Jugend verbot! 

Waschmaschine 
fabrikneu, f. 350 DIVI 
ab Lager abzugeben. 
Offerten unt. Nr. 937 
an die Ge.schättsslelie 

1 Paar 
Damenschuhe 

Gr. 41; 1 Knaben- 
Wintermantel f. lOjähr. 
zu verkaufen. 

Bürgerstraße 21 

Sehr gut erhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Fütterer, Wiihelm- 
str. 21, od. Tel. 2640 

1 Kindersportwagen 
gutprhalten, 

1 Schlafsofa, abklapp- 
bar, billig zu verkauf. 

Wilh.-Busch-Str. 1 

1 Siemens-Drehbanic 
mit auswechselbarer 

Handbohrmaschine, 
220 V. Rcitstock und 
Kreissäge Vorrichtung 
nebst sonstigem Zube- 
hör zu verkaufen. 

Wilhelm Schroeder, 
Langen b. Ffm., 
Mörfelder Ldstr. 29 

Freitag und Samstag, 22.30; 
Spätvorstellung ! 

Ein Farbfilm in Cinemascope 
mit Stewart Granger - Grace Kelly 

Küchen-Heißluitherd 
neuwertig, und Aus- 
zichtisrh prei.swert zu 
verkaufen. 

Steinberg 33 

Kleider- 
schränke 

mit Wäschefach, für 
139,50 DM. 

Möbel-Daum, 
Fahrgasse 1 

Kollegmappen 

3,^ 
3,95 4,95 6,10 DM 

Reiseicoffer 

8,2 

9,85 10,50 12,25 DM 

Aktentaschen 

10,^5 

13,65 16,25 19,90 DM 

LEDER-FRICKE 
Lederworen 
Relseortlktl 

Angust-Bebel-Str. 19 

Zu vermieten; 
1 Garage 
Darmstädter Str. 92 
1 Gorage 
vor der Höhe 

AUTO-SCHROTH  

Guterhaltencr 
Kinderwagen 

(Combi) und 2 Bett- 
stellen mit Sprung- 
rahmen zu verkaufen. 
Fr. Hickier, Egelsbach 

Taunusstraße 8 

VW Standard 
Bj. 53, zu verkaufen. 
Anzusehen bei 

VW-Dienst Straub 
Darmstädter Str. 

Schlanic - dank 
Bisco Zitron Schlankheitskur 
Kcir^e Oiötnohrung. Normale Muhl zeit«?"' Angenehm .... und bei DorrrfröQhei'' 
„ Bisco - Zitron - Dragees" 
Dorum noch heute eine Pocitung out 
Ihrer Apofheke oder Drogerie. 

Langen; Faehdrog. ENSTE, Lutherpl./Bahnstr. 

Suctie Land 
geeignet für Hühnerfarm, 

ca. 4—5000 qm 
S. SCHIENBEIN 

Ffm.-Schwanheim, Libellenweg 84 

Aufftillmaterial 

gesucht. Preisangebote elnsdüleßllch 
Anfulir an Firma 

LAHMEYER 
LANGEN, Pittlerstraße 44 

StenoQraption-VTeln 1S97 Langan 

Neue Lehrgänge 

in 

KURZSCHRIFT und 

MASCHINENSCHREIBEN 

Anmeldungen am Freitag, dem 6. Sept. 1957 
19.00 Uhr, In der Wallschule 

Urlaub beendet 

Sprechstunden ab 2. Sept. wieder täglich 

9 00 — 12.00 Uhr und 15.00 — 19 30 Uhr 
außer Mittwoch- und Samstag nachmittag 

DR. RIGBERS, ZAHNARZT 
FernspredieL* S82 

r 

Buchhalter 

bllanzsidier, 30 Jahre, ledig, 
gute Zeugnisse, sucht sidi 
zu verändern. Angebote an 

CRASSNICKEL Braunsdiweig 
Königstieg 22 b 

1 Opel Olympia 51 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Wilh.-Burk-Str. 18 

Stellen ab sofort noch einige 

Steinarbeiter 
und 

Gartenarbeiter 
ein 
Otto Koppelin, Gartengestaltung 
Langen, Wernerplatz 5 

EINLADUNG zur kostenlosen 
Behandlung und Beratung 

über moderne 

HAUT- u. SCHÖNHEITSPFLEGE 
vom 2. Sept. bis 4. Sept. 1957 

Bitte rechtzeitig vormerken lassen! 

Löwen-Drogerie HOCHHEIMER 

Ehrlicher, fleißiger 

Metzgergetiiife 

gesucht 

Metzgerei Breidert 
Fahrgasse 

Tüchtiger, junger 

Buchdrucker 

gesucht 

* 

Buchdruckerei Kühn KG. 

LANGEN 

% 
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Mit einer lieben Fomilie und nit einer schöner Wohnungsein- 
richtung (sorgenfrei bei den Möbelhallen geltault), das Ist 
schon ein Stückchen schöne Woll, In der es sich gut leben läßtl 
Schöne Hier wieder ein Möbelschlager: 

Wohnzimmer-Schranke 
in Macore bereits ob DM 198.- 

Jeden Tag neue Freude über dieses schöne Möbelstück. 
Damit Sie gleich zugreifen können, nur kleine Anzah- 
lung, lange Frist zur Abzahlung. Kostenlose Lieferung! 

Frankfurts SCHXFERßASSf 

Fiir Si« ,l(Oil*ntpareRdt" .CroJj-AuJMdluf»g. lOO SthfiU« »on d«' Koo»taW#fw*<he 



Volkschor ■Uederkronz» 
Longen 1838 

Heute, Freitag, um 
20.30 Uhr im Vercins- 
lokal: Sinsstundc. Um 
vollzähliges u. pünkt- 
liches Erscheinen wird 
gebeten. 

Sport- and 
SSngorgimeln- 
tchoft 1689 I.V. 

' loageii 
Abt. Handball: 
Heute 20.30 Uhr 
SpielerversammlunK. 
Samstag. 31. 8. 1957: 
16 Uhr Schüler gegen 
TV Langen; 
Sonntag, I. ,q. 1957: 
8.30 Uhr Abfahrt der 
Jugend mit Rad ab 
Caf^ Krone: 13.00 Uhr 
Abfahrt der 1. und 2. 
Mannschaft an der 
Zimmerstraße. 

r' 

larsMttfr 
18«S («.«. 

Mitglieder! 
Besucht bei Euerem 
Bummel an d. Kirch- 
weihtagen auch das 
Turnvereinshaus. 
Unser Wirt bietet das 
Beste aus Küche und 
Keller. 
Ihr Älteren: Kommt 
in die Gaststätte u. den 
fertiggestellten „klei- 
nen" Saal zu gemüt- 
lichem Treffen. 
Ihr Jüngeren: Im gro- 
ßen Saal könnt ihr das 
Tanzbein kräftig 
schwingen. Für jeden 
etwas — also treffen 
wir uns. 
Abt. Handball: " 
Heute, 30. 8., 20.30 Uhr 
Spielerversammlang. 
Spiele am kommen- 
den Sonntag, 1. 9., in 
Seeheim: I. Mannsch. 
15 Uhr, 2. Mannschaft 
13.45 Uhr. 
Jusend: 
Sonntag, 1. 9., 10 Uhr 
geg. Braunshardt hier. 

Freitag, den 30. Aug., 
20.30 Uhr 
SpielausschuBsUzung 
im „Rebenstock", an- 
schließend 
Splelerversammlung. 
Spiele am Sonntag, d. 
1. Sept. in Mörfelden, 
Abfahrt ab „Reben- 
stock": 2. Mannschaft 
12.15, 1. Mannschaft m. 
Zuschauer 13.45 Uhr. 
Jugend: 

Spielerversammlung 
heute um 19 Uhr im 
„Rebenstock". - Spiele 
am Samstag, 31. 8. 57: 
C1 — TG Sprendlingen 
16.00 Uhr dort. - Am 
Sonntag, 1. 9. 1957: 
AI — Laubenheim bei 
Mainz 10.30 Uhr hier. 

iHeute 
... am 30. Aug. 1957 
Wiederbeginn des ge- 
samten Unterrichts zu 
den bekannten Zeiten. 

1. Kitinkflllbir 
Scbfitztnvertln .Folke" 

Loigin 
Samstag und Sonntag 
hält der Verein ein 
Sport-WerbeschieBen 
im Vereinslok. Pau.sch 
(„Lämmchen") ab. Da- 
zu sind alle Mitglieder 
eingeladen. 
Sonntag, 1. 9 57, ab 
17 Uhr trifft sich der 
gesamte Verem mit 
Angehörigen im Ver- 
einslokal. 
  Der Vorstand 

1893/94 er 
(1908 d. Schule entl.) 
Der 
AusfluK nach Wersau 
findet am 21. 9. 1957 
statt. Einzeichnung bis 
14. 9. bei Koll. Dau- 
bert (UT). Gäste will- 
kommen. 
Die Zusammenkunft 
am 14. 9. 37 fällt aus. 
Wir treffen uns daher 
am 31. 8. im Cafe UT. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

KLAUS DIETRICH 

INGEBORG DIETRICH 
GEB. VINSON 

SPEN DLINGEN/OFFB. 
Herrnrötheistraße 30 LANGEN/HESSEN 

Schnalngartenstraße 10 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 31. August 1957, 13.30 Uhr 

in drrr evangelischen Kirche Langen 

r' 
.J 

Ihre Vermählung zum 31. Auguit 1997 geben bekannt 

GERD HAUCK 

WILMA HAUCK 
geb. Reltz 

Langen, BahnstraBe 50 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 31. August 1957 um 
14.00 Uhr in der ev. Kirche Langen 

.y 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

HORSTLENHARDT 

GRETELENHARDT 
geb. Och 

Egelsbach 
Schillerstraße 8 Langen 

Wallstraße 15 
Kirchliche Trauung: Samstag, 31. August 1857, 15 30 Uhr 

In der evangelischen Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung zeigen an 

Adolf Breidert 
Marie Breidert 

geb.<Fink 
Langen, 31. August 1957 

Schafgasse 15 Leukertsweg 52 
Kirchl. Tr.-iuung: Samstag, 31. Aug. 1957 
13.00 Uhr in der ev. Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Albert Bamhach 
Betty Bamhach 

geb. Müller 
Langen Langen 
Schafgassc 1 R.-Breitscheid-Str. 16 
Kirchl. Trauung: Samstag, 31. Aug. 1957, 
12.30 Uhr in der ev. Kirche zu Langen 

^ —— / 

r   ^ Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Schäfer * Marianne Schäfer 
geb. Kegelmann 

Sprendlingen 
Feldbergstr. 5 

Langen 
Teichstr. 23 

Zu meinem 90. Geburtstag erhielt ich überaus viele Glück- 
wunsche, Blumengrüße und Geschenke, für die ich allen 
Verwandten, Freunden, Bekannten und Vereinen herzlich 
danke. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
Abendmahlsfeier im Kreise der Familie, der Leitung der 
Evangelischen Kirche in Hes.sen und Nassau, der Hessischen 
Landesregierung, Herrn Landrat Heil, Herrn Bürgermeister 
Umbach, der Landesversicherungsanstalt Hessen und dem 
Verwaltunprat und Vorstand der Bezirkssparkasse Langen 
für die Glückwünsche, Urkunden und Geschenke. 

G. H. GÖRICH 
Sparkassendirektor i. R. 

Langen, im August 1957. 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung sagen wir auf diesem Wege herz- 
lichsten Dank. 

Robert Kaufmann und Frau 
Johanna geb. Sittmann 

Langen 
Wolfsgartenstr. 29 

WeiBer Herd 
(links) m. Kohlenwag. 
zu verkaufen. 

I Keimstraße 15 

Fiir die Glückwünsche zu unserer Ver- 
mählung und die uns so freundlich er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
hiermit herzlichen Dank. 

Walter Arzt und Frau 
Elfriede geb. Werner 

Langen, im August 1957 
Wallstraße 17 

Guterhaltener 
Röder-Herd 

(lks.) und 

Korb-Kinderwagen 
zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 31 p. 

Handwagen 
I und Ersatzräder zu 
haben bei 

Wilhelm Pfaff, 
Hügelstraße 6 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich meines 
90. Geburtstages sage ich allen he:-z- 
lichen Dank. Besonders danke ich Herrn 
Bürgermeister Umbach, Herrn Landrat 
Heil und Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für • 
die dargebrachten Glückwünsche und 
Geschenke. 

Maria Katbarine Fink 
geb. Beckmann 

Für die vielen Geschenke und Gratu- 
lationen anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. Beson- 
deren Dank dem Spielmannszug des 
Turnvereins 1802 für das dargebrachte 
Ständchen. 

Friede! Weber u. Frau 
Hanna geb. Zillger 

Langen, im August 1957 
Außerhalb 13 (Kleine Mühle) 

31. August 1957 
Kirchl. Trauung: Samstag, 31. Aug. 1957 
15.00 Uhr in der ev. Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heini Döring 
Hilde Döring 

geb. Eldiler 
31. Ausust 1957 

Langen 
Wolfsgartenstr. 7 

KIsselbadi 
(Thüringen) 

Ihre Vermählung geben bekannt 

PAUL ECKERT 
IRMA ECKERT 

geb. Raab 

Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 9 
Klrdil. Trauung Samstag, den 81. Aug. 
19S7, 16 Uhr In der ev. Kirche zu Langen 

DM 31.50 

Sehr bequem Ist dieser strapazier feste 
Laufscfauh aus schwarzem Box 

Schuhhaus KÖBLER Langen 

Für 
Gartenarbelten 

Rentner o. a. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 934 
an die Geschäftsstelle 

Haibtagshilfe 
oder Stundenfrau ge- 
sucht. Gepflegt. Haus- 
halt, guter Lohn. 
Holzhaus a. Tennispl. 

Reinemachefrau 
gesucht. Lohn u. Zeit 
nach Übereinkunft. 

Fr.-Ebert-Str. 67 p. 1. 
Tel. 2028 

Ihre VermAblung geben bekannt 

Rudolf Fels 
Ingeborg Fels 

geb. Geiss 
Uhlandstr. 14 Malnstr. 12 

Kirchl. Trauung: Samstag, 31. Aug. 19S7 
16.80 Uhr i. d. ev. Stadtkirchs ru Langen 

Zur Betreuung einer 
älteren Frau wird eine 
alleinstehende 

Pflegerin 
gesucht, bei freier 
Wohnung und Unter- 
halt. Offerten unt. Nr. 
942 an die Gesch. 

r Ihre Verlobung geben bekannt 

Gertrud Straub 
Josef Schell 

31. August 19S7 
Langen 
Leukertsweg 70 

Frankfurt a. M. 
Schwanheim 

Für die überaus vielen Glückwün.sche 
und Geschenke zu meinem 87. Geburts- 
tag danke ich allen Freunden und Be- 
kannten recht herzlich. 

Georg Bank 

EUisabethenstraße 18 

Schöne 
Einmach-Pfirsiche 

abzugeben. 
Taunusstraße 16,1. 

Schöne 
Erdbeerpflanzen 

gut gewurzelt, z. ver- 
kaufen. 

Ph. Würz, 
Aug.-Bebel-Str. 11 

Kontorist (in) 
mit Buchhaltungs- 
Kenntnissen, vorerst 
halbtags gesucht. 
Baudekoration Sehring 
Langen, Schubertstr. 7 

Ehemalige 
Seicretfirin 

m. engl. Sprachkennt- 
niss., perfekt in Steno- 
grafie und Schreib- 
maschine, sucht inter- 
essante 'Halbtags-Be- 
schäftigung, auch in 
Heimarbeit, Maschine 
vorhanden. Offerten 
unter Nr. 940 a, d. G. 

Wohnhaus 
mit Garten gegen bar 
zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 9.'?9 a. d. G. 

Biete: Schöne 

2 ^-3'/:;-Zinimerwg. 
m. Küche u. Bad, ruh. 
Lage in Buchschlae, 
geg. 2- bis 3-Zi.-Whg. 
in Langen, sowie große 
1-Zimmerwohnung 

mit Bad (Langen Neu- 
bau preisgünst.) gegen 
2'Aj-Zi.-Whg. ,i.( Langen. 
Auskunft bei Leder- 
Herth am Rathaus. 

Eine 
2-ZiMinierwohnung 

Küche mit Zubehör 
gegen Tausch abzu- 
geb. Taunusstr. 16,1. 

Jg. Ehepaar (kinderlos) 
sucht 
Zimmer und Küche 

evtl. Kochnische. Miete 
bis 1(X),— DM monatl. 
Offerten unt. Nr. 943 
an die Geschäftsstelle 

1 Zimmer 
u. Küche gegen 15. 9. 
für 2000 DM Mietvor- 
auszahlung zu ver- 
mieten. Offerten unt, 
Nr. &35 an die Gesch. 

Herzlichen Dank 
sage ich hiermit allen Verwandten, 
Freunden, Nachbarn und Bekannten 
sowie dem Gesangverein „Frohsinn" für 
die ei-wiesenen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 87. Geburtstag. 

Andreas Klein 
Mittelweg 1 

Statt Karten! 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten 
•sagen wir allen herzlichen Dank. 

ERiVST DREJSING U. FRAU 
Ruth geb. Langner 

Langen, Langestraße 11 

Herzlichen Dank 
allen, die mir in so liebevoller Weise 
zu meinem 80. Geburtstag mit den vie- 
len Glückwünschen und Geschenken 
gedachten. 

Peter Kraft 
Langen, August 1957 
Friedhofstraße 7 

Meinen Schulkameradinnen und Kame- 
raden des Jaliigangs 189S/1900 ein 

herzliches Lebewohl. 

Marie Meng 
geb. Beckmann 

Couchtisch 
hochstell- u. auszieh- 
bar, und Teewagen zu 
verkaufen. 

Neckarstraße 7 II. 
Zu verkaufen: 
1 Tisch, ausziehbar, u. 
4 Polsterstühle 
1 Klappbett 
1 Staubsauger 
1 Handstrickapparat 
bei Herrmann, 

MüliLstraße 64 

1 Bett 
1 Waschtisch 
1 Nachttiscb 
2 Kleiderschränke 

billig zu verkaufen. 
Odenwaldstr. 11 

1 Kleiderschrank 
dunkel, 1,80 m, 

1 Küchen-Büfett 
hell, 1,60 m, 

3fl. Gasbackofen 
mit Abdeckblech, 

neuwertig, billig zu 
verkaufen. Anzusehen 
Samstag ab 11.00 Uhr. 

Bürgerstraße 20, II. 

Leerzimmer 
separ. Eingang, fließ. 
Wasser, Zentralheizg., 
zu vermieten. 

Neu-Isenburg, Bus- 
haltestelle Tel. 563 

Suche dringend 
Leerzimmer 

mit Küchenbenutzung. 
Offerten unt. Nr. 936 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltene 
Fenster 

compl. mit Rolladen. 
2 X 1,00'1.85 m 
2x0,95,1,70 m 
1 X 0,95/0,75 m 

zu verkaufen. 
Frankfurter Str. 31 I. 

Für die mir zum 80. Geburtstage er- 
wiesenen Glück A'ünfche ti. Geschenke 
sage Ich allen Verwandten, Nadibnrn 
u. Freunden herzlichen Dank 

Frau Lisa Bernhardt 
SJinainjartenstraße 22 

Mtln eeschäfl 
Ist vom 1. bis 15. September 1957 

geschlossen! 

GARDiNENSPANNEREi HASSiNGER 
WUhelmstraße 30 

I Möbi. Zimmer 
für ca. 8 Wochen für 
Spezialarbeiter per so- 
fort gesucht. Angebote 
an 
Wayss & Freytag AG, 
Langen, Liebigstraßc, 

Telefon 2255 

Möbi. Zimmer 
mögl. Nähe Bahnhof, 
niit Garage, von jung. 
Mann gesucht. Offert 
unter Nr. 938 a. d. G. 
Großes 

Leerzimmer 
zu vermieten. 

W,-Rietig-Str. 12 I, 
(Sonntag voi sprechen) 

Möbi. Zimmer 
mit fließend. Wasser, 
Heizung, evtl. Garage 
u. Telefon-Benutzung, 
z. vermieten. Offerten 
unter Nr. 941 a. d. G. 

Guterhaltener Combi- 
Korbi(inderwagen 

zu verkaufen. 
Nördl. Ringstraße 45 

Brille gefunden! 
(Flachsbachstraße) ab- 
zuholen gegen Ein- 
lückungsgebühr bei 
Welz, Wießgäßchen 39 

LANOENER ZEITVNO Freitag, den 30. Augiist 1957 

Sonntag — ein Tag wie die anderen? 

Jenes Hörbild geht mir nicht aus dem Kopf, 
das da an einem „Abend für Junge Hörer" ge- 
sendet wurde. Idi habe übrigens festgestellt, 
daß es auch vielen meiner Sdiüler ahnlich 
geht 

Die Geschidite war nidit besonders auf- 
regend — oder vielleicht doch? Alles war da 
sehr durrhschnittlidi. Sechs normale Groß- 
stadtfamilien, alle unter einem Dach, haben 
SonntaiJ. E.s wird geschlafen, gezankt, im 
Schrebergarten gearbeitet. Radio gehört und 
zu gleichen Teilen geliebt und lieblos gehan- 
delt Von der nahen Kirche klingt feierlich und 
dekorativ das Geläut zum Gottesdienst her- 
über. während das hoffnungsvolle Tftchterlein, 
verstimmt über all die Orgelmusik, den Rund- 
funk wieder abstellt 

So geht es welter Manches Häßliche ge- 
.cchieht manches Törichte setzt die Torheiten 
('er V'oche unterschiedlos fort. Der Abend 
kommt heran, aber für die meisten Bewohner 
des Hauses Luisenstraße 22 hat der Tag kei- 
nen Frieden gebracht 

Schließlich wird man dann noch Zeuge einer 
kle'nen Belanglosigkeit; der 13jährige Vor- 
konfirmand In der Dachgeschoßwohnung lernt 
seine Aufgabe für den Unterricht am Montag. 
Es sind die 10 Gebote Es geht nodi recht müh- 
sam zu, am meisten stolpert er über das 3 Ge- 
bot und seine Erklärung „Du sollst den Feier- 
tag heiligen!" Was ist das? „Wir sollen Gott 
fürchten und Heben, daß wir die Predigt und 
sein Wort nicht verachten . . Schließlldi sitzt 
es. er klappt das Buch zu, die Sendung Ist zu 
Ende. 

Belm Hörer aber sitzt plötzlidi auch etwas. 
Er überdenkt seinen eigenen Sonntag, ver- 
gleicht Ihn mit dem Gehörten und kommt wohl 
oder übel zu dem Sdiluß. daß es nicht viel bes- 
ser um ihn bestellt war. Aber audi das andere 

dömmert Ihm: daß da in den alten, mpchanisch 
und mühsam erlernten Worten des Katechis- 
mus etwas drin steckt was vielleicht des Rät- 
sels Lösung Ist für manchen sonntäglichen 
Leerlauf 

In den Zeltungen wird Immer wieder von 
Ansätzen und Versudien für eine 40-Stunden- 
woche berichtet Mir hat folgendes besonders 
zu denken gegeben: den verantwortlldien 
Männern In der WIrtsdiaft .^el nodi lange nidit 
klar, weldie Folgen das größere Maß an Frei- 
zeit für die meisten Arbeitnehmer haben 
werde. Offenbar sind viele schon letzt nltäit 
mehr in der Lage, trotz aller guten Vorsätze 
der vorangegangenen fünfeinhalb Arbeitstage, 
mit den anderthalb freien Tagen wirklich 
fertig zu werden. 

Es besteht kein Zweifel: die Gesichter der 
Mitfahrenden am Montag früh legen beredtes 
Zeugnis ab Nun beginnt wieder die Plackerei, 
die Fremde — im Herzen aber hegen wir be- 
reits wieder die Erwartung auf den nächsten 
Samstag Zwei Welten, unverbunden. und kön- 
nen doch auf die Dauer ohne Schaden für jede 
von Ihnen nicht getrennt bleiben. 

An unseren Werktagen können wir durch 
viele Betriebsamkeit diesen S':haden noch ver- 
decken; die Sonntage machen ihn bereits jetzt 
offenkundig. 

Unser Sonntag — wie kann es zugehen? 
Ehnnso. daß es nur nodi unser Sonntag Ist und 
nicht mehr der Tag des Herrn Würde er wie- 
der ihm gehören und seinem Wort, seiner An- 
betung und Stille — es dauerte nldit lange und 
wir emnfingen an Ihm genug Freude und Zu- 
versicht für eine lange Woche. 

Lag es also doch wohl daran, daß niemand 
in dem Haus T.uisenstraße 22 das Glocken- 
geläut auf sich bezog? 

Hans Kanitz 

verbüßt gelte, und er erbitte Gottes Segen für 
ihn. um ein neues und besseres Leben anzu- 
fangen. 

■ö- 
Detlef Waither Ist helmgekehrt Mutter 

Walther streidit ihm immer wieder über die 
Haare. Er Hegt vor ihr und birgt den Kopf In 
ihrem Schoß. 

„Idi wollte anders heimkommen, Mutter —" 
„Schweig, Junge, die Hauptsadie, daß du da 

oist, und Jetzt wird alles wieder gut.. 
Am nächsten Tag hat der pensionierte Sdiul- 

lehrer mit seinem früheren Schüler eine lange 
Unterredung. Und während sich die Männer 
fest die Hand reichen, verbrennt der Brief mit 
1er schönen Ueberseemarke im Kamin . 

Klage Uber das Wetter 
Die Klagen über das Wetter hören mit 

Recht nicht auf. Die Landbevölkerung hat 
wenigstens die Genugtuung, daß die Getreide- 
ernte eingebracht Ist. Alle Kurgäste aber und 
Erholungssuchende wünschen sich besseres 
urid vor allem wärmeres Wetter. Die Zunahme 
des Stromverbrauches in den Abend-stunder 
zeigt bei den Elektrizitätswerken an, wie viel 
Heizöfen abends angestellt werden, damit es 
die Familien in ihrem trauten Heim gemüt- 
lich haben. Die meisten Klagen kommen von 
den Campingfahrem, denen es nachts beson- 
ders zu kühl ist und die infolgedessen auf 
Grasplätzen unter der Feuchtigkeit und Kälte 
des Bodens zu leiden haben. 

Heimkehr des einzigen Sohnes 

Die alte Frau sitzt am Fenster una näht 
Ab und zu blickt sie zwischen den blühenden 
Geranien auf die Straße. Sie wartet wie jeden 
Tag auf den Postboten. 

Sie wartet auf einen Brief, auf ein Lebens- 
zeichen von Ihrem einzigen Sohn Detlef. Es 
sind schon beinahe zehn Jahre her. daß der 
letzte Brief von Ihm aus Uebersee kam. Audi 
unterstützte er sie damals ab und zu mit Geld- 
beträgen zu ihrer kleinen Witwenrente, denn 
das hatte er Ihr versprochen beim Abschied 
Sie erinnert sich nodi genau der Worte, die er 
sprach: 

„Mutter, du sollst es In deinem Alter einmal 
besser haben Ich werde viel Geld verdienen 
für uns beide, und dann werden wir es uns 
schön machen . " 

Jetzt späht sie wieder auf die Straße Aus 
der Wegbiegung taucht der Postbote auf. 
Täuscht sie sich nicht? Der alte Briefträger 
winkt mit einem Brief In der Hand und schrei- 
tet auf ihr kleines Häuschen zu. Endlich steht 
er da: 

„Guten Morgen, Frau Walther. Hier ein 
Brief für Sie. Er Itommt weit her. Eine feine 
ausländische Marke ist darauf!" 

Mit zitternden Händen öffnet die alte Frau 
den Brief Doch sie kann den Inhalt nicht lesen. 
Der Text ist in englisdier Sprache abgefaßt 
Rasch kleidet sie sich um und eilt hinaus. 

Frau Walther steht vor dem pensionierten 
Sdiullehrer und bittet ihn. das Sdireiben zu 
übersetzen. „Es kann doch irgendwie mit mei- 
nem Sohn zusammenhängen!" sagt sie leise 
und ihre Augen leuchten erwartungsvoll auf. 

„Wartet einen Augenblick, liebe Frau, hier 
Im Zimmer. So sdinell geht es nicht mehr mit 
dem Uebersetzen mit mir. Idi bin schon ein 
wenig aus der Uebung. Idi muß da mit dem 
Vokabelbudi in meinem Arbeitszimmer ein 
wenia nachhelfen." 

Es "dauert eine ganze Weile, bis der Sdiul- 
lehcer wiederkommt, und dann sagt dieser 
mit einem Lächeln: 

„Jetzt freuen Sie sidi mal, Mutter Walther, 
Ihr Sohn kommt bald zurüA, aber lassen Sie 
mir noch eine gewisse Zeit den Brief, denn idi 
bin noch nicht ganz damit fertig. Aber das an- 
dere, was darin steht, scheint auch gar nidit 
so wichtig zu sein. Die Hauptsadie, daß Detlef 
kommt!" 

Mit Freudentränen geht die alte Frau hin- 
aus. Der Sdiullehrer schaut ihr nachdenklich 
nadi. Nein, das konnte er ihr nidit sagen, daß 
äer Gefängnisgeistliche den Brief geschrieben 
hatte und daß Detlef Walther nach langjähri- 
ger Haft entlassen und jetzt wieder nach seiner 
Heimat abgeschoben wurde. Detlef Walther 
habe sich infolge seiner Jugend zu einer un- 
besonnenen Tat hinreißen lassen, die Jetzt als 

DIE i4LTEN BÄVMB 
Es ragen drei mächtige Rüstern 

Auf einer Insel im Fluß 
Sie bieten gleich trauten Geschwistern 
Im Wind? mit hellem Flüstern 
Sich Morgen- und Abendgruß. 

Sie grünen seit uralten Zeiten 
Gleich Fürsten im Inselreich. 
Die Wellen ziehen und gleiten 
Zu ihren Füßen und breiten 
Den Teppich so grün und so weidi. 

Die Vögel nisten und singen 
Von dem, was geschieht und geschah 
Zwischen den Jahresringen. 
Die Menschen kamen und gingen 
Im Wechsel von allen Dingen, 
Die Bäume — sind immer noch dal 

Lothar Wegntr 

iW 'vämcNsu.i 

•»"«hJinmett/oüe 

Davon habe ich immer geträumt! 

Noch nie halte ich ein strahlenderes 
Weiß. leb kann es wirklich nicht beschrei- 
ben — dieses neue, dieses strahlende Weiß. 
Man muß es selbst erlebt haben — muß 
gesehen haben, wie die Lauge dunkler und 
dunkler wird und die Wäsche immer weißer. 
Haben Sie jemals Ihre große Wäsche 
einfacher und bequemer gewaschen? 
Ich habe ja früher immer eingeweicht. Erst 
bei Sunil merkte ich, wie altmodisch das 
Einweichen ist. Auch Enthärtungs- und 
Spülmittel kann ich jeat sparen. Ich bringe 
meine Wäsche nur zum Kochen, lasse sie 

zehn Minuten ziehen — fertig! Und alles, 
meine Bettlaken, dieOberhemden und die 
Handtücher sind immer strahlend weiß. 

Einfach wunderbar, wie mild Sunil ist. 
Diese himmelblaue Sunil-Lauge ist weich 
wie Regenwasser! Man fühlt es direkt und 
merkt es gleich. Sunil ist ohne Soda, ohne 
Chlor. Darum wasche ich jetzt nicht nur 
die große Wäsche, sondern auch meine 
ganze Feinwäsche mit dem milden Sunil. 

Was ich auch wasche, wie ich auch wasche, 
immer habe ich strahlend weiße Wäsche! 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

11 , 
mit der 

eOMAN VON HARALD BAUMGABTEN 
Copyright by Carl Dundter, Berlin, 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden. 

(41. Fortsetzung) 
Die Hände auf dem Rücken versdiränkt, den 

Kopf ein wenig in den Nacken gelegt, stand 
Duval vor dem Bilde. Plötzlich begann er zu 
spredien. „Es ist meine Frau. Herr Doktor. 
Man will sie nidit zu mir lassen." Er wandte 
sidi um und begann auf und ab zu gehen. „Ich 
habe Ihnen nodi zu danken, daß Sie mein 
Haus beschützt haben. Ich darf Sie bitten, 
nodi länger mein Gast zu sein?" 

„Keinen Grund zum Dank, Herr Duval. Ihre 
liebenswürdige Einladung nehme ich gerne an. 
Ich kann erst Ende der Wodie reisen." 

Wieder eine bedrückende Pause. Dumpfe 
Luit, das Knacken der alten Möbel, eifriger 
Pendelschlag der vielen Uhren. 

Eine Glocite schrillte. Gleidi darauf klopfte 
das Mädchen und sagte, eine Dame wünsche 
Senhor Röder am Telephon zu sprechen. 

„Meine Toditer", rief Duval und wollte auf 
die Tür zugehen. Nein, es sei nidit Mademoi- 
selle Louise. Es sei eine fremde Dame, die 
ihren Namen nidit genannt habe. 

Frank murmelte eine kurze Entsdiuldigung 
und eilte auf die Diele. 

„Röder", sagte er in die Musdiel hinein. 
Glorias Stimme war so erregt, daß er die er- 

sten Worte kaum verstehen konnte. 
„Idi bin verrüdit gewesen, heute früh in der 

Alfama, Frank. Ich kann dldi heute nidit emp- 
fangen. Nein, du darfst auf keinen Fall in 
meine Garderobe kommen." Sie spradi fran- 
zösisdi. 

„Und warum nidit, Gloria? Heute vormittag 
machtest du es dodi so dringend." 

„Nein, nein. Ich werde dich nicht empfangen. 
Idi habe keine Zeit, Idi will nicht.. 

Frank hörte, wie ihre Stimme vor Aufregung 
versagte. 

„Du kannst mich nidit täuschen, Gloria, Ich 
weiß, warum du mich heute früh gebeten hast 
zu kommen. Die interessante Bekannsdiaft, 
die ich machen sollte, Ist Hopkins." 

Es war, als habe der Name ein Ventil gelöst, 
das sie bis jetzt gehemmt hatte. Sie sprudelte 
die Worte in einer wilden Angst hervor. „Was 
du dir einbildest! Ich habe dir dodi gesagt, daß 
ich keinen Hopkins kenne. Wir werden uns ein 
anderes Mal sehen. Heute habe Idi keine Zeit 
für dich." 

Die Verbindung war abgebrochen. 
In sdiweren Gedanken hing Röder an. Er 

konnte nldit in das Arbeitszimmer Duvals zu- 
rüdckehren. Die Unterredung mit Gloria beun- 
ruhigte ihn aufs hödiste. Er öffnete die Haus- 
tür und ging in den Park hinaus. Die Sdiatten 
des Abends senkten sich auf Sträucher und 
Bäume. Der Mond war aufgegangen, blaß und 
groß hing er im Himmel. Die Zweig-ä rauschten 
leicht in der Abendbrise. Sonst war es ganz 
still. 

Der Beamte stand vor dem Portal und spähte 
die Straße hinunter. Er wartete auf die Ablö- 
sung. Es wai ein langweiliger Dienst, hier auf- 
zupassen, daß Herr Duval das Haus nicht ver- 
ließ und keinen Fremden empfing. Gut, daß 
der Kommissar ihn nidit zum Nachtdienst be- 
stimmt hatte. 

Der Kies knirschte unter Franks Füßen. Tief 
hielt er den Kopf gesenkt. Hatte Gloria ihn 
warnen wollen? Es konnte fast kein Zweifel 
bestehen. Er kannte sie so genau. Heute vor- 
mittag war sie unnatürlich gewesen, aber soe- 
ben hatte die alte Gloria mit ihm gesprodien. 
Gloria hatte Angst um ihn. Oder um sidi? 

Sie mußte Hopkins kennen. Sein erster Ein- 
drudt war richtig gewesen. Wahrscheinlich 
würde Hopkins heute nacht Im Teatro El Do- 
rado sein, und deshalb sollte er nidit kommen. 

Idi gehe hin, nahm er sich vor, ich werde 
mir diesen Hopkins ansehen, den Kommissar 
Tinto seit Wochen sudit. Unwillkürlldi faßte 
er in die Tasdie, in die er den kleinen Brow- 
ning gesteckt hatte, und lächelte. Komisdier 
Kauz, der Kommissar. Als ob man im Teatro 

El Dorado eine Waffe nötig haben könnte. 
Eine helle, eifrige Stimme ließ ihn aufhor- 

dien. „Nein, ich soll diesen Brief persönlich 
übergeben. Die Senhora hat es ausdrücklich 
befohlen. Ich soll den Brief Senhor Duval 
überbringen!" 

Röder sah zu dem Parktor hinüber. Da stand 
Pedro und sprach mit dem Beamten, der das 
Tor mit seiner Breite verdeckte. „Es kommt 
niemand in das Haus, und es werden auch 
keine Briefe abgegeben. Adiante! Vaite!" 

Die Amselaugen Pedros hatten Röder ent- 
deckt „Oh Senhor Doutor!" rief er laut, ,ldi 
habe einen Brief von der Senhora!" 

Röder ging rasdi auf den Beamten zu. „Es ist 
eine Nachridit von Fräulein Duval für ihren 
Vater." Er zeigte dem Beamten die Aufschrift 
des Briefes, den Pedro ihm gegeben hatte. „Ich 
nehme die Verantwortung auf midi. Ich kenne 
Kommissar Tinto gut." 

Der Beamte zögerte nodi. dann sagte er: 
„Meinetwegen, wenn der Senhor die Verant- 
wortung übernimmt. Aber der Bengel madit, 
daß er fortkommt. Das ist einer von denen, die 
Immer den verdammten Grillenpfiff aus- 
stoßen." Er hob die Hand. „Adiante - rapido!" 

Die weißen Zähne blitzten den Beamten an. 
dann drehte er sidi um, stieß einen Pfiff zwi- 
schen den Lippen hindurch und raste die Rua 
da Rosa hinunter. Der Beamte schimpfte laut 
hinter ihm her. 

Röder ging ins Haus. „Ein Brief von Made- 
moiselle Louise", rief er laut. 

Duval hatte vor dem Bild seiner Frau ge- 
sessen. Wie ertappt drehte er sich um, als 
Röder eintrat „Ein Brief von meiner Toditer? 
Sie kommt nicht selbst?" sagte er mit flat- 
ternder Stimme. Seine nervösen Hönde rissen 
den Umsdilag auf. Er nahm eine Brille aus 
seiner Roditasdie und setzte sie auf. „Sie 
kommt nicht." Wie hilfesuchend blidite er 
Röder an, „sie will noch bei... Wie heißen 
diese Leute?" 

„Pombai." Frank stand dldit vor Duval und 
bildete ihn fest an. 

„Idi habe Fräulein Louise gebeten, noch 
nidit zurückzukehren, Herr Duval." 

DieHändcDuvals, di'.' '.'enBrief '.lielten, san- 
ken hei-unter. „Sie, Herr Doktor?" 

„Ja — idi. Ich hieit e.s für richtiger." 
Duval erhob sich. Zornesröte stieg in seine 

Wangen. „Wie kommen .Sie dazu?" begann er. 
Aber er verstummte sofort. Wieder las er den 
Brief, die Lippen bcwi:i5end. als müsse er je- 
des Wort buchstabieren. „Sie schreibt deutsch, 
ich kann es so schlecht lesen. Mit meiner Frau 
habe ich oft deutsch gesprochen. Aber ich habe 
es vergessen. Ich..." Beklommen blickte er 
Frank an. „Warum sdireibt Loui.e deutsdi?" 
fragte er verwirrt und gebrauchte dabei selbst 
die deutsche Spradie, wie von einem inneren 
Drang getrieben. 

„Darf Idi Ihnen einiges erklären. Herr Du- 
val?" 

„Nein", stieß Duval hastig hervor, „nein. 
Idi will es nicht hören. Halten Sie mich nicht 
für so weltfremd, daß ich es nicht ahne. 3di 
kenne mein Kind. Sie schreibt anders, als sie 
sonst sprach. Sie..." Den Brief in der Hand 
begann er auf und ab zu gehen. „Idi habe 
midi wenig um Louise gekümmert. Idi habe 
immer nur an ihre Mutter gedadit." 

Die frisdie, kräftige Stimme Röders hallte 
durdi das Zimmer, daß Duval ersdirodten 
aufsah. Sie belebte den dunklen Raum, ja, sie 
schien durch das ganze alte Haus zu dringen. 
„Ihre Tochter hat sidi selbst gefunden. Herr 
Duval. Louise und ich ..." 

Abwehrend heb Duval die Hand, „Genug. 
Herr Doktor. Später — zu einer anderen 
Stunde, wenn es Ihnen recht ist. Es ist zuviel 
für midi." Den Rüdcen gebeugt den Kopf ge- 
senkt, ging er an Röder vorbei und in das Ne- 
benzimmer hinein. Ein Schlüssel wurde umge- 
dreht Duval hatte sich im Salon eingesdilos- 
sen. 

{!• 
„Endlidi!" Die Stimme des Kommissars 

Tinto triumphierte. Er hatte den Hörer des 
Telefons in der einen Hand, während die an- 
dere große Gesten beschrieb. 

In der Tür standen Tintos Unterbeamte. 
„Heute abend wird das Teatro El Dorado um- 
stellt Aber so, daß niemand Verdacht sdiöp- 
fen kann." 

C 
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(42 Fortsetzung) 
Er hielt wieder die Muschel ans Ohr. „Wie- 

derholen Sie nochmal. Telefongespr.ich aus 
einer öffentlichen Fernsprechzelle mit dem 
Haus Duval. Ja — ich verstehe Wer hat den 
Namen Hopkins erwähnt? Der Herr Es wurde 
französisch gesprochen? Die Teilnehmer 
nannten sich Du?" 

Tinto ließ den Hörer wieder sinken. „Hören 
Sie gut zu. Miguel Die Dame, die in der Villa 
Duval angerufen hat. muß La Tirana gewesen 
sein. Denn sie sprach von ihrer Garderobe 
Niemand von irgendeiner Bühne steht außer 
ihr in Beziehungen zu Duval Der Mann, der 
den Anruf annahm, dürrte der Doktor Röder 
gewesen sein. Ich werde es nachher gleich 
feststellen Dieser Doktor Röder! Ein ausge- 
zeichneter Mann. Jetzt wissen wir es. La Ti- 
rana und Hopkins — sie stehen in irgendeiner 
Verbindung Ich habe es immer angenommen. 
Sehen Sie. Miguel, es gibt einen Mister Hop- 
kins. und er ist im Teatro El Dorado. Heute 
nacht werde ich ihn fassen Ich kommandiere 
persönlich die Razzia." — ..Schluß!" schrie 
Tinto in die Muschel. „Das Telefongespräch 
sofort heraufgeben." Befriedigt legte er den 
Hörer auf 

Die Beamten verließen das Büro. Der Kom- 
missar setzte sich an den Schreibtisch und nahm 
aus der Schublade die Baupläne des Theaters 
El Dorado Dann wählte er eine Nummer „Bist 
du es, Estrella? Heute werde ich wohl kaum 
nach Hause kommen Die Sache fängt endlich 
an. sich zu klären. Nein, mehr kann ich nicht 
verraten, ich bin bald mit dem Sonderauftrag 
fertig. Ich werde wieder meinen geregelten 
Dienst machen, Estrella Ach — ich bin es leid. 

Ja, vielleicht bekomme ich wirklich das De- 
zernat für die Fremdenüberwachung. Nein, 
keine Angst, kleine Frau. Ein ganz harmloser 
Bursche." Seine Mienen waren sehr ernst. 
„Auf glückliclies Wiedersehen. Estrella." 

Als er das Gespräch beendet hatte, blieb er 
noch eine ganze Weile vor dem Schreibtisch 
sil'OTi Er ühsricate Am besten, er ließ Röder 
madien, was er wollte. Ein Wort zuviel, und 
Hopkins konnte gewarnt werden. Dieser 
Mensch ... Er lächelte vor sich hin. aber es war 
kein gutes Lächeln. Es sah gefährlicli aus und 
paßte gar nicht zu den heiteren Scherzen, die 
der Kommissar Tinto sonst so gerne machte. 

•ö- 
Die Nachtluft war mild und weich Dicht 

über den Dächern war der Mond. Die Sterne 
glänzten. Die rote Laterne brannte die ganze 
Nacht. Sie kündete, daß in dem Hause ein 
Pfandloiher bereit war, Pfänder anzunehmen. 
Es war kein schlechter Standplatz für den vier- 
zehnjährigen Schuhputzer Luiz, vor diesem 
Leihhaus zu stehen. Wenn Leute herunterka- 
men. die Geld bekommen hatten, ließen sie 
sich meistens die Schuhe putzen. Aber so spät 
•ibends war nicht viel los in dieser verborge- 
nen Gasse. 

Luiz hocl?te mißmutig auf dem winzigen 
Scliemel vor dem hohen Stuhl und sah zu sei- 
nen Vater hinüber, der gekommen war. um 
ihn abzuholen. Aber der pai hatte einen Freund 
getroffen, den Straßenhändler, und nun stan- 
den si3 da und schwatzten Luiz konnte nicht 
recht V!rstehen. was sie sich erzählten. 

„Estrella!" sagte schwärmerisch der pai. Acli 
— sie sprachen über den Ziegenkäse der vom 
Estrellagobirge stammte. 

Wenn Schritte von einzelnen Passanten in 
der stillen Gasse auftönten, machte der Stra- 
ßenhändler eine ruheheischende Handbewe- 
gung. Er ging auf den nächtlichen Wanderer 
los, streckte seinen Bauchladen vor und rief 
halblaut sein „Barato. barato — billig — bil- 
lig!" Aber er verkaufte meistens nic^its zu so 
spater Stunde 

Die Häuser hockten stumm. Lichtschimmer 
drangen durch die hölzernen Jalousien. 

Am Ende der Gasse tauchte ein Mann auf. 
Als er die beiden Männer sah, blieb er stehen. 

Er war breitschultrig, mehr konnte Luiz nidit 
erkennen, aber dann setzte er seinen Weg fort. 
Mit lautlosen Schritten überquerte er den 
Fahrdamm und ging auf den Schuhputzer- 
jungen zu. Die Mütze hatte er so tief in seine 
Stirn gezogen, daß der breite Schirm der 
Mütze seine Augenpartie vollständig über- 
schattete Etwas unsdilüssig blickte er auf den 
hohen Stuhl, warf noch einen spähenden Blicl< 
zu den beiden Männern hinüber, dann setzte 
er sich. 

Ein Grinsen zog über das sommersprossige 
Gesicht Luiz. Das war sicher einer, der die Po- 
lizei fürchtete und den pal mit seinem Freund 
für Geheime,hielt. Er holte seine Bürsten und 
seine Tücher aus dem Kasten, die er sdion 
weggelegt hatte, als der Herr sich zu ihm run- 
terbeugte „Kennst du die Leute da drüben?" 

„Gewiß, Senhor. Es ist mein pai." Seine Bür- 
ste fuhr über die Schuhe. Ganz besonders die 
dicken Sohlenränder mußten gesäubert wer- 
den. Er faßte den f uß des Kunden und hob ihn 
ein wenig In die Höhe, um die Absätze zu be- 
arbeiten. Fast hätte der Vierzehnjährige einen 
Aufschrei nicht unterdrücken können. Fest 
preßte er die Lippen zusammen und beugte 
sich tiefer. Winzige Schweißperlen bedeckten 
seine Stirn. 

Die rote Laterne vom Leihhaus schickte ihre 
Strahlen herüber. Ganz deutlich erkannte der 
Schuhputzer die geriffelte Sohle und die Auf- 
schrift „For Gentleman". Und gewiß und 
wahrhaftig — die beiden Buchstaben 1 und e 
fehlten. Ganz genau so, wie es ihm Pedro be- 
sclirieben hatte. 

Die Hände des Knaben zitterten, als sie jetzt 
mit einem wahren Feuereifer die Schuhe be- 
arbeiteten. Was sollte er nur machen? Er 
mußte doch das Signal geben! Aber heimlich 
mußte es sein. Der Senhor wurde schon un- 
ruhig und ungeduldig, und er sollte doch nichts 
merken. 

„Fertig, Senhor", sagte Luiz und starrte zu 
dem Mann empor. Aber der drehte sein Ge- 
sicht ab, griff in die Tasclie und warf ihm ein 
Geldstüdc zu. Dann ging er lautlos die Gasse 
hinunter. 

Geduckt, wie eine Katze, schlich ihm der 
Vierzehnjährige nach. Drüben auf der anderen 

Straßenseite schwatzten nodi immer der pal 
und der Straßenhändler. Plötzlich fuhren 
beide entsetzt zusammen. 

Der Junge hatte das kleine, runde Pfeifchen 
in den Mund geschoben und, die Schultern 
hochziehend, mit aller Kraft der Lungen die 
Luft hindurchgejagt. Der Pfiff gellte Und nun 
lief der verrückte Bengel davon. Hatte der 
Kunde nicht bezahlt? Sie bekamen keine Ant- 
wort auf ihre Frage, denn der Knabe war schon 
um die Ecke verschwunden. 

„Eine Tracht Prügel erhält er, wenn er nach 
Hause kommt", versicherte eifrig der Vater. 
„Solch ein Bengel! Er wird die Polizei mobil- 
machen mit dem verdammten Pfeifen." 

Alfredo. der noch auf der Praca do Commer- 
cio stand, hatte ihn zuerst gehört. Sofort gab 
er ihn weiter. In wenigen Minuten gellte er 
überall auf, lief über die Häuser dahin, über 
die Promenaden und Plätze, pflanzte sidi bis 
zum Rocio fort, wo Pedro die Bürste sinken 
ließ. 

„Einer hat ihn!" schrie er und warf seine 
Utensilien in den Kasten. Er stieß auf Doktor 
Röder, der vom Hauptbahnhof her auf das 
Standbild Pedros IV zukam, weil es ihir 
noch zu früh dünkte, ins Teatro El Doradc 
hineinzugehen. 

Pedro schoß auf ihn zu, „Einer hat den Gril- 
lenpfiff ausgestoßen! Einer hat ihn gefundenl" 
keuchte der Junge. 

„Was denn? Wo denn?" Erregt packte Rödel 
den Jungen am Arm. „Am Teatro?" 

„Ich weiß es nicht! Ich bekomme auf all« 
Fälle Beridit nach dem Rocio." 

Der Mann mit der geriffelten Schuhsohle 
ging rasch davon. Wie hätte es ihm einfaller 
können, daß sich an jeder Straßenecke ein an- 
derer Schuhputzerjunge an seine Fersen hef- 
tete, Er horchte einmal auf. als er das schrillt 
Pfeifen hörte, aber er beachtete es nicht wei- 
ter. Manchmal fiel der Lichtschein einer La- 
terne auf sein Gesicht. Ein Lächeln ohne Er- 
barmen. ohne Angst, spielte um seinen schmal- 
lippigen Mund. In den versdiatteten Äuget 
blinkten grausame Lichter. 

(Fortsetzung folgt) 
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Da geht einer durdi die sonnige Morgen- 
frühe und ist so zornig und frcudverlnsscn, daß 
er die Lerchen nicht singen hört, die über dem 
gelben Kornfeld tanzen Einen Rucksack tragt 
er über de,- Schulter und haut seinen Stock 
durch die I-uft, 

Klaus Martin liat Im Stroit se nen Vater vor- 
lassen und den Hof dazu Der Hof Ist ihm 
vergällt, .«iagt er Und in der Stadt mag es wohl 
genue Arbeil für Ihn geben 

Aber Klaus kommt nicht bis In die Stadt Er 
wandert und läßt die Dörfer hinter sich Sein 
Zorn flattert wie eine düstere i^ahne seinen 
Schritten voran Zwei Tage lang sieht er an 
seinen Wegen das reife Korn Hier und dort 
klappern Maschinen mit Hott und Hüa Da- 
heim wird noch mit der Sense gemäht, denkt 
er Und weiß, wo er seine eigene Sense im 
Busch vei steckt hat .la, wird denn überhaupt 
gemäht dnheim? — Soll der Alte zusehen, wo 
er einen Knecht bekommt! Ihn geht das nichts 
mehr an t'nd die Sense mag Im Busch rosten 
wie sie will 

Aber das Korn. Klaus? — Das Korn? Mag es 
denn verfaulen, wenn keiner da ist, es zu 
schneiden. 

In einer Sclieune findet Klaus ein Obdach 
für die Nudit Und um Morgen weckt ihn das 
Sensenstreichen wie Glockenläuten' SchSng — 
päng — schäng — päng. 

Was er denn hier will, fragt der Bauer. Ob 
er nicht arbeiten will für Lohn und gutes 
Essen? 

Ja, das will er dann wohl tun. 
Und Klaus arbeitet auf fremdem Acker und 

kommt m't der Sense, die nicht seine eigene 
ist, gut voran. Das macht, er hat seinen Zorn 
noch; der muß heraus und fließt nun mit dem 
Schweiß der Arbeit von seiner Stirn. 

Wo er denn her sei, fragt ihn der Bauer beim 
Frühstüdc. 

Aus Bredin. 
Ob sie denn da ihr Korn sdion drinnen 

haben. 
Nein, das hauen sie nicht. 
Der Bauer schwcigl und denkt sich was. 

Klaus geht wieder an die Arbelt. Es ist ein 
heißet Tag. ein rechtes Erntewetter, 

Klaus sinkt am Abend müde ins vorjährige 
Stroh, Aber er kann kein Auge zutun. Das 
Korn — denkt er — das Korn, Und wenn nun 
das Wetter umschlägt und ein langer Regen 
kommt Nein, er kann gar nicht schlafen. Er 
hat keinen Zorn mehr zu verschlafen. Heulen 
könnte er und weiß nicht warum, will es auch 
nicht wissen. 

Es ist doch besser, er geht in die Stadt. Da 
braudit er das gelbe Korn nicht mehr zu sehen. 

Mitten in der Nacht steht er auf, schnürt 
seine Sachen wieder zurecht und tritt in den 
Mondschein hinaus. 

Der junge Mensch holt gewaltig aus. Aber 
jetzt muß er es doch wohl merken, daß er nidit 
der Stadt zusdireitet, sondern in Richtung auf 
Bredin. 

Aber der Weg nach Hause ist so weit, wie 
sein Zorn wild war Und so wach sein Herz 
audi ist, seine Knochen sind müde. 

Er Ist wohl schon eine Stunde unterwegs, da 
kommt er an die Molkerei von Groß-Breese 
und hört schon von weitem das Geklapper der 
Kannen und laute Rede Er tritt in den Licht- 
kreis der Männer, die ihn erstaunt mustern. 

„Der ist doch aus Bredin, meine ich", sagt 
einer. Und Klaus Martin spricht: „Ein wenig 
kennst du mich doch, das ist gut; denn ich 
möchte, daß du mich mitnimmst. Zwischen 

deinen Kannen wird wohl ein Platz für mich 
sein." 

F.r setzt sich dann wirklich zwischen die 
Kannen, legt bald seinen Kopf auf den Ruck- 
sack, und ob es auch schüttert und schaukelt 
und stößt, Klaus Martin kann schlafen. 

Die Sonne sie gt eben über den Busch, da 
hält der Wegen. 

„He du!" 
' Hat er es denn wirklich geschafft? Was 

träumte ihn denn, daß er jetzt so fröhlich Ist? 
Mit dem Fahrlohn spart er nicht, Ist er doch 
wieder der junge Bauer vom Osterhof. Da soll 
man nicht hinter ihm herreden. 

Das Dorf liegt noch Im Schlaf, Der Osterliof 
schläft gewiß auch. Aber Klaus überzeugt sich 
nicht davon; er geht gleich den Feldweg hin- 
auf bis an die Koppel, von wo das ungesdinit- 
tene reife Korn nach Ihm gerufen hat. 

Seine Sense findet er im Busdi, wo er sie 
nach dem Anschnitt neulich verwahrt hat. Er 
zieht sie heraus, löst den Streich — und nie 
klang ihm ein Glockenläuten freudiger als nun, 
da er seine Sense abstreicht: Schäng — päng, 
schäng — päng. 

Drei Stunden später quietscht eine Karre 
dur ch den Weg Der Alte, der sie schiebt, hebt 
den Kopf, als er an die Koppel kommt. Aber 
gesagt haben sie beide nicht viel. Was sollen 
sie auch sagen? Sie wissen es Ja: das Korn ist 
reif. Da hat der Bauer keine Zeit für Grappen- 
kram, der alte nicht und der junge auch nicht. 

Crliolunssuchcnd verreist ein Mann 
lind sagt dies seinem Nachbarn an. 
Sein liaus war leer. In einer Nacht 
sind nun die Nachbarn aufgewacht. 
Sie sahen in dem Hause Licht 
lind auch Geräusclie fehlten nicht. 
Einbrecher! — NarJil>arn und Gendarm 
mit Stock und Waffen in dem Arm, 
lieRunncn um das Recht zu schirmer 
alsbald das kleine Haus zu stürmen. 
Drin fanden ärgerlich gestört 
den Mann sie, welcher heimgekehrt. 
Man macht nicht immer eitel Freude, 
denkt man für seine Nadibarsleute. 

„Tante Ju" verlieB Europa 
Die letzte im planmäßigen Passagierverkehr 

I in Europa geflogene „Ju 52' hat Europa ver- 
lassen, um für eine Fluggesellschaft in Ekua- 
dor Passagiere und Fracht zu befördern. Die 
aus der großen Frmilie der „guten alten Ju 52", 
wie dieses Flugzeug v.'egen seiner Unverwüst- 

: lichkeit liebevoll genannt wurde, stammende 
Maschine hat seit 1935 gewaltige Transport- 
leistungen vollbracht Sie war unter den Pas- 

I sagieren besonders beliebt, wie die skandina- 
I vische ijuftverkehrsgesellschafl 3AS mitteilt, 

und versah bis vor kurzem den Ulenst aur 
einer Lokalstrecke In Nordnorwegen, 

Vor 25 Jahren. Im A[Jrll 1932. war die erste 
Maschine vom Typ „Ju 52" von den Dessauer 
Junkerswerken zu ihrem Probeflug gestartet 
-Sie wurde zum erfolgreichsten Flugzeugtyp der 
Zelt vor dem zweiten Weltkrieg Bis 1939 flo- 
gen in liber 40 Ländern der Erde etwa 300 
„Ju 52" 

Zwei Wasserflugzeu.ge dieses Typs vom 
Jahrgan,!; 1935 versehen auch heute noch der. 
Postdienst zwischen Tromsrt und einigen nor- 

wegischen Inseln Sie haben trotz Ihrer fast le- 
gendären Lebensdauer noch keine Konkurrenz 
erhalten, die auf dieser Kurzstrecke ebenso 
rentabel eingesetzt werden könnte. 

In Wynegem /Belgien) saß eine Familie vor 
dem Fernsehgerät und schaute einem Jagd- 
film zu Plötzlich sprang durch das Fenster 
ein Rehhock, warl die drei Kinder und den 
Fernsehapparat um und verschwand auf dem 
pleichen Wege. 

ONKO KAFFEE 

ONKO-GOLD . ONKO-SILBER • ONKO-BRAUN 

die hohe QuoL'läl bleibl unverändert 

himCtß] Oal! 

ist eben RAMA 
to 56 T 

Als Tochter des Hauses 
freue ich mich riesig, wenn mein liebevoll 
serviertes Abendbrot gelobt wird. Natür- 
lich weiß ich. Vk-oran das liegt: Neben 
feinem Aufschnitt steht Rania auf dem 
Tisch des Hauses. Und Rama hat nun ein- 
mal diesen vollen naturteinen Geschmack, 
der jede Scheibe Brot so delikat macht. 
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